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Felix Schilk
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Editorial

Der »State of the Art« der Soziologie ist in Bewegung: zum einen durch einen tiefgrei-

fenden Strukturwandel der (Welt-)Gesellschaft, zum anderen durch einen Wandel ih-

res eigenen kognitiven Repertoires, der alte theoretische Frontstellungen durch neuere

Sichtweisen aufGesellschaft undSozialität ergänzt.DieReiheSozialtheoriepräsentiert

eine Soziologie auf derHöhe der Zeit: Beiträge zu innovativenTheoriediskussionen ste-

hen neben theoriegeleiteten empirischen Studien zu wichtigen Fragen der Gesellschaft

der Gegenwart.

Felix Schilk (Dr. phil.), geb. 1989, arbeitet als Soziologe, politischer Erwachsenenbildner

und freier Journalist zu neurechten, konservativen, verschwörungstheoretischen und

antisemitischen Narrativen. Er ist an der Eberhard Karls Universität Tübingen im Pro-

jekt »REDACT: Researching Europe, Digitalisation and Conspiracy Theory« tätig. Sei-

ne Arbeitsschwerpunkte sind Rechtsextremismus, Kultursoziologie,Wissenssoziologie

und SoziologischeTheorie.
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Für Raimund

(1953–2018)





Metaphors and stories are far more potent (alas) than ideas;

they are also easier to remember andmore fun to read.

If I have to go after what I call the narrative disciplines,

my best tool is a narrative. Ideas come and go, stories stay.

Taleb 2007, S. xxvii

Durch Szenarios unmittelbar bevorstehender Katastrophen

werden von Konservativen dieMenschen seit je in Schach gehalten.

Lenk 1994, S. 183

Deshalb halte ich es für angebracht, bereits in Zeiten relativer Liberalität das unglückliche

Bewußtsein der intellektuellen Rechten ernstzunehmen, um esmit Hilfe des einenMittels,

über das linke Intellektuelle entgegen der Gehlenschen Verschwörungsvision allein verfügen,

auf ihre ganz und gar historischenWurzeln zurückzuführen – eben durch Analyse.

Habermas 1970, S. 327
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I »Epochenwende«

[L]es vrais paradis sont les paradis qu’on a

perdus.1

Ich bin in einer Transformationsgesellschaft aufgewachsen. Das Land, dessen Siegel

meine Geburtsurkunde ziert, gibt es nicht mehr. Erinnerungen an meine Kindheit

und Jugend sind von Verlustgefühlen überformt. »Es ist alles verschwunden! […] Da

ist wie ein Bulldozer die Geschichte drüber weggerollt«,2 – so hat die in Hoyerswerda

aufgewachsene Autorin Grit Lemke diese Generationenerfahrung treffend beschrieben.

Obwohl ich einer anderen Generation angehöre als die 1965 geborene Lemke, erkenne

ich mich in diesen Worten wieder. Auch ich habe aus der »nach der Wende« getauften

Zeit noch das im kollektiven Gespräch verbreitete Motiv des Epochenbruchs im Ohr,

wo es immer wieder hieß, dass »nach mir« die geburtenschwachen Jahrgänge kämen.

Und tatsächlich schlossen, pünktlich nachdem ich sie verlassen hatte, erst der Kinder-

garten, dann die Grundschule und schließlich das Gymnasium für immer ihre Türen.

Seit meiner Geburt hat die Provinzstadt, in der ich aufgewachsen bin, über ein Fünftel

ihrer Einwohner:innen und noch viel mehr ihrer lebenswerten, interessanten und mit

meinen Erinnerungen aufgeladenen Orte verloren, während parallel die Fassaden ihrer

»historischen Altstadt« von den nun häufig westdeutschen Eigentümern mit neuen

Farben angemalt wurden. Die oberflächliche Erneuerung bildet heute die Grundlage

für kompensatorischen Lokalstolz und ein ostentatives Traditionsbewusstsein, obwohl

ich finde, dass die herausgeputzten Relikte etwas strukturell Gehässiges haben. Am

Stadtrand rollten dagegen irgendwann die Bulldozer auf und machten dort, wo erst

wenige Jahrzehnte zuvor »auf der grünenWiese« zukunftsfroh neue Stadtteile für neue

sozialistische Menschen entstanden waren, erneut grüne Wiesen. Unter dem euphe-

mistischen Titel »Stadtumbau Ost« wurde »rückgebaut«, was kurz vorher noch einmal

mit Subventionen der Europäischen Union energetisch saniert worden war und heute

sinnvoll zur Unterbringung vonGeflüchteten genutzt werden könnte (siehe Abbildung 1).

Daneben fielen die Bäume, in denen wir als Kinder unsere »Buden« gebaut hatten, den

nicht minder gehässigen Retortensiedlungen aus den Eigenheimkatalogen zum Opfer.

1 Proust 1927, S. 12. ‹dt.›: Die wahren Paradiese sind die Paradiese, die man verloren hat.

2 Lemke 2022.
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Im angrenzenden Stadtwald sollte außerdem eine große Schneise für eine mehrspu-

rige Umgehungsstraße geschlagen werden, die den trotz Einwohnerschwundes stetig

anwachsenden motorisierten Individualverkehr vom Stadtzentrum wegzuleiten ver-

sprach. Erst viel später – und damit wahrscheinlich exemplarisch für meine Generation

– habe ich ein besseres Verständnis für diesen disruptiven Transformationsprozess und

seine einschneidenden Auswirkungen auf meine Wahrnehmung des sozialen Raumes

entwickelt. Schon immer war er für mich jedoch mit diffusen Gefühlen von nostalgi-

scher Melancholie, fatalistischer Ohnmacht, historischer Ungerechtigkeit und – wenn

mandiesen belasteten Begriff strapazierenmöchte –auch biografischemHeimatverlust

verbunden. Ich bin gern durch die Ruinen einer untergehenden Gesellschaft gestreift,

bevor sie geschliffenwurden, in eifriger Leidenschaft zumindest auf Fotos archivierend,

was in keinem offiziösen Bildband über »blühende Landschaften« abgedruckt wurde.

Abbildung 1: Tabula rasa

Laut Sigmund Freud unterscheidet sich die Melancholie dadurch von der Trauer,

dass sie den Verlust geliebter Objekte nicht bewusst verarbeitet.3 Ähnlich verhält es sich

mit demkulturellen PhänomenderNostalgie.Der aus der Sowjetunion emigriertenKul-

turwissenschaftlerin Svetlana Boym zufolge ist Nostalgie ein »longing for a home that

no longer exists or has never existed«, ein Gefühl »of loss and displacement« und »a ro-

mance with one’s own fantasy«.4 In ähnlicher Weise beschreibt die US-amerikanische

Literaturwissenschaftlerin Susan Stewart die Nostalgie als

3 Vgl. Freud 1975.

4 Boym 2001, S. XIII.
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»sadness without an object, a sadness which creates a longing that of necessity is in-

authentic because it does not take part in lived experience. Rather, it remains behind

and before that experience. Nostalgia, like any form of narrative, is always ideologi-

cal: the past it seeks has never existed except as narrative, and hence, always absent,

that past continually threatens to reproduce itself as a felt lack.«5

Melancholie und Nostalgie werden hier als narrative Phänomene bezeichnet, bei denen

Erfahrungen durch Post-hoc-Konstruktionen überlagert werden. Für Stewart ist diese

Überlagerung eine Quelle von Ideologie. In Anlehnung an Roland Barthes, der Ideologie

einmal als die Verwandlung von »Geschichte in Natur«6 bezeichnet hat, ließe sich Ideo-

logie auch als Verwandlung vonGeschichte in einNarrativ verstehen.Mankanndeshalb,

wie es der Historiker Peter Hoeres in einemEssayband zumBegriff des Konservatismus

tut, die Melancholie als typisch konservatives Gefühl bezeichnen. Konservative Melan-

cholie, schreibtHoeres, gehe allerdings »nicht in einer konkretenNostalgie auf, denn sie

bezieht sich nicht auf selbst erlebte oder analytisch erfasste Tatsachen und Verhältnis-

se«, sondern entspringe »jener Erinnerung, die schon an der Schwelle zum Vergessen

steht«.7 Ihre Quelle ist gewissermaßen ein Heimatverlust, der unaufgeklärt geblieben

ist, und deshalb als narratives Gespenst fortwirkt und ideologisch wird.8 Boym unter-

scheidet daher zwischen restaurativer und reflexiver Nostalgie und warnt, dass erste-

re Monster gebäre, die uns dazu verleiten »to relinquish critical thinking for emotional

bonding«.9 »Weil er nicht weiß, was ihm fehlt, weiß der Konservative nicht mehr, wer

er ist«, hat Aram Lintzel einmal an anderer Stelle geschrieben. Abhandengekommen sei

dem Konservativen »somit nicht das Objekt konservativen Begehrens, sondern das Be-

gehren selbst«.10 Er ist eigentlich identitätslos, und das macht ihn zu einer tragischen

Figur. In der neurechten Zeitschrift »krisis« hat Claude Bourrinet den Kern von »Identi-

tät«deshalbmitdemWunschnacheiner affektivenNostalgiebeschrieben–alsNostalgie

also,die sich indenKörper einschreibt, stattGegenstandkritischerReflexion zu sein: »ce

qu’est une ›identité‹: c’est une nostalgie qui vous travaille le corps«.11

Dassmeine eigenen biografischen Erfahrungen und die durch sie induzierteMelan-

cholie mich nicht zum Konservativen haben werden lassen, hat sicher auch damit zu

tun, dass sie die »Schwelle zum Vergessen« nicht überschritten haben und recht bald

in einen fortlaufenden und kollektiven Reflexionsprozess eingebettet werden konnten,

dermir schließlich eine Außenbetrachtung ermöglichen sollte.Als überzeugtes Kind der

ein Jahr nachmeiner Einschulung reformierten deutschen Rechtschreibung hat esmich

außerdem immer wieder frappiert, wenn Menschen an anachronistischen Ausdrucks-

formen festhalten. Dieses Unverständnis mag eine frühe Quelle der habituellen Distanz

5 Stewart 1993, S. 23.

6 Barthes 2010, S. 294.

7 Hoeres 2019, S. 363.

8 Zugleich ist die Nostalgie aufgrund der in ihr eingeschriebenen Differenzerfahrung auch ein

Hauptthema der modernen Soziologie, vgl. Turner 1987. Das daraus resultierende ambivalente

Verhältnis von Soziologie und Konservatismus ist Gegenstand dieser Arbeit.

9 Boym 2001, S. XVI.

10 Lintzel 2010.

11 Bourrinet 2015, S. 28. ‹dt.›: was ›Identität‹ ist: eine Sehnsucht, die auf den Körper wirkt.
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zu konservativen Idiosynkrasien sein, die ich anschließend wohl auch auf andere seiner

Äußerungsformen übertragen habe. Dennoch fasziniert und befremdet mich der Kon-

servatismus gleichermaßen; von ihm habe ich etwas gelernt und doch bin ich von sei-

nen politischenKonsequenzen abgestoßen. Trotzdemdenke ich nicht, dassmanwie der

selbstgefällige Kolumnist Jan Fleischhauer »aus Versehen« konservativ werden kann,12

weil man von den Linken enttäuscht und durch die Liberalen konsterniert ist. Eine kon-

servativeWeltanschauung ist kein unvermeidliches Schicksal, das einen schutzlos ereilt,

aber, wie ich in dieser Arbeit zeigen möchte, doch auch ein soziales Verdikt der moder-

nen Klassengesellschaft.13

Jenseits der »Schwelle des Vergessens« beginnt indes die soziale Amnesie hinsicht-

lich des Ausmaßes der rechten Hegemonie in den nach 1990 nun sogenannten »Neu-

en Bundesländern« – eine Zeit, die der in Frankfurt aufgewachsene Journalist Christi-

an Bangel einmal als »Baseballschlägerjahre« bezeichnet hat.14 Die Soziologinnen Rieke

Borges und Franziska Wiest haben diese Situation als Gefühl eines doppelten Heimat-

verlustes für die nicht-rechten Jugendlichen beschrieben: »Die radikalen Umbrüche der

Wende lassen die Orte ihrer Kindheit und dem, was als Heimat empfunden wird, im-

mermehr verschwinden. Die neue (alte) Heimat wird vomWesten und von den Rechten

gleichzeitig vereinnahmt.«15

Seit meiner Jugend beschäftigt mich dieses Phänomen, ausgelöst durch kontingen-

te Impulse. Raimund, den es aus dem fernenGöttingen in unsere sächsischeMittelstadt

verschlagen hatte und dem diese Arbeit gewidmet ist, war für mich und einige meiner

Freund:innen einMentor. Er dokumentierte und recherchierte die Auswüchse des loka-

len Neonazismus und schrieb gegen seine Verharmlosung durch politische Verantwor-

tungsträger:innen an.16 Lange bevor die bundesdeutschen Medien in einem Akt häufig

wohlfeiler Externalisierung begonnenhatten, ihre Aufmerksamkeit auf Sachsen zu rich-

ten, thematisierte Raimund die hiesigen Verflechtungen zwischenmilitantenNeonazis,

Burschenschaften und bürgerlich-konservativenMilieus.17 Er nahm unsmit nach Dres-

den,wo am 13.Februar jährlich tausendeNeonazis aufmarschierten,Vertreter:innender

Stadt noch gemeinsammit der NPD um die Bombentoten trauerten und die öffentliche

Debatte von geschichtsrevisionistischen Mythen und Opfernarrativen dominiert wur-

de. Von ihm erfuhr ich auch, dass der langjährige Oberbürgermeister meiner Heimat-

stadt Mitglied in einer schlagenden Burschenschaft war und die direkt gewählte CDU-

Bundestagsabgeordnete extrem rechten Magazinen bereitwillig Interviews gab. Er mo-

tivierte mich und viele andere zu schreiben, zu publizieren und politisch zu denken.

DenBegriff der »NeuenRechten« hörte ich dann irgendwanngegenEndederNuller-

jahre zum ersten Mal, als im Zuge des Aufkommens sogenannter »Autonomer Natio-

nalisten« immer wieder von einer Modernisierung des Rechtsextremismus gesprochen

12 Vgl. Fleischhauer 2010.

13 Vgl. Eribon 2017, S. 66f.

14 Vgl. Bangel 2019.

15 Borges/Wiest 2021, S. 9.

16 Vgl. Redaktion der rechte rand 2018.

17 Vgl. Hethey/Kratz 1991.



I »Epochenwende« 15

wurde. Die AN, wie sie im Szeneslang genannt wurden, kopierten den Style der Auto-

nomen und traten auf Demonstrationen in Sachsen als »Schwarzer Block« auf.18 Uns

linke Jugendliche mit lebensweltlichen Affinitäten zur autonomen Szene irritierte die-

ses Phänomen. Der Versuch es zu verstehen und der Wunsch es einordnen zu können

führte zu ersten Auseinandersetzungen mit der Mythentheorie Georges Sorels und zu

zunehmender Skepsis gegenüber bis dahin gültigen ›linken‹ Gewissheiten und Identi-

tätsentwürfen.19

Im benachbarten Chemnitz hatten einige neurechte Pennäler unterdessen die Schü-

lerzeitung »BlaueNarzisse« gegründet und geltungsbewusst in der digitalenÖffentlich-

keit platziert. Wenige Jahre später machten im schon damals braunen Bautzen dann

Flashmobs sogenannter »Unsterblicher«mit einemReenactmentnationalsozialistischer

Fackelaufzüge, die professionell gefilmt und in den sozialenMedien geteilt wurden, von

sich reden.20 Die »Unsterblichen« waren eine Aktionsform aus dem südbrandenburgi-

schen Neonazimilieu, die die neuenMöglichkeiten desWeb 2.0 recht effektiv zu nutzen

wussten.Kurz darauf zirkulierten auf YouTube die erstenVideos der »IdentitärenBewe-

gung«,mit denen der crossmediale Feldzug der jüngstenGeneration derNeuenRechten

begann. 2011 bestellte ich schließlich zum erstenMal ein kostenloses Probeheft der neu-

rechtenZeitschrift »Sezession«,umdasMilieu,dieThemensetzungenundDiskussionen

der Neuen Rechten besser kennenzulernen. Geschult durch antifaschistische Recherche

wurde ich fortan zu ihrem kritischen Beobachter. Den Umfang und die Kontinuitäten

der neurechten Netzwerke habe ich indes erst viel später verstanden.

Mein Forschungsinteresse für die Neue Rechte und den Konservatismus könnte

ich aus der sequenziellen und konsekutiven Logik dieser biografischen Darstellung

ableiten. Zunächst möchte ich jedoch einen Schritt zurücktreten und die Form meiner

Darstellung als Narration offenlegen; eine Narration über das Aufwachsen in einer

ostdeutschen Mittelstadt, die nicht nur erlebte Ereignisse chronologisch miteinander

verknüpft, sondern die ebenso das Ergebnis einer Selektion von Anfangs- und End-

punkten und der Gewichtung dazwischenliegender Ereignisse ist; eine Narration, in

der biografische Referenzen Authentizität verbürgen und eingestreute Autoritätszitate

Deutungsmuster legitimieren sollen, die sich im Rahmen dieser Narration manifes-

tieren.21 Im größeren Rahmen dieser Arbeit hat die Einstiegserzählung die Funktion,

den Sprechort des Autors sowie seine »Seinsgebundenheit« zu rekonstruieren,22 sein

Forschungsinteresse zu begründen und den überwältigten Leser:innen die hier gewähl-

te Perspektive als nachvollziehbar, plausibel, selbstreflexiv gebrochen und folgerichtig

zu präsentieren. Der Forscher ist laut Jean-François Lyotard »jemand, der ›Geschich-

ten erzählt‹ und bloß angehalten ist, sie zu verifizieren«.23 Die Soziologin Hella Dietz

weist darauf hin, dass auch soziologisch Forschende nicht umhinkämen, »existentiell

unbestimmte Situationen zeitlich zu bestimmen, indem sie Geschehnisse auswählen

18 Vgl. Schulze 2017.

19 Vgl. Iffert 2010.

20 Vgl. Gensing 2012.

21 Vgl. Heidenreich 2022, S. 198.

22 Vgl. Mannheim 1985, S. 229ff.; Jung 2007, S. 138ff.

23 Lyotard 1986, S. 174.
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und zu einer kohärenten Geschichte zusammenfügen«. Erzählungen seien deshalb ein

»unhintergehbares Charakteristikum soziologischer Erklärungen«.24 Howard S. Becker

spitzt diese These sogar dahingehend zu, dass die Soziologie immer eine Erzählung

über Gesellschaft sei.25

Auch die vorliegende Arbeit ist eine solche Erzählung:26 eine Erzählung über die

Erforschung der Neuen Rechten und die Entstehung des Konservatismus aus dem

»Reflexivwerden des Traditionalismus«27 in Zeiten beschleunigter sozialer Transforma-

tion und der damit verbundenen Status- und Konkurrenzkämpfe. Dabei interessieren

mich weniger die Personen und Netzwerke der Neuen Rechten, auch wenn sie am

Rande immer wieder thematisiert werden. Der analytische Fokus dieser Arbeit liegt

stattdessen auf den Erzählungen, auf dieman unweigerlich stößt, sobaldman neurech-

te Publikationen aufschlägt oder anklickt: Erzählungen vom Menschen, von Kulturen

und der Gesellschaft. Erzählungen ihrer Antagonismen, ihres inneren Zerfalls und

kontinuierlichen Niedergangs. Erzählungen von Bedrohung, Korruption und Verrat.

Erzählungen von Offenbarungen, Eskapismus und heroischemWiderstand. Erzählun-

gen, die in der Regel weder neu noch innovativ sind, die aber trotzdem immer wieder

zu verfangen scheinen. Erzählungen, die nicht ausschließlich von der Neuen Rechten

verbreitet, sondern auch von anderen storytellers aufgegriffen und moduliert werden.

Erzählungen, die nicht selten auf soziologisches Vokabular und manchmal auch auf

soziologische Konzepte zurückgreifen.

Damit stellt sich jedoch die Frage, was soziologische Darstellungen von anderen Er-

zählungen unterscheidet und epistemisch privilegiert, zeichnen sich doch, wie Wolf-

gangKnöbel jüngst gegenüber der Sozialtheorie kritisch eingewendet hat, insbesondere

die klassischen soziologischen Prozessbegriffe dadurch aus, dass sie aus »zwei radikal

dichotomisierten Zuständen« geschmiedet werden, »ohne dass diese Dichotomie selbst

noch historisiert und ohne dass dann geklärt werden würde, was genau in diesem ›Pro-

zess‹ eigentlich stattfindet«.28 Das Argument, das ich im Laufe dieser Arbeit entwickeln

werde, lautet, dass die konservativen Krisennarrative, die ich untersuche, spezifische

Muster aufweisen, die sich von soziologischen Erklärungen abgrenzen lassen. Sie sind

nicht nur durch dichotome Klassifikationen strukturiert, sondern argumentieren auch

im Modus einer apodiktischen Geschichtsmoral und folgen dabei einem Regime apo-

kalyptischer Zeitlichkeit. Soziologische Erklärungen, wie ich sie verstehe und im Fol-

genden zu entwickeln hoffe, sind dagegen eher tentativ als apodiktisch. Sie zeichnen

sich durch eine kontrollierte Skepsis gegenüber allen Evidenzbehauptungen aus, haben

sich idealiter selbst zum Gegenstand und sollten in der Lage sein, sich selbst aus ande-

ren Perspektiven zu beobachten.Wo der Konservatismus »in das Sein bereits von vorn-

herein versenkt [ist]«29 und narrativen Suggestionen aufsitzt, wo er »in gewisser Wei-

24 Dietz 2015, S. 329.

25 Vgl. Becker 2007.

26 Vgl. Macgilchrist 2021.

27 Mannheim 1984, S. 111.

28 Knöbl 2022, S. 135.

29 Mannheim 1985, S. 202.
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se unfähig [ist], sich selbst zu explizieren«,30 erhebt die Soziologie den Anspruch, me-

thodisch kontrolliert zu irritieren undGewissheiten aufzubrechen, zu relationieren und

neu zusammenzufügen. Ihr Ziel ist der Bruch mit der »unmittelbaren Intuition«,31 die

Emil Cioran einmal als typische Haltung des reaktionären Denkens bestimmt hat. Mit

der US-amerikanischen SoziologinMargaret Somers ließen sich beide Arten der Erzäh-

lung unterschiedlichen Dimensionen der Narrativität zuordnen. Konservative Krisen-

narrative zeichnen sich durch eine »metanarrativity« aus, soziologische Rekonstruktio-

nen durch eine »conceptual narrativity«.32

Was ich damitmeine, lässt sich amhier gewählten Einstieg illustrieren, den ich auch

anders hätte erzählen können: etwa als Entzweiungserzählung, als »Wiedervereinigung«

zweier durch historisches Unrecht geteilter Landesteile beziehungsweise als gewaltför-

mige »Kolonisierung« eines Landes durch ein anderes; oder als Dekadenzerzählung, als

Panorama der Anomie der 1990er Jahre, gezeichnet durch Deindustrialisierungsprozes-

se, demografische Katastrophen und den Verfall zuvor gelebter Solidarität und lebendi-

ger sozialerBindungen; oder auch als unwiderruflicheApokalypse, als plötzlichenAusver-

kauf von Boden und Immobilien, also als point of no return der bodenreformierten Eigen-

tumsverhältnisse und Totentanz ihrer neuen Agenten.Diese drei Krisennarrative –Ent-

zweiung,Dekadenz,Apokalypse–stehen imZentrummeinerArbeit. Ichmöchte erstens

zeigen, dass ein Großteil neurechter Texte auf diese Narrative zurückgreift, und zwei-

tens belegen, dass diese Narrative zumMotivrepertoire des konservativen Denkens ge-

hören.Das ist nochkeinVerdikt gegendieseNarrative,aberdocheinEinwandgegen ihre

soziologische Belastbarkeit und ein Aufruf zu Skepsis. Und natürlich sind diese Krisen-

narrative nicht identischmit den Narrationen, die ich hier etwas nonchalant eingeführt

habe. Es geht mir inmeiner Betrachtung umErzählmuster, nicht um den konkreten In-

halt der Erzählungen.33 Mir ist ebenso bewusst, dass diese Krisennarrative auch außer-

halb neurechter Kontexte zu finden sind.

Das im Laufe der Arbeit entwickelte Argument lautet deshalb, dass diese Krisen-

narrative häufig ein Indiz für mögliche Diskursüberschneidungen und politische An-

schlussoptionen sind. Es gehtmir vor allem umdie diskursive Anschlussfähigkeit, denn

das »Gefährliche an der neuen Rechten ist gerade das, was an ihr nicht ausschließlich

rechts ist«.34 Ich möchte einen Beitrag zum Verständnis leisten, warum die Neue Rech-

te erfolgreich ist und es ihren Akteurinnen und Akteuren regelmäßig gelingt, in Dis-

kursräume vorzustoßen, die gemeinhin in der »Mitte der Gesellschaft« verortet werden.

Um diese Frage zu beantworten ist es meines Erachtens sinnvoll und analytisch zielfüh-

rend, die Neue Rechte primär über die von ihr rezipierten Narrative und die von ihr ver-

breiteten Narrationen zu erschließen. Für diesen Zugang schlage ich den Begriff der Er-

zählgemeinschaft vor. Damit möchte ich deutlich machen, dass die Neue Rechte – entge-

30 Greiffenhagen 1986, S. 31.

31 Cioran 1996, S. 34.

32 Vgl. Somers 1994, S. 617ff.

33 Denn die Kritik an der eigentumsrechtlichen Neuordnung von Grund und Boden gehört in der Re-

gel nicht zu den Hauptanliegen neurechter und konservativer Klagelieder und wurde hier nur für

die Kohärenz der historischen Darstellung (und zum Zwecke subtiler Kritik) bemüht.

34 Herzinger/Stein 1995, S. 18.
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geneiner verbreitetenSelbstdarstellung–keineTheoriearbeit betreibt.Sie erzählt vor al-

lemdie immer gleiche »Drehorgelballade vomUntergang«35mitwechselnder Besetzung

und in immer neuen Szenen – und das tut sie mechanisch, redundant und auf ziemlich

leierndeWeise. Ziel dieser Arbeit ist die Rekonstruktion vonNarrativen, die für dieNeue

Rechte typisch, jedoch keineswegs auf sie beschränkt sind. Aus dieser Perspektive er-

schließen sich auch die titelgebenden Bezüge zur Soziologie und zum Konservatismus,

die ich in den folgenden Kapiteln ausführen werde.

Als theoretischen Zugang habe ich ein wissenssoziologisches Konzept des Konser-

vatismus gewählt, das als erstes von Karl Mannheim entwickelt und im Anschluss an

ihn auch von anderenAutor:innen aufgegriffenworden ist.36 Grundzüge dieses Zugangs

finden sich bereits in meiner biografischen Eingangserzählung, wo ich die Quelle einer

konservativenWeltbetrachtung in der Erfahrung einer umfassenden Transformation le-

bensweltlicher Strukturen verortet habe. LautMannheim hat der Konservatismus selbst

etwas Soziologisches, weil er die Vorderbühne der politischen Ideologien als Antipode

der modernen Gesellschaft betritt – als Antipode, der diese Gesellschaft betrachtet, auf

sie reagiert und gegen sie anschreibt.

Bereits im 18. Jahrhundert haben konservative Beobachter diese reaktive Bezogen-

heit auf die moderne Gesellschaft als »Metapolitik« bezeichnet.37 Metapolitik in diesem

Sinne fragt nach den kulturellen Stellschrauben, an denen sich Gesellschaften de- und

re-stabilisieren lassen. Im Laufe dieser Arbeit werde ich zeigen, dass der Konservatis-

mus in erster Linie als ein metapolitisches Projekt verstanden werden sollte, das diese

Stellschrauben sucht,uman ihnenzudrehen.WodiehaptischenKräfte desKonservatis-

mus versagen, wollen die Akteurinnen und Akteure der Neuen Rechte mit der Rohrzan-

genachhelfen.Aufgrunddieser gemeinsamenmetapolitischenAusrichtung verstehe ich

denKonservatismusunddieNeueRechte als relativ ähnliche,aber zumTeil unterschied-

lich skalierte Phänomene. Sie sind diskursiv verschränkt und treten häufig in Form un-

terschiedlicher Diskurskoalitionen auf. Wer die Neue Rechte verstehen will, darf des-

halb vom Konservatismus nicht schweigen. Denn in einer diachronen Perspektive wird

deutlich, dass es sich bei der Neuen Rechten um eine Filiation des Konservatismus han-

delt. Damit soll nicht gesagt sein, dass es keine guten Gründe gäbe, beide Phänomene

analytisch zu unterscheiden. Im Hinblick auf mein Erkenntnisinteresse halte ich diese

Gründe allerdings nicht für hinreichend überzeugend. Ich möchte die diskursive Ver-

schränkungbeider Phänomene imRahmeneinerwissenssoziologischenDiskursanalyse

auflösen und der soziologischen Reflexion zugänglichmachen. Es geht mir um eine Be-

obachtungzweiterOrdnung,kurzum,um»reflexiveDiskurseüberDiskurse«.38Dafür ist es

notwendig, zunächst die Gemeinsamkeiten beider Phänomene in den Blick zu nehmen,

die ich einerseits auf einer funktionalen (Metapolitik), und andererseits auf einer episte-

misch-strukturellen Ebene (Narrative) verorte. Dennoch mag eine idealtypische Unter-

scheidung für das Verständnis der Arbeit hilfreich sein. Als Konservatismus verstehe ich

imweitesten Sinne eine politische Ideologie, die im historischen Verlauf dynamisch auf

35 Kracauer 2011, S. 705.

36 Vgl. Mannheim 1984; Huntington 1957; Tiedemann-Bartels 1986; Greiffenhagen 1986; Lenk 1989.

37 Vgl. Taguieff 1987, S. 36.

38 Diaz-Bone 2006a, S. 76.
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soziale Strukturveränderungen reagiert unddabei eine paradigmatische, einemetapoli-

tische und eine sozialtechnische Dimension aufweist.Der Begriff der »Neuen Rechten«,

wie er in der Forschung und in öffentlichen Debatten verwendet wird, hat dagegen eine

deutlich stärkere akteurszentrierte Konnotation.

Wenn ich an einigen Stellen aus darstellungspragmatischen Gründen von ›dem‹

Konservatismus oder ›der‹ NeuenRechten imKollektivsingular spreche, so soll das nicht

über die notwenigen Differenzierungen hinwegtäuschen, die auch diese Phänomene

kennzeichnen. ›Der‹ Konservatismus oder ›die‹ Neue Rechte sind selbstverständlich

keine handelnden Entitäten, sondern analytische Konstruktionen. Hinter ›dem‹ Kon-

servatismus oder ›der‹ Neuen Rechten stehen immer soziale Träger, die die soziale

Wirklichkeit deuten, die ihre Wahrnehmungen gedanklich und begrifflich ordnen, die

Texte schreiben oder anderweitig sozial und politisch handeln. Mit meinem diskurs-

und narrationsanalytischen Zugang gehe ich allerdings davon aus, dass diese sozialen

Träger in Kontexten und Lebenswelten agieren, deren Regeln und Strukturen sie nicht

völlig frei gestalten können. Sowohl beim Denken als auch beim Schreiben sind sie

äußeren Zwängen unterworfen, die durch sozio-historische Rahmenbedingungen mo-

deriert werden. Das soll nicht heißen, dass sie sozial determiniert sind, wohl aber, dass

ihreDenk- undÄußerungsformen soziologisch erklärtwerdenmüssen und soziologisch

erklärt werden können.

1 Problemstellung und Forschungsprozess

Der hier skizzierte Plot ist bereits das Ergebnis eines Forschungsprozesses, der sich an

Vorgehensweisen der GroundedTheory orientiert.39 DieGrundidee der GroundedTheo-

ry besteht darin, die Erhebung, Auswertung und theoretische Erschließung von empi-

rischemMaterial in einem iterativen Prozess miteinander zu verschränken, sodass sich

die finalen Forschungsfragen und das Forschungsdesign erst im Laufe des Forschungs-

prozesses ergeben. Diesen iterativen Prozess möchte ich hier kurz skizzieren, bevor ich

im Anschluss den Aufbau der Arbeit vorstelle.

Am Anfang meiner Untersuchung standen Debatten über identity politics und eine

veränderte moral culture,40 die im Zuge des Aufstiegs der US-amerikanischen Neuen

Rechten – der sogenannten »Alt-Right« – auch in Deutschland und Frankreich geführt

wurden.41 Dabei ging es, kurz gesagt, um die Frage, inwiefern Paradigmenwechsel

in den Sozialwissenschaften, Themenverschiebungen in politischen Bewegungen und

die Verbreitung neuer moralischer Codes und Semantiken auch diskursive Gelegen-

heitsstrukturen für neue rechte Bewegungen eröffnet haben. Eine politisch zugespitzte

These implizierte, dass die Entstehung einer ›rechten‹ Identitätspolitik als eine Reaktion

auf die Konjunktur ›linker‹ beziehungsweise ›progressiver‹ – oder neuerdings ›woker‹ –

Identitätspolitiken unddiemit ihr verbundene »victimhood culture« verstandenwerden

39 Vgl. Corbin/Strauss 1990; Strübing 2014.

40 Vgl. Campbell/Manning 2018.

41 Vgl. Schilk/Zeidler 2016; Fourest 2020.
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könne.42 Eine soziologisch differenziertereThese,der ichnachgehenwollte, lautete,dass

die Veränderung neurechter Argumentationen und Semantiken als eine Anpassung an

zeitgenössische kulturelle Codes und Legitimationsmuster analysiert werden könnte.

Mich interessierte diese Modernisierung der Neuen Rechten und ich verfolgte die Idee,

dass sie aus einer strukturellen Krise des Konservatismus hervorgegangen war, deren

Ursprung ich in den 1970er Jahren vermutete.

»Identität« tauchte als politische Semantik erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-

hunderts aufund fungiertunter anderemals semantischerMarker für sozialeDisruptio-

nen,43 als diskursives Vehikel zur Neuordnung von Erinnerungen und Vergangenheit44

und als konzeptuelle Prämisse für den kulturellen Kampf um die Politisierung von Sub-

jektivierungs- und Sozialisationsprozessen.45 Auch zahlreicheDebatten umpsychologi-

sche Störungsformen wurden seit den 1970er Jahren auf das Thema der Identität bezo-

gen.46 Einen Schlüssel zum Verständnis der »identitären Konterrevolution«,47 in deren

Fluchtpunktman auch die »Identitäre Bewegung« stellen könnte, vermutete ich deshalb

in den veränderten Formen von sozialen Autoritätsbeziehungen und Subjektivierungs-

prozessen, die an der Grenze von Soziologie, Sozialpsychologie und Psychoanalyse un-

ter demzeitdiagnostischenÜberbegriff eines narzisstischen Sozialcharakters diskutiert

werden.48

Narzissmus ist einVorwurf, der imNachgang von »1968« gern von konservativer Sei-

te gegen die permissive Kultur der Studierendenproteste und die stärker durch postma-

terialistischeWerte geprägten Generationen der postindustriellen Gesellschaft erhoben

wurde, und der auch imUmfeld derNeuenRechten immerwieder als Verdikt gegen ihre

politischen Gegner:innen auftaucht.49 Ich hatte den Eindruck, dass sich viele der damit

verbundenen Vorwürfe ebenso gut auf die Protagonisten der Neuen Rechten und ihre

anarchistische Provokationslust übertragen ließen. Der neurechte Verleger Götz Kubit-

schek etwa gelangt in einemmit »Provokation« überschriebenen Traktat schlussendlich

zum heroischen Individuum, das sich gegen den Zeitgeist stellt und seine Identität aus

dieser bewussten Abgrenzung bezieht. »Etiam si omnes, ego non«,50 lautet das Motto der

von ihm herausgegebenen Zeitschrift »Sezession«, die die tendenziell narzisstische For-

derung nach Loslösung vom JusteMilieu und ihrer Öffentlichkeit schon imNamen trägt:

»Und vor dem Hintergrund dieser Gedanken wird doch wie von alleine deutlich, war-

um meine Überlegungen mit einem ›Wir‹ begannen und nun beim ›Ich‹ weitergehen:

Zu provozieren, sich in einen wahrnehmbaren Gegensatz zu dem zu bringen, was den

42 Vgl. Nagle 2017, S. 54–67; Campbell/Manning 2018, S. 143–176 und 240–243.

43 Vgl. Niethammer 2000, S. 61.

44 Vgl. D’Eramo 2018, S. 120ff.

45 Vgl. Furedi 2021.

46 Vgl. Hohl 1989, S. 109.

47 Kaufmann 2005, S. 95.

48 Vgl. Riesman 1950; Lasch 1979; Sennett 1977; Baureithel 1991; Lethen 1994; Amiri 2008; Eichler 2013;

Wirth 2015; Mayer et al. 2020; Amlinger/Nachtwey 2022.

49 Vgl. Audier 2009.

50 ‹dt.›: Auch wenn alle mitmachen, ich nicht.
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Fluß hinuntergespült wird, ist imMoment der Tat, imMoment der vollzogenen Provo-

kation immer auch eine Selbstvergewisserung, ein Selbstkonzept, eine Betonung des

Ichs, eine Formung dieses Ichs, das sich aufrichten muß, um die Provokation zu voll-

bringen, und das die Provokation verbringt, um sich aufrichten zu können.«51

Sich in einen wahrnehmbaren Gegensatz zu dem zu bringen, was den Fluss hinunter-

gespült wird, ist meines Erachtens eine sehr passende Umschreibung für einen unauf-

geklärt gebliebenen Objektverlust, wie ich ihn zu Beginn der Arbeit skizziert habe. Der-

artige Verschränkungen von Narzissmus und Melancholie werden auch in der neueren

psychoanalytischen Forschung diskutiert.52

Auffällig ist zudem, dass der Begriff der Identität in den 1970er Jahren sowohl in De-

batten imUmfeld desNeokonservatismus als auch in neurechten Zeitschriften verstärkt

auftauchte und sich seitdem zu einem wichtigen Bestandteil des neurechten Begriffs-

und Deutungsrepertoires entwickelt hat.53 Identitätsdiskurse schienen mir daher ein

guter Ansatzpunkt zu sein, um den Charakter dieser sozialen Disruptionen zu erschlie-

ßen und mit sozialpsychologischen Überlegungen zu verbinden. Aus diesem Interesse

erwuchs der Plan, neurechte Texte systematisch diskursanalytisch zu untersuchen und

eineGenealogie der neurechten Identitätsdiskurse zu schreiben.AlsMethodewählte ich

die Wissenssoziologische Diskursanalyse (WDA),54 als Materialkorpus die wichtigsten

metapolitischen Zeitschriften der (west-)deutschen und französischen Neuen Rechten,

die im Zeitraum von 1970 bis heute erschienen sind: »Criticón« (1970–2005), »Éléments«

(seit 1973) und »Sezession« (seit 2003). Der (west-)deutsch-französische Vergleichshori-

zont erschien mir zielführend, da die Geschichte der Neuen Rechten in beiden Ländern

einerseits durch wechselseitige Rezeptionen, persönliche Kontakte und Ideentransfers

geprägt ist, politische Debatten und sozialstrukturelle Transformationsprozesse sich

aber andererseits asynchron vollzogen haben. Durch den systematischen Kontrast

beider Kontexte ließen sich also typische Diskursentwicklungen von kontingenten

Diskursreaktionenmethodisch kontrolliert unterscheiden.

Wie Lutz Niethammer festhält, ist der Begriff der Identität paradox, da »alle Iden-

titätspostulate essentialistisch und konstruktivistisch zugleich sind«.55 Diese Paradoxie

beobachtete ich recht schnell auch an Texten der Neuen Rechten, in denen essentialisti-

sche und sozialkonstruktivistische Argumentationsfiguren zum Teil spannungsfrei ne-

beneinanderstehen.56 Jemehr ich las,destodiffuserwurdederBegriff fürmich.Zugleich

wurde deutlich, dass der Begriff der Identität auch häufig im Kontext von soziologi-

schen Beschreibungen der postindustriellen Gesellschaft auftauchte und dabei als Ge-

genmodell zu Entfremdungsprozessen konzipiert wurde – etwa bei Alain Touraine, der

davon spricht, dass in der »programmierten Gesellschaft […] die persönliche und kollek-

51 Kubitschek 2007, S. 61.

52 Vgl. Trimborn 2011.

53 Vgl. Camus 2017, S. 234; Kassimi 2022.

54 Vgl. Keller 2011.

55 Niethammer 2000, S. 43.

56 Volker Weiß 2022, S. 330 konstatiert analog ein »Lavieren zwischen kultureller und biologischer

Determination« in den Identitätskonzepten der Neuen Rechten.
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tive Identität derManipulation entgegen [steht]«.57 In ganz ähnlicherWeise proklamier-

teHenning Eichberg in einemSchlüsseltext derNeuenRechten, die den Titel »Nationale

Identität. Entfremdung und nationale Frage in der Industriegesellschaft« trägt, die kol-

lektive Identität als »Gegengewicht zur Entfremdung«.58

Währendder ErschließungdesKorpus undder Lektüre anderer neurechter Texte fiel

mir außerdem auf, dass die Identitätssemantik in ganz unterschiedliche Erzählungen

eingebettet wird, die jedoch wiederkehrendenMustern folgen, welche sich im Untersu-

chungszeitraum faktisch nicht verändert haben. Die Beschäftigung mit dem Material

führte bei mir zunehmend zu einem Ermüdungsprozess und dem Gefühl, alles schon

einmal irgendwogelesen zuhaben.Aufgrunddieser Beobachtung einer stereotypenTie-

fenstruktur des Diskursmaterials wanderte mein Analysefokus immer stärker in Rich-

tung der narrativen Strukturen. Außerdem wurde mir bewusst, dass ich die Verknüp-

fung meiner Analyse mit sozialpsychologischen Konzepten empirisch nicht würde ein-

lösen können und auf die hier formulierten Ausgangshypothesen beschränken musste.

Methodisch versuchte ich dieser Verschiebung gerecht zu werden, indem ich die dis-

kursanalytischen Anfangsimpulse durch Elemente von Narrations- und Narrativanaly-

sen erweiterte.59 Vom Ausgangspunkt der Identitätsdiskurse gelangte ich so zunächst

zum Komplementärkonzept der Entfremdung und von dort – inspiriert durch Sekun-

därliteratur – schließlich zu den analytischen Codes »Entzweiung«, »Dekadenz« und

»Apokalypse«.

Durch Zufall stieß ich in der Bibliothèque nationale de France (BnF) in Paris irgend-

wann auf Albert O.Hirschmans Studie »The rhetoric of reaction. Perversity, Futility, Jeo-

pardy« und las dort, dass Hirschman eine recht ähnliche Beobachtung gemacht hatte.

Hirschman interessierte sich für die Gründe für das Erstarken des Neokonservatismus

inden 1980er JahrenundhattedafürkonservativeSchriftenausdem19.und20. Jahrhun-

dert analysiert. Sein Bestreben war zunächst »a ›cool‹ examination of surface phenom-

ena: discourse, arguments, rhetoric, historically and analytically considered«. Im Zuge

des Forschungsprozesses stellte er jedoch fest, dass dieser Diskurs »not somuch by fun-

damental personality traits« gezeichnet war, sondern »simply by the imperatives of argu-

ment, almost regardless of the desires, character, or convictions of the participants«.60

Diese Beobachtung bestärkte mich in meiner Methodologie und der Idee, die narrati-

ven Strukturen ähnlich wie Hirschman zu systematisieren. Indem ich die großen Nar-

rative untersuche, die den rhetorischen Figuren und Argumenten zugrunde liegen, ge-

he ich aber einen Schritt über Hirschman hinaus. Damit drehte sich die Ausgangsfrage

gewissermaßen um.Mich interessierten nun die Entfremdungs- und Krisendiagnosen,

die überhaupt erst das Fundament bilden, auf dem Identitätsentwürfe und Identitäts-

behauptungen kompensatorisch wirken können.61

Eine andere konzeptionelle Herausforderung bestand darin, den spezifischen Text-

gattungen in den Zeitschriften gerecht zu werden. Immer wieder bin ich dort auf Pas-

57 Touraine 1972, S. 60.

58 Eichberg 1978, S. 7.

59 Vgl. Viehöver 2006; Müller-Funk 2002; Nagel 2008a; Koschorke 2012; Gess 2021.

60 Hirschman 1991, S. x.

61 Vgl. Roitman 2014.
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sagen gestoßen, in denen die Diskurse der Neuen Rechten reflexiv gebrochen und auf

einerMetaebene thematisiertwerden.Ichversuchtedaher,meinVorgehenunddenCha-

raktermeinesMaterialsmethodologisch zu verortenundwissenssoziologischeTheorien

des Konservatismus einzubeziehen, zeigte sich doch gerade in den Identitätsdiskursen

häufig auch eine treffende Beschreibung konservativer Welterfahrung und melancholi-

scherObjektbezüge.EinexemplarischesBeispiel dafür ist einEditorial inderneurechten

Zeitschrift »Tumult«, in der Frank Böckelmann folgendes schreibt:

»Meine These: Das Beharren auf ›Identität‹ ist eine Reaktionsbildung. Jemehr das Indi-

viduelle davon bedroht ist, sich selbst verlorenzugehen, desto hartnäckiger unterstellt

es das Bedrohte, seine Exklusivität, als festen Bestand und Basis für Forderungen nach

Teilhabe und Bevorzugung – und treibt auf diese Weise sein Verschwinden voran.«62

Statt also die Genealogie des neurechten Identitätsdiskurses zu suchen, geriet nun die

Frage, wie und mit welchen Methoden die Neue Rechte analytisch erfasst werden kann

und in welchem Verhältnis sie zum Konservatismus steht, ins Zentrummeines Interes-

ses. Die Antwort, die im Titel steht und schon vorweggenommenwurde, lautet, dass die

Neue Rechte durch die von ihr rezipierten Narrative charakterisiert werden kann. Sie

bildet eine Erzählgemeinschaft, die ihre Identität durch eine ritualisierte Rezeptionspra-

xis stabilisiert. Durch die beständigeWiederholung von strukturell identischen Krisen-

erzählungen, die jeweils an aktuelle Ereignisse angepasst werden, trägt die Neue Rechte

zur Tradierung eines konservativen Denkstils bei.

DerKontext, in demdie Identitätssemantik in denZeitschriften zumerstenMal auf-

taucht, ist exemplarisch für die Erzählpraxis der Neuen Rechten. In der ersten Ausga-

be der »Éléments« von 1973 werden die Leser:innen in einerWerbeanzeige der Kommu-

nikationsagentur »Communication 24« danach gefragt, wer für die »visuelle Identität«

der Nouvelle Droite verantwortlich ist. »Identität« wird damit zunächst als konstruier-

tes und strategisch einsetzbares Produkt eingeführt. 30 Jahre später plädierte auchKarl-

heinzWeißmann in der Zeitschrift »Sezession« dafür, das Konzept einerCorporate Identi-

typolitischnutzbar zumachenundderFragenachzugehen,»wasüberhauptdazubeitra-

ge, eine Gesellschaft dauerhaft zu integrieren, also kollektive ›Identität‹ zu stiften, wohl

wissend, daß ›Identität‹ eine knappe Ressource ist«.63

BeideKontexte zeigen bereits etwas, das verbreite Klischees über dieNeueRechte ir-

ritiert. Keineswegs denken Neue Rechte überwiegend essentialistisch, sondern sie sind

ebenso Sozialkonstruktivisten, die dieses Wissen politisch instrumentalisieren.64 Ihre

Narrative erfüllen einen ähnlichen Zweck. ImGegensatz zu einer bewusst konstruierten

»visuellen Identität« sind diese Narrative jedoch in einen größeren und zum Teil latent

bleibenden kulturgeschichtlichen Kontext eingebettet und deshalb nicht derart reflexiv

verfügbar. Genau hier setzt meine Arbeit an. Aus den metapolitischen Zeitschriften der

62 Böckelmann 2021a, S. 5.

63 Weißmann 2004, S. 49.

64 Wie ich später zeigen werde, hat der gesamte moderne Konservatismus eine sozialkonstruktivis-

tische Facette.



24 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Neuen Rechten werde ich peu à peu die Struktur typischer Krisennarrative rekonstruie-

ren und nach ihrer diskursiven Funktion fragen. Ich werde zeigen, dass an diesen Kri-

sennarrativen die Entstehung von Diskurskoalitionen nachvollzogen werden kann, und

dass sichaus ihrerStrukturdiskursiveVerschränkungenvonneurechten,konservativen,

rechtspopulistischen, konspirationistischen, antisemitischen und esoterischenWeltan-

schauungen erklären lassen.

2 Aufbau der Arbeit

Die Struktur der Arbeit folgt größtenteils dem klassischen Aufbau wissenschaftlicher

Texte. Nach dieser Einleitung (I) folgen ein einführenderTheorieteil (II), dasMethoden-

kapitel (III), eine umfangreiche Darstellung des Gegenstandes und seiner Geschichte

(IV), der Ergebnisteil, in dem das empirische Material typologisiert und analytisch auf-

bereitet präsentiert wird (V), sowie ein abschließender Ausblick, in dem die Ergebnis-

se der Arbeit, ihre Implikationen sowie Desiderate diskutiert werden (VI). Gleichwohl

sollten die Schwerpunktsetzungen und Selektionen, die theoretischen Bezüge sowie die

methodologischen Reflexionen alle als Ergebnisse eines längeren Forschungsprozesses

verstanden werden. Die Art, wie ich sie hier präsentierte, sind ein Lösungsversuch von

»Arrangierprobleme[n]«,65 derenBearbeitungmeinenBlick aufdieNeueRechteundden

Konservatismus verändert hat. Die Grundstruktur der Arbeit ist relativ linear angelegt

und baut argumentativ aufeinander auf, dennoch finden sich in jedem Kapitel auch Ex-

kurse, Überlegungen und Fußnotendiskussionen, die auf an anderer Stelle diskutierte

Aspekte verweisen. Der Forschungsstand wird in mehreren Kapiteln jeweils kontextbe-

zogen eingebettet.

Nachdem in dieser Einleitungmein Bezug zu den Phänomenen des Konservatismus

und der Neuen Rechten relationiert und ein erster Einblick in die Entwicklung der Pro-

blem- und Fragestellungen gegebenwurde, folgt im anschließendemKapitel II eine sys-

tematischeAuseinandersetzungmitdemKonservatismus.Die titelgebendeSoziologiedes

Konservatismus wird dabei in mehrfacher Hinsicht beansprucht. Einerseits werden An-

sätze der Konservatismusforschung vorgestellt und kritisch diskutiert (II.1). In Abgren-

zung zu politikwissenschaftlichen Zugängen zeige ich, dass sich der Konservatismus als

Forschungsobjekt »als das wohl geeignetste Modell [erweist], an dem die sinnverstel-

lende Einseitigkeit ideengeschichtlicherWeltlinienkonstruktion, aber auch die sinnvol-

le Kombination sozial- und ideengeschichtlicher Aspektanalyse nachgewiesen werden

kann«.66 Dem möchte ich gerecht werden, indem ich zunächst Karl Mannheims Wis-

senssoziologie des Konservatismus rekonstruiere und methodologisch weiterentwickle

(II.2). Dabei folge ich dem Impuls Jasmin Siris, dass die Politische Soziologie »von ei-

ner Re-Lektüre des MannheimschenWerkes profitieren könnte«.67 Durch den wissens-

soziologischen Blick auf die Genese des Konservatismus, seine Bezugsprobleme und die

Lösungsversuche seiner Adepten wird auch das ambivalente Verhältnis von Soziologie

65 Luhmann 1984, S. 14.

66 Schumann 1974, S. 18.

67 Siri 2017, S. 92.
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und Konservatismus näher bestimmt. Aus dieser Darstellung heraus entwickle ich ein

heuristisches Schema, das den Konservatismus einmal als dogmatische Ideologie und ein-

mal als reflexive Ideologie versteht. Die dogmatische Seite beschreibt den Konservatismus

in seiner Dimension alsDenkstilmit bestimmbarenOntologien, Paradigmen und episte-

mischen Selektionen. Die reflexive Seite des Konservatismus zielt auf dessen Fähigkeit,

sich dynamisch an veränderte Kontextbedingungen anzupassen und neue Denkinhalte

zu integrieren.Diese reflexiveModalität, die ich in einemetapolitische und eine sozialtech-

nischeDimensionunterscheide, skizziere ich dann entlang einer diachronenDarstellung

der Metamorphosen des konservativen Denkens (II.3). Damit soll gezeigt werden, dass

allen oberflächlichen Gestaltwandeln zum Trotz der epistemische, metapolitische und

der sozialtechnische Impetus eine relative Kontinuität bilden, durch die der Konserva-

tismus erfasst werden kann. Davon ausgehend argumentiere ich schließlich, dass auch

die Neue Rechte einen Teil des Konservatismus, genauer eine Filiation, bildet, skizzie-

re das aktuelle Forschungsfeld und systematisiere verschiedene Untersuchungsansätze

sowie die an sie anschließenden Analyseperspektiven (II.4). Ein Ziel der in diesem Ka-

pitel vorgestellten Binnendifferenzierung des Konservatismus in zwei Modalitäten und

drei Dimensionen besteht darin, isolierte Ansätze der Konservatismusforschung in ei-

nem gemeinsamen wissenssoziologischen Konzept des Konservatismus zusammenzu-

bringen und ihr Verhältnis zueinander zu bestimmen.

Im Kapitel III werden diese theoretischen und konzeptuellen Überlegungen zu-

nächst verdichtet (III.1) und in einModell überführt, in dem drei idealtypische Untersu-

chungsperspektiven auf den Konservatismus vorgestellt werden (III.2). Ich zeige, dass

sich der Konservatismus als dogmatische und reflexive Ideologie in drei Dimensionen

sinnvoll analysieren lässt: als epistemischer Denkstil, als metapolitische Diskurstechnik

und als gouvernementale Sozialtechnik. Mit jeder dieser drei Perspektiven lassen sich

unterschiedliche Untersuchungsgegenstände in den Blick nehmen.Hierzuwerden ana-

lytische Konzepte vorgestellt und in einemweiteren Schritt operationalisiert (III.3). Das

ForschungsdesignmeinerArbeit orientiert sich anderWissenssoziologischenDiskursanaly-

seReiner Kellers, der es »umdie Erforschung der Prozesse der sozialenKonstruktion von

Deutungs- und Handlungsstrukturen auf der Ebene von Institutionen, Organisationen

bzw. kollektiven Akteuren und um die Untersuchung der gesellschaftlichen Wirkungen

dieser Prozesse [geht]«.68 Dieses Forschungsprogramm ergänze ich durch narrations-

analytischeKonzepte und entwickle einModell derNeuenRechten als Erzählgemeinschaft

(III.4). Das Modell knüpft an die Untersuchungsperspektiven auf den Konservatismus

an und bildet den methodologischen Kern dieser Arbeit. Im Zentrum des Modells steht

die Überlegung, dass die Praxis der Metapolitik das Ziel verfolgt, diskursive Elemente

in epistemische Elemente zu überführen. Durch die Unterscheidung von Narrationen

und Narrativen versuche ich dieser konzeptionellen Überlegung gerecht zu werden.

Ich argumentiere dann, dass sich hinter den thematischen Narrationen der Neuen

Rechten eine Tiefenstruktur von stereotypen Krisennarrativen rekonstruieren lässt.Das

Kapitel schließt mit einem Überblick über Analysekategorien (III.5) und den Ablauf des

empirischen Forschungsprozesses dieser Arbeit (III.6), dessen Ergebnisse in Form einer

Typologie konservativer Krisennarrative in Kapitel V vorgestellt werden.

68 Keller 2011, S. 12.
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Kapitel IV hat die Funktion, den Untersuchungsgegenstand – dieMetamorphosen der

Neuen Rechten – vorzustellen. Wie auch in den vorangehenden Kapiteln ist die Darstel-

lungsform aus dem empirischen Material gewonnen und diachron angelegt. Der Fokus

liegt dabei einerseits auf den deutsch-französischen Rezeptionswegen, andererseits auf

Diskursereignissen und Diskurskoalitionen, die die Neue Rechte in beiden69 Ländern

für sich zu nutzen wusste (IV.1). DasModell der Erzählgemeinschaft soll sich durch die-

se Darstellung in konkreten Kontexten und an konkreten Fällen bewähren. Dabei wird

bereits illustriert, dass zu verschiedenen Zeitpunkten in unterschiedlichen Narrationen

ganz ähnliche narrative Muster auftauchen. Ein exkursorisches Unterkapitel behandelt

das Phänomen des Renegatentums, also der biografischen Übergänge von ›links‹ nach

›rechts‹, das mit Blick auf Kontinuitäten in geteilten Narrativen besser verstanden wer-

den kann. Anschließend stelle ich mein Untersuchungsmaterial vor und rekonstruiere

die Entstehung und Entwicklung der neurechten Zeitschriften »Éléments«, »Criticón«

und »Sezession« sowie ihren Aufbau und ihre Funktion, stilistische Auffälligkeiten so-

wie typische Textgattungen (IV.2).

In Kapitel V folgt schließlich die Ergebnisdarstellung der wissenssoziologischen

Narrations- und Diskursanalyse. Ich begründe die wissenssoziologische und narra-

tionsanalytische Perspektive meiner Arbeit damit, dass der Konservatismus von der

postmodernen »Krise der [großen] Erzählungen«70 kaum betroffen ist, da er sein

Narrativrepertoire durch ereignisbezogene Narrationen dynamisch aktualisiert und

gewissermaßen durch diese »kleinen Erzählungen« fortlebt. Anhand einer Kompilation

von exemplarischen Textfragmenten illustriere ich zunächst die redundante Struktur

dieser neurechten Narrationen (V.1). Aus diesen Narrationen destilliere ich ein Struk-

turmodell des neurechten Erzählzyklus (V.2). In daran anschließenden Analyseschritten

werden dann drei typische konservativeKrisennarrative rekonstruiert, in die »gleich einem

Ozean […] alle Teilgeschichten einmünden«.71 Jedes der drei Narrative – Entzweiung,

Dekadenz und Apokalypse – wird in einen breiteren ideen- und kulturgeschichtlichen

Kontext eingebettet, mit den Überlegungen zur Wissenssoziologie des Konservatis-

mus verknüpft und auf diskursive Verschränkungen sowie seine Funktion befragt.

Abschließend werden die drei Krisennarrative tabellarisch aufbereitet.

ImabschließendenKapitel VIwirdder analytischeErtragdieserTypologie konserva-

tiver Krisennarrative diskutiert.Durch den in dieser Arbeit gewählten Fokus auf Krisen-

narrativewerden Parallelen zwischen demkonservativenDenken und esoterischen, ver-

schwörungstheoretischen (VI.1), rechtspopulistischen (VI.2) und antisemitischen (VI.3)

Narrativen sichtbar gemacht. Damit lässt sich die Affinität des Konservatismus zu der-

artigen Diskurskoalitionen erklären, die ich als postkonservative Bricolage bezeichne. Die

neurechte Erzählgemeinschaft wiederum kann als zeitgenössische Metamorphose des

Konservatismus verstanden werden (VI.4).

DerGrundtenor der Arbeit ist relativ scharf im sachlichenGehalt; ihr Ton hat biswei-

len aber aucheinenonchalante Färbung.ManchePassagen sindanspielungsreichgestal-

69 Beziehungsweise in drei Ländern, wenn man die Bonner und die Berliner Bundesrepublik unter-

scheidet.

70 Lyotard 1986, S. 13.

71 Halbwachs 1985, S. 72.
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tet, andere expliziter in der Analyse. Ich glaube, dass ein solcher Stil, der den Konserva-

tismusunddieNeueRechtenichtübertriebenalarmistisch,sondernmanchmal auchmit

spielerischenFormender ironischenDistanz behandelt, sowohl demPhänomenals auch

der wissenssoziologischen Untersuchungsperspektive angemessen ist. In seiner fulmi-

nanten »Kulturgeschichte der DDR« hat Gerd Dietrich diese epistemische Funktion von

Ironie gut auf den Punkt gebracht:

»Der kritische Blick hat immer auch einen ironischen Akzent. Denn in der Ironie waltet

die Freiheit, sich von den objektiven oder aktuellen Zwängen nicht kleinkriegen zu las-

sen. Sie ist die Fähigkeit zu gleichzeitiger Innen- und Außenschau und schafft Distanz

zum Gegenstand, mit demman sich beschäftigt. Sie sieht der Tatsache ins Auge, dass

die eigenen Überzeugungen zwar kontingent, aber nicht beliebig sind.«72

Ich hoffe, dass sich auch die hier gewählte Darstellung gegen den Vorwurf der Beliebig-

keit behaupten und die aus meiner Sicht intellektuell häufig ermüdenden Debatten um

die Neue Rechte mit neuen Impulsen beleben kann, ohne sich zugleich dem Verdacht

auszusetzen, dass ihr irgendwelche Sympathien für den Gegenstand zugrunde liegen.

Gegen den narrationsanalytischen Zugang lassen sich freilich auch gewichtige Ge-

genargumente vorbringen. Nicht nur der Konservatismus, sondern auch die anderen

Großideologien der Moderne sind mit typischen Narrativen verbunden. Und wie Til-

manReitz in seiner Studie zur politischenSemantik derGesellschaft bemerkt, »hat jedes

[politische] Lager eine eigene Proto-Soziologie«.73Manche Aspekte, die ich am Konser-

vatismus illustriere, ließen sich analog sicher auch an anderen Phänomenen aufzeigen.

Einerseits ist das die Voraussetzung für die Möglichkeit der diskursiven Anschlussfä-

higkeit derNeuenRechten.Andererseits unterscheiden sich sowohl der Konservatismus

als auch die Neue Rechte von anderen Formen des politischen Denkens dahingehend,

dass sie nicht systembildend, sondern reaktiv auftreten.Theoretische oder auch narra-

tive Innovationen sucht man bei ihnen vergebens, weshalb sich das Narrativrepertoire

dort besonders gut typologisch erschließen lässt. Ich denke, dass diese Untersuchung

einen Beitrag dazu leisten kann, das Denken der Neuen Rechten, das die spätbürger-

liche Gesellschaft in einem destruktiven Sinne destabilisiert, zu entzaubern und hoffe,

den Konservatismus ein Stück weit über sich selbst aufzuklären. Zu den Gründen hat

Markus Steinmayr bereits alles Wesentliche gesagt, denn das

»Narrativ, das die Neue Rechte als ihr Ureigenes feiert, entpuppt sich bei genauer

Betrachtung als eine Wiederholung, als geistes- und sozialgeschichtliche Redundanz.

Das ›Neue‹ an der Neuen Rechten erweist sich als geistesgeschichtliche Diskurspati-

na. […] Sie offenbaren eine politisch arme, kulturell dürftige und literarisch armselige

Phantasie und Einbildungskraft. Es ist alles schon einmal dagewesen.«74

72 Dietrich 2018, S. XLI.

73 Reitz 2016, S. 137.

74 Steinmayr 2020, S. 46 und S. 51.
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3 Hinweise zur Textgestaltung

Bezüglich der Textgestaltung möchte ich Folgendes vorausschicken: Geschlechtergerechte

und inklusive Sprache verwende ich in dieser Arbeit dort, wo ich es inhaltlich für ange-

messen halte. Wenn ich von Phänomenen spreche, für die spezifische Männlichkeits-

entwürfe konstitutiv sind oder die sich ideologisch an einem strikten Geschlechterdua-

lismus orientieren, dann greife ich bewusst auf das generischeMaskulinum zurück und

verzichte auf inklusive Sprache. So spreche ich von konservativen Autoren, falls es sich

ausschließlich umMänner handelt, oder von neurechten Autoren und Autorinnen, falls

zu der Gruppe auch Frauen gehören.Da jedoch nicht zwangsläufig alle Leser:innen oder

Abonnent:inneneinesMediumsdessenAusrichtungunterstützenmüssen,verwende ich

in diesem Fall eine inklusive Schreibweise. Adelsprädikate ordne ich aus egalitären Grün-

den dem Vornamen zu und verzichte auf ihre Nennung, wenn nur der Nachname er-

wähnt wird. Die Existenz der beiden deutschen Staaten im 20. Jahrhundert markiere ich da-

durch, dass ich für die Zeiträume bis 1990 für den westlichen Teil die Bezeichnungen

»westdeutscheBundesrepublik«, »BRD«oder »BonnerBundesrepublik«und fürdenöst-

lichen Teil die Bezeichnung »DDR« verwende. Die gesamtdeutsche Bundesrepublik ab

1990 bezeichne ich als »Bundesrepublik« oder »Berliner Bundesrepublik«. Der Verlags-

ort in den Literaturangaben wird bis 1990mit Berlin (West) und Berlin (Ost) angegeben.

Ferner unterscheide ich das brandenburgische Frankfurt vom hessischen Frankfurt am

Main in der amtlichenDenomination.DieÜbersetzungender französischsprachigenZitate in

den Fußnoten stammen, sofern keine deutscheÜbersetzungderWerke vorliegt, vonmir

und orientieren sich in der Regel amWortlaut. Sämtliche Schriftauszeichnungen in allen (!)

direkten Zitaten (Kursivierungen, Unterstreichungen und Fettdruck) sind aus den Origi-

nalquellen übernommen. Auf den ergänzenden Hinweis »Hervorhebung im Original«

habe ich überall verzichtet.



II Soziologie des Konservatismus

An der Gegenwart hat er alles verstanden,

nur nicht ihren inneren Zusammenhang.1

Der Konservatismus als politische Ideologie artikuliert eine Erfahrung, die auch der So-

ziologie als Wissenschaft des Sozialen zugrunde liegt. Sowohl die konservative als auch

die soziologische Perspektive entstanden in den historischen Momenten, in denen die

Kontingenz der Ordnungen des Sozialen sichtbar wurde und das neuzeitliche Konzept

der Krise als »Ausdruck einer neuen Zeiterfahrung«2 als Selbstbeschreibung der Gesell-

schaft auftauchte. Mit ›Krise‹ ist hier gemeint, dass jede Transformation von sozialen

Strukturen bei den in sie Involvierten zunächst Irritationen und schließlich eine Neu-

justierung vonDeutungsmustern,Valorisierungsgrammatiken undHandlungsroutinen

nach sich zieht. Derartige Krisen lassen in der Regel latenteWissensstrukturen sichtbar

werden, weil sie das reibungslose Funktionieren des tacit knowledge außer Kraft setzen.

Für sozialeAkteure könnendarauskognitiveundhandlungspraktischeHerausforderun-

gen erwachsen, deren Bewältigungsversuche die Reflexion bisher unbewusster Struktu-

ren ermöglicht. Neben derartigen latentenWissensbeständen werden durch umfassen-

de soziale Transformationsprozesse aber auch gesellschaftlicheHierarchien undMacht-

verhältnisse greifbar, so wie »im Zerfall des Hauses […] seine Grundmauern sichtbar

[werden]«.3 Dieser Prozess geht häufig mit neuen Formen von sozialer Mobilität ein-

her, die sich für einige im Verlust ihrer bisherigen Privilegien, für andere im Zugang zu

bisher verschlossenen Aufstiegskanälenmanifestieren. Je nach Beobachtungsperspekti-

ve ist die Transformationskrise also eine Gefahr oder eine Chance, wird gefürchtet oder

herbeigesehnt, zu verhindern gesucht oder aktiv herbeigeführt. Die moderne Soziolo-

gie entstand als Reflexionswissenschaft dieser sich in der Neuzeit intensivierenden und

beschleunigenden Prozesse. Ihr Erkenntnisinteresse liegt in der systematischen Rekon-

struktion sozialer Latenzen, weshalb Max Weber ihre spezifische Funktion darin gese-

hen hat, dass »das konventionell Selbstverständliche zum Problemwird«.4

1 Horkheimer 1935, S. 15.

2 Koselleck 1982, S. 617.

3 Tiedemann-Bartels 1986, S. 132.

4 Weber 1988a, S. 502.
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Zwar ist derKonservatismuskeineSoziologie,doch teilt ermit ihr die genuinmoder-

ne Kontingenzerfahrung.5 Als sozialer und politischer Stakeholder ist er im Gegensatz

zur Soziologie jedoch viel unmittelbarer in die Transformationsprozesse derNeuzeit in-

volviert. In den Politik- und Geschichtswissenschaften wird der Konservatismus daher

häufig mit einer Parteirichtung gleichgesetzt oder als politische Ideologie verstanden,

der relativ statische konservativeDenkinhalte zugerechnetwerden könnten.Cumgrano

salis gilt aber auch für die politikwissenschaftliche Konservatismusforschung,wasMor-

ten Reitmayer kürzlich der zeitgenössischen Populismusforschung attestierte: dass dort

Begriffsbestimmungen dominieren, die »faktisch die Existenz eines zeitlich ungebun-

denen Phänomens behaupten« und es »an historischer Expertise« ermangele.6 In Ab-

grenzung zu derartigen Ansätzen möchte ich in diesem Kapitel für eine soziologische

Theorie des Konservatismus plädieren, die die Kontur des Konservatismus aus der Ana-

lyse seiner sozio-historischen Kontextbedingungen gewinnt. In diesem Sinne versteht

etwa der Historiker Wilhelm Ribhegge den Konservatismus als einen komplexen sozia-

len und historischen Prozess, »der selbst der Veränderung unterworfen ist und der den

Ablauf der eigenen Veränderungen aus sich heraus steuert«.7 Der Politikwissenschaft-

ler Martin G. Maier hat in seiner umfangreichen Studie über den »herausgeforderten

Konservatismus« eine an Pierre Bourdieus Feldtheorie orientierte Deutung des Konser-

vatismus entwickelt, die einer solchen soziologischen Theorie sehr nahe kommt: »Der

Konservatismus ist nicht durchgehend, wird aber immerwieder eine konturscharfe politischeTheo-

rie. Er ist jedoch vor allem aus jenen Beziehungen heraus zu begreifen, die er zu anderen politischen

Ideologien unterhält.«8 Auch Caspar von Schrenck-Notzing, der neurechte Publizist und

Gründer von »Criticón«, definiert den Konservatismus in Relation zu seinen je tagesak-

tuellen Bezugsproblemen und weist auf die Limitationen ideengeschichtlicher Ansätze

hin:

»Konservativ – synonym mit rechts – ist die Bezeichnung für eine Tradition des poli-

tischen Denkens, innerhalb derer die verschiedensten Positionen vorgekommen sind

und noch vorkommen. Was heute konservativ ist, kann weder aus demWort noch aus

der Geschichte abgeleitet werden, sondern entscheidet sich im Getümmel des Tages.

Die Ideengeschichte bietet lediglich Anknüpfungspunkte für die Entwicklung von Po-

sitionen, die unserer Situation angemessen sind.«9

Ich stimme Schrenck-Notzing dahingehend zu, dass eine Ideengeschichte der Klassiker

des Konservatismus nicht ausreicht, um die Komplexität und Ambivalenz des Konser-

vatismus zu erfassen.Während sich seine Trägergruppen im historischen Verlauf wan-

deln und sich seineDenkinhalte undArgumentationsmuster immerwieder in neuen so-

zialen Herausforderungen bewähren müssen, bleiben die soziale Konstellation, aus der

der Konservatismus hervorgeht, sowie seine soziale Funktion konstant. »Der Konserva-

5 Vgl. Makropoulos 1997.

6 Reitmayer 2021, S. 573.

7 Ribhegge 1974, S. 121.

8 Maier 2019, S. 19.

9 Schrenck-Notzing 1962, S. 58.
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tismus hat seit je versucht, in ihrem Bestand gefährdete Institutionen zu retten«,10 lau-

tet eine konzise soziologische Beschreibung des Phänomens durch den Politikwissen-

schaftler Martin Greiffenhagen. Die Historikerin Helga Grebing spricht von der Funk-

tion des Konservatismus, »im Kontext der bürgerlichen Gesellschaft unter der Voraus-

setzung der Affirmation der ökonomischen Prinzipien der bürgerlichenGesellschaft so-

zialen Einfluß und politische Herrschaft zu stabilisieren und tendenziell zu perpetuie-

ren, die sich ursprünglich aus feudalen Produktionsverhältnissen begründen«.11 Für die

in der Tradition der Kritischen Theorie stehende Literaturwissenschaftlerin Hella Tie-

demann-Bartels geht der Konservatismus deshalb in der Verwaltung der Tradition auf,

das heißt er »trennt einen ›alten Bestandteil‹, Autorität, Religion oder feudales Dienst-

verhältnis, aus seinemvorbürgerlichen oder außerbürgerlichen Lebenszusammenhang,

um mit ihm ein Privileg, einen politischen Vorteil, der sich auszahlen möchte, in der

bürgerlichen Gesellschaft zu gewinnen«.12 Laut demUS-amerikanischen Politikwissen-

schaftlerCoreyRobinbedeutetKonservatismusvor allemeins: »DieErfahrung,Macht zu

haben, diese Macht bedroht zu sehen und sie behalten oder zurückgewinnen zu wollen.

Das Nachdenken darüber, die theoretische Überformung dieses Lebensgefühls, macht

denKerndieser politischen Ideologie aus.«13 AuchKarlheinzWeißmann,neurechter Pu-

blizist wie Schrenck-Notzing und Gründer der Zeitschrift »Sezession«, formuliert eine

ähnliche Funktionsbestimmung:

»Daß die Dinge, so wie sie sind, richtig sind, und unabänderlich, ist eine konservative

Denkfigur. Man kann sie unter Verweis auf den göttlichen Weltenplan oder die Tradi-

tion oder den Konsens begründen oder den ›Sachzwang‹ ins Feld führen: Immer han-

delt es sich darum, bestehende Verhältnisse zu legitimieren, Forderungen nach Re-

formoder Umsturz abzuweisen und düster drohend auszumalen, was geschehenwird,

falls irgend jemand doch Hand an das legt, was ist.«14

ImAnschluss an dieseCharakterisierungen verstehe ich unter Konservatismus dasDen-

ken von sozial privilegierten Gruppen, die einen relativen Hegemonieverlust fürchten,

weil die Lebenswelt, in der ihr Denken und ihr soziales Handeln verankert sind, durch

fortschreitenden ökonomischen, kulturellen und sozialstrukturellen Wandel erodiert.

Diese Erfahrung – unabhängig davon, ob sie empirisch begründet ist – kann sich in

spezifischen Denkweisen und Narrationen manifestieren, in denen der reale oder ver-

meintliche Verlust von Statuspositionen verarbeitet wird. Die Funktion des Konserva-

tismus liegt in der Abwehr der Konsequenzen der durch soziale Mobilität hervorgerufe-

nen Strukturveränderungen des sozialen und politischen Feldes. Um dieses Ziel zu er-

reichen, versucht der Konservatismus in der Regel, anachronistisch gewordene Institu-

tionen zu stabilisieren und ihre Relevanz neu zu begründen.

In diesem Versuch gefährdete Institutionen zu retten ist ein Moment angelegt, das

über ein rein restauratives Interesse hinausweist. Die erfolgreiche Restauration setzt

10 Greiffenhagen 1974a, S. 169.

11 Grebing 1974, S. 45f.

12 Tiedemann-Bartels 1986, S. 20.

13 Robin 2018, S. 20.

14 Weißmann 2010a, S. 30.
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nämlich Wissen über die Ursachen ihrer Gefährdung voraus. Da er erst dort tätig wird,

wo bisher gültige soziale Ordnungen nicht mehr selbstverständlich sind, ist der Kon-

servatismus paradoxerweise ein Botschafter ihrer Kontingenz. Und weil die »Berufung

auf Tradition […] gesellschaftlich die Krise ihrer Geltung [signalisiert]«,15 ist die Entste-

hung der Soziologie als Kontingenzwissenschaft eng mit der Formierung des moder-

nen Konservatismus als Traditionsverwaltungsprojekt verbunden. So schufen die um

neueFormenderOrdnungsstiftungbemühtenFrühaufklärerundProto-SoziologenNic-

colò Machiavelli und Thomas Hobbes die theoretischen Voraussetzungen zur Infrage-

stellung von sozialen Autoritäten, indem sie die schwindende Kraft transzendentaler

Herrschaftslegitimation illusionslos offenlegten und zeigten, dass die »Regeln und die

Institutionen unseres gesellschaftlichen Zusammenlebens willkürliche Festlegungen des

Menschen sind«.16 So begründeten die französischen Gegenrevolutionäre Louis-Gabri-

el-Ambroise de Bonald und Joseph de Maistre die Soziologie als Metaphysik der Gesell-

schaft, indem sie im Kontrast zum sozialatomistischen Menschenbild der Aufklärung

auf den Vorrang der Gesellschaft vor dem Individuum insistierten.17 So zertrümmerten

Georg Wilhelm Friedrich Hegel und Friedrich Nietzsche bürgerlich-liberale Selbsttäu-

schungen, indem sie das zwielichtige Verhältnis vonMoral, Herrschaft und Vernunft il-

luminierten18 und »mit großer Eindringlichkeit die Frage nach Tradition, nach der Ver-

bindlichkeit kollektiven Gedächtnisses gestellt und konservativ, die Widersprüche kon-

servativen Denkens in die Extreme treibend, beantwortet[en]«.19

Der Konservatismus ist außerdem ein schillerndes Phänomen, das erst in kontinu-

ierlicherAuseinandersetzungmit undpolemischerAbgrenzung von einemGegenspieler

die eigene Gestalt gewinnt. Durch diese relationale und dynamische Bezogenheit eig-

net dem konservativen Denken ein dialektisches Moment, das laut Karl Mannheim,

der die innere Verwandtschaft von Konservatismus und Dialektik hervorhebt, je-

doch zugleich verinnerlicht und dabei mythologisiert wird.20 In allen Versuchen, den

Widersprüchen und Desintegrationstendenzen der modernen Gesellschaft etwas ent-

gegenzusetzen, lassen sich Versatzstücke jenes Konservatismus ausmachen, der »das

Zeitalter der Revolutionen als Krisenphänomen [begleitet]« und dem durch »seine Bin-

dung an den emanzipatorischen Prozeß […] eine indikatorische Funktion hohen Ranges

zu[kommt]«.21 Gleichwohl benennt Martin Greiffenhagen als zentrales »Dilemma des

Konservatismus«, dass »er die Reflexion, an der er leidet, nicht loswerden kann«.22

Die vorliegendeArbeit,die denKonservatismuseinerBeobachtungzweiterOrdnung

unterzieht, ist von derartig involviertem Leiden unbeeindruckt. Sie will den Konserva-

tismus in seiner indikatorischen Funktion ernstnehmen, ohne seine Prämissen und die

ihnen zugrunde liegenden Ontologien undMythologisierungen unkritisch zu akzeptie-

ren. Ihr Erkenntnisinteresse liegt darin, den Konservatismus zu verstehen und seine

15 Tiedemann-Bartels 1986, S. 28.

16 Hepfer 2015, S. 38.

17 Vgl. Spaemann 2021; Nisbet 1952; Macherey 1992.

18 Vgl. Horkheimer/Adorno 2003, S. 61f.

19 Tiedemann-Bartels 1986, S. 147.

20 Vgl. Mannheim 1984, S. 183.

21 Greiffenhagen 1986, S. 347.

22 Ebd., S. 347.
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soziale Funktion herauszuarbeiten. Der kritische Impuls der Arbeit ist der Anspruch,

die epistemischen Selektionen, die Rhetoriken und kommunikativen Strategien konser-

vativer Provenienz genealogisch nachzuvollziehen. Meine Position als Verfasser ist eine

kritisch-distanzierte,die sichdennochohneAnwendungvorgeprägterVerdachtsherme-

neutiken oder paranoid reading23 auf den Gegenstand einlassen möchte.

In diesem Kapitel wird eine soziologische Theorie des Konservatismus entwickelt,

die viele Studien und Ansätze der Konservatismusforschung systematisiert. Dazu wer-

den zunächst Begriffe diskutiert sowie verschiedene Perspektiven der Konservatismus-

forschung vorgestellt (1). ImAnschluss folgt in Anknüpfung an KarlMannheims Konser-

vatismusstudie eine wissenssoziologische Skizze des Konservatismus, in der ich dafür

plädiere, ihn je nach historischem und sozialem Kontext als eine dogmatische oder als

eine reflexive Ideologie zu verstehen (2). Diese beiden Dimensionen werden im folgen-

den Kapitel III zurWissenssoziologischenDiskursanalyse aufgegriffen, systematisch in

ein Forschungsdesign integriert und für die empirische Analyse zeitgenössischer neu-

rechter Zeitschriften operationalisiert, die – so meine These – in einer Tradition des

hier skizzierten konservativen Denkens stehen. Um diese These zu bekräftigen, zeich-

ne ich die historischenMetamorphosen des Konservatismus vor einem deutsch-franzö-

sischen Vergleichshorizont nach (3). Dabei soll deutlich werden, dass der Konservatis-

mus im Laufe der Zeit ideologisch flexibel auf neue Bezugsprobleme reagiert. Das Kapi-

tel schließt mit Ausführungen zum Verhältnis der Neuen Rechten zum Konservatismus

und dem zugehörigen Forschungsfeld (4).

1 Begriff des Konservatismus

Das Feld der Konservatismusforschung ist breit und unübersichtlich. Neben unter-

schiedlichen disziplinären Zugängen mit je unterschiedlichen Erkenntnisinteressen ist

ein Teil der Forschungsliteratur durch politische Selektionen geprägt. Ein Teil dieser

Deutungskämpfe wird bereits um die Abgrenzung von Begrifflichkeiten ausgetragen.

Im Folgenden zeige ich, was unter den Begriffen »reaktionär«, »rechts« und »konserva-

tiv« verstanden wird und diskutiere, ob diese Begriffe überhaupt noch geeignet sind,

um aktuelle Phänomene zu beschreiben (1.1). Danach gebe ich einen Überblick über

unterschiedliche Ansätze der Konservatismusforschung, diskutiere ihre Stärken und

Schwächen und zeige Desiderate auf (1.2). Aufgrund der soziologisch fruchtbareren

Theoriebezüge habe ich mich in dieser Arbeit für den Überbegriff des Konservatismus

entschieden. Ich teile aber die Einschätzung Corey Robins, der »die Rechte als eine Ein-

heit, einen kohärentenKorpus ausTheorie undPraxis [behandelt], der die von Forschern

und Experten so oft betonten Differenzen transzendiert« und der deshalb die »Wörter

konservativ, reaktionär und konterrevolutionär […] synonym [benutzt]«.24

23 Vgl. Sedgwick 2003.

24 Robin 2018, S. 47. Einen kritischenBlick auf Robins »positionales bzw. strukturelles Verständnis des

Konservatismus«wirft Tobias Adler-Bartels 2018 in einer Rezension: »Es ist die bekannte Schwäche

einer solchen positionalen Konzeption, dass der Konservatismusbegriff ohne weitere inhaltliche

Beschreibung beliebigwird und allemachtbewahrenden Regime in Absehung ihrer ideologischen

Differenzen einschließt.« Ich werde mich im Verlauf dieser Arbeit an verschiedenen Stellen mit
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1.1 Das rechte Feld und seine Begriffe

RobinsVerständnis derRechten als »Korpus ausTheorie undPraxis« führt zudenBegrif-

fen des politischen und diskursiven Feldes, die im nächsten Kapitel systematisch aufge-

griffen werden. Hier sei zunächst darauf hingewiesen, dass der Feldbegriff die Relatio-

nalität der Phänomene betont. So versteht Pierre Bourdieu das politische Feld als ein

»Kräftefeld und ein Kampffeld zur Veränderung der Kräfteverhältnisse«.25 Den Mecha-

nismus der ideenpolitischen Konkurrenz, den Karl Mannheim zur Erklärung der Pola-

risierung von neuzeitlichen Denkstilen berücksichtigt und der weiter unten vorgestellt

wird,nutztBourdieuzurAnalyse vondichotomenpolitischenStellungnahmen,die »auf-

grundderZwängeund Interessen,diemit einerbestimmtenPosition imFeld sowie einer

bestimmten Position innerhalb der dort stattfindenden Konkurrenz verbunden sind«,26

determiniertwerden.PolitischeBewegungenexistiertenundüberlebtennur »inOpposi-

tion zu den konkurrierenden Bewegungen«, was insbesondere für den Konservatismus

gelte, der auch Bourdieu zufolge »seinen substantiellen Inhalt ständig ändern mußte,

um seinen relationalenWert zu bewahren«.27 Für die folgenden Überlegungen ist rele-

vant, dass das interessierende Phänomen nur in Relation zu seiner Umwelt und den sie

umgebenden soziohistorischen Bedingungen erfasst werden kann. »Rechts«, »reaktio-

när« und »konservativ« sind Relationsbegriffe und als solche nur vor dem Hintergrund

ihrer historischen Genese verständlich, der im Folgenden nachgegangen wird.

Rechts

Eine verbreitete Erzählung lautet, dass dermoderne politische Richtungsbegriff ›rechts‹

seinen Ursprung in der Sitzordnung der französischen Nationalversammlung von 1789

hat, in der sich die Unterstützer der Revolution auf der linken Seite und die Unterstüt-

zer derMonarchie auf der rechten Seite des Parlaments versammelten.Während die lin-

ken Kräfte dem durch die Revolution bedingten sozialen Wandel aufgeschlossenen ge-

genüberstanden,bekämpftendie rechtenKräfte dieseVeränderungen.Der französische

Historiker Marcel Gauchet hat diese Entstehungserzählung in einem begriffsgeschicht-

lichenBeitrag differenzierter dargestellt.Demzufolge tauchte der Begriff am8.Mai 1789

erstmalig anlässlich einer Abstimmung der Generalstände auf. Um zwischen zwei ge-

gensätzlichen Vorschlägen von Mirabeau und Malouet zu entscheiden, wurde die Ver-

sammlung aufgerufen, sich im Raum zu positionieren: rechts für den VorschlagMalou-

ets, links für denVorschlagMirabeaus.Aus der spontanenSammlung imRaumentstand

anschließend eine relativ stabile politischeGeografie.28 Am23.August 1789 bemerkte der

Abgeordnete Adrien Duquesnoy in seinem Tagebuch eine Aufteilung der Abgeordneten

im Saal, wobei auf der linken Seite diejenigen waren, »qui, quelquefois, sans doute, ont

des opinions exagérées,mais qui, en général, ont de la liberté et de l’égalité une idée très

diesem Vorwurf auseinandersetzen und zeigen, inwiefern ein positionales Verständnis des Kon-

servatismus erkenntnisfördernd ist.

25 Bourdieu 2001, S. 49.

26 Ebd., S. 88.

27 Ebd., S. 89.

28 Vgl. Gauchet 2021, S. 20.
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élevée«.29 Der adlige Abgeordnete Louis-Henri-Charles de Gauville beobachtete am 28.

August 1789,dass sichdiejenigen,die sich zurReligionundzumKönigbekannten, rechts

vom Präsidenten versammelten, um den Schreien, Parolen und Unanständigkeiten von

der linken Seite zu entgehen.30 Laut Gauchet verfestigten sich die Richtungsbegriffe je-

docherstmit derRestaurationvon 1815,als dieMehrheit derUltraroyalistenaufder rech-

te Seite Platz nahm.31 Imdurchmehr als zwei Parteien geprägtenParlament Frankreichs

erwiesen sich die Richtungsbegriffe anschließend als funktional, um politische Positio-

nen zu einem Zentrum zu relationieren: »Il y a droite et gauche parce qu’il y a centre.«32

Im parlamentarischen System des Vereinigten Königreiches mit seiner Zweiteilung in

Whigs und Tories setzte sich um 1830 dagegen der Konservatismusbegriff als Bezeich-

nung der Tories durch.

An die grundlegenden politischen Interessengegensätze hefteten sich im Nachgang

der Französischen Revolution weitere Leitunterscheidungen wie die zwischen progres-

siv und konservativ, die die ereignisbezogene Sitzordnung der Nationalversammlung

durch eine grundlegende temporale Dimension ergänzte. Der historische Sieg des Bür-

gertums und der Niedergang der feudalen Ständegesellschaft waren mit einer Verän-

derung der Zeitstrukturen und der sie beschreibenden Semantik verbunden, durch die

fortan Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft deutlich kontrastiert wurden.33 Die pro-

gressive Dynamik der Neuzeit erforderte laut Niklas Luhmann, dass traditionell-nor-

mative Bezugssysteme der politischen Sprache durch einen zeitlichen Schematismus

abgelöst wurden. Die neue Leitdifferenz progressiv-konservativ ermöglichte die Gene-

ralisierung von Interessen und die anschließende »Transformation vonThemen in Ent-

scheidungsprobleme«,34wodurch sie politischbearbeitetwerdenkonnten. InLuhmanns

Analyse bilden die progressive und die konservative Option zwei komplementäre Tei-

le einer binären politischen Codierung, in deren semantischem Orbit die umfangrei-

chenWortfelderder Ideologienzirkulieren.Diese seienals sekundäre »Oppositions-und

Reflexionsleistungen«35 zur Bewältigung »neuer Kombinationsniveaus von Anforderun-

gen und Freiheiten in der bürgerlichen Gesellschaft«36 entstanden: »Die Formalität des

Codegehtmithin auf dieAbstraktiondesZeitbewußtseins undauf die Temporalisierung

alles Seienden zurück, auf Formveränderungen, die die Bewußtseinslage der bürgerli-

chen Gesellschaft seit der französischen Revolution geprägt haben.«37 Die Leitdifferenz

links-rechts hatte dagegen eine andere Funktion.

Weil die Legitimität der hierarchischen Sozialordnung des Ancien Régime vor allem

durch die revolutionäre Forderung nach der Égalité in Frage gestellt wurde, ist das Ver-

hältnis zur Idee der Gleichheit das wichtigste inhaltliche Kriterium zur Disjunktion von

29 Duquesnoy 1789, zit. nach ebd., S. 21. ‹dt.›: die zweifellosmanchmal übertriebeneAnsichtenhaben,

die aber im Allgemeinen eine sehr hohe Vorstellung von Freiheit und Gleichheit haben.

30 Vgl. ebd., S. 22.

31 Vgl. ebd., S. 32.

32 Ebd., S. 33. ‹dt.›: Es gibt rechts und links, weil es ein Zentrum gibt.

33 Vgl. Brunner/Conze/Koselleck 1972.

34 Luhmann 1974, S. 261.

35 Ebd., S. 264.

36 Ebd., S. 261.

37 Ebd., S. 262.
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›links‹ und ›rechts‹. In politikwissenschaftlichen Definitionen wird sie deshalb immer

wieder ins Zentrum gerückt, etwa in der älteren Definition von Martin Seymour Lipset

et al., die unter ›rechts‹ »supporting a traditional, more or less hierarchical social order,

and opposing change toward greater equality« verstehen.38 Als kategorialer Sammelbe-

griff hat er zwar eine geringeTiefenschärfe, ist alsHeuristik aber trotzdemzweckmäßig.

Auch in der verbreiteten Definition von Norberto Bobbio ist diese Dimension hervorge-

hoben, wenn er schreibt, dass »there is a very clear distinction between the right and

the left, for which the ideal of equality has always been the pole star that guides it«.39

Bobbio unterscheidet darüber hinaus jedoch zwischen »constant final values« und »in-

strumental values«40 und adressiert damit die auch dem Konservatismus eigene Ambi-

valenz, dass seine Denkinhalte in bestimmten historischen Kontexten von instrumen-

tellen politischen Interessen überformt werden. Laut dem französischen Politikwissen-

schaftler Jean A. Laponce ist die politische Dichotomie relativ kulturinvariant, da sie an

körperbezogene Dualismen anknüpfe. Er führt neben der politischen Unterscheidung

von Gleichheit und Hierarchie noch die ökonomische zwischen arm und reich, die reli-

giöse zwischenGlaubensfreiheit undReligionunddie zeitbezogene zwischenBruchund

Kontinuität an, mit denen ›links‹ und ›rechts‹ unterschieden werden könnten.41 In der

deutschsprachigen Einstellungsforschung wurden die Begriffe zuletzt im Rahmen der

Bielefelder Mitte-Studie zu rechtsextremen und demokratiegefährdeten Einstellungen

diskutiert. Die Autor:innen der Studie knüpfen an Laponce an, heben jedoch ebenfalls

»die Haltung zu Gleichheit und Gleichwertigkeit«42 als wesentliches Kriterium hervor:

»Zentrales Element einer rechten Ideologie ist Exklusion, ausgedrückt in abwertenden

und ausgrenzenden Einstellungen gegenüber Gruppen, die als ›fremd‹, ›anders‹ oder

›unnormal‹ markiert und damit als minderwertig und als nicht zugehörig zu einer ho-

mogenen und exklusiv verstandenen ›Volksgemeinschaft‹ betrachtet werden. […] Zen-

trales Element einer linken Ideologie ist neben einer verallgemeinerten Einstellung

der grundsätzlichen Gleichwertigkeit aller Gruppen insbesondere die Ablehnung des

Kapitalismus und die Forderung nach Umverteilung.«43

Einen soziologischen Begriff der Kategorien hat Cornelia Koppetsch in ihrer aufgrund

von Plagiatsfunden umstritten Studie »Die Gesellschaft des Zorns« dargelegt.44 Laut

Koppetsch bilden abstiegsbedrohte Gruppen die soziale Basis rechter Bewegungen:

»Die Anhänger rechter Bewegungen rekrutieren sich überwiegend aus sozial absteigen-

den Gruppen, deren Blick, anders als der sozial aufsteigender Gruppen, nicht primär

nach oben, in Richtung der beneideten Eliten, sondern eher nach unten, in Richtung

38 Lipset et al. 1962, S. 1135.

39 Bobbio 1996, S. 82.

40 Ebd., S. 48.

41 Vgl. Laponce 1981.

42 Küpper 2023, S. 139.

43 Ebd., S. 140f.

44 Vgl. dazu die kritische Rezension in Schilk 2020a.
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der aufholenden Neuankömmlinge gerichtet ist, deren tatsächliche oder vermeintli-

che Konkurrenz als illegitim empfunden wird. Demgegenüber rekrutieren linke Pro-

testbewegungen ihre Klientele eher aus aufstiegsorientierten, aber im Aufstieg blockier-

ten Gruppen und entzünden sich, konträr zu rechten Protestbewegungen, nicht an der

Verteidigung bereits etablierter Rechte und Privilegien, sondern ergreifen gegen die

Etablierten Partei für die Neuankömmlinge.«45

Gegenüber den politikwissenschaftlichen Definitionsversuchen ermöglicht der hier ge-

wählte soziologischeBezug auf die sozialenTräger eine größerehistorischeTiefenschär-

fe.Auch dieUnterscheidung zwischen »constant final values« und »instrumental values«

relativiert sich vor diesemHintergrund, da beide aus einer spezifischen Position im so-

zialen Feld und den damit verbundenen Interessen resultieren:

»Während blockierte Aufsteiger universelle Chancengleichheit und die Beseitigung

von Privilegien einfordern, sind rechte Proteste darauf gerichtet, partikulare Ansprü-

che spezifischer Gruppen durch Rekurs auf eine vorgeblich ›natürliche‹ Ordnung der

Dinge geltend zu machen.«46

Ich werde in dieser Arbeit immer wieder darauf zurückkommen, dass rechte Denkin-

halte und rechte Denkfiguren auch als Argumentationsstrategien verstanden werden

müssen, und aus dieser Annahme die wissenssoziologisch-diskursanalytische Unter-

suchungsperspektive begründen. Zu diesem Fazit kommen auch die Autor:innen einer

Studie zur »Stadt imDiskurs der Rechten«, die zumTeil einen ähnlichenMaterialkorpus

untersucht haben. Als Sammelbezeichnung der Autoren und Autorinnen der von ihnen

zitierten neurechten Texte, die sie »zu einem Lager zusammenfassen«, verwenden sie

den kategorialen Begriff »die Rechten«, »weil sie sich stark aufeinander beziehen, sich

selbst als Strömung aufstellen, seitens vorliegender Studien so klassifiziert werden

und schließlich, weil sie ähnliche Ideen verfolgen«. Da die Frage nach der politischen

Positionierung und Verortung der Autoren und Autorinnen für eine diskursanalytische

Untersuchung jedoch keine zweckmäßige Heuristik ist, präferieren die Autor:innen

der Studie den materialbezogenen Begriff »rechte Argumentation«.47 Dieser Einschät-

zungen folge ich imWesentlichen, greife jedoch später auf den alternativen Begriff der

konservativen Krisennarrative zurück. Auch der eingangs zitierte Corey Robin fordert,

dass man »die zugrundeliegende Argumentationsstruktur näher betrachten [muss],

die Rhetorik und die Metaphern sowie die damit verbundenen Vorstellungswelten und

das metaphysische Pathos, das bei jeder Meinungsverschiedenheit in jeder Äußerung

mitschwingt«.48 Er bezeichnet diese verbindende Struktur allerdings als »reaktionären

Geist«.

45 Koppetsch 2019, S. 44.

46 Ebd., S. 45.

47 Bescherer et al. 2019, S. 5.

48 Robin 2018, S. 49.
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Reaktionär

Der Begriff der Reaktion ist älter als die modernen politischen Richtungsbegriffe und

bildete sich in der Renaissancezeit im Zuge der »Erörterung von Aspekten der aristo-

telischen Natur- bzw. Bewegungslehre«49 heraus. Durch das dritte newtonsche Gesetz

(Actioni contrariamsemper et aequalemesse reactionem) etablierte er sich in derNaturwissen-

schaft, von wo er schließlich im Zeitalter der Aufklärung auch auf die Biologie, die An-

thropologie und schließlich die Politik übertragenworden ist.50 In seiner politischenBe-

deutung tauchte der Begriff erstmals 1734 beiMontesquieu als Bezeichnung einer gesell-

schaftlichen Kraft in der römischen Republik auf. In seinen »Considérations sur les cau-

ses de la grandeur des Romains et de leur décadence« entwickelte Montesquieu ein Ver-

ständnis vonpolitischenProzessenalsWechselspiel vonAktionundReaktion.51Nachder

FranzösischenRevolutionwurdedienaturwissenschaftlicheMetapher »Aktion« vomBe-

griff der »Revolution« abgelöst und politisiert, während der Reaktionsbegriff noch par-

teineutral blieb.Laut PanajotisKondyliswurde seine spätere Funktion zunächst vomBe-

griff der »Konterrevolution« erfüllt.52 Erst »[i]n dem Maße, wie sich die einzelnen ge-

genrevolutionären Handlungen zu einer weltanschaulich fundierten gegenrevolutionä-

ren Strategie zu verdichten schienen, wurde auch aus den Reaktionen die Reaktion«.53

Karl Marx weist im »achtzehnten Brumaire des Louis Bonaparte« auf die integrierende

Funktion des Begriffes hin, der die Gegner der Revolution in einem politischen Projekt

zusammenbrachte:

»Ehe wir der parlamentarischen Geschichte weiter folgen, sind einige Bemerkungen

nötig, um die gewöhnlichen Täuschungen über den ganzen Charakter der Epoche, die

uns vorliegt, zu vermeiden. In der demokratischen Manier zu sehn, handelt es sich

währendder Periodeder gesetzgebendenNationalversammlung, umwas es sich inder

Periode der konstituierenden handelte, umden einfachen Kampf zwischen Republika-

nern und Royalisten. Die Bewegung selbst aber fassen sie in ein Stichwort zusammen:

›Reaktion‹, Nacht, worin alle Katzen grau sind, und die ihnen erlaubt, ihre nachtwäch-

terlichen Gemeinplätze abzuleiern. Und allerdings, auf den ersten Blick zeigt die Ord-

nungspartei einen Knäuel von verschiedenen royalistischen Fraktionen, die nicht nur

gegeneinander intrigieren, um jede ihren eigenen Prätendenten auf den Thron zu er-

heben und den Prätendenten der Gegenpartei auszuschließen, sondern auch sich alle

vereinigen in gemeinschaftlichem Haß und gemeinschaftlichen Angriffen gegen die

›Republik‹.«54

ImBegriff der »Reaktion« schwingt stärker als in denBegriffen »rechts« oder »konserva-

tiv« die aktive Gegnerschaft mit, die historisch auf den französischen Republikanismus

bezogen war. Laut Kondylis erfüllte er als Schlagwort eine »symbolische Funktion und

hatte eine überaus offenkundige Bedeutung – vor allem, wenn es den unversöhnlichen

49 Kondylis 1984, S. 179.

50 Vgl. ebd., S. 180.

51 Vgl. Montesquieu 1876.

52 Vgl. Kondylis 1984, S. 181f.

53 Ebd., S. 182.

54 MEW 8, S. 138.
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Gegensatz zu den Prinzipien der Revolution in pejorativer Absicht zum Ausdruck brin-

gen sollte«.55 Nach der deutschen Reichsgründungszeit erweiterte sich der Bezug vom

Adel aufdasGroßbürgertumundden»Komplexvongroßkapitalistischen Interessenund

preußisch-militaristisch-obrigkeitlichen Traditionen«.56

Heute wird in der Konservatismus- und Rechtsextremismusforschung bisweilen

zwischen reaktionären und konservativen Positionen unterschieden:

»Eine (idealtypisch) konservative Haltung erkennt die Errungenschaften gesellschaft-

lichen Fortschritts an, wehrt sich aber gegen dessen Beschleunigung (Puhle 1989,

400; Birsl 1994, 31). Die reaktionäre Position hingegen will das Erreichte zurück-

nehmen (Jessen 2014). Zwischen konservativen und reaktionären Positionen gibt es

geteilte Bezugspunkte, die wiederum von der Neuen Rechten als einer Bewegung

im Brückenspektrum zwischen extremer Rechter und Konservatismus gezielt weiter

ausgebaut werden (Gessenharter 1989). Dennoch ist es sinnvoll, die begriffliche Tren-

nung zwischen konservativen und reaktionären Ideen aufrechtzuerhalten, solange

die unterschiedliche Haltung zur Frage des gesellschaftlichen Fortschritts (Akzeptanz

oder Rücknahme) als ›Scheidelinie‹ zwischen beiden Kräften fungiert (Waldraff 1953,

37).«57  

FürmeinUntersuchungsinteresse ist dieseUnterscheidung zwischen fortschrittsakzep-

tierendem Konservatismus und fortschrittsbekämpfender Reaktion jedoch zu idealty-

pisch und auch aufgrund der normativen Grundierung des Fortschrittsbegriffs wenig

überzeugend. So weist Kondylis in seinem Beitrag in den »Geschichtlichen Grundbe-

griffen« darauf hin, dass die »Singularisierungen ›Geschichte‹ und ›Fortschritt‹ […] dem

Kollektivsingular ›Reaktion‹ denWeg [ebneten]« und die »geschichtliche Diachronie des

Fortschrittes […] auch der Reaktion zuteil [wurde]«.58 DerReaktionsbegriff sei vomFort-

schrittsbegriff abhängig und lasse sich beliebig interpretieren, da auch die Definition

des Fortschritts »nach konkreter Lage und Gegner variiert«.59 Kondylis schränkt diese

Beliebigkeit aber mit dem Hinweis ein, dass der Reaktionsbegriff vornehmlich von der

Linken verwendetwerde.Da ich die Begriffe aus ihrenKontextbedingungen und Träger-

gruppen erschließe, verzichte ich bewusst auf eine inhaltliche Scheidelinie. Reaktionäre

und konservative Positionen verstehe ich als Teil des gleichenPhänomens,das sich unter

verschiedenen sozio-historischen Umständen und Gelegenheitsstrukturen jedoch un-

terschiedlich manifestiert. Konservative Ideen können in reaktionäre umschlagen und

vice versa. Einen wichtigen Bezugspunkt für dieses Verständnis bildet Albert O.Hirsch-

mans Studie »The rhetoric of reaction«.

Hirschman greift darin auf ein dreistufiges Model der modernen Sozialgeschichte

zurück, das drei zentrale Konfliktfelder bestimmt, in denen seit der Französischen

Revolution um die Ausweitung von Partizipationsmöglichkeiten gekämpft worden

55 Kondylis 1984, S. 202.

56 Ebd., S. 228.

57 Lang/Fritzsche 2018, S. 337.

58 Kondylis 1984, S. 189.

59 Ebd., S. 230.
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ist: der bürgerliche Kampf um Menschenrechte und Naturrechtsdoktrinen, der poli-

tische Kampf um das universelle Wahlrecht und die sozialen Auseinandersetzungen

um Zugang zu Bildung, Gesundheitsfürsorge und Sozialversicherungen. Jede dieser

»progressive thrusts«, so das Argument von Hirschman, »has been followed by ideolog-

ical counterthrusts of extraordinary force«, die er »three reactions« oder »reactionary

waves« nennt.60 Hirschman interessiert sich für die Rhetoriken, die im Zuge dieser

Reaktionen entwickelt wurden und arbeitet eine Typologie von drei argumentativen

Mustern heraus: die »PerversityThesis«, die »FutilityThesis« und die »JeopardyThesis«.

Laut Hirschman sei der reaktionäre Diskurs viel stärker »by the imperatives of argument«

geprägt als durch »desires, character, or convictions of the participants«.61

Die »Perversity Thesis« behauptet, dass jeder Versuch, etwas an der bestehenden

Ordnung zu verändern, »will produce, via a chain of unintended consequences, the exact

contrary of the objective being proclaimed and pursued«.62 Gleichheit führe zu Sklaverei,

Demokratisierung zu Oligarchie, der Ausbau des Wohlfahrtsstaats zu Totalitarismus

und Armut. Hirschman weist darauf hin, dass die Rede von »perverse effects« von einer

äußerst volatilenWelt ausgehe und verortet die Denkfigur genealogisch in der »Hubris-

Nemesis sequence«63 der griechischen Mythologie. Die »Futility Thesis« behauptet,

»that the attempt at change is abortive, that in one way or another any alleged change is,

was, or will be largely surface, facade, cosmetic, hence illusory, as the ›deep‹ structures

of society remain wholly untouched«.64 Laut Hirschman stellt die Vergeblichkeitsthese

die Handelnden als »cunning schemers and nasty hypocrites« dar, die ihre »selfish mo-

tives« hinter dem Deckmantel der »social justice« verschleiern.65 Die »Jeopardy Thesis«

behauptet schließlich, dass »a new reform, if carried out, would mortally endanger an

older, highly prized one that, moreover,may have only recently been put into place«.66

Für mein Verständnis des Konservatismus bietet Hirschmans Studie vielfältige An-

knüpfungspunkte.AuchderKonservatismus entwickelt immerwiederDenkfigurenund

Argumentationen, die die Vorstellungen seines politischen Gegners entkräften und de-

legitimieren sollen. Hirschman weist daher auf seinen genuin polemischen Charakter

hin: »In general, a skeptical,mocking attitude toward progressives’ endeavors and likely

achievements is an integral and highly effective component of the modern conserva-

tive stance.«67 Für die folgende Untersuchung des Konservatismus übernehme ich von

Hirschmanden Impuls,dass auchseineRhetorik formal reduziertunddaher typologisch

erschließbar ist. In Kapitel V werde ich dann zeigen, dass die von Hirschman herausge-

arbeiteten rhetorischenMuster jeweils zu unterschiedlichen Krisennarrativen gehören.

60 Hirschman 1991, S. 3f.

61 Ebd., S. ix–x.

62 Ebd., S. 11.

63 Ebd., S. 37.

64 Ebd., S. 43.

65 Ebd., S. 77.

66 Ebd., S. 84.

67 Ebd., S. 165.
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Konservativ

Der Konservatismus gehört neben dem Liberalismus und dem Sozialismus zu den po-

litischen Großideologien der Moderne. In seinem Beitrag zum Konservatismus in den

»Geschichtlichen Grundbegriffen« führt Rudolf Vierhaus den Begriff etymologisch auf

das lateinische Wort conservare zurück, das so viel wie »erhalten« oder »bewahren« be-

deutet und auf die Infragestellung bis dato gültiger Vorstellungen und Strukturen ver-

weist, die dem konservativen Bewusstsein vorausgehen musste. Obwohl der Konserva-

tismus als juristisch-administrativer Begriff in Formdes »conservateur«,dessenAmtdie

Bewahrung von Eigentumoblag, bereits seit dem 14. Jahrhundert gebräuchlichwar, ent-

standen die Voraussetzungen für den politischen Begriff »conservatrice« erst mit den

Umwälzungen der Französischen Revolution – wobei sich der Begriff zunächst auf die

Bewahrung der revolutionären Errungenschaften von 1789 vor konterrevolutionären Be-

strebungen bezog, als Synonym von »liberal« gebraucht und in diesem Sinne auch in

Napoléons Erklärung vom 19. Brumaire 1799 zur Legitimation des am Vortag erfolgten

Staatsstreiches aufgegriffen wurde: »Les idées conservatrices, tutélaires, ›libérales‹, sont ren-

trées dans leurs droits par la dispersion des factieux qui opprimaient les Conseils.«68 Erst nach

Wiederherstellung der Bourbonenmonarchie im Jahr 1814 undmit dem Erfolg von Cha-

teaubriands seit 1818 erscheinender royalistischer Zeitschrift »Le Conservateur« setzte

sich allmählich die heute bekannte, gegendie liberalen Ideen von 1789 gerichteteVorstel-

lung desKonservatismus in Frankreich durch.Als die englische Tory-Party 1830 erstmals

als »Conservative Party« bezeichnet wurde, tauchte »konservativ« schließlich auch als

Neologismus in der deutschen Sprache auf, um dessen Verständnis gleichsam noch lan-

geZeitDeutungskämpfe ausgetragenwurden,wieVierhaus schreibt: »Bald setzen schon

differenzierendeundapologetischeDefinitionsbemühungenein,die ›gemäßigte‹, ›wah-

re‹ und ›echte‹ Konservative von Ultras und Reaktionären unterscheiden.«69 Hans-Gerd

Schumannweist allerdingsdarauf hin,dass dieVerwendungdesBegriffs,der herkömm-

lichen Substantivierungsregeln widerspreche, dem Einfluss der anglo-amerikanischen

Konservatismusdebatte geschuldet sei und bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts

die deutsche Form des »Konservativismus« die Debatten dominiert habe.70

Auch in Frankreichfiel die Beurteilungdes revolutionärenundnach-napoléonischen

Status quo durch das restaurative Lager höchst unterschiedlich aus. Antoine Compa-

gnon unterscheidet dieses Lager in seiner Studie »Les antimodernes« in konservative,

reaktionäre und reformistische Strömungen. Zwischen Vierhaus’ und Compagnons Be-

griff des Konservatismus bestehen große Unterschiede, die daher rühren, das jener be-

griffsgeschichtlich vorgeht und letzterer den Konservatismus lediglich als Kontrastbe-

griff für die von ihm gewählte und wesentlich differenzierter entwickelte Sammelbe-

zeichnung des Antimodernismus einführt. Laut Compagnon strebten ›konservativ-tra-

ditionalistische‹ Kräfte dieWiederherstellung des vorrevolutionären Ancien Régime an.

Als ›Reaktionäre‹ versteht er dagegen diejenigen Kräfte, die noch hinter die Reformen

68 Napoléon 1799, zit. nach Vierhaus 1982, S. 537f. ‹dt.›: Die konservativen, vormundschaftlichen, ›li-

beralen‹ Ideen kamen durch die Zerstreuung der Aufrührer, die die Räte unterdrückten, wieder zu

ihrem Recht.

69 Ebd., S. 540.

70 Vgl. Schumann 1974, S. 14.
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des Ancien Régime zurückwollten und sich gegen das Leistungsprinzip des im Absolu-

tismus entstandenen Amtsadels (noblesse de robe) auf das Geburtsrechtes des feuda-

len Schwertadels (noblesse d’épée) bezogen. Als ›Reformisten‹ bezeichnet er wiederum

die Kräfte, die sich am konstitutionellenModell der englischenGlorious Revolution orien-

tierten.71 Zu den einflussreichsten Schriften der Restaurationszeit gehörte die Revoluti-

ons-undLiberalismuskritik inEdmundBurkes »Reflectionson theRevolution inFrance«

(1790), L.G.A.de Bonalds »Théorie de Pouvoir« (1794) und Joseph deMaistres »Considéra-

tions sur la France« (1796). Im Zentrum der drei Schriften stand der Versuch, demMen-

schen- und Gesellschaftsbild Jean-Jacques Rousseaus (1712–1778) eine Alternative entge-

genzustellen, mit der sich traditionelle Ordnungsstrukturen und Hierarchien rechtfer-

tigen ließen.

DerHistoriker René Rémond greift in seinemStandardwerk »LesDroites en France«

zurbegrifflichenUnterscheidungderpolitischenRechten imFrankreichdes 19. Jahrhun-

derts auf die Namen der Herrschaftshäuser zurück. Er unterscheidet die drei Haupt-

strömungen des gegenrevolutionären Legitimismus, des liberalen Orléanismus und des

autoritär-cäsaristischen Bonapartismus.72 Anders als der Orléanismus und der Bona-

partismus, die die Werte der Revolution und die Macht des Bürgertums zum Teil an-

erkannten und zu politischen Zugeständnissen bereit waren, handelte es sich beim Le-

gitimismus um eine restaurative Strömung, die allein in der Bourbonenmonarchie ein

legitimes Herrschaftssystem sah. In der Periode der Zweiten Restauration von 1815 bis

1830 strebten zunächst die Ultraroyalisten eine Rückkehr zum Ancien Régime an und

unterstützen die Restauration der Bourbonenmonarchie unter Louis XVIII. und seinem

reaktionären Nachfolger Charles X. Nach der dreitägigen Julirevolution der Trois Glori-

euses von 1830 und der Machtübernahme des liberalen Bürgerkönigs Louis-Philippe I.

aus dem Hause von Orléans gingen die Ultraroyalisten im Lager der Legitimisten auf,

das bis zum Tod des letzten Sprösslings Henri d’Artois im Jahr 1883 die Thronansprü-

che der Bourbonen vertrat. Louis-Philippe erweiterte zunächst dieMachtbefugnisse der

parlamentarischenKammern,hielt jedoch an einem strikten Zensuswahlrecht fest. Auf-

grund der wachsenden sozialen Probleme infolge der raschen Industrialisierung wurde

auch derThronfolger des Orléanismus 1848 in der Februarrevolution gestürzt, eine neue

Verfassung verabschiedet, die den Männern das allgemeine Wahlrecht gewährte, und

Louis Napoléon Bonaparte vom Parlament zum Staatspräsidenten gewählt. Allerdings

währte die Zweite Französische Republik nur wenige Jahre. Um seine Wiederwahl zu

ermöglichen, revidierte Louis Bonaparte 1851 die Verfassung durch einen Staatsstreich,

schränkte die Macht des Parlaments erneut ein und legitimierte seine Herrschaft durch

cäsaristische Elemente wie einen symbolischen Personenkult und Plebiszite. Der Bo-

napartismus gilt deshalb als eine frühe Form populistischer und faschistischer Regie-

rungspraxis, die sich von der orléanistischen Strömung vor allem durch ihre Ablehnung

des Parlamentarismus und vermittelnder Institutionen unterscheidet. Während einer-

seits der parlamentarische Orléanismus im 20. Jahrhundert von den liberalkonservati-

venundchristdemokratischenParteienbeerbtwurde, lassen sich andererseits Parallelen

71 Vgl. Compagnon 2007, S. 25f.

72 Vgl. Rémond 1982; zur Kritik an Rémond vgl. Bourricaud 1986.
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zwischen demBonapartismus und demBoulangismus der 1880er Jahre sowie dem Pou-

jadismus und Gaullismus des 20. Jahrhunderts ausmachen – Strömungen, auf die sich

die Neue Rechte positiv bezieht.

Der Zerfall des französischen Konservatismus in verschiedene Fraktionen ist bereits

ein Ausdruck seiner Anpassung an veränderte Kontextbedingungen. Marx spricht im

»achtzehnten Brumaire des Louis Bonaparte« von der vollständigen Verbürgerlichung

des Konservatismus im Zuge der Industrialisierung:

»Legitimisten und Orleanisten bildeten, wie gesagt, die zwei großen Fraktionen der

Ordnungspartei. […]Was also diese Fraktionen auseinanderhielt, es waren keine soge-

nannten Prinzipien, es waren ihremateriellen Existenzbedingungen, zwei verschiede-

ne Arten des Eigentums, es war der alte Gegensatz von Stadt und Land, die Rivalität

zwischen Kapital und Grundeigentum. […] Wenn Orleanisten, Legitimisten, jede Frak-

tion sich selbst und der anderen vorzureden suchte, daß die Anhänglichkeit an ihre

zwei Königshäuser sie trenne, bewies später die Tatsache, daß vielmehr ihr gespalte-

nes Interesse die Vereinigungder zwei Königshäuser verbot. […]Wenn jede Seite gegen

die andre die Restauration ihres eignen Königshauses durchsetzen wollte, so hieß das

nichts andres, als daß die zwei großen Interessen, worin die Bourgeoisie sich spaltete

– Grundeigentumund Kapital –, jedes seine eigene Suprematie und die Unterordnung

des andern zu restaurieren suchte. Wir sprechen von zwei Interessen der Bourgeoisie,

denn das große Grundeigentum, trotz seiner feudalen Koketterie und seines Racen-

stolzes, war durch die Entwicklung der modernen Gesellschaft vollständig verbürger-

licht.«73

In einer historischen Betrachtung lässt sich also nachvollziehen, dass der politische

Konservatismus als »bürgerlich-antibürgerliche Überlebensideologie«74 die zuvor

jeweils bekämpften Prinzipien des Absolutismus, der Volkssouveränität, des Nationa-

lismus, des Parlamentarismus, des wissenschaftlichen Rationalismus, der industriellen

Produktionsweise, der Technik und Bürokratie und selbst den Einbruch der eigen-

tumslosenMassen in die Sphäre der politischen Repräsentation ideologisch integrieren

konnte und seine Legitimationsmuster entlang der jeweils vorherrschenden sozialen

Gegebenheiten neu justierte.75 Laut dem rechten Historiker Andreas Rödder, der sich

dabei auf Quintin Hogg bezieht, »kanonisieren [Konservative] die frühere Häresie im

Namen der Tradition«.76 Die innere Struktur des Konservatismus verändert sich, weil

ihn »[d]er Rationalismus […] zu einer rational-verteidigenden Selbstauslegung [zwingt]

und also dazu, die Waffen des Gegners zu gebrauchen«.77 In ähnlicher Weise sind die

von Compagnon untersuchten französischen »Antimodernisten« wie Joseph de Maistre

und Charles Baudelaire den Strukturprinzipien der Moderne verhaftet: »La contre-

73 MEW 8, S. 138f.

74 Greiffenhagen 1976, S. 982.

75 In diesem Sinne konnte auch der deutsch-nationale Monarchist Hans-Joachim Schoeps 1963, S. 43

schreiben: »Wir haben Massendasein, Industrialisierung, durchtechnisierte Maschinenwelt, poli-

tische Demokratisierung, Wohlstandsgesellschaft und kulturelle Nivellierung als die uns vorge-

gebene objektiv-historische Situation hinzunehmen.«

76 Rödder 2019, S. 39.

77 Greiffenhagen 1976, S. 982.
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révolution oscille entre le refus pur et simple, et l’engagement, qui la porte fatalement

sur le terrain de l’adversaire.«78 Analog konstatiert das auch der Literaturwissenschaft-

ler Claus-Michael Ort in einem Beitrag über »Literarischen ›Konservatismus‹«, dass

die Moderne »paradoxerweise immer schon ihre Kehrseite, ihren ›konservativen‹ Ant-

agonisten [inkludiert], und dieses ›Dilemma‹ der Moderne manifestiert sich gerade

auch im ›Konservatismus‹-Diskurs selbst, der sich mit emphatischem Modernismus

unterscheidungssemantisch als gleichursprünglich –mithin als ›modern‹ – erweist«.79

Für den Anspruch der Konservatismusforschung nach einer begrifflichen Fixierung

stellt dieser ambigue Charakter des Konservatismus eine Herausforderung dar, der in

verschiedenen Disziplinen unterschiedlich begegnet wird.

1.2 Perspektiven der Konservatismusforschung

In der Konservatismusforschung lassen sich drei idealtypische Perspektiven voneinan-

der abgrenzen,die ich imFolgenden als anthropologische, als relationale und als histori-

sche Zugänge bezeichne.80 Allerdings sind die Ansätze nicht so trennscharf, wie auf den

ersten Blick scheint. Hier werden zunächst die deutschsprachigen Debatten systemati-

siert und im Anschluss die Besonderheiten der anglophonen Konservatismusforschung

kritisch kommentiert. Dass ich französischsprachige Debatten nur am Rande berück-

sichtige, liegt daran, dass der Konservatismus in der durch revolutionäre Umbrüche ge-

kennzeichneten französischen Gesellschaft stärker als in Deutschland als ins politische

Tagesgeschäft involvierter Akteur aufgetreten ist. Das hat zur Folge, dass sowohl die po-

litischen Auseinandersetzungen als auch die reflexiven Analysen in Frankreich primär

in den semantischenDimensionen des parlamentarischen Richtungsbegriffs »la droite«

ausgetragen wurden.81

Anthropologische und transhistorische Perspektiven

»Transzendentalsoziologische«,82 »universalistisch-anthropologische«,83 »strukturell-

anthropologische«84 oder »ideengeschichtlich-phänomenologische«85 Perspektiven

liegen vor allem Darlegungen dezidiert konservativer Autoren zugrunde, die den Kon-

servatismus als allgemein menschliches Muster oder überzeitliche Kategorie deuten.

Ein exemplarisches Beispiel für diese Perspektive findet sich in Gerd-Klaus Kalten-

brunners »Rekonstruktion des Konservatismus«, in der er dem Konservatismus eine

»transzendentalsoziologische Struktur« attestiert, die »alle gruppen- und klassen-

mäßigen Ideologien überwölbt« und »auf eine elementare Anthropologie« verweisen

78 Compagnon 2007, S. 23. ‹dt.›: Die Konterrevolution schwankt zwischen schlichter Ablehnung und

Engagement, das sie fatalerweise auf das Terrain des Gegners führt.

79 Ort 2013, S. 38.

80 Vgl. Huntington 1957; Lenk 1989, S. 13; Finkbeiner 2020, S. 42ff.

81 Vgl. Gauchet 2021, S. 33. Die Dominanz der Richtungsbegriffe in reflexiven Analysen zeigt sich ne-

ben Gauchet auch bei Beauvoir 1955; Aron 1957a; Rémond 1982; Bourricaud 1986; Rémond 2007.

82 Grebing 1974, S. 21.

83 Lenk 1989, S. 14; vgl. auch Finkbeiner 2020, S. 43.

84 Greiffenhagen 1986, S. 45ff.

85 Schumann 1974, S. 12.
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soll.86 Hans-Gerd Schumann weist kritisch auf den Einfluss des Historismus in der

deutschen Geschichtswissenschaft hin, der nach einer »quasi-archetypischen, sich

aus dem historischen Prozeß herausschälenden Form politischen Denkens und Ver-

haltens gefragt habe« und »durch einseitige Überbetonung der Ideen-, Theorie- und

Weltanschauungsinterpretation vom gesellschaftlichen Prozeß ab- und durch die An-

nahme eines transhistorischen Grundmusters politisch-konservativen Denkens auch

inhaltlicher Art hingelenkt habe«.87 Auch bei Karl Mannheim finden sich Versatzstücke

einer transzendentalsoziologischen Deutung, die er allerdings als »Traditionalismus«

bezeichnet und den generalisierend-soziologischen Begriffen zuordnet. Davon grenzt

er den Konservatismus als historisch-soziologischen Begriff ab:

»Wir unterscheiden deshalb Traditionalismus, als eine allgemein menschliche Eigen-

schaft, von Konservatismus, als einem spezifisch historischen und modernen Phäno-

men. Es gibt eine allgemeinmenschliche seelische Veranlagung, die sich darin äußert,

daß wir am Althergebrachten zäh festhalten und nur ungerne auf Neuerungen ein-

gehen. Man hat diese Eigenschaft auch ›natürlichen Konservatismus‹ genannt. Wir zie-

hen es aber vor, diesem verfänglichen Worte ›natürlich‹ aus demWege zu gehen, und

verwenden zur Bezeichnung dieser allgemein menschlichen Eigenschaft den von Max

Weber mit Vorliebe verwendeten Ausdruck: Traditionalismus.«88

Während Mannheim in Abgrenzung zu diesem ›natürlichen‹ Traditionalismus also den

genuin modernen Charakter des Konservatismus betont und damit eine »sozialhisto-

risch-kritische«89Deutungsperspektive einnimmt,ziehtder französischePolitikwissen-

schaftler Philippe Bénéton den entgegengesetzten terminologischen Schluss, der »con-

servatisme pur est donc un traditionalisme«.90 In der Einleitung eines kürzlich erschie-

nenen Sammelbandes greift der deutsche Philosoph Michael Kühnlein auf die ähnliche

Figur einer in jedem schlummernden Tendenz zurück,wenn er in blumigem Tonfall da-

von spricht, dass der Konservatismus »auf eine lebensgesättigte Erdung in unseren Bio-

graphien« verweiseund »eineunzerstörbare lebensweltlicheBasis« habe.91 Auchpsycho-

logische Rückgriffe auf einen Traditionalismus beziehungsweise ein »Konservatismus-

Syndrom«92 als »allgemeinmenschlichesMuster«93 fallen in die Kategorie anthropologi-

scher Deutungen. In einer populären psychologischen Studie wurde etwa eine Korrela-

tion zwischen der Prädisposition zu einemgesteigerten Ekelempfinden und konservati-

ven politischenEinstellungen festgestellt.94DasDesign der Studie ermöglicht allerdings

86 Kaltenbrunner 1972a, S. 45f.

87 Schumann 1974, S. 12.

88 Mannheim 1974, S. 26.

89 Schumann 1974, S. 12.

90 Bénéton 1988, S. 8. ‹dt.›: reiner Konservatismus ist also ein Traditionalismus.

91 Kühnlein 2019, S. 15f.

92 Vgl. Wilson 1973.

93 Vgl. Romein 1957.

94 Vgl. Inbar et al. 2009.
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keine Rückschlüsse auf die Frage, ob es sich dabei tatsächlich um anthropologische Uni-

versalien oder nicht vielmehr um sozialisationsbedingte Effekte handelt.95

Vorstellungen eines anthropologisch oder ontogenetisch erklärbaren konservativen

Traditionalismus sind daher vielfach kritisiert worden, sitzen sie doch einem Zirkel-

schluss auf, »Triebe, Instinkte und andere festgelegte Antriebsimpulse aus den erkann-

ten sozialen Handlungsformen und Leistungen zu erschließen und damit ex post An-

triebe zu postulieren«.96 Soweist Hella Tiedemann-Bartels darauf hin, dass Traditionen

überhaupt erst in Umbruchszeiten zu Bewusstsein treten:

»Die Berufung auf Tradition jedoch signalisiert gesellschaftlich die Krise ihrer Geltung,

eine Erschütterung im gewohnten Rhythmus von Bewahren und Vergessen. Wo die

Überlieferung, sei es konkret handwerklicher Übungen, sei es religiös sanktionierter

kollektiver Erfahrungen, ohne soziale Konflikte vonstatten geht, wie man sie sich

in ›geschlossenen Gemeinschaften‹ oder, ontogenetisch, auf früheren Stufen des

Bewußtseins vorzustellen pflegt, kommt der Begriff Tradition gar nicht auf.«97

Eine analoge Kritik hat Martin Greiffenhagen formuliert. Demzufolge sei ein solcher

Traditionalismus als theoretisches Konzept widersprüchlich, denn »[e]in allgemein

menschliches Muster also läßt sich offenbar erst formulieren, wenn es bereits nicht

mehr als allgemeines erfahren wird«,98 weshalb »[d]er Traditionsbruch […] die Voraus-

setzung [eines] konservativen Traditionsverständnisses [ist], wie Tradition überhaupt

erst da in den Blick rückt, wo sie radikal verneint wird. Die Reflexion auf Tradition

schafft gewissermaßen das Traditionsbewußtsein erst.«99 Auch Vorstellungen einer

primordialen »Aura«, für deren Zerstörung Walter Benjamin das moderne Zeitalter

der technischen Reproduzierbarkeit verantwortlich macht, sind selbst erst ein Produkt

der Möglichkeit der technischen Reproduktion.100 Die Behauptung eines ›natürlichen‹

Traditionalismus hält Greiffenhagen daher selbst für ein »Kernstück der konservativen

Ideologie«,101 die vor allem von konservativen Autoren reproduziert werde:

»Die Wendung von der Behauptung einer konservativen Anlage imMenschen zur For-

derung nach der Rückkehr zum alten Wahren, so widersprüchlich sie sich ausnimmt,

wirft ein Schlaglicht auf alle Versuche, den Konservatismus als überzeitlichen anthro-

pologischen Wesenszug zu beweisen, und offenbart ganz allgemein die Kulturkritik

als den eigentlichen Ursprung konservativen Denkens, als den Anstoß zu einer Theo-

rie, welche verlorene historische Inhalte durch die Behauptung ihrer Ewigkeit wieder-

zugewinnen lehrt.«102

95 Ansatzpunkte zur Erklärung der Entstehung solcher Dispositionen während des frühkindlichen

Sozialisationsprozesses finden sich in den Studien zum autoritären Charakter, vgl. Adorno 1973.

96 Schelsky 1980, S. 218f.

97 Tiedemann-Bartels 1986, S. 28.

98 Greiffenhagen 1986, S. 49.

99 Ebd., S. 162; vgl. dazu auch Handler/Linnekin 1984.

100 Vgl. Benjamin 2012; MacCannell 1999, S. 47f.

101 Greiffenhagen 1976, S. 982; ähnlich in Greiffenhagen 1986, S. 61.

102 Greiffenhagen 1986, S. 50.
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Dies bestätigt auch Georg Quabbe, der in seinen »Variationen über ein konservatives

Thema« gegen eine »konservative Beanlagung« polemisiert, die er daran erkennen will,

dass »ihr Träger irgendeinSegmentdes Lebens als absolut hinnimmt,glaubt und verehrt

undweder eine Ueberprüfung dieses Segments zuläßt, noch es auch nur seinerseits ver-

sucht, rationell zu verteidigen«.103 Auch das im Umfeld der »Konservativen Revolution«

verbreitete Bonmot Albrecht Erich Günthers, der Konservatismus sei »nicht ein Hängen

an dem, was gestern war, sondern ein Leben aus dem, was immer gilt«,104 bestätigt die

kritische Bemerkung des ideologiekritischen Politologen Kurt Lenk, dass das Spezifi-

kum des Konservatismus darin bestehe, dass er die »historische Genese seinerWertset-

zungen«105 vergisst. Martin G. Maier hebt mit Verweis auf Bourdieu den Mechanismus

hervor, dass Konservative den »jeweils herausgeforderten Teil der doxa als überhistori-

sches Ganzes setzen«.106 Schließlich weist Panajotis Kondylis auf den logischen Fehler

des konservativen Denkens hin, »die eigenen Zweckvorstellungen mit dem Realismus

überhaupt zu verwechseln«.107

Was Mannheim konzeptuell etwas ungeschickt als Traditionalismus fasst und als

»fast rein reaktives Handeln«108 von einem sinnorientierten konservativen Handeln ab-

grenzt, ließe sich jedoch auch mit den Begriffen der lebensweltlichen Routine oder der

habitualisierten Praktiken fassen.109 Diese entspringen zwar keiner unveränderlichen

menschlichen Anlage, sind als Latenzphänomene jedoch dem bewusst-sinnhaften Han-

deln potenziell entzogen. In späteren Texten hat Mannheim den Traditionalismus auch

explizit so erklärt: »Wie das ›Finden‹ die Form der irrationalen Neuschöpfung, so ist

›Tradition‹ die Form, in der vorrationale Gesellschaft ihre Formen der Verhaltungswei-

sen weiterverpflanzt. Die tauglichen Verhaltungsweisen werden stereotypisiert und

durch kritiklose Nachahmung weitergegeben.«110 Für ein solches wissenssoziologisch-

historisches Verständnis plädiert auch Tiedemann-Bartels, die Mannheims Idee einer

Funktionalisierung des Traditionalismus durch den modernen Konservatismus jedoch

auf andere Geschichtsepochen als das 19. Jahrhundert übertragenmöchte.111

Relationale und funktionalistische Perspektiven

Wissenssoziologisch fundierte Interpretationen des Konservatismus gehen in der Regel

mit einer relationalen Perspektive einher, die den historischen Gestaltwandel des Kon-

servatismus hervorhebt, seine Funktion in der Abwehr von Strukturveränderungen be-

stimmt –die sich je nach historischer Situation unterschiedlich artikulieren kann –und

neben seinen ideologischenGehalten auch seineTrägergruppen indenBlicknimmt.Wie

103 Quabbe 1927, S. 140.

104 Günther 1931, S. 409.

105 Lenk 1989, S. 22.

106 Maier 2019, S. 93.

107 Kondylis 1986, S. 20.

108 Mannheim 1974, S. 28.

109 Zu »Schwierigkeiten undWidersprüchen« in Mannheims Argumentation vgl. Greiffenhagen 1986,

S. 51–61; auch Schumann 1974, S. 13 kritisiertMannheimsVersuch einer Typologisierung von »Denk-

stil-Konstanten« als »erkenntnistheoretische und methodologische Schwächen«.

110 Mannheim 2022, S. 124.

111 Vgl. Tiedemann-Bartels 1986, S. 29, FN 52.
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KarlMannheimhervorhebt, »[ändern sich] [d]ie Ideologien der konservativen Schichten

(ihre Zielsetzung, ihr politisches Bekenntnis usw.) […] je nach der Gesamtkonstellation,

in der sich diese Ideologien bewährenmüssen«.112 Der US-amerikanische Sozialhistori-

ker ImmanuelWallerstein schreibt daher,dass derKonservatismus keine »configuration

définitive« habe und »existe sous autant de variantes qu’il existe d’idéologues«.113 Aus-

gangspunkt dieser Betrachtungen istMannheimsThese vom»Reflexivwerdendes Tradi-

tionalismus«,114 die in vielen weiteren Studien aufgegriffen und ausdifferenziert wurde.

Helga Grebing zufolge bildet der Konservatismus eine historische »Gegenbewe-

gung«115 zu Demokratisierungstendenzen, sei also eine der bürgerlichen Gesellschaft

»inhärente Gegenstrategie gegen die ihr immanenten emanzipatorischen Momente,

die die bürgerliche Gesellschaft über sich selbst hinausweisen«.116 Die Funktion des

Konservatismus sieht sie darin begründet, dass die bürgerliche Gesellschaft aufgrund

ihrer Konstitution als Klassengesellschaft Begründungen bedürftig sei, »die über diese

Klassengesellschaft hinausweisendes emanzipatorisches Interesse sistieren«.117 Kurt

Lenk versteht ihn als »Anti-Bewegung«, da er »von der Infragestellung der überkom-

menen Gewalten provoziert wird, auf die er reagiert«.118 Martin Greiffenhagen spricht

in seiner an Mannheim anknüpfenden Studie vom Konservatismus als »Ausdruck ei-

nes Zeitwendebewußtseins«119 und prägte den neuen Begriff des »technokratischen

Konservatismus«. Wilhelm Ribhegge will in seinem »Versuch zu einer kritisch-histori-

schenTheorie« über den Ansatz vonMannheim hinausgehen und »die Komplexität und

Mehrdimensionalität des konservativen Systems […] durch den Begriff sozialer Pro-

zeß [erfassen]«.120 Die Konservatismusforschung der DDR an der Friedrich-Schiller-

Universität Jena folgte einem ähnlichen Verständnis,121 verknüpfte es aber etwas holz-

schnittartig mit einer vulgärsoziologischenWiderspiegelungstheorie. Im Gegensatz zu

Kaltenbrunners apodiktischer Behauptung, der Konservatismus sei eine alle Ideologien

überwölbende Struktur, heißt es:

»Konservatismus ist keine über den Klassen, Schichten, Gruppen und Parteien, über

ihren Interessen, Zielen und Kämpfen stehende Geisteshaltung, Verhaltensweise

112 Mannheim 1984, S. 59.

113 Wallerstein 1992, S. 7. ‹dt.›: in so vielen Varianten existiert, wie es Ideologen gibt.

114 Mannheim 1984, S. 111.

115 Grebing 1971, S. 424.

116 Grebing 1974, S. 26.

117 Ebd., S. 32.

118 Lenk 1989, S. 58.

119 Greiffenhagen 1986, S. 122.

120 Ribhegge 1974, S. 123.

121 Angesichts der Wahlerfolge der NPD in der westdeutschen Bundesrepublik in den 1960er Jah-

ren und der »neokonservativen Aufbrüche und Tendenzen«, die »um 1970 zunehmend als weltan-

schaulich-ideologische und politische Tiefenprozessemit absehbar nachhaltiger und langfristiger

Wirksamkeit erkennbar [waren]« (Elm 1990, S. 7) – Elm führt hier u.a. explizit die Gründung der

Zeitschrift »Criticón« an – kam es 1970 zu einer »Zäsur in der Konservatismusforschung der DDR«

(ebd., S. 3), in deren Folge eine interdisziplinäre und international vergleichende Forschung mit

einem beeindruckenden Output entstand. Vgl. dazu die Bibliografie vonWinkel/Tenner 1990, die

1755 Veröffentlichung aufführt.
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oder Summe politisch indifferenter Grundwerte. Er ist eine historisch gewachsene,

in sich differenzierte Strömung der Politik, der politischen Ideologie und der Ge-

sellschaftstheorie, die die Existenzbedingungen historisch perspektivloser, volks-

und fortschrittsfeindlicher Klassen, Schichten und Gruppen widerspiegelt und deren

Interessen und Bestrebungen in weltanschaulich ideologischer und gesellschaftspo-

litischer Hinsicht konsequent zum Ausdruck bringt. Konservatismus ist gegenrevolu-

tionär und reaktionär: Seine Gegner sind stets die revolutionären und geschichtlich

vorwärtstreibenden Klassen, Schichten und Bewegungen einer Bestimmten histori-

schen Epoche der Phase; es sind jene Hauptkräfte des sozialen Fortschritts, deren

Ideen und Kämpfe notwendig gegen die sozialen und geistigen Grundlagen, die

Macht, die Privilegien und den Einfluß der vom Konservatismus repräsentierten so-

zialen Klassen oder Gruppen gerichtet sind. Die Kernposition konservativer Ideologie

und Politik besteht seit Edmund Burke und bis zu den heutigen Konservativen in

den USA und der BRD darin, die überlieferten Eigentums-, Herrschafts- und Ausbeu-

tungsverhältnisse der antagonistischen Klassengesellschaft einschließlich der darauf

gegründeten Privilegien, Normen und Ideologien bedingungslos zu rechtfertigen und

zu verteidigen.«122

Während Mannheim, Grebing, Lenk und Greiffenhagen historisch-soziologisch argu-

mentieren und dabei das 19. und 20. Jahrhundert in den Blick genommen haben, wird

in neueren Ansätzen der Konservatismusforschung vor allem seine Entwicklung nach

den sozioökonomischen und soziokulturellen Umbrüchen der 1960er Jahre ins Zentrum

des Interesses gerückt. Diese häufig stärker durch Paradigmen der Politikwissenschaft

geprägten Ansätze konzentrieren sich weniger auf den Funktionswandel des Konser-

vatismus als auf die Rekonstruktion der Gesellschaftsbilder einzelner Protagonisten

oder die Entwicklung von Parteien als seiner institutionellen Träger. Kanonisch ist Jens

Hackes Studie zur »liberalkonservativen Begründung der Bundesrepublik«, in der er die

Ideengeschichte der »Ritter-Schüler« Ernst-Wolfgang Böckenförde, Robert Spaemann,

Odo Marquard und Hermann Lübbe nachgezeichnet hat.123 Martina Steber hat die Ver-

änderung konservativer Semantiken im Umfeld der westdeutschen CDU untersucht,

dabei aber den »technokratischen Konservatismus« von Hans Freyer, Arnold Gehlen

und Helmut Schelsky systematisch missverstanden.124 Beide Studien sind aus sozio-

logischer Sicht unbefriedigend und insofern problematisch, als sie einer normativen

Geschichtsschreibung folgen und auch als Beiträge zur zum Erscheinungszeitpunkt

virulenten Debatte um eine »Neue Bürgerlichkeit« verstanden werden müssen, in der

ein liberaler Konservatismus als Leitmotiv bundesrepublikanischer Selbstvergewis-

122 Elm 1986, S. 45f.

123 Vgl. Hacke 2006.

124 So behauptet Steber 2017, S. 127, diese hätten das Individuum als »konservative Kraft« und »Spei-

cher von Erfahrung und Tradition« vor der »›Entfremdung‹ im industriegesellschaftlichen System

undder ›Massengesellschaft‹« schützenwollen.DasGegenteil ist der Fall, wiemanexemplarisch in

Gehlens 1963 veröffentlichten Aufsatz »Über die Geburt der Freiheit aus der Entfremdung« nach-

lesen kann. Auch Schelsky 1980, S. 227 schreibt, dass bei Gehlen »die moderne Subjektivität des

Individuums im Gegensatz zumWesen der Institutionen steht und daher Hauptursache eines all-

gemeinen Institutionenverfalls in unserer Kultur ist«.
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serung profiliert werden sollte.125 Florian Finkbeiner knüpft in seiner umfangreichen

Dissertation über den »Wandel des konservativen Nationenverständnisses nach der

deutschen Vereinigung« dagegen an die Intellektuellenforschung an und untersucht die

»Funktion und Rolle von [konservativen] Intellektuellen«.126 Dabei arbeitet er ihre Posi-

tionierungen imWandel der Zeit äußerst nuanciert heraus und verknüpft sie mit einer

Betrachtung sozialgeschichtlicher Umbrüche. Dennoch setzt sein auf Personen kapri-

zierter Ansatz eine geisteswissenschaftliche Tradition fort, die die Gedanken einzelner

Protagonisten gegenüber sozio-historischen Entwicklungen, kulturellen Strukturen

und Diskurszusammenhängen überbetont.Martin G.Maier folgt in seiner Dissertation

über den »herausgeforderten Konservatismus« dagegen einem wissenssoziologischen

Ansatz und konzeptualisiert den Konservatismus als von einzelnen Akteuren relativ

unabhängiges Relationsphänomen:

»Es gibt keinen ›eigentlichen Kern‹ des Konservatismus, sein Wesen ist, in Anlehnung

an Gaston Bachelard formuliert, Relation, bzw. seine ›Wesenhaftigkeit‹ ist nur im Hin-

blick auf jene ideengeschichtlichen Strömungen erkennbar, die er bekämpft oder de-

ren Inhalten er sich anverwandelt.«127

Folgtman den literaturwissenschaftlichen Ansätzen, dann lässt sich ein solcher Kern je-

doch durchaus bestimmen. So diskutiert Claus-Michael Ort Ansätze, die den Konser-

vatismus entweder im Rahmen einer literatursoziologischen Feldanalyse in den Blick

nehmen, oder ihn in Anknüpfung an Mannheims Denkstil- und Foucaults Diskurskon-

zept als »eine spezifische Unterscheidungs- und Beobachtungssemantik«128 verstehen.

Laut Ort biete es sich an, zwischen einem »Signifikanten-›Konservatismus‹« und einem

»›Konservatismus‹ der Signifikate«129 – also zwischen formalen und inhaltlichen Merk-

malen – zu unterscheiden. Unter Rückgriff auf Mannheim und Greiffenhagen präsen-

tiert er ein »vorläufiges, flexibles semantisches ›Konservatismus‹-Profil«.130 Die vonmir

in Kapitel V entwickelte Typologie konservativer Krisennarrative lässt sich als Erweite-

rung dieses Ansatzes verstehen:

»Es gilt also jeweils textintern diejenigen spezifisch ›konservativen‹ Leitunter-

scheidungen aufzuspüren, mit denen die Literatur ihre Umwelt ›beobachtet‹ und

sich etwa gegen Positionen der Aufklärung oder der ›Moderne‹ positioniert. Eine

›konservative‹ Diskursanbindung als Kriterium der ›Konservativität‹ eines Textes wird

sich dabei auf einer Skala unterschiedlicher Manifestations- und Implizitheitsgrade

›konservativer‹ Denkfiguren bzw. Semantiken situieren lassen, die sich von explizi-

ten (politischen, historischen) Diegesen (etwa über ›Revolution‹ und ›Restauration‹),

über Denkfiguren der Vermittlung und der Synthese durch ein Drittes bis zu orga-

nologischen Metaphoriken für Staat und Gesellschaft, Oppositionen wie ›Zivilisation

125 Dazu kritisch Rehberg 2010.

126 Finkbeiner 2020, S. 24.

127 Maier 2019, S. 79f.

128 Ort 2013, S. 24.

129 Ebd., S. 26.

130 Ebd., S. 32.



II Soziologie des Konservatismus 51

vs. Kultur‹ oder ›mechanisch vs. organisch‹ erstreckt, methodologisch also von der

Narratologie bis zur semantischen Merkmalsanalyse reicht.«131

Mit dem Ende des Kalten Krieges und dem globalen Siegeszug einer dezidiert neoli-

beralen Gouvernementalität geriet auch der Konservatismus in eine Identitätskrise. In

jüngeren Veröffentlichungenwird daher häufig auf die Schwierigkeiten eines Konserva-

tismus im 21. Jahrhundert hingewiesen, aus der Zerfalls- und Absetzungsprodukte wie

der Rechtspopulismus oder auch die Neue Rechte entstanden seien.Thomas Biebricher

betont in seiner Studie über die »Erschöpfung des Konservatismus« dessen Anpas-

sungsfähigkeit an verändere sozio-historische Bezugsprobleme, die in der Gegenwart

an ihre Grenzen gerate. Den Konservatismus differenziert er in eine ›substanzielle‹ und

eine ›prozedurale‹ Seite, die er »vereinfachend als Ideologie und Erfahrung bezeichnen

möchte«.132 Dem Konservatismus als Ideologie gehe es um die »Verteidigung einer

bestimmten Ordnung«, während seine prozedurale Variation die »Modalitäten des

Wandels« gestalte.133 Ich werde Biebrichers binäre Unterscheidung später aufgreifen

und weiterentwickeln, indem ich den Konservatismus einmal als dogmatische und

einmal als reflexive Ideologie verstehe.

Unter welchen Umständen die prozedurale Anpassung zum Phänomen eines »radi-

kalisierten Konservatismus« führt, der »sukzessive Positionen [popularisiert], die zuvor

nur in der extremen Rechten zu hören waren«,134 hat Natascha Strobl anhand des poli-

tischen Stils von Donald Trump und Sebastian Kurz gezeigt. Ein von der französischen

EHESSherausgegebenerSammelband,der allerdings auf dieEntwicklungen indenUSA

und dem Vereinigten Königreich konzentriert ist, konstatiert ebenfalls einen »lent dé-

clin du conservatisme […] qui forment les étapes clés de la genèse et du développement

de ce que l’on peut appeler les nouvelles droites«.135 Der französische Historiker Marcel

Gauchet, der auch von der Neuen Rechten rezipiert wird, spricht wiederum von einem

Prozess derDetraditionalisierung,dendie französischeRechte seit 1968durchlaufenha-

be.136 Alle hier genannten Perspektiven konvergieren darin, dass sie denKonservatismus

als Reaktion auf den sozialenWandel der Neuzeit und damit als genuin modernes Phä-

nomen verstehen.

Historische und zeitgebundene Perspektiven

In der dritten Perspektive auf den Konservatismus ist der Geltungsanspruch des Begrif-

fes auf historisch spezifische Konstellationen undmit ihnen zu identifizierende Träger-

gruppenbeschränkt.VorallemPanajotisKondylishat sich inAbgrenzungzuMannheims

Funktionalisierungsthese für ein solches Verständnis ausgesprochen: »Solange Begrif-

fe lebendig und sozial tragfähig sind, beziehen sie sich auf einen identifizierbaren und

131 Ebd., S. 36.

132 Biebricher 2018, S. 19.

133 Ebd., S. 18; vgl. dazu auch Biebricher 2023.

134 Strobl 2021, S. 9.

135 Berthezène/Vinel 2016, S. 16. ‹dt.›: langsamen Niedergang des Konservatismus [...], der die zen-

tralen Etappen der Entstehung und Entwicklung dessen markiert, was man als die neuen Rechten

bezeichnen kann.

136 Vgl. Gauchet 2022, S. 19.
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identischen Träger.«137 Den historisch legitimen Ort des Konservatismus verortet er be-

reits in den Abwehrkämpfen der feudalen »societas civilis«138 gegen die absolutistischen

Zentralisierungsprozesse und das moderne Souveränitätsprinzip:

»Im streng historischen Sinne läßt sich also der Konservatismus als die ideologische

und sozialpolitische Strömung definieren, deren Ziel die Aufrechterhaltung der socie-

tas civilis und der Herrschaftsstellung ihrer Oberschichten war. […] Sozialpolitisch be-

deutet wiederum der Konservatismus den Widerstand der (Oberschichten der) socie-

tas civilis gegenderenAuflösung,welche zunächst in Formder neuzeitlichen Trennung

von Staat und Gesellschaft auf den geschichtlichen Plan trat, um sich später durch die

Verdrängung des Primats der Agrarwirtschaft durch den Primat der Industrie zu ver-

vollständigen.«139

Während die societas civilis durch einen politischen Polyzentrismus und einen weltan-

schaulich-religiösenMonismus charakterisiert gewesen sei, sei der absolutistische »Ge-

setzgebungsstaat politisch einheitlich und religiös-ethisch polyzentrisch, nämlich ›to-

lerant‹.« Wie Breuer weiter schreibt, ist »[nach Kondylis] [a]us dem Widerstand gegen

dieseUmkehrung […] derKonservatismushervorgegangen,gestützt auf die politisch ak-

tionsfähigen Schichten: den ländlichen, städtischen und höfischen Adel«.140 Daher geht

Kondylis davon aus, dass der Konservatismus als eine »geschichtliche, an Ort und Zeit

gebundene Erscheinung«141 bereitsmit der FranzösischenRevolution ihrenGeltungsho-

rizontüberschrittenhatte.DerMachtverlustdesAdels bedeute »auchdasEndedes sozial

relevanten und begrifflich prägnanten Konservatismus«:142

Eine derlei eng geführte Begriffsverwendung ist für jedes historisch-vergleichend

angelegte Forschungsvorhaben eine enorme terminologischeHypothekundkonnte des-

halbweder vonKondylis selbst noch dem sich auf ihn berufenden Stefan Breuerwirklich

eingehalten werden.143 In einer neueren Veröffentlichung weist Breuer daher auch auf

zahlreiche Parallelen zwischen Kondylis’ und Mannheims Perspektive hin und konsta-

tiert, dass bei Kondylis »der postulierte Schnitt so scharf nicht war«.144 Der Grund für

Kondylis’ Abgrenzung vonMannheimdürfte vielmehr darin liegen,dass er für seine 1986

veröffentlichte Studie lediglich auf die stark gekürzte Version von Mannheims Konser-

vatismusschrift zurückgreifen konnte.145 Die vollständige Fassung wurde erst 1984 von

David Kettler, Volker Meja und Nico Stehr herausgegeben.

Mannheim wie Kondylis lokalisierten den Konservatismus zeitlich und räumlich

durch einen historisch-typisierenden Ansatz und rechneten »Denkweisen zu bestimm-

137 Kondylis 1991.

138 »Societas civilis« ist die lateinische Übersetzung des aristotelischen Konzepts der »politiké koino-

nia« (κοινωνία πολιτική) und bezeichnet die vormoderne Adelsherrschaft, die im Gegensatz zum

Absolutismus sittlich und nicht funktional begründet wurde, vgl. Schmitz 2009, S. 24.

139 Kondylis 1986, S. 23.

140 Breuer 2021, S. 23.

141 Kondylis 1986, S. 23.

142 Ebd., S. 27.

143 Vgl. Breuer 1993.

144 Breuer 2021, S. 27.

145 Vgl. ebd., S. 14.
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ten Weltanschauungen und Ideologien sozialer Klassen« zu, auf deren Beziehungen

untereinander sie »eine ausgesprochen agonale Sicht« hätten. Schließlich legten beide

»großes Gewicht auf die Spannungen und Wechselwirkungen […] zwischen dem Kon-

servatismus und seinen jeweiligen Gegenspielern«.146 Kondylis’ luzide Studie ist daher

eher als illustratives Fallbeispiel fürMannheimsThese zu lesen, dass die sozialen Träger

des Konservatismus in der Regel Gruppen sind, deren privilegierte Position im sozialen

Feld durch politischen und sozialstrukturellen Wandel bedroht wird. Bedenkenswert

ist aber der Einwand, ob tatsächlich die Französische Revolution als Geburtsstunde

des modernen Konservatismus gelten soll.147 Neben Kondylis und Breuer weisen auch

Greiffenhagen und Samuel P.Huntington darauf hin, dass sich Elemente desmodernen

konservativen Denkens bereits in der Aufklärungskritik des 17. Jahrhunderts finden

lassen.148

Michel Foucault hat in seinen Vorlesungen in »Verteidigung der Gesellschaft« ein

ähnliches Argument formuliert. Am Beispiel des adligen Historikers Henri de Boulain-

villiers (1658–1722) wollte er zeigen, dass sich bereits die Abwehrkämpfe des französi-

schen Adels gegen die absolutistische Monarchie als »Reflexivwerden des Traditionalis-

mus«149 deuten lassen. Anders als Mannheim sah Foucault aber vor allem die lebens-

weltliche Gebundenheit des Adels an Militär und Krieg als Bedingung der Möglichkeit

für eine Perspektivenreflexion.150 Laut Foucault blickte Boulainvilliers vom Standpunkt

des sozialstrukturell von zwei Seiten unter Druck geratenen Adels auf die französische

Geschichte und fragte nach den historischen Gründen seiner Niederlage gegen die ab-

solutistische Zentralisierung. Da Boulainvilliers dem unmittelbaren politischen Hand-

lungsdruck entzogen war, konnte ihm die Entwicklung eines neuen Analyserasters ge-

lingen, das die Gesellschaftsgeschichte analog zum Krieg mit einem äußeren Gegner

als einKraftkalkül antagonistischer sozialer Interessengruppenrekonstruierte.Dadurch

änderte sich auch die Perspektive auf den Krieg, der durch Boulainvilliers als eine »all-

gemeine Ökonomie der Waffen […] mit all den sich daraus ergebenden institutionellen

und ökonomischen Folgen«151 in eine soziologische Betrachtung überführt wurde:

»Das Kräfteverhältnis, welches ein im wesentlichen politischer Gegenstand war, wird

jetzt zum historischen Gegenstand oder vielmehr zum historisch-politischen Gegen-

stand, da der Adel durch die Analyse dieses Kräfteverhältnisses [...] zu Selbstbewußt-

sein gelangen, sein Wissen wiedererlangen und eine politische Kraft in dem Feld po-

litischer Kräfte werden kann.«152

Die anachronistische soziale PositiondesAdels, so FoucaultsArgument,eröffnete seinen

Trägern die Möglichkeit, die moderne Gesellschaft außerhalb ihrer Selbstbeschreibung

zu konzeptualisieren. Um politisch handlungsfähig zu bleiben, bemühten sie sich um

146 Ebd., S. 21.

147 Vgl. ebd., S. 22ff.

148 Vgl. Greiffenhagen 1986, S. 41; Huntington 1957, S. 464.

149 Mannheim 1984, S. 111.

150 Foucault 1999, S. 191f.

151 Ebd., S. 185f.

152 Ebd., S. 190.
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eine soziologisch-historische Deutung ihres relativen Bedeutungsverlustes, den sie als

umfassende Krise erlebten.

Während die relationale Perspektive auf den Konservatismus vor allem seine Funk-

tion im ideenpolitischen Feld in den Blick nimmt, fokussieren die historisch spezifizie-

renden Blickwinkel die Freiheitsgrade von Reflexionsmöglichkeiten, die sich aus dieser

Funktion ergeben. Auf die besondere Position des konservativen Denkens im ideenpo-

litischen Feld hat implizit auch Reinhart Koselleck hingewiesen. In seinem Aufsatz »Er-

fahrungswandel und Methodenwechsel« entwickelt er anhand der antiken Geschichts-

schreiber Herodot und Thukydides die These, dass die Erfahrung einer Niederlage bei

den Besiegten häufig zu einer analytischen Haltung der reflexiven Distanz führe.153 Sie

seien gezwungen, ihrer

»Heimat gegenüber sich kritisch verhalten zumüssen und diese Verhältnisse zu objek-

tivieren. […] Das sind methodische Zugriffe, die zweifellos auf einer gewissen Nicht-

identität mit ihrer politischen Handlungseinheit, in der sie ursprünglich lebten, be-

ruht haben mochten. […] Gewisse politische Distanz gehört offenbar dazu, um einen

Erkenntnisgewinn zu erreichen, der bei der puren Identitätskontinuität nicht erreich-

bar ist.«154

Ihre siegestrunkenenOpponentenwähnten sichhäufig indenStromschnellengöttlicher

oder historischer Schicksalhaftigkeit und sahen keinen Anlass, die Ursachen ihres Erfol-

ges gewissenhaft zu analysieren.Der Erfahrungshintergrundder Besiegten ermöglichte

ihnen dagegen eine Sensibilität für historische Kontingenzen: »Nachdem einmal dieser

Status gewonnen worden ist, ist es möglich, Politik oder politische Geschichte gleich-

sammit einer spontanen und intuitiven Ideologiekritik schreiben zu können.«155 Wolf-

gang Schivelbusch hat in »Die Kultur der Niederlage« anhand der Beobachtung von drei

Kriegsverlierergesellschaften das Argument, dass militärische Niederlagen für die be-

troffenen Gesellschaften häufig neue Erkenntnischancen bereithielten, auf die Makro-

ebene ganzer kultureller Wissenssysteme skaliert.156

Sowohl Kondylis als auch Foucault, Koselleck und Schivelbusch argumentieren, dass

spezifische soziale Gruppen durch die Erfahrung historischer Niederlagen dazu privile-

giert seien,eine reflexiveDistanzgegenüberneuenpolitischenHandlungseinheiten ein-

zunehmen. Diese an Ort und Zeit gebundenen Perspektiven lassen sich auf die Position

des konservativen Denkens im ideenpolitischen Feld übertragen, die in den relationa-

len und funktionalistischen Ansätzen hervorgehoben wird, und die auch Simone de Be-

auvoir in ihrer Auseinandersetzung in »La pensée de droite, aujourd’hui« betont: »pour

déchiffrer les idéologies de droite contemporaines, il faut toujours se rappeler qu’elles

s’élaborent sous le signe de la défaite«.157

153 Vgl. Koselleck 1988a.

154 Koselleck 2012, S. 6f.

155 Ebd., S. 8.

156 Vgl. Schivelbusch 2001.

157 Beauvoir 1955, S. 90. ‹dt.›: um die Ideologie der zeitgenössischen Rechten zu entschlüsseln, muss

man sich immer wieder ins Gedächtnis rufen, dass sie im Zeichen der Niederlage entstehen.



II Soziologie des Konservatismus 55

Die reflexive Bezogenheit des Konservatismus auf die »Sieger der Geschichte« be-

deutet nicht nur, dass er stärker als seine Opponenten durch die Auseinandersetzung

mit seinenweltanschaulichenGegnern geprägt ist, sondern auch,dass er ihnen zumTeil

Argumentationsfiguren und rhetorischeWaffen entwendet, um sie in denDienst der ei-

genen Interessen zu stellen. Dennoch geht Kondylis von einer Palette an konservativen

»Grundannahmen und -haltungen [aus], die zu einer einheitlichen Erfassung und Dar-

stellung […] berechtigen«.158 AuchGreiffenhagenundLenkhaben sichwiederholt darum

bemüht, hinter den Kulissenwechseln und Metamorphosen des konservativen Denkens

gleichbleibendeStrukturmusterherauszuarbeiten,mussdochdas »Identitätskriterium,

das den fortdauerndenGebrauch des Begriffs rechtfertigt, […]wohl in bestimmtenAxio-

menundTopoi – immerwiederkehrendenGrundfigurendesArgumentierens–gewahrt

sein, so formal diese auch immer sein mögen«.159

Vor allem in der englischsprachigen Konservatismusforschung, in der die in

Deutschland verbreiteten ideologiekritischen oder wissenssoziologischen Ansätze

ein eher minoritäres Dasein fristeten, sind immer wieder derartige Kataloge kon-

servativer Grundannahmen oder Dispositionen formuliert worden.160 Sie werden im

Folgenden noch einmal gesondert vorgestellt. Ich schließe mich in dieser Arbeit Greif-

fenhagen und Lenk an, indem ich die Identität des Konservatismus in wiederkehrenden

Krisennarrativen und verdichteten Topoi verorte, die im historischen Prozess von un-

terschiedlichen Trägergruppen tradiert werden. Dazu gehören – wie in Kapitel V noch

ausführlich gezeigt wird – zeitdiagnostische Entzweiungserzählungen, moralisierende

Dekadenznarrative undmobilisierende apokalyptische Rhetoriken.

Anglophone Konservatismusforschung

Aufgrund der sprachlichen und kulturellen Nähe ist die US-amerikanische Konser-

vatismusforschung stärker durch angelsächsische Perspektiven und Erfahrungen

geprägt.161 Vor allem die Schriften Edmund Burkes werden in der englischsprachigen

Konservatismusforschung immer wieder als Gründungsdokumente eines vermeintlich

pragmatischen Konservatismus rezipiert. Während der französische Konservatismus

durch starke Polemiken gegenüber den Denkfiguren der Aufklärung und des Liberalis-

mus geprägt ist und die »entschiedenste konterrevolutionär-konservative Publizistik

hervorgebracht«162 hat, gilt der englischsprachige Konservatismus aufgrund seiner frü-

heren Involvierung in ein konstitutionelles beziehungsweise parlamentarisches System

als weniger radikal und liberaler.163 So heißt es etwa bei Peter Viereck: »American history

is based on the resemblance between moderate liberalism and moderate conservatism;

the history of Continental Europe is based on the difference between extreme liberalism

158 Kondylis 1986, S. 19.

159 Lenk 1989, S. 31.

160 Eine herausragende Ausnahme bildet der frühe Überblickstext von Samuel Huntington 1957.

161 Mit Einschränkungen gilt das auch für die stärker als die deutsche Soziologie auf die englisch-

sprachige scientific community bezogenen politikwissenschaftlichen Ansätze der Konservatismus-

forschung.

162 Beyme 2013, S. 19.

163 Vgl. Schmitz 2009, S. 63ff.
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and extreme conservatism.«164 Im Kontrast zur kontinentaleuropäischen Forschung

fällt zudem auf, dass die meisten englischsprachigen Standardwerke aus der Feder von

Autoren stammen, die sich selbst dezidiert auf der konservativen Seite des politischen

Spektrums verorten.165

Inden letzten Jahrensindallerdings vermehrtStudienerschienen,diedieseaus ihrer

Sicht »narrow,misleading definition ofmodern conservatism«166 kritisieren und dieGe-

schichte desUS-amerikanischenKonservatismus auf die FarRight ausdehnen.So zeich-

net der eingangs zitierte Corey Robin anhand von Zitaten von Michael Oakeshott, Rus-

sell Kirk,William F. Buckley und Dinesh D’Souza nach, dass auch der englischsprachige

Konservatismus eine Tendenz zur Radikalisierung in sich trägt und alles andere als libe-

ral undmoderat ist.167 John S.Huntington hat unlängst herausgearbeitet, dass die »mid-

twentieth century far right […] left a deep imprint upon the cultural and philosophical

bedrock of modern conservatism«.168 Der Konservatismus ist ihm zufolge keine »mo-

nolithic philosophy but rather an ideological map of intersecting ideas«.169 Laut Robin

ist die US-amerikanische Literatur über den Konservatismus außerdem von typischen

Schwächen geprägt. Durch die Fokussierung auf die Vereinigten Staaten gerieten die

kontinentaleuropäischen Rezeptionslinien aus dem Blick, über die vielfach irrtümliche

Ansichten vorherrschten. Ein Mangel an historischer Tiefenschärfe habe außerdem zur

Folge, dass Kontinuitäten unterschätzt und ideologische Brüche überbetont werden.170

Robin ist dagegen der Ansicht, dass sich von Burke und Maistre über Tocqueville und

Nietzsche, Ernst Jünger und Carl Schmitt bis hin zu Ayn Rand, August von Hayek, Ir-

ving Kristol und Francis Fukuyama ähnliche Argumentationsmuster aufzeigen lassen.

Jüngst hat Matthew Continetti, der sich selbst dem US-amerikanischen Neokonserva-

tismus zuordnet, die Entwicklung und Ausdifferenzierung der verschiedenen Fraktio-

nendesUS-amerikanischenKonservatismus seit den 1920er Jahren in einer historischen

Studie kritisch nachvollzogen.171

ImGegensatz zumkatholisch geprägten Frankreich,wo sich der Konservatismus im

argumentativen Kampf gegen die Universalismen der Neuzeit häufig auf Vorstellungen

einer transzendentalen, ewigen Ordnung berief, wird der Konservatismus in englisch-

sprachigen Schriften häufig als Mentalität oder Disposition vorgestellt und durch Ver-

weise auf den common sense legitimiert. Exemplarisch lässt sich das an Michael Oakes-

hotts grundlegendem Essay »On being conservative« illustrieren, in dem er deutliche

Kritik an einer »general speculation about ›human nature‹«172 äußert und stattdessen

164 Viereck 1963, S. 158.

165 So etwa Michael Oakeshott (1901–1990), Richard M. Weaver (1910–1963), Robert Nisbet

(1913–1996), Russell Kirk (1918–1994), William F. Buckley (1925–2008), Samuel Huntington

(1927–2008), Roger Scruton (1944–2020) und George H. Nash (*1945).

166 Huntington 2021, S. 2.

167 Vgl. Robin 2018, S. 40–44.

168 Huntington 2021, S. 4.

169 Ebd., S. 3.

170 Robin 2018, S. 54f.

171 Vgl. Continetti 2023.

172 Oakeshott 1962, S. 174.
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anerkennend von einer »conservative disposition«173 spricht: »My theme is not a creed or

a doctrine, but a disposition. To be conservative is to be disposed to think and behave in

certainmanners [...].«174 Oakeshott betont außerdemdie Anpassungsfähigkeit des Kon-

servatismus. Dieser erschöpfe sich nicht in einer bloßen Abwehr des Wandels, sondern

sei vielmehr eine Art der Adaption an neue Umstände,weshalb Oakeshott ihn vom reak-

tionären Denken unterscheidet:

»Changes are circumstances to which we have to accommodate ourselves, and the dis-

position to be conservative is both the emblem of our difficulty in doing so and our

resort in the attempts wemake to do so. […] Moreover, to be conservative is not merely

to be averse from change (which may be an idiosyncrasy); it is also a manner of ac-

commodating ourselves to changes, an activity imposed upon all men. For, change is

a threat to identity, and every change is an emblem of extinction. But a man’s identity

(or that of a community) is nothingmore than an unbroken rehearsal of contingencies,

each at the mercy of circumstance and each significant in proportion to its familiarity.

[…] Changes, then, have to be suffered; and a man of conservative temperament (that

is, one strongly disposed to preserve his identity) cannot be indifferent to them.«175

Konservativ zu sein heiße, so schreibt Oakeshott weiter,

»to prefer the familiar to the unknown, to prefer the tried to the untried, fact to mys-

tery, the actual to the possible, the limited to the unbounded, the near to the distant,

the sufficient to the superabundant, the convenient to the perfect, present laughter

to Utopian bliss«.176

Auch der britische Ideologieanalytiker Michael Freeden betont die Anpassungsfähigkeit

desKonservatismus,wenn er vonder »ostensible elusiveness of conservative ideology«177

spricht. ImGegensatz zuOakeshott fixiert er den Konservatismus allerdings nicht in ei-

ner individuellen Disposition, sondern, ähnlich wie Hirschman, in seiner ideologischen

Funktion als rhetorischeWaffe, die disruptiven sozialenWandel verhindern soll:

»One common thread running through all conservative argument is an anxiety about

change and the urge to distinguish between unnatural and natural change. […] An-

other common thread is the conviction that the social order is founded on laws that

are insulated from human control […].«178

DiebeidenZiele des konservativen »counter-set of conceptual configurations«179 bestün-

den nun darin, die soziale Ordnung vor den Interventionen demiurgischer Menschen

zu schützen und den sozialenWandel derart zu begrenzen, dass er keine revolutionären

173 Ebd., S. 168.

174 Ebd., S. 168.

175 Ebd., S. 169ff.

176 Ebd., S. 169.

177 Freeden 2003, S. 87.

178 Ebd., S. 88.

179 Ebd., S. 89.
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Effekte zeitigen kann. In affirmativeren Ton formuliert diesen Gedanken auch der kon-

servativeUS-amerikanischeHistorikerGeorgeH.Nash,demzufolgeKonservatismus zu

verstehen sei als »resistance to certain forces perceived to be leftist, revolutionary, and

profoundly subversive of what conservatives at the time deemed worth cherishing, de-

fending, and perhaps dying for«.180

Neben Oakeshotts Text gehört Russel Kirks zwei Jahre früher erschienener Essay

»The Conservative Mind« zu den prägenden Schriften des US-amerikanischen Kon-

servatismus. Während Oakeshott den Konservatismus mit Blick auf David Humes

Moralphilosophie »in secular terms« definiert, greift Kirk auf Burke und »religious

terms« zurück.181 Laut Kirk gebe es einen Katalog konservativer Grundsätze, die er

jedoch nicht als Dogmen verstanden wissen möchte: »Conservatism is not a fixed and

immutable body of dogma, and conservatives inherit from Burke a talent for re-expres-

sing their convictions to fit the time.«182 Er führt sechs konservative Grundgedanken

auf:

»(1) Belief that a divine intent rules society as well as conscience […] (2) Affection for

the proliferating variety and mystery of traditional life […] (3) Conviction that civilized

society requires orders and classes […] (4) Persuasion that property and freedom are

inseparably connected […] (5) Faith in prescription and distrust of ›sophisters and cal-

culaturs‹ […] (6) Recognition that change and reform are not identical […].«183

Kirk bemerkt, dass Konservative im Laufe der Geschichte diese allgemeinen Glaubens-

sätze recht konsistent vertreten hätten. Wesentlich schwieriger sei es dagegen, einen

analogen Katalog der Prinzipien ihrer Gegenspieler zu erstellen. Kirk führt im An-

schluss fünf »major schools of radical thought«184 an, die den Konservatismus seit Burke

herausgefordert hätten: der Rationalismus der Philosophen und Humes, die romanti-

sche Emanzipation Rousseaus, Benthams Utilitarismus, der comtesche Positivismus

sowie der kollektivistische Materialismus von Marx und anderen Sozialisten.185 Mit der

Einschätzung des Positivismus als gegen den Konservatismus opponierende Strömung

weicht Kirk deutlich vondessen deutscher und französischer Rezeption ab, in derComte

in der Regel als ein zentraler Protagonist des französischen Konservatismus verstanden

wird.186

180 Nash 2006, S. xix.

181 Alexander 2013, S. 597.

182 Kirk 2008, S. 7.

183 Ebd., S. 7f.; In der Einleitung zum »Portable Conservative Reader« variiert Kirk 1982, S. xv–xviii diese

sechs Grundsätze und spricht von [1] einer »transcendentmoral order«, dem [2] »principle of social

continuity«, den [3] Glauben an das »principle of prescription«, das [4] »principle of prudence«, das

[5] »principle of variety« sowie [6] das »principle of imperfectibility«.

184 Kirk 2008, S. 8.

185 Vgl. ebd., S. 8.

186 Vgl. Steinhauer 1966;Massing 1966; Aron 1971; Repplinger 1999; Spaemann 2021. AuchNisbet 1993,

S. 56ff. weist auf dieWurzeln von Comtes Denksystem im Konservatismus hin. Diese Deutung ent-

spricht auch Comtes eigenen Intentionen, vgl. dazu seinen »Aufruf an die Konservativen« (Comte

1928).
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Ganz ähnlich wie Kirk spricht auch Samuel Huntington von einem »conservative ca-

techism«, der in einer kleinen Anzahl von »basic ideas« zusammengefasst werden kön-

ne:187

»The characteristic elements of conservative thought – the ›divine tactic‹ in history;

prescription and tradition; the dislike of abstraction and metaphysics; the distrust of

individual human reason; the organic conception of society; the stress on the evil in

man; the acceptance of social differentiation – all serve the overriding purpose of jus-

tifying the established order. The essence of conservatism is the rationalization of ex-

isting institutions in terms of history, God, nature, and man.«188

Im Gegensatz zu vielen anderen US-amerikanischen Autoren differenziert Huntington

die Ansätze der Konservatismusforschung jedoch äußerst gewissenhaft. Die drei ideal-

typischenUnterscheidungendes anthropologischen, relationalenundhistorischenKon-

servatismus finden sich bei ihm als »autonomous definition«, als »situational definition«

undals »aristocratic theory«wieder.189Huntingtonplädiert fürdie situationaleDefinition

und argumentiert ähnlich wie Hirschman, dass sich in der Geschichte der bürgerlichen

Gesellschaften vier verschiedene Phasen konservativer Reaktionen beobachten ließen:

Die Reaktionen auf die Zentralisierung der politischen Gewalt und die Reformation im

16. und 17. Jahrhundert, die Reaktionen auf die Französische Revolution, die Reaktionen

der herrschenden Klassen auf die Partizipationsforderungen der unteren Klassen sowie

die Transformation der US-amerikanischen Südstaaten nach Abschaffung der Sklaverei

in der Mitte des 19. Jahrhunderts.190 Ausgehend von dieser Beobachtung unterscheidet

Huntington verschiedene Ideologiedefinitionen.Den Konservatismus grenzt er als eine

»positional ideology« gegenüber »inherent ideologies« ab:

»Positional ideologies reflect the changing external environment of a group rather

than its permanent internal characteristics. Inherent ideologies are functions of

groups no matter what their positions; positional ideologies are functions of situa-

tions no matter what groups occupy those situations.«191

Huntingtons Darstellung ist allerdings widersprüchlich, wo er die »positional ideology«

mit der Vorstellung einer »essence« oder »substance« des Konservatismus zusammen-

bringt, die sich in »basic ideas« ausdrücke,welche »essentially static« seien.192 ImGrun-

de ähnlich wie Huntington unterscheidet der britische Politikwissenschaftler Andrew

Gamble in einemLexikonbeitragzwischendemKonservatismusals politische,ökonomi-

sche und kulturelle »doctrine« und dem Konservatismus als »statecraft«, die ohne »per-

manent doctrines or principles« auskomme und diese stattdessen nur als »tools in the

187 Huntington 1957, S. 469.

188 Ebd., S. 457.

189 Ebd., S. 454f.

190 Vgl. ebd., S. 463ff.

191 Ebd., S. 468.

192 Ebd., S. 469.
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gaining and holding of power«193 nutze. Ich werde später auf Huntingtons und Gam-

bles Unterscheidungen zurückkommen und argumentieren, dass der Konservatismus

sowohl alsDenkstil, der bestimmten Paradigmen folgt, als auch als anpassungsfähige So-

zialtechnik verstanden werden kann.

Der US-amerikanische Politikwissenschaftler James Alexander hat in zwei jüngeren

Artikeln, in denen er mit Ausnahme von Mannheim ausschließlich die englischsprachi-

ge Literatur berücksichtigt, die »Contradictions of Conservatism« diskutiert und eine

»Dialectical Definition of Conservatism« vorgeschlagen, die als Synthese der bisher dis-

kutierten Aspekte gelesen werden kann. Alexander kritisiert, dass eine statische Defini-

tion dem Phänomen nicht gerecht werde, da sich der Konservatismus historisch verän-

dere und immerwieder neueAspekte in seine Ideologie integriere,wodurchdiese in sich

widersprüchlich gerate:

»There are many obvious contradictions in conservatism. It is against change; and yet

it accepts change. It is against ideology; and yet it is an ideology. It is against reaction;

and yet it involves reaction. It advocates no ideals; and yet it advocates ideals. It is

secular; but it is religious. It is in favour of tradition; but there is nothing in it which

prevents it from eventually abandoning any tradition.«194

Alexander konstatiert, dass Oakeshotts Ansatz lediglich der erste Teil einer umfangrei-

cherenDefinition sein könne, da der Konservatismus letztendlich sowohl eine politische

Disposition als auch eine politische Bewegung sowie eine politische Ideologie sei.195 Am

Ende seinerAusführungen steht einedreistufigeDefinition,diedenKonservatismuswie

folgt definiert:

»(1) Conservatism is holding onto what we have, where what we have is of the past as

well as of the present, in a historical situation in which there has been a rupture with

the past, and where the rupture has involved the arrival of rational, secular ideals.

Conservatism involves 2. an acceptance of the rupture; but 3. it also involves a denial

of the rupture.

(2) Conservatism accepts the rupture, and therefore tacitly accepts the enlightened

ideals which justified the rupture; however, in its practical politics, it attempts to hold

onto as much of the status quo as possible, and this means opposing the parties which

are in favour of a politics carried out in terms of the same enlightened ideals andwhich

in the name of those ideals favour further reform or revolution. This means that con-

servatismmay become enlightened in conserving a status quo which is itself built out

of the enlightened ideals of an earlier generation of non-conservatives.

(3) Conservatism denies the rupture: it denies the enlightened ideals which justified

the establishment of the order following the rupture, and seeks to return, in imag-

ination, but also as a practical orientation, to the unenlightened ideals of the older

193 Gamble 2015, S. 680.

194 Alexander 2013, S. 596.

195 Vgl. Alexander 2016, S. 215.
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order. This means that conservatism is at this stage wholly opposed to the enlight-

ened ideals of secularity, equality and generality and holds onto the unenlightened

ideals of sacrality, hierarchy and specificity – however difficult it is to apply these in

an enlightened political order.«196

Die von Alexander adressierten Widersprüche werde ich im folgenden Unterkapi-

tel ebenfalls behandeln und argumentieren, dass der Konservatismus verschiedene

Modalitäten aufweist, die sich historisch je unterschiedlich artikulieren.

2 Wissenssoziologie des Konservatismus

Max Horkheimer hat einmal über Nietzsche gesagt, dass er an der Gegenwart alles

verstanden habe außer ihren inneren Zusammenhang.197 Ähnliches ließe sich über den

Konservatismus behaupten. Der Konservatismus teilt mit der Soziologie den Anspruch,

die Gegenwart aus der Geschichte zu erklären und ihre untergründigen Mechanis-

men der beobachtenden Reflexion zu unterziehen. Wo die Soziologie jedoch latente

Strukturen rekonstruiert und soziale Emergenzen wirken sieht, aus denen sich »durch

einen gesellschaftlichen Prozeß hinter dem Rücken der Produzenten«198 der innere

Zusammenhang des Sozialen konstituiert, glaubt der Konservatismus an eine sublime

Ordnung, die erkannt und mit phänomenologischem Gespür beschrieben, nicht aber

in ihrem inneren Zusammenhang verstandesmäßig durchdrungen werden kann. Wo

die Soziologie zur »Methode der Entzauberung« greift, die das »unbefangene Den-

ken und Erleben des anderen Menschen nicht mehr ernst [nimmt], sondern […] es als

Wirkung von Ursachen außerhalb des bewußten Erlebens, als Wirkung sozialökono-

mischer Bedingungen usw. [erklärt]«,199 fordert der Konservatismus, nachdem er den

Prozess der Entzauberung erkannt hat, die Wiederverzauberung der Welt. Die »Auf-

gabe, die Geschichte gegen den Strich zu bürsten«,200 die Walter Benjamin in seinen

Geschichtsthesen formuliert, steht dagegen nicht im Logbuch konservativer Autoren.

DerKonservatismus ist vielmehr ein »schiffsbrüchigerGeist«,wieMark Lilla in dezenter

Anspielung auf Benjamins »Engel derGeschichte« schreibt. Er stellt der Geschichte seine

eigenen Geschichten entgegen:

»Wo andere den Strom der Zeit fliessen sehen wie eh und je, meint der Reaktionär

die Bruchstücke des Paradieses zu erkennen, die an ihm vorbeischwimmen. Er ist ein

Flüchtling der Geschichte. [...] Die Militanz seiner Nostalgie macht den Reaktionär zur

entschieden modernen Gestalt, nicht zu einem Anhänger der Tradition.«201

196 Ebd., S. 231f. (im Original kursiv).

197 Vgl. Horkheimer 1935, S. 15.

198 MEW 23, S. 59.

199 Luhmann 1970, S. 55.

200 Benjamin 1980, S. 697.

201 Lilla 2018, S. 20.
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Im Verhältnis zur Nostalgie scheiden sich die Soziologie und der Konservatismus.

Soziolog:innen mögen aus nostalgischen Gefühlen kritische Impulse beziehen können.

Der Konservatismus aber macht die Nostalgie zu seinem Programm, weil er entdeckt

hat, »dass Nostalgie einemachtvolle politischeMotivation ist, vielleicht noch stärker als

die Hoffnung. Hoffnungen können enttäuscht werden, Nostalgie aber ist unwiderleg-

bar.«202

Im Gegensatz zu Lilla bin ich jedoch der Ansicht, dass auch die Nostalgie soziolo-

gisch verstanden und damit in gewisser Weise auch ›widerlegt‹ werden kann. Im Fol-

genden skizziere ich daher, ausgehend von KarlMannheimsThese, dass sichmit Beginn

der Neuzeit ein spezifischer konservativer Denkstil in Opposition zum liberalen Denken

der Aufklärungherausgebildet hat, die ideenpolitische und sozio-ökonomischeKonstel-

lation, die der Genese des konservativen Denkens zugrunde liegt. Diesen konservativen

Denkstil, der den common sense gegen die neuen Verkehrsformen und die Bewegungs-

gesetze der frühkapitalistischen Gesellschaft mobilisiert, bezeichne ich als dogmatische

Ideologie (2.1).Die »Sehnsucht nach rückwärts«203 führt denKonservatismus jedochnicht

nur in eine epistemische Opposition gegen die Denkfiguren der Moderne, sondern hat

ebenso zur Folge, dass er im Kampf um »Positionsgewinne im intellektuellen Feld«204

selbst reflexiv wird. Ich werde deshalb anschließend zeigen, dass der Konservatismus

nicht in den epistemischen Elementen eines Denkstils aufgeht, sondern zugleich als ei-

ne reflexive Ideologie verstandenwerdenmuss,die zweiweitereModalitätenumfasst (2.2).

Einerseits schlägt sich die ›militante Nostalgie‹, von der Lilla spricht, in Diskursstrate-

gien nieder, die von konservativen Autoren alsMetapolitik bezeichnet werden. Anderer-

seits lässt sich das politische Programm des Konservatismus auch als gouvernementa-

les Projekt verstehen – als Sozialtechnik, die die Reproduktion sozialer Hierarchien und

Ungleichheiten durch sekundäre Mechanismen der Sozialintegration zu gewährleisten

trachtet. In einem soziologischen Begriff des Konservatismus müssen alle drei Modali-

täten (Denkstil, Metapolitik und Sozialtechnik) integriert werden.

2.1 Konservatismus als dogmatische Ideologie

In seiner 1925beiAlfredWeber inHeidelberg eingereichtenHabilitationsschrift überden

Altkonservatismus hat Karl Mannheim den Konservatismus vor dem Hintergrund der

Transformation »der hierarchisch organisierten ständischen Gesellschaft in eine klas-

senmäßig geschichtete Gesellschaft« analysiert und die These entwickelt, dass mit die-

sem sozialen Strukturwandel auch eine »Umgruppierung und Neuschichtung«205 der

geistigen Strukturzusammenhänge undErlebnisstrukturen erfolgt sei. Als einer der Be-

gründer derWissenssoziologie interessierte sichMannheimdafür,wie dasDenken, also

202 Ebd., S. 21.

203 Schelsky 1961, S. 42.

204 Maier 2019, S. 80.

205 Mannheim 1984, S. 70. Mannheims Konservatismusschrift erschien 1927 in gekürzter Form unter

dem Titel »Das konservative Denken« im Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik. Erst 1984

wurde das rekonstruierte Originalmanuskript veröffentlicht, das jedoch ebenfalls fragmentarisch

ist.
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die begriffliche und kategorialeWahrnehmung derWelt, durch die äußeren Lebensum-

stände der Menschen geprägt wird. Sowohl diese Lebensumstände als auch die Form

des Denkens haben eine Struktur, die sich im Lauf der Geschichte verändert und wis-

senssoziologisch rekonstruiert werden kann. Laut Mannheim führt die lebensweltliche

Einbettung der Menschen in solche historisch-dynamischen Strukturzusammenhänge

dazu,dass sie sich auf diesenStrukturzusammenhang einstellen und sich seine »Grund-

intentionen«206 aneignen–»sei es, daßman ihn einfach partiell oder ganz reproduziert,

sei es, daß man ihn, an eine besondere lebendige Situation anpaßt, weiterbildet«.207

Der Konservatismus als »ein solcher objektiver, geschichtlich eingebetteter, dynamisch

sich abwandelnder Strukturzusammenhang«208 ist für Mannheim einerseits ein Pro-

dukt der spezifischen sozialen Lagerung seiner Träger. Andererseits gewinne er erst in

der »Selbstreflexionen der am Prozeß Beteiligten über diesen Prozess«209 seine konkre-

te historische Gestalt. Durch die prozessurale Perspektive und die Dialektik von Objek-

tivität und Zeitgebundenheit vermittelt der wissenssoziologische Ansatz zwischen den

Ebenen der Struktur und der Handlung:

»Ein geistiger Strukturzusammenhang ist objektiv – über das einzelne Individuum, das

ihn in seinen Erlebnisstrom zeitweilig aufnimmt, hinausragend – und dennoch zeit-

lich, historisch sich abwandelnd, das Schicksal der besonderen Gemeinschaft, die ihn

trägt, widerspiegelnd.«210

Konkret wollte Mannheim in seiner Konservatismusstudie den methodologischen Ge-

gensatz vonpositivistischenNaturwissenschaftenundhistorischenKulturwissenschaften

»denksoziologisch« nachvollziehen. In der Opposition von Natur und Geschichte sah

er ein Symptom eines »noch radikaleren Gegensatzes zweier grundverschiedener Denkweisen«,

nämlich den »durch soziale Kräfte getragenen […]Gegensatz des liberalen und konservativen

Denkens, der um die Jahrhundertwende [um 1800] im unmittelbaren Anschluß an die

reale und ideale Diskussion über die französische Revolution entstand«.211 Vom Kon-

servatismus spricht Mannheim als ein gegen andere »Weltanschauungstotalitäten« klar

abgegrenzten Denkstil, hinter dem »eine verschiedene Einstellung und eine verschie-

dene seinsmäßige Beziehung zu dem zu erkennenden Gegenstande aufweisbar ist«,212

die er auch als »Stilprinzip«213 bezeichnet. Einen ganz ähnlichen Gedanken hat Michel

Foucault später unter dem Begriff der Episteme verhandelt. Darunter versteht er die

»fundamentalen Codes einer Kultur, die ihre Sprache, ihre Wahrnehmungsschemata,

ihren Austausch, ihre Techniken, ihre Werte, die Hierarchie ihrer Praktiken beherr-

schen«.214 Laut Foucault fixieren diese Episteme »für jeden Menschen die empirischen

206 Ebd., S. 68.

207 Ebd., S. 96.

208 Ebd., S. 96.

209 Ebd., S. 105.

210 Ebd., S. 95.

211 Ebd., S. 51.

212 Ebd., S. 51, Anm. 5.

213 Ebd., S. 96.

214 Foucault 1974, S. 22.
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Ordnungen, mit denen er zu tun haben und in denen er sich wiederfinden wird«.215

Im Gegensatz zu Foucault interessiert sich Mannheim jedoch weniger für die Abfolge

gesellschaftsübergreifender Episteme in einzelnen historischen Epochen, sondern für

die Episteme spezifischer sozialer Gruppen, die innerhalb der gleichen Gesellschaft in

verschiedenen Lebenswelten existieren.

Mannheim übernimmt dafür den Begriff des Stils aus der Ästhetik und der Kunst-

und Literaturwissenschaft, wo er einen (historischen) Strukturzusammenhang be-

schreibt, der sich in Werken realisiert, die formale Ähnlichkeiten aufweisen. In Bezug

auf den Konservatismus soll er dem Zweck dienen, »das theoretisch und vortheoretisch

zusammenhaltende Element in ihm anschaulich aufzuweisen«.216 Auch der lebensphi-

losophisch inspirierte Soziologe Georg Simmel versteht »Stil« als eine Antwort auf die

Frage, »wie ein einzelnesWerk oder Verhalten, das einGanzes, in sichGeschlossenes ist,

zugleich einem höheren Ganzen, einem übergreifend einheitlichen Zusammenhange

angehören könne«.217 Alois Hahn hebt die soziologische Relevanz dieses Stilbegriffs

hervor. Demnach sei ein expressiver Überhang ein Indiz für Stil, der erst durch Kon-

trasterfahrungenmit anderen Stilen identifiziert werden könne: »Eine zunächst einmal

habituelle Lebensweise, die in gleichsam ›natürlicher‹ Einstellung schlicht ›for granted‹

genommen worden ist, kann dann mittels der Aufklärung durch den Beobachter refle-

xiv werden und sich selbst als Stil wahrnehmen.«218 Der Konservatismus als Denkstil

entsteht laut Mannheim in dem Moment, wo die habitualisierte feudale Lebensweise

einer Kontrasterfahrungmit der entstehenden bürgerlichen Gesellschaft ausgesetzt ist.

Die Terminologie Mannheims ist nicht immer kohärent, was Reinhard Laube

auf Mannheims problemsensibilisierende Perspektive und die ungarische Essayistik

zurückführt.219 Vor allem die Begriffe »Denkform«, »Denkstil« und »Denkweise« ver-

wendet er zum Teil parallel. In den folgenden Erörterungen unterscheide ich zwischen

einem konservativenDenkstil und einer bürgerlich-liberalenDenkform.Der Begriff der

Form soll dabei die für den Liberalismus charakteristische begrifflich-theoretische Sys-

tematikmarkieren,während der Begriff des Stils auf die demKonservatismus zugrunde

liegende lebensweltliche Kontrasterfahrung verweist. Diese Modalität des Konserva-

tismus bezeichne ich als dogmatisch, da sie sich auf gleichbleibende Paradigmen und

Episteme beruft, die im Folgenden rekonstruiert werden.

Aspektstruktur des konservativen Denkstils

Die Verbindung von sozialen Strukturzusammenhängen und Wissensformationen be-

zeichnet Mannheim an anderer Stelle als »Seinsverbundenheit«.220 Die soziale und his-

torischeSituation,vonder ausMenschen ihreUmweltwahrnehmenundgedanklichord-

nen, rage laut Mannheim in die Strukturen ihres Denkens hinein. Zur Analyse dieser

Strukturen führt er das Konzept der Aspektstruktur ein. Die »Aspektstruktur bezeichnet

215 Ebd., S. 22.

216 Mannheim 1984, S. 135.

217 Simmel 1908, S. 314ff.

218 Hahn 1986, S. 605.

219 Vgl. Laube 2004, S. 13.

220 Mannheim 1985, S. 230ff.
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in diesem Sinne die Art, wie einer eine Sache sieht, was er an ihr erfaßt und wie er sich

einen Sachverhalt im Denken konstruiert«.221 Hier und in den folgenden Unterkapiteln

werde ichdieAspektstruktur des konservativenDenkens rekonstruierenundanhand ex-

emplarischer Beispiele illustrieren.Mannheim schlägt dazu folgendes Vorgehen vor, an

dem ichmich grob orientiere: »Bedeutungsanalyse der zur Anwendung gelangendenBe-

griffe, das Phänomen des Gegenbegriffs, das Fehlen bestimmter Begriffe, Aufbau der Ka-

tegorialapparatur, dominierende Denkmodelle, Stufe der Abstraktion und die voraus-

gesetzte Ontologie«.222 In seiner Konservatismusstudie konstruiert Mannheim aus den

»ObjektivationenundSelbstreflexionender zu charakterisierendenDenkströme«223 drei

vortheoretische Grundintentionen, in denen sich über konkrete Differenzierungen ver-

schiedener konservativer Strömungen hinweg eine Stileinheit des Denkens verdichten

soll.

Der erste Charakterzug des »konservativen Erlebens und Denkens« sei seine Fixie-

rung auf dasKonkrete undUnmittelbare unddie »radikale Abneigung gegen jedes ›Mög-

liche‹ und ›Spekulative‹«. Der Konservatismus sei auf unmittelbares Handeln gerichtet

und kümmere sich »eigentlich nicht um die Struktur der Welt, in der er lebt«,224 solan-

ge er diese als unproblematisch erlebt und »sich mit ihr in Deckung befindet. Er hat auf

solchen Stufen des Seins eher die Tendenz, alles ihn Umgebende als der Weltordnung

zugehörig und demzufolge als etwas Aproblematisches zu empfinden.«225

Charakteristisch für den Konservatismus sei zweitens ein qualitativer Freiheitsbe-

griff,der von der Ungleichheit der Einzelindividuen ausgehe und daher Kollektivgebilde

zumSubjekt der Freiheit erkläre.Sowerde »das Freiheitsprinzip verinnerlicht,die äuße-

ren Beziehungen aber dem Ordnungsprinzip [unterworfen]«.226 Ein paradigmatisches

Beispiel für diesen konservativen Freiheitsbegriff findet sich inMaistres »Considération

sur la France«, dessen Auftakt als Persiflage von Rousseaus Gesellschaftsvertrag gelesen

werden kann, der folgendermaßen beginnt:

»L’homme est né libre, & par-tout il est dans les fers. Tel se croit le maître des autres,

qui ne laisse pas d’être plus esclave qu’eux.«227

WährendRousseau vomMenschen spricht, der frei geboren sei und überall in Ketten lie-

ge, schreibt Maistre davon, dass wir alle als freiwillig Versklavte mit einer weichen Ket-

te an den Thron des höchsten Wesens gebunden seien, die uns festhalte, ohne uns zu

versklaven. Das Bewundernswerteste in der universellen Ordnung der Dinge seien die

Handlungen der freienWesen unter der Leitung der göttlichen Hand:

221 Ebd., S. 234.

222 Ebd., S. 234.

223 Mannheim 1984, S. 111.

224 Ebd., S. 111f.

225 Mannheim 1985, S. 199.

226 Mannheim 1984, S. 117.

227 Rousseau 1762, S. 3. ‹dt.›: Der Mensch wird frei geboren, und überall ist er in Ketten. Mancher hält

sich für den Herrn seiner Mitmenschen und ist trotzdemmehr Sklave als sie.
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»Nous sommes tous attachés au trône de l’Etre Suprême par une chaîne souple, qui

nous retient sans nous asservir. Ce qu’il y a de plus admirable dans l’ordre universel

des choses, c’est l’action des êtres libres sous la main divine. Librement esclaves, ils

opèrent tout à la fois volontairement et nécessairement.«228

Maistre knüpft an zentrale Begriffe Rousseaus an, invertiert aber dessen Argumentati-

on. Aus Freiheit wird dabei die freiwillige Unterwerfung unter die göttlichen Gesetze,

aus menschlichen Handlungen werden die vorbestimmten Bewegungen der göttlichen

Hand, aus demUniversalismus wird eine geschichtslose göttliche Ordnung.

Als dritte konservative Grundintention führt Mannheim ein Erleben der Geschich-

te in räumlichen Kategorien an, bei dem es keine zeitliche Dynamik, sondern eine ste-

te Anwesenheit des Vergangenen gebe. Dieses Geschichtserleben sei konstitutiv für die

grundbesitzenden Geschlechter wie Adel und Bauern, deren intergenerationelle Konti-

nuität durch das gleichbleibende Substrat von Grund und Boden sichergestellt werde:

»Konservativ (in originärer Weise) erleben bedeutet also von jenen Erlebniszentren aus

zu leben, deren Entstehungsursprung in vergangenen Konstellationen des historischen

Geschehens verankert ist.«229 Während in der ständischen Gesellschaft – etwas Ähnli-

ches ließe sich über die US-amerikanische Sklavenhaltergesellschaft sagen – »eine nicht

fungible Reziprozität zwischen einem bestimmten Eigentum und einem bestimmten

Besitzer [bestand]«,230 ist dieses Band vommodernen Bürgertum unbarmherzig zerris-

sen und durch nichts »als das nackte Interesse, als die gefühllose ›bare Zahlung‹«231 er-

setztworden.Die festeBindunganGrundundBoden,der über denKollektivverbandder

Familie intergenerationell vererbtwurde,war außerdemder sozialeBezugspunkt für ein

spezifisches konservatives Zeitverständnis, das Mannheim als »raumhaftes Erleben der

Geschichte«232 bezeichnet. In der Ahnenkette der grundbesitzenden Geschlechter kom-

me das einzelne Individuum »nur als ein Modus an dieser ewigen Substanz [vor]«.233

Kurt Lenk führt in seiner Studie zum Deutschen Konservatismus im Anschluss an

Mannheim drei leicht variierte Grundaxiome des konservativen Denkens an.234 Wo

Mannheim vonWahrnehmungsweisen spricht, konzeptualisiert Lenk weltanschauliche

Grundlagen, aus denen er Ontologien und politische Forderungen ableitet. Im Zentrum

des konservativen Denkens stehe die Idee, dass jede Herrschaft einer transzendenten

Legitimation bedürfe. Daran schließe sich eine skeptische Vorstellung vom Menschen

an, der auf Führung und Stabilisierung durch Institutionen angewiesen sei, sowie die

Idee einer unveränderlichen und defizitären conditio humana. Aus diesemMenschenbild

ergebe sich drittens die Ontologisierung von sozialer Ungleichheit und die Affirmation

228 Maistre 1797, S. 1. ‹dt.›: Wir alle sind mit einer weichen Kette an den Thron des höchsten Wesens

gebunden, die uns festhält, ohne uns zu versklaven. Das Bewundernswerteste an der universellen

Ordnung der Dinge ist das Wirken der freien Wesen unter der göttlichen Hand. Als freie Sklaven

handeln sie freiwillig nach der Notwendigkeit.

229 Mannheim 1984, S. 125.

230 Ebd., S. 113.

231 MEW 4, S. 464.

232 Mannheim 1984, S. 121.

233 Ebd., S. 122.

234 Vgl. Lenk 1989, S. 30–37.
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von sozialen Hierarchien. Laut Lenk lassen sich diese weltanschaulichen Axiome zu

konkreten Ordnungsvorstellungen verallgemeinern. Zu diesen Grundentscheidungen

konservativen Denkens zählt er eine überindividualistische Orientierung an übergrei-

fenden Kollektivzusammenhängen, auf die das Einzelindividuum sozial verpflichtet

werde. Das konservative Freiheitsverständnis, auf das auch Mannheim hingewiesen

hat, ergebe sich aus dem normativen Primat der Kollektive vor den Einzelindividuen,

bei dem »der Nachdruck auf den Pflichten des Einzelnen gegenüber der Gesamtheit«235

liege.

Die Charakteristika, die Mannheim und Lenk anführen, finden sich auch in einer

»Konservatismus-Skala«, die Bernhard Cloetta als Subskala eines »Machiavellismus-

Konservatismus-Fragebogens« entwickelt hat. Die 18 Items in Tabelle 1 sollen »mes-

sen, ob ein eher konservatives Menschenbild oder ein eher ›progressives‹ Menschen-

bild vertreten wird«.236 Die überwiegende Zustimmung zu positiv gepolten Items

beziehungsweise überwiegende Ablehnung negativ gepolter Items ist ein Indiz für ein

konservatives Einstellungssyndrom. Die Skala wurde in den 1970er Jahren in mehreren

Quer- und Längsschnittstudien geprüft. Zwar ist eine derartige Skala nicht dazu geeig-

net, um Wissensstrukturen und Episteme direkt zu rekonstruieren. Allerdings ist sie

eine empirische Bestätigung dafür, dass bestimmte anthropologische und ontologische

Paradigmen starkmiteinander korrelieren und auf einen dahinterliegenden Faktor ver-

weisen, denman hier auch als konservativen Denkstil bezeichnen könnte. Alle Aussagen

zielen entweder auf die Anerkennung einer transzendentenOrdnung, auf die Forderung

nach Unterwerfung des Einzelnen unter Autoritäten und soziale Hierarchien, auf die

Legitimation von sozialem Unglück durch die unveränderliche Natur des Menschen

oder auf die Geringschätzung und Zurückweisung von Vernunft und Kritik. Gegenüber

dem konservativen Menschenbild sei das ›progressive‹ Menschenbild »durch Kritik an

der bestehenden Gesellschaftsordnung, Betonung der Vernunft des Menschen und die

Ablehnung unnötigen Zwanges geprägt«.237

Tabelle 1: Konservatismus-Skala nach Cloetta

Item Polung

JederMensch braucht etwas, woran er voll und ganz glauben kann. +

Unter Freiheitmuss bei den heutigen Bedingungen zuerst einmal Freiheit

von gesellschaftlichemund staatlichemZwang verstandenwerden.
–

Menschenohne festeGrundsätze sindallenBeeinflussungsversuchenhilflos ausgeliefert. +

Kriegewird es auchweiterhin geben, dieMenschen sind nun einmal so. +

Es gehört zur unveränderlichen Natur des Menschen, nach persönlichem Besitz zu

streben.
+

235 Ebd., S. 33.

236 Cloetta 2014; vgl. auch Cloetta 1983.

237 Cloetta 2014.
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Die Gründe für zwischenmenschliche Konflikte und Auseinandersetzungenmussman

in erster Linie in gesellschaftlichen Verhältnissen und nicht in der individuellenMoral

derMenschen suchen.

–

DerMenschwird immer das Bedürfnis nach einer übergreifendenOrdnung haben,

die seinemDenken undHandeln einen festenHalt gibt.
+

Unsere Gesellschaft verhindert immer noch die Befriedigung wichtiger menschlicher

Bedürfnisse.
–

Es gibt für den Menschen wirklich wichtigere Aufgaben, als alles mit dem Verstand

durchdringen zuwollen.
+

DerMensch sollte nur diejenigen staatlichen Beschränkungen seiner Freiheit befolgen,

deren Berechtigung er auch selber als vernünftig ansieht.
–

Nicht die Vernunft, sondern das Gewissen ist die verlässliche Instanz zur Beurteilung

von Gut und Böse.
+

Es liegt imWesen desMenschen, dass er jemanden braucht, zu dem er aufblicken kann. +

BeiMenschen, die nicht ständig gegen das Böse in sich ankämpfen,

gewinnt es rasch die Oberhand.
+

Ständige intensive Kritik – und nicht Vertrauen – gewährleistet das Funktionieren einer

demokratischen Gesellschaft.
–

Auchwennman dieMenschen vollständig über ein Problem informierenwürde,

wären diemeisten von ihnen nicht in der Lage, eine vernünftige Entscheidung zu treffen.
+

Kriege sind nur die Folge von gesellschaftlichen und politischen Gegebenheiten

und habenmit der »Natur desMenschen« nichts zu tun.
–

Dass der Mensch ein Bedürfnis nach Unterordnung unter eine wahre Autorität habe,

behaupten allein diejenigen, die ihn in Unmündigkeit haltenwollen.
–

Ein noch so geschulter und kritischer Verstand kann letzten Endes doch keine

echte innere Befriedigung geben.
+

Zur Rolle ideenpolitischer Konkurrenz

Mannheim hat aus den Grundintentionen des konservativen Denkens ein theoretisches

Gerüst rekonstruiert, das sich historisch in Opposition zum bürgerlich-revolutionärem

Denkender Aufklärungszeit entfaltet habe und »vonnun an zum theoretischenZentrum

der Entwicklung dieses Denkstils wurde«.Der Konservatismus sei »als eine Antwort auf

das ›Sich-Organisieren‹ undAgglomerieren der ›progressiven‹ Elemente imErlebenund

Denken zustande gekommen«.238 Erst durch die selbstbewusste Artikulation des bür-

gerlich-revolutionären Denkens der Aufklärungszeit erhielt der konservative Denkim-

puls einen »theoretisch erfaßbaren Kristallisationskern«,239 dem er allmählich ein »Ge-

gensystem«gegenüberstellenkonnte.DiesenPolarisationsprozess hatMannheim in sei-

nemVortrag auf dem6.DeutschenSoziologentag inZürich zur »BedeutungderKonkur-

renz imGebiete desGeistigen« analysiert.Darin betonte er,dassMacht- und Interessen-

kämpfe die FormderWeltauslegung von sozialen Gruppenmitkonstituieren,was ich im

Folgenden als ideenpolitische Konkurrenz bezeichne.

Mannheim unterscheidet vier Typen von sozio-historischen Konkurrenzprozessen:

die Kooperation, die Monopolsituation, die atomisierte Konkurrenz und die polarisier-

te Konzentration. Die letzten beiden Typen gehen auf Mannheims Konservatismusstu-

238 Mannheim 1984, S. 106.

239 Ebd., S. 127.
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die zurück und beschreiben den Übergang eines traditionalistischen Lebensstils zu ei-

nem reflexiven Konservatismus. Im Stadium der Konkurrenz machten sich laut Mann-

heim »isolierte Lebenskreise« wie protestantische Sekten, der Hofadel und das aufstei-

gende Bürgertum anheischig, »die Erbschaft der offiziellenWeltauslegung zu überneh-

men«.240 Zwar unterschieden sich in diesem Stadium die Standpunkte der Weltausle-

gungen bereits deutlich voneinander. Ihre Legitimationsfiguren basierten aber noch auf

einer geteilten Grundlage. So bewegte sich die protestantische Reformation innerhalb

des theologischenDiskurses der Bibelauslegung, berief sich derHofadel auf die loi divine

undgriffenPhilosophenderAufklärungwieRousseau in ihrerKritikderAdelsprivilegien

auf die im Katholizismus vorgeprägte Idee des Naturrechts zurück, die sie revolutionär

wendeten.Die Eigenart des Denkens in der Phase der atomisierten Konkurrenz bestand

für Mannheim darin, dass es ihm »zumeist nicht mehr um eine Eingliederung der neu-

en Tatsachen in eine vorgegebeneOrdnung«,241 sondern umdie Kritik von Autorität und

bedingungslosem Glauben gegangen sei.

Mannheim zeichnet die Geschichte der Neuzeit als einen Kampf um die Hegemonie

in Lebensstilen und Denkweisen, die zuerst der Hofadel, dann das Patriziat, das Groß-

bürgertum und die haute finance und später auch das mittlere und kleine Bürgertum er-

langt habe.242 Verbunden sei damit eine zunehmende Fragmentierung der Lebenswel-

ten:

»Alles schien auseinanderzufallen, als lebte man gar nicht in ein und derselben Welt.

An Stelle des Ordo trat die multipolareWeltansicht, die von mehreren Standorten her

versucht, denselben neuauftauchenden ›Tatsachen‹ gerecht zu werden.«243

Durch die »Revolutionen von 1789, 1830 und 1848« setzte jedoch »in steigendem Maße

und in denmeistenGebieten« eine »Polarisation derDenkweisen«244 ein, dieMannheim

in Anlehnung anMarx’ Begriff der »ursprünglichen Akkumulation« als »Prozess der ur-

sprünglichen Polarisation«245 bezeichnet und aus den Strukturgesetzen der ideenpoliti-

schen Konkurrenz erklärt:

»Die Bildung der konservativen Denkbasis beginnt damit, daß es hier und dort

Gruppen gibt, die der entstehenden neuen Welt gegenüber in eine konservierende

(bremsende) Position geraten. So gab es zunächst die altständischen Kreise, dann kam

eine reaktionär werdende Literatenschicht hinzu, dann wurden die Bürokratie und

auch bestimmte Universitätskreise immer konservativer usw. usw. Jede dieser Grup-

pen bringt eine ihrer spezifischen Lebenslage, Tradition usw. angepaßte (stilanalytisch

genau beschreibbare) Denkweise mit sich, und jede empfindet ihren Gegensatz zu

der allmählich sich immer mehr durchsetzenden modernen Welt in einer anderen

Weise. Jede dieser Gruppen entdeckt ihren Gegensatz an jeweils anderen Punkten

240 Mannheim 1929, S. 53.

241 Ebd., S. 55.

242 Vgl. ebd., S. 54.

243 Ebd., S. 57.

244 Ebd., S. 60.

245 Ebd., S. 62.
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der inneren und äußeren Wandlungen und ideologisiert ihn auch stets in verschie-

denen Formen. Zunächst tauchen diese Oppositionen isoliert, atomisiert auf, sie

verbinden sich aber im Augenblick, wo sie einen einheitlichen Gegner vorfinden. Der

Liberalismus findet schneller einen theoretischen Ausdruck, eine programmatische

Plattform für seine Forderungen und sobald sie da ist, muß auch der Konservative

ihr gegenüber eine theoretische Plattform aufweisen. Auch dieses ›muß‹ ist aus den

Strukturgesetzen der Konkurrenz erklärbar.«246

Mannheims Argument ist nun, dass der Konservatismus erst durch den Kampf gegen

den Liberalismus und dessen politisches Programm zu einer eigenen politisch-weltan-

schaulichen Programmatik gelangen konnte. Der gemeinsame Kampf gegen einen po-

litischen Gegner habe verschiedene Gruppen und ihr Denken zusammengebracht und

im Laufe der Zeit zur strategischen Bündelung ihrer Interessen geführt. Mannheim be-

zeichnet diesen Prozess als »Reflexivwerden des Traditionalismus«.247

InderKonservatismusschrift illustriertMannheimdiesenProzess unter andereman

der von FriedrichCarl von Savigny begründetenHistorischenRechtsschule, die nach der

NiederlageNapoléons in den deutschsprachigenGebieten als Gegenmodell zumbürger-

lichen Rechtssystem des Code Civil entwickelt wurde.248 Hintergrund der Historischen

Rechtsschulewar eineDebatte umdieErsetzungdes unter französischerBesatzung ein-

geführten Code Civil durch ein allgemeines bürgerliches Gesetzbuch, die liberale Juris-

ten vorgeschlagen hatten. Die Historische Rechtsschule war explizit gegen diese For-

derung gerichtet und verfolgte den Zweck, gegen die deduktive Rechtslogik der Besat-

zungsmacht die ständischen Rechtszustände zu restaurieren, die vor der französischen

Besatzung existiert hatten. Dazu propagierte Savigny eine genealogische Methode der

Rechtserkenntnis, die diese alten Rechtszustände historisch aus einem eigentümlichen

Volkscharakter ableiten sollte:

»Das Recht wächst also mit dem Volke fort, bildet sich aus mit diesem und stirbt end-

lich ab, so wie das Volk seine Eigenthümlichkeit verliert. […] Die Summe dieser Ansicht

also ist, daß alles Recht auf die Weise entsteht, welche der herrschende, nicht ganz

passende, Sprachgebrauch als Gewohnheitsrecht bezeichnet, d. h. daß es erst durch Sit-

te und Volksglaube, dann durch Jurisprudenz erzeugt wird, überall also durch innere,

stillwirkende Kräfte, nicht durch die Willkühr eines Gesetzgebers.«249

Als Quelle der Rechtsautorität bestimmte Savigny die Kräfte der Gewohnheit, die es an-

zuerkennen und nachzuempfinden gelte.Gegen die Deduktion eines allgemeinen Rech-

tes aus einer abstrakten Vernunft, die der bürgerlichen Rechtskonzeption zugrunde lag,

berief er sich auf die Irrationalität des Daseins. Statt Verstand adressierte er »Sinn und

Gefühl«.250GerhardSchneider sieht indieser historischenRechtfertigungdesVorgefun-

denen jedoch im Kern einen Streit politischer Interessen »zwischen den Anhängern der

246 Ebd., S. 63f.

247 Mannheim 1984, S. 111.

248 Vgl. ebd., S. 185ff.; Maus 1956, S. 13; Schneider 1972, S. 270.

249 Savigny 1814, S. 11.

250 Ebd., S. 4.
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bürgerlichenRevolutionunddenenderRestauration«.251 Eric LybeckbezeichnetdieHis-

torische Rechtsschule daher auch als eine »Diskurspraxis«.252 Indem Savigny die histo-

rische Entwicklung des Rechtssystems unabhängig von der Politik konzipierte, wertete

er zugleich die soziale Funktion der Jurisprudenz auf, deren Aufgabe es aus seiner Sicht

sei, das Recht nachzuempfinden.253 An Savignys Versuch, ein Gegenkonzept zum bür-

gerlichen Recht zu entwickeln, lassen sich die Polarisation vonDenkweisen und die Ver-

schränkung von Gruppeninteressen und epistemischen Haltungen exemplarisch nach-

vollziehen.

Wie genau sich der Konservatismus in Abgrenzung zum naturrechtlich-liberalen

Denken polarisierte, ist in Tabelle 2 als Zusammenfassung von Mannheims Ausfüh-

rungen dargestellt.254 Die inhaltlichen Elemente des naturrechtlichen Denkens –

Naturzustand, Vertragstheorie, Volkssouveränität und die Idee unveräußerlicher Men-

schenrechte – wurden laut Mannheim durch den gegenrevolutionär-konservativen

Denkstil zunächst schlicht zurückgewiesen. Die »Sphäre der erlebnismäßigen Grund-

intentionen«, die weiter oben rekonstruiert wurde, bezeichnet er auch als denkmetho-

dische Eigenart. Dort könnten die »methodischen Ideen des konservativen Denkens am

ehesten in ihrem innersten Zusammenhang erfaßbar werden«.255

Laut Kurt Lenk reagierte der Konservatismus als »Anti-Bewegung« und polemischer

Gegenpart des Liberalismus auf die fortschreitende »Legitimitätseinbuße der bestehen-

den Ordnung«. Im Anschluss an Mannheim führt er eine »Reihe von wertbesetzen

Vorstellungen und Leitbegriffen [an], die sich durch die Geschichte des konservati-

ven Denkens verfolgen lassen«.256 Diese Klassifikationen sind ebenfalls in Tabelle 2

aufgeführt.

Grundelement der denkmethodischen Eigenart der naturrechtlichen Denkweise ist

Mannheim zufolge eine deduktive Naturbetrachtung, der eine über der Geschichte ste-

hendeundabstrakt unduniversalistischkonzipierteVernunft axiomatisch zugrundege-

legt wird. Für den konservativen Denkstil sei dagegen analog zu seinem Freiheitsbegriff

eine qualitative Naturauffassung charakteristisch, die von einer einzigartigen Qualität

eines jedenGegenstandes ausgehe. An Stelle der deduktiven Erschließung derWirklich-

keit durch zergliederndes und ordnendes Denken werde daher ihre prinzipielle Uner-

kennbarkeit für denmenschlichenVerstand und seineUnerreichbarkeit durch einen ka-

tegorialen Begriffsapparat behauptet.

251 Schneider 1972, S. 268.

252 Vgl. Lybeck 2018, S. 44.

253 Vgl. ebd., S. 37f.

254 Vgl. Mannheim 1984, S. 132ff.

255 Ebd., S. 135.

256 Lenk 1989, S. 58f.
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Tabelle 2: Gegenüberstellung des naturrechtlichen und gegenrevolutionären Denkstils

Ideologie

Naturrechtlich-liberale

Denkform

Gegenrevolutionär-konservativer

Denkstil

Lehre vomNaturzustand

Lehre vomVertrag

Lehre von der Volkssouveränität

Inhaltliche

Elemente

(nachMannheim)

Lehre von den unveräußerlichen

Menschenrechten

stellt die Elemente des natur-

rechtlichen Denkens in Frage

Fundierung in Vernunft als

allgemeinemPrinzip des Denkens

Geschichte, Leben, Volk

als Prinzipien des Seins

Deduktion des Besonderen

aus einemPrinzip

Vielseitige Irrationalität derWirklichkeit

Generelle Geltung für alle Individuen Individualität

Generelle Anwendbarkeit

auf alle historischen Körper

Gedanke des Organismus

und des Qualitativen

Atomismus undMechanismus,

d.h. die Konstruktion von Kollektiv-

gebilden vomEinzelnen aus

Denken, das von der Totalität ausgeht

und auf allen Gebieten

die Synthese betont

Denkmethodische

Eigenart

(nachMannheim)

Statisches Denken,

d.h. überhistorischeMoral

Dynamisch-historische

Konzeption der Vernunft

Fortschritt Tradition

Majorität und Emanzipation Autorität

Machen und Planenwollen Bewahren

Chaos und Anarchie Ordnung

Ideologien undUtopien Realpolitik

Revolution Legitimität

subjektiveWillkür Institution

Individualismus Volksgeist

Rationalität und Aufklärung Weisheit

Konstruktion und Abstraktion Natürlichkeit

Gesetzmäßigkeit Mannigfaltigkeit

Atomismus/ »Mechanismus« Organismus

Gleichheit/Demokratie Hierarchie

Reflexion Gefühl

Klassifikation

(nach Lenk)

Mode/ »Zeitgeist« Ewigkeit
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Mannheim stellt der Analyse des naturrechtlichenDenkens eine anekdotische Erklä-

rung voran, die seine Entstehung aus demWandel der Warenproduktion im Übergang

von einfacher Gebrauchswert- zu erweiterter Tauschwertproduktion ableitet. Mit die-

sem sozio-ökonomischen Transformationsprozess ginge eine Reduzierung der qualita-

tiven Gebrauchswerte auf rein quantitative Tauschwerte einher, die sich schließlich als

universelle Erlebnisform durchgesetzt habe:

»Es ist nämlich derselbe strukturelle Wandel der Einstellung den Dingen gegenüber

vorhanden, wenn an die Stelle einer Gütererzeugung für Eigenbedarf dieWarenerzeu-

gung tritt, wenn in der Naturbetrachtung das Qualitative auf das Quantitative redu-

ziert wird. Auch hier tritt nämlich an die Stelle einer qualitativen Einstellung auf den

Gebrauchswert die quantifizierende Einstellung auf denWarenwert (wo also das Gut le-

diglich als ein Geldsummenäquivalent betrachtet wird). […] In dieser wie in jeder Er-

lebnisform steckt aber eine Expansionstendenz; war dieses ›abstrakte‹ Eingestelltsein

zunächst der Natur und der Güterwelt gegenüber erfaßbar, so erweitert sie sich all-

mählich zu einer universellen Erlebnisform: siewird auch zur Grundformder Erfassung

des Fremdsubjektes, des ›Anderen‹.«257

Die quantitative Zergliederung und Kombination von Begriffen und Konzepten setzte

sich als epistemische Operation parallel zur Ausbreitung einer arbeitsteiligen Pro-

duktion, der funktionalen Differenzierung der Gesellschaft und neuen bürgerlichen

Rechtskonzeptionen durch. So habe etwa Immanuel Kant keine Ideologie für das

bürgerliche Denken zurechtgemacht, sondern setzte »gleichsam axiomatisch Setzun-

gen voraus« und nähme »Denkintentionen in sich auf, die, gerade vom bürgerlichen

Weltwollen und Rationalismus getragen, historisch zu ihm gelangt sind«.258 Im Rück-

blick können wir laut Mannheim »die zeitlosen Normen der Vernunft als Regeln der

Wettbewerbsordnung des Bürgertums bezeichnen«.259Auch Lenk sieht im »Prozeß ka-

pitalistischer Rationalisierung«260 eine wesentliche Vorbedingung für die Polarisierung

der Denkweisen und die Herausbildung einer bewussten konservativen Lebenshaltung.

Vor demHintergrund des Übergangs von feudalen zu kapitalistischen Produktions-

verhältnissen lassen sich außerdemunterschiedlicheAuffassungender sozialenZeit un-

terscheiden.261 Für die dynastische Tradierung des Grundeigentums und die vom wie-

derkehrendenWechsel der Jahreszeiten abhängige Agrarproduktion sind zyklische Zeit-

vorstellungen funktional. Die auf zukünftigen Profit ausgerichtete kapitalistische Wa-

renproduktion erzwingt dagegen Vorstellungen eines progressiven Zeitverlaufs:

»Mit der Herausbildung des Handelskapitalismus begann ein qualitativer Wandel der

Zeit, dem die Tendenz des Kapitals zu ihrer Ökonomisierung zugrunde lag. Dieser

Rationalisierungsprozeß erschien in der Zirkulationssphäre als Zwang zur Beschleu-

nigung der Bewegungen, des Umschlags von Waren und Kapital sowie der exakten

257 Mannheim 1984, S. 81f.

258 Ebd., S. 77.

259 Mannheim 2022, S. 9.

260 Lenk 1989, S. 19f.

261 Vgl. Thompson 1973; Elias 1988; Scharf 1988; Zoll 1988.
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Bewegungen, des Umschlags von Waren und Kapital sowie der exakten Berechnung

dieser Umschlagszeiten, in der Produktionssphäre in Form erster Arbeitszeitverlänge-

rungen.«262

Mit derwissenssoziologischenAnalyse desKonservatismus ist derAnspruch verbunden,

dass dieKategoriendesDenkens als dynamischeProdukteder geschichtlichenWirklich-

keit rekonstruiert werden. Sie müsste daher, wie Georg Lukács das nannte, »mit dem

Zerreißen der Ewigkeitshülle der Kategorien zugleich ihre Dinghaftigkeitshülle zerrei-

ßen«.263Mannheimkritisierte allerdings, dass Lukács ebensowie der klassischeMarxis-

mus, »diese Seinsgebundenheit nur am Gegner beobachten« könne und das Phänomen

der Verdinglichung nicht als »allgemeines Bewußtseinsphänomen« begreife.264 Ausge-

hend von diesem Gedanken hat wenige Jahre später sein Heidelberger Kollege Alfred

Sohn-Rethel die sozio-historischen Voraussetzungen für die Entstehung des abstrak-

tenunddeduktivenDenkens untersucht.265 AmFrankfurter Institut für Sozialforschung

verfolgte Franz Borkenau in einer großangelegten Studie zur gleichen Zeit die Aufga-

be,die »EntstehungderGrundkategoriendesmathematisch-mechanistischenWeltbilds

des 17. Jahrhunderts aus den sozialen Kämpfen der Zeit pragmatisch darzustellen«266

und die »Geschichte der Naturwissenschaften« unter der »Problemstellung des Kate-

gorienwandels«267 zu erfassen. Mit Verweis auf diese beiden Ansätze wird nun im Fol-

genden einWeg aufgezeigt, wie diemannheimscheWissenssoziologie weniger im Kon-

trast zur Ideologiekritik von Marx und Lukács als vielmehr als deren selbstreflexive Er-

weiterung positioniert werden kann. Damit soll auch dem unzutreffenden Einwand der

KritischenTheorie gegenüber der Wissenssoziologie begegnet werden, dass letztere im

Gegensatz zur Ideologiekritik eine affirmative Gesellschaftstheorie sei.268 In Kapitel III

werde ich michmit diesen Vorwürfen noch einmal intensiver auseinandersetzen.

Liberale und konservative Epistemologie

Für Sohn-Rethel ist die bürgerlicheDenkformmitsamt ihren denkmethodischen Eigen-

arten der Abstraktion vom empirischenGegenstand und derDeduktionausNaturgeset-

zen der ökonomischen Warenform nachgebildet. Ihr Entstehungsgrund liege im früh-

neuzeitlichen Produktionskapitalismus der oberitalienischen Städte, wo sich im Über-

gang vom Handelskapitalismus der einfachen Warenzirkulation zum Warenprodukti-

onskapitalismus auf Grundlage der Lohnarbeit der Produktionsprozess als funktionell

selbsttätigerMechanismus von dermanuellen Tätigkeit des Produzenten entkoppelt ha-

be.DiesenProzessund seineFaktorenkönnederKapitalist durchEinsatzdesGeldes,das

er als Kapital verwendet, steuern und kombinieren, ohne dass er selbst unmittelbar als

Produzent tätig werden müsse.269 In diesemWandel der Produktionsverhältnisse sieht

262 Scharf 1988, S. 146.

263 Lukács 1970a, S. 79.

264 Mannheim 1985, S. 238.

265 Vgl. Sohn-Rethel 2012; Sohn-Rethel 1978, S. 103–133.

266 Borkenau 1934, S. VIII.

267 Ebd., S. 17.

268 Vgl. Horkheimer 1930; Adorno 1976; Weyand 2021.

269 Vgl. Sohn-Rethel 1987, S. 31f.
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Sohn-Rethel den Bedingungszusammenhang für die Entstehung der quantifizierenden

Naturwissenschaften:

»Die exakte Naturwissenschaft ist die Institutionalisierung des im Produktions-

kapitalismus enthaltenen Automatismuspostulats der physischen Produktion.«270

Borkenau verortet die Entstehung der modernen Mechanik im arbeitsteiligen Produk-

tionsprozess der Manufakturperiode, der das auf künstlerische Verfeinerung angeleg-

te mittelalterliche Handwerk abgelöst habe. Durch die Erfahrung der Manufaktur sei

es möglich geworden, manuelle Tätigkeiten als reine Arbeitsquantitäten theoretisch zu

verallgemeinern und miteinander zu vergleichen. Laut Borkenau bildet die Arbeitszer-

legung in der Manufaktur die Grundlage der modernen Naturwissenschaft:

»Ganz grob ausgedrückt, läßt sich das Bestreben, das ganze Naturgeschehen aus me-

chanischen Prozessen zu erklären, als die Bemühung definieren, alles Naturgeschehen

nach Analogie der Vorgänge in einer Manufaktur aufzufassen.«271

BereitsNikolausKopernikus,der sich imvomOstseehandel geprägtenErmlandmit dem

ökonomischen Problem der Münzverschlechterung beschäftigte und 1517 die erste mo-

derne Geldwerttheorie formulierte, in der er »die Gesetzmäßigkeit dieser Bewegung er-

kannte und anerkannte und sie folglich als einen ausschließlich ökonomisch deutbaren

Sachverhalt behandelte«,272 entwickelte das heliozentrische Weltbild auf Basis der den

ökonomischen Prozessen immanenten Bewegungsgesetzen. Vier Jahre zuvor hatte Nic-

colò Machiavelli die Politik als eigenständige, von normativen Fragen abgelöste Sphäre

der Macht analysiert. 1516 erschienThomas Morus’ Utopiaroman, in der eine ideale de-

mokratische Republik beschrieben wurde. Die drei fast zeitgleich verfassten Schriften

teilen einen proto-soziologischen Impuls,weil in ihnen ökonomische, politische und so-

ziale Mechanismen aus dem Handeln von Menschen erklärt werden. Galileo Galilei er-

gänzte diese ökonomischen, politischen und sozialen Bewegungstheorien in seinen von

1610 bis 1638 veröffentlichten Schriften durch eine experimentelle Methodik der Kombi-

nation von quantitativen Messungen und beschritt den Weg der mathematischen Abs-

traktion:273

»Die Grundbegriffe derMechanik, dieGalilei und seine Zeitgenossen zuerst umfassend

entwickelt haben, sind nichts als die exakten Formeln der Beziehungen, die sich in dem

aufs äußerste zerlegten handwerklichen Produktionsprozeß derManufaktur zwischen

der Arbeit des Menschen und ihrem Arbeitsobjekt herstellen.«274

In einer vonMannheims späteren Schriften findet sich ein ganz ähnlicher Gedanke:

270 Ebd., S. 33.

271 Borkenau 1934, S. 5.

272 Sommerfeld 1978, S. 7.

273 Zur Entstehung der Ordnungsmodelle von Kosmos und Gesellschaft vlg. auch die wissenssoziolo-

gische Studie von Fischer 2023.

274 Borkenau 1934, S. 6.
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»Während noch für Aristoteles der Sinn der Sachdefinitionen aus dem Telos der Ge-

genstände bestimmt wird, ist etwa die Galilei’sche Betrachtung bereits eine radikale

Lösung von solchen Vorstellungen. Hierin theoretisiert aber dieser nur eine Situation,

die letzten Endes im Arbeitsprozess und dessen Differenzierung entstanden ist.«275

Sohn-Rethels erkenntniskritisches Argument ist nun, dass Galilei – ähnlich wie Kant

im Bereich der bürgerlichen Philosophie – die Erfahrungen der sozialen Träger des

prozessierenden Kapitals mit der ökonomischen Quantifizierung auf die Ebene der

mathematischen Naturbetrachtung übertragen und dabei verdinglicht habe. So re-

sultiere die der naturrechtlichen Denkweise eigene Unbedingtheit und Zeitlosigkeit

aus der Selbsttäuschung und »Selbstauslöschung der Gesellschaft im Bewußtsein der

Beteiligten«.276 Bereits Marx hatte dieses Phänomen als Verdinglichung beschrieben, in

der »[d]ie vermittelnde Bewegung […] in ihrem Resultat [verschwindet] und […] keine

Spur zurück[lässt]«.277

Galileis induktiv verfahrende, kombinatorische Methodik findet sich auch im 1637

erschienenem »Discours de laméthode« René Descartes’, der zur Neubegründung einer

systematischen Methode der Wissenschaft vier grundlegende Regeln aufstellte und

dabei die Zerlegung von Problemen in Teilschritte und ein Fortschreiten vom Einfachen

zum Komplexen forderte.278 Zugleich begründet Descartes sein induktives Vorgehen

aber mit dem deduktiven Prinzip »Je pense, donc je suis«,279 das 1644 in »Les Principes

de la philosophie« zum berühmten cogito, ergo sum latinisiert wurde. Laut Borkenau habe

Descartes »als erster versucht, aus den das Leben des kapitalistischen Individuums

bestimmenden Kategorien ein einheitlichesWeltbild aufzubauen«.280

Grundlage des der kapitalistischen Warenproduktion immanenten ökonomischen

Automatismus ist außerdem die Möglichkeit rechtlich institutionalisierter und durch

ein Gewaltmonopol geschützter Begegnungen auf demMarkt. Die Möglichkeit derWa-

renbesitzer, verschiedene Gebrauchsgüter auf ein allgemeinesWertäquivalent zu bezie-

hen und gegeneinander auszutauschen, deren Geltung der Souverän garantiert und im

Ernstfall durchsetzen kann, fand imbürgerlichenGleichheitspostulat undderGültigkeit

eines universellenGesetzbuches für alleMenschen ihrenAusdruck: »Als [Warenbesitzer]

wird der Mensch selbst zum abstrakten Menschen, seine Individualität zum abstrakten

Wesen des Privateigentümers.«281 Überträgtman dieses Argument Sohn-Rethels auf die

Sphäre des Rechts, dann zeigt sich, dass auch die rechtliche Abstraktion aus einer sozia-

len Praxis hervorgegangen ist:

»[Sie] existiert zwar nirgends anders als immenschlichen Denken, […] entspringt aber

nicht aus dem Denken. [Sie] ist unmittelbar gesellschaftlicher Natur, hat [ihren] Ur-

sprung in der raumzeitlichen Sphäre zwischenmenschlichen Verkehrs. Nicht die Per-

275 Mannheim 2022, S. 132.

276 Sohn-Rethel 1978, S. 105.

277 MEW 23, S. 107.

278 Vgl. Descartes 1637, S. 20.

279 Ebd., S. 33.

280 Vgl. Borkenau 1934, S. 268.

281 Sohn-Rethel 1989, S. 12.
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sonen erzeugendieseAbstraktion, sondern ihreHandlungen tundas, ihreHandlungen

miteinander. ›Sie wissen das nicht, aber sie tun es.‹«282

Borkenau zeichnet denÜbergang von naturrechtlichen Argumentationen zu genuin po-

litischen Vertragstheorien als Zerfall des mittelalterlichen Weltbildes nach, durch den

die Sphären von Politik, Recht undMoral voneinander getrennt wurden. Einerseits ent-

standdaraus die »Theorie vonder abgründigenVerderbtheit derMenschennatur unddie

daraus gezogeneFolgerung,daßdieMenschennurdurchGewalt niedergehaltenwerden

können«,283 andererseits der politische und soziale Utopismus:

»Das Naturgesetz ist die vernünftige Ordnung derWelt zumGuten. Diese Idee wird im

Nominalismus abgeschwächt, inMystik undRenaissance indie Lehre voneiner ästheti-

schenHarmonie derWelt umgedeutet, von der Reformation geleugnet und schließlich

auch von den nichtreligiösen Denkern aufgegeben. Sie ist der Ausdruck der ständisch

traditionalistischen Gesellschaftsordnung. Sie verschwindet mit dieser.«284

Die Form und Funktion der juristischen Vertragstheorien, die historisch zunächst mit

naturrechtlichen Begründungsfiguren auftraten, lassen sich im Anschluss daran diffe-

renzierter bestimmen. So trägt die Idee einer sozialen Ordnungsstiftung durch einen

Vertrag, der individuelleWillkür bändigen soll und »in der derMensch seine Freiheit be-

stätigt«,285 wie sie Thomas Hobbes 1651 im »Leviathan« erstmalig formulierte, Aspekte

einer instrumentellen Vernunft in sich und brach – anders als naturrechtliche Figuren

–mit der Vorstellung einer der Staatsraison vorausgehenden, holistischen Moral. Hob-

bes argumentierte genuin politisch, indem er den Staat als »sterblichen Gott« im Span-

nungsfeld von metaphysischer Vernunft und empirischer Macht situierte und auf seine

ordnungsstiftende Funktion verpflichtete: »Erst der Leviathan ist als StaatWirkung und

Ursache der Staatsgründung zugleich.«286 Mit dieser Idee trat die historische Dynamik

von Interessenkämpfen und ökonomischen Bewegungen an die Stelle unveränderlicher

Ordnungsvorstellungen.

Auf die historische Bedingtheit der juristischen Grundbegriffe und ihre sozia-

len Wurzeln in der Sphäre der gesellschaftlichen Produktion und den Verkehrs- und

Tauschbeziehungen der Warenbesitzer machte in den 1920er Jahren auch der führende

sowjetische Rechtsgelehrte Jewgeni Bronislavovič Pašukanis aufmerksam.287 So wie

Marx dieWare als Elementarformdes kapitalistischen Reichtums analysierte, bestimm-

te Pašukanis das Subjekt als »Atom der juristischen Theorie«,288 aus der sich komplexe

Rechtsformen wie das Eigentum entwickeln ließen:

282 Ebd., S. 12.

283 Borkenau 1934, S. 105.

284 Ebd., S. 97.

285 Naumann 1937, S. 551.

286 Koselleck 1973, S. 24.

287 Vgl. Pašukanis 2003, S. 6. Pašukanis’ marxistische Kritik der grundlegenden Rechtsbegriffe er-

schien 1923 in der Sowjetunion und 1929 erstmals in deutscher Sprache und wurde in beiden Län-

dern rezipiert, etwa von Karl Korsch. Zur Rezeptionsgeschichte vgl. Harms 2009.

288 Pašukanis 2003, S. 87.
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»Genau sowie die natürlicheMannigfaltigkeit der nützlichen Eigenschaften eines Pro-

dukts in der Ware nur als einfache Hülle des Wertes auftritt und die konkreten Arten

menschlicher Arbeit sich in abstrakt menschliche Arbeit als Schöpferin von Werten

auflösen, tritt die konkrete Mannigfaltigkeit des Verhältnisses zwischen Mensch und

Ding als abstrakter Wille des Eigentümers auf und lösen sich alle konkreten Beson-

derheiten, die den einen Vertreter der Gattung homo sapiens von dem anderen unter-

scheiden, in der Abstraktion des Menschen überhaupt, des Menschen als juristisches

Subjekt auf.«289

Auchdie juristischeRechtsformentspringe keinen »Nebelbildungen imGehirnderMen-

schen«,290 sondern entfalte sich als

»Entwicklung der menschlichen Beziehungen, die diesen Begriff allmählich zur ge-

schichtlichen Wirklichkeit gemacht haben. […] Der Mensch wird zum Rechtssubjekt

kraft derselben Notwendigkeit, die das Naturprodukt in die mit der rätselhaften Ei-

genschaft des Wertes ausgestattete Ware verwandelt.«291

Pašukanis formuliert hier, ähnlich wie Sohn-Rethel und Lukács am Beispiel der bürger-

lich-liberalenDenkform,einwissenssoziologisches Argument.Demnach regle nicht das

aus einer abstrakt-allgemeinen Idee entwickelte Recht den gesellschaftlichen Verkehr,

sondern nehmen umgekehrt die gesellschaftlichen Verkehrsformen selbst rechtlichen

Charakter an, der sich in der bürgerlichen Ideologie der juristischenDenkformmitNot-

wendigkeit ausdrücke.292

Damit waren die Grundzüge des naturrechtlichen Denkens formuliert, das – so das

wissenssoziologische Argument – »nicht isoliert in Gestalt von Einfällen großer Genies

[auftritt]«, sondern hinter dem »der Ductus eines demdenkenden Individuum vorgege-

benen kollektiv historischen Erfahrungszusammenhanges [steht]«.293 In der harschen

Abwehr, die Galilei und Descartes entgegenschlug, und die schließlich in das Verbot ih-

rer Schriften mündete, lassen sich bereits Züge des modernen Konservatismus ausma-

chen. Doch solange die neuen Ideen noch nicht ernsthaft mit den bestehenden Ord-

nungsmächten konkurrieren konnten, bestand für die proto-konservative Inquisition

keine Notwendigkeit, ihren gegen das frühbürgerliche, rationalistische Denken erhobe-

nenHäresievorwurf anders als dogmatisch zu begründen. Der Transformationsprozess

in einenmodernenKonservatismus setzte erst dort ein,wodie reindogmatischeAbwehr

durchPolemik und argumentativen Streit verdrängt unddas neueDenken als eine sozial

relevante Kraft anerkannt wurde.

Zunächst waren die inhaltlichen Elemente der frühbürgerlichen Naturrechtskon-

zeption den dogmatischen Begründungsfiguren noch formal nachgebildet, weil sich

die bürgerlichen Klassen im Zuge ihrer Machtkämpfe gegen Adelsprivilegien und die

Rechtsjenseitigkeit des Absolutismus im Begründungssystem der alten Gesellschaft

289 Ebd., S. 91.

290 MEW 3, S. 26.

291 Pašukanis 2003, S. 40f.

292 Vgl. ebd., S. 52f.

293 Mannheim 1985, S. 231.
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und ihrer kodifizierten Geltungsordnung bewegten. Allerdings lehnten sie es ab, »in

der Tatsächlichkeit eines Rechtsverhältnisses, in seiner Faktizität die Grundlage für

seine Gültigkeit zu erblicken«.294 So hypostasierte das bürgerliche Denken »in diesem

Falle das naturrechtliche Juristische nur, um die mythisch-transzendente Fragestellung

in summa zu relativieren«.295 Dass die naturrechtliche Argumentationsweise gerade in

Frankreich ihre historische Sprengkraft entfalten konnte, war dabei auch der besonde-

ren Bedeutung geschuldet, die demNaturrecht in der katholischenTheologie zukommt.

Der französische Katholizismus bot dem naturrechtlich-revolutionären Denken eine

geistige Gelegenheitsstruktur, die im protestantischen England oder Preußen so nicht

existierte und von dort umso vehementer bekämpft wurde. Nach der erfolgreichen

bürgerlichen Revolution und der Erringung der sozialen Macht durch die siegreichen

Klassen wurde diese freiheitsbegründende Funktion des Naturrechts jedoch selbst apo-

logetisch und verlor ihren progressivenGehalt, da sie fortan nichtmehr der historischen

Kritik an der Monopolstellung einer holistischen Ordnungsvorstellung diente, sondern

mit der Behauptung des Universalismus nun selbst bürgerliche Partikularinteressen

legitimierte:296

»Soziologisch gesehen, entspricht das erste Stadium der inhaltlichen Positivität der

Selbstsicherheit der aufsteigenden bürgerlichen Gesellschaft, die an bestimmte Inhal-

te ungebrochen glaubte, später aber, in Abwehrposition gedrängt, zu einer ›formalen

Demokratie‹ werden, d.h. in diesem Falle auf die formale Meinungsfreiheit rekurrie-

ren, mußte und die Inhalte freigab.«297

Die Konjunktur des naturrechtlichen Begründungszusammenhanges entsprang einer

historischen Konkurrenzsituation, in der sich seine sozialen Träger befanden, und blieb

dem vorbürgerlichen Denken strukturell verhaftet, während die denkmethodischen Ei-

genarten der Abstraktion und Deduktion bereits die immanenten Bewegungsgesetze

der ökonomischenWarenproduktion ausdrückten und eine ideologische Revolution im

Bereich des Geistigen vorantrieben, auf die auch Ferdinand Tönnies hinweist:

»[D]eren Subjekt ist der objektive Relationen erkennende, d.h. der begrifflich denken-

de Mensch. Und folglich verhalten sich wissenschaftliche Begriffe […] innerhalb der

Wissenschaft, wie Waren innerhalb der Gesellschaft. Sie kommen zusammen im Sys-

tem wie Waren auf demMarkte.«298

Sie haben also eine der bürgerlich-sozialen Wirklichkeit nachgebildete, ideologische

Funktion, wie auch die progressive Tendenz des liberalen Denkens der ökonomischen

Akkumulationsdynamik im Übergang von Gebrauchswert- zu Tauschwertproduktion

folgt.299 Der gleiche Zusammenhang steht laut Herbert Marcuse hinter der universalis-

294 Lukács 1970b, S. 205.

295 Mannheim 1984, S. 75.

296 Vgl. Naumann 1937, S. 554; Beauvoir 1955, S. 92f.

297 Mannheim 1925, S. 600.

298 Tönnies 1991, S. 39.

299 Vgl. ebd., S. 46ff.
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tischen Tendenz, die »nicht etwa als philosophische Spekulation zur Wirkung« kommt,

sondern »von der ökonomischen Entwicklung selbst geradezu gefordert«300 wurde.

Liberale und konservative Ideologie

Mannheim unterscheidet in seinerWissenssoziologie verschiedene Beobachtungspers-

pektiven als »Unterschied zwischen Idee und Ideologie«. »Ideen« nimmt lautMannheim

derjenige wahr, der Gegenstände von »innen heraus« betrachte und dabei Setzungen

unbewusst vollziehe. Diese »Ideen« erschienen jedoch als »Ideologie«, wenn diese Set-

zungen im Rahmen einer soziologischen Interpretation suspendiert und sie stattdes-

sen vom »sozialen Sein« her betrachtet werden: »In diesem Sinne kann man eine jede

Idee (ob diese an und für sich wahr oder falsch) einmal ›von innen heraus‹, das ande-

re Mal ›vom Sein her‹ betrachten.«301 Mannheim bezeichnet seinen Ansatz, in dem jede

Betrachtungsweise durch eine soziologische Aspektanalyse auf eine zugrunde liegende

Ideologie zurückgeführt werden kann, als »totalen Ideologiebegriff«. Er grenzt diesen

von einem»partikularen Ideologiebegriff« ab,der »hauptsächlichmit einer Interessenpsy-

chologie [arbeitet]« und davon ausgeht, dass sich Interessen kausal in »Lüge oder Verhül-

lung« übersetzen.302Mannheimwollte stattdessen der Frage nachgehen, »wann undwo

in Aussagestrukturen historisch-soziale Strukturen hineinragen, und in welchem Sinne

die letzteren die ersteren in concreto bestimmen können«.303 Wenn ich anfangs gesagt

habe, dass ich den Konservatismus einer Beobachtung zweiter Ordnung unterziehen

will, dannheißt das in denKategorienMannheims reformuliert, dass ich die »Ideen« des

Konservatismus rekonstruierenmöchte,umsie einer soziologischenReflexion zuunter-

ziehen und ihren ideologischen Gehalt herauszuarbeiten. Erst »durch dieses Verlassen

der immanenten Interpretation gelingt es allein, jene sinnvollen seinsmäßigen Vorausset-

zungenzusehen,die jeneTheorie selbstnicht sehenkonnte,unddiedennoch (wennauch

nicht immanente) Voraussetzungen der Gültigkeit jenerTheorie sind«.304

Das Argument, das ich daran anknüpfend formulieren möchte, lautet, dass denk-

methodische Eigenarten, also die Episteme, nicht losgelöst von sozio-ökonomischen

und historisch-politischen Konstellationen betrachtet werden können. LegtmanMann-

heims Ideologiebegriff zugrunde,dann sind sowohl das naturrechtliche-liberaleDenken

als auch der gegenrevolutionär-konservative Denkstil ideologisch. AnMaistre und Bur-

ke lässt sich nun exemplarisch aufzeigen, dass ihre Polemik gegenüber dem abstrakt-

deduktivenDenken des Liberalismus einerseits dessen ideologische Setzungen angreift;

beide aber andererseits ihrem eigenen Denkstandort verhaftet bleiben und ihrerseits

ideologische Setzungen als dogmatische Ontologien formulieren, mit anderen Worten

also »Geschichte in Natur«305 verwandeln.

300 Marcuse 1968, S. 34.

301 Mannheim 1982, S. 213. Mannheims Unterscheidung von »Idee« und »Ideologie« ähnelt damit der

sozialwissenschaftlichen Unterscheidung von »emischen« und »etischen« Perspektiven.

302 Mannheim 1985, S. 56.

303 Ebd., S. 229.

304 Mannheim 1982, S. 220.

305 Barthes 2010, S. 294.
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WennMaistre als prononcierter Kritiker der Französischen Revolution und Vorden-

ker des gegenrevolutionären Konservatismus in seinen »Considérations sur la France«

gegen die in der Verfassung von 1795 verankerte Idee der Menschenrechte einwirft,

»il n’y a point d’homme dans lemonde. J’ai vu, dansma vie, des Français, des Italien, des

Russes, etc.; je sais même, grâces à Montesquieu, qu’on peut être Persan: mais quant à

l’homme, je déclare ne l’avoir rencontré de ma vie; s’il existe, c’est bien à mon insu«,306

dann ist das ein instruktives Beispiel für Mannheims Bemerkung vom »Sichklammern

an das unmittelbar Vorhandene«, das für den Konservatismus typisch sei, der sich »ei-

gentlich nicht um die Struktur der Welt«307 kümmere und die Tendenz habe, »alles ihn

Umgebendeals derWeltordnungzugehörigunddemzufolge als etwasAproblematisches

zu empfinden«.308 In ganz ähnlicherWeise hatte einige Jahre zuvor auch EdmundBurke

in seinen »Reflections on the Revolution in France« von 1790 den »gesunden Menschen-

verstand« des »einfältigen Landmanns« gegen die bodenlose Metaphysik der Gleichheit

mobilisiert:

»[T]he legislator would have been ashamed that the coarse husbandman should well

know how to assort and to use his sheep, horses, and oxen, and should have enough of

common sense not to abstract and equalize them all into animals without providing

for each kind an appropriate food, care, and employment, whilst he, the economist,

disposer, and shepherd of his own kindred, subliming himself into an airy metaphysi-

cian, was resolved to know nothing of his flocks but as men in general.«309

MaistreundBurkebedienen sich in ihrerbeißendenPolemikgegenden»men ingeneral«

und die »equalized animals« einer Dichotomie, in der die liberalen Denkinhalte ledig-

lich invertiert und durch konträre Episteme ersetzt werden. In dieser einfachen Nega-

tion unterliegen sie den »metaphysische[n] Spitzfindigkeiten und theologische[n] Mu-

cken«310 der Verkehrsformen der entstehenden kapitalistischen Gesellschaft, die Marx

in seiner politischen Ökonomie als Realabstraktion bezeichnet und mit einem Bild aus

dem Tierreich illustriert hat, das sich als Antwort anMaistre und Burke lesen lässt:

»Es ist als ob neben und außer Löwen, Tigern, Hasen und allen andernwirklichen Thie-

ren, […] auch noch das Thier existirte, die individuelle Incarnation des ganzen Thier-

reichs.«311

306 Maistre 1797, S. 102. ‹dt.›: auf der Welt gibt es ›den Menschen‹ nicht. Im Laufe meines Lebens sind

mir Franzosen, Italiener, Russen etc. begegnet; dank Montesquieu weiß ich auch, dass man Perser

sein kann. Aber was ›den Menschen‹ angeht, so erkläre ich, dass ich ihn in meinem ganzen Leben

nie getroffen habe; wenn es ihn geben sollte, weiß ich nichts von ihm.

307 Mannheim 1984, S. 111f.

308 Mannheim 1985, S. 199.

309 Burke 1790, S. 273f.

310 MEW 23, S. 85.

311 MEGA II/5, S. 37.
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Denn auchwennMaistre in seiner kosmopolitischen Lebenswelt demMenschen und Bur-

ke in seinem rustikalen Stall demTier noch nie begegnet seinmag, scheint es doch, als ob

sie existieren, sobald die bürgerlichen Klassen ihr Handeln entlang dieser Ideen institu-

tionalisiert und damit als gesellschaftlich und ökonomisch wirkmächtig gesetzt haben.

Für die beiden Gegenrevolutionäre ist diese soziale Emergenz noch unbegreiflich. Hier

zeigt sichder seinsgebundeneCharakterdesKonservatismus,der alspolarisierterDenk-

stil zwar die Aspekte des bürgerlich-liberalen Denkens als ideologisch denunziert, ihre

sozio-historische Genese als Denkform jedoch nicht zu durchdringen vermag.

Sowohl der konservative Denkstil als auch die liberale Denkform sind epistemi-

sche Register, mit denen Subjekte ihre Lebenswelten sinnhaft ordnen. Foucault hat

eindringlich beschrieben, was passiert, wenn in historischen Konkurrenzsituationen

unterschiedliche Register aufeinandertreffen und dann imMittelgebiet »zwischen dem

bereits kodiertenBlick undder reflektierendenErkenntnis«312 zurAnwendungkommen:

»Es ist, als appliziere die Kultur, während sie sich zu einemTeil von ihren linguistischen,

perzeptiven und praktischen Rastern befreit, auf diese einen zweiten Raster, der die

ersten neutralisiert, der sie, indem er sie verdoppelt, erscheinen läßt und gleichzei-

tig ausschließt, und als befände sie sich gleichzeitig vor dem rohen Sein der Ordnung.

Im Namen dieser Ordnung werden die Codes der Sprache, der Perzeption und der An-

wendung kritisiert und teilweise außer Kraft gesetzt. Auf demHintergrund dieser Ord-

nung, die als positiver Boden betrachtet wird, errichten sich die allgemeinen Theorien

der Anordnung der Dinge und die Interpretationen, die sie zur Folge hat.«313

Während Maistre einer Adelsfamilie entstammte und die Revolution von diesem Denk-

standort aus bekämpfte, fand sich Burke als Staatsbeamter in einer anderen sozialen

Lagewieder.Burke erlebte denNiedergang der aristokratischenOrdnung als Staatspen-

sionärundbearbeitete denWiderspruch »zwischendenDistinktionen einerAdelsgesell-

schaft und den Selektionsmechanismen des Marktes«,314 indem er versuchte, das neue

Leistungsprinzipmit askriptiven sozialen Hierarchien zu vermitteln. Diese Ambivalenz

ist ein Resultat der Seinsgebundenheit seines Denkens innerhalb des »Marktsektors der

Adelsgesellschaft«,315 in der sich bereits bürgerliche Leistungsprinzipien durchgesetzt

hatten. In seinen späteren Schriften zeigt sich eine interessante Verschiebung, die illus-

triert, wie flexibel und anpassungsfähig der konservative Denkstil ist.

Laut Corey Robin findet sich in »A Letter to a Noble Lord« (1796), »Letters on a Regi-

cide Peace« (1796) und »Thoughts on Scarcity« (1800) eine »Spannung zwischen dem Be-

kenntnis zum kapitalistischen Markt und einem aristokratischen Traditionalismus«,316

die mit einem schillernden Gespür für die sich durchsetzende kapitalistischeWertform

einhergeht. Anders als AdamSmith, der zu dieser Zeit bereits die Arbeit alsMaßstab des

Wertes eingeführt hatte, oszillierte Burke in diesen Schriften immer wieder zwischen

einer objektiven und einer subjektiven Werttheorie. Mit Bezug auf die Entlohnung der

312 Foucault 1974, S. 23.

313 Ebd., S. 23.

314 Robin 2018, S. 154.

315 Ebd., S. 154.

316 Ebd., S. 128.
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Arbeitsleistung auf dem Markt entwickelte er in »Thoughts on Scarcity« eine abstrakte

und quantifizierbareWertvorstellung.317 ImHinblick auf das Kapital als übergreifendes

OrganisationsprinzipderGesellschaft ging er hingegen von einer sublimenWertqualität

aus, die sich derMessbarkeit entziehe. Diese sollte eine Hierarchie zwischen Arbeit und

Kapital begründen und an die Stelle der überkommenen aristokratischen Ordnung tre-

ten.Gleichzeitig schrieb er im »Letter to aNoble Lord« aber auch gegendie durchGeburt

undAbstammungerworbenenAdelsprivilegien anundverglichdiesemit seinen eigenen

Lebensleistungen in »einer Sprache, in der vonArbeit, BemühenundAnstrengungen die

Rede ist, um seine singuläre, nicht ererbte Position herauszustellen«.318

Burke vermittelt also auf eigentümliche Weise zwischen Aspekten der liberalen

Denkform, die sich ihm aus seiner sozialen Lage aufdrängten, und denen des kon-

servativen Denkstils, dem er habituell verhaftet blieb. Obwohl er die fortschreitende

Auflösung der Feudalordnung in seinen Schriften bekämpfte, war er als Staatspen-

sionär selbst ein Produkt der politisch-ökonomischen Umwälzungen dieser Zeit und

profitierte von ihren neuen Aufstiegskanälen. Das hatte zur Folge, dass er die Existenz

von sozialen Hierarchien auf völlig neue Weise legitimieren musste. So wie Mannheim

in Bezug auf den Untergang der Feudalgesellschaft vom »Reflexivwerden des Tradi-

tionalismus«319 spricht, lässt sich diese Anpassung des Konservatismus an bürgerliche

Eigentumsordnungen als Reflexivwerden des Konservatismus verstehen.

2.2 Konservatismus als reflexive Ideologie

Bisher habe ich gezeigt, dass der Konservatismus als polarisierter Denkstil verstanden

werden kann, der in einem ideenpolitischen Konkurrenzverhältnis entstanden ist und

dabei spezifische Denkstrukturen ausgebildet hat. Diese Denkstrukturen habe ich als

dogmatische Ideologie bezeichnet, weil sie den denkmethodischen Kern der konservativen

Weltanschauung bilden und laut Mannheim primär als »Rechtfertigungswissen für ei-

ne je schondaseiendeDenkweise«320 fungieren.DermoderneKonservatismus erschöpft

sich jedoch nicht in seiner Funktion, das jeweils Vorhandene beziehungsweise Infrage-

gestellte zu rechtfertigen. Er reagiert auch auf die vielfachenKrisen undDynamiken der

Moderne, indem er nach neuenMechanismen sozialer Integration und politischer Ord-

nungsstiftung sucht. Diesen sich immer wieder neu an historische Entwicklungen an-

passenden Konservatismus bezeichne ich im Folgenden als reflexive Ideologie. Beide, die

dogmatischewiedie reflexiveSeitedesKonservatismus,wirkenzusammenundsindnur

in der analytischen Darstellung derart idealtypisch voneinander zu unterscheiden. Der

realexistierendeKonservatismus ist aufgrunddieserDoppelstruktur dagegen »diejenige

Ideologie, die wohl mit denmeisten inhärenten Paradoxien zu kämpfen hat«.321

Wenn ich vom Konservatismus als einer reflexiven Ideologie spreche, so meine ich

damit, dass der Konservatismus nicht nur als epistemische Opposition gegen die Para-

317 Vgl. ebd., S. 148f.

318 Ebd., S. 151.

319 Mannheim 1984, S. 111.

320 Mannheim 1929, S. 81.

321 Biebricher 2018, S. 37.



84 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

digmen der Neuzeit zu verstehen ist. Der Konservatismus ist selbst ein Kind der Neu-

zeit, weil er nach der Transformation der Feudalgesellschaft auch als genuin politischer

Akteur auftritt und die partikularen Interessen spezifischer sozialer Träger artikuliert.

So wie die liberalen Vordenker der bürgerlichen Revolution traditionalistische Denkfi-

guren wie das Naturrecht kritisch gegen die etablierten Autoritäten gewendet haben,

versuchten konservative Kräfte nach Aspekten in der neuen Gesellschaft, die sich in den

Dienst der Restauration stellen ließen. Die revolutionäre Idee der Nation etwa, die in-

nerhalb ihrer Grenzen die bürgerlich-liberalen Leitprinzipien der Liberté, ÉgalitéundFra-

ternité gewährleisten sollte, wurde in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert in natio-

nalistischen Kontexten sakralisiert und in konservativen Schriften, befreit von der Idee

universaler Menschenrechte, mythologisch umgedeutet.322 Die Modalität des Konser-

vatismus unterscheidet sich also je nachdem, wie erfolgreich diese Adaptionsversuche

gewesen sind. Für den Konservatismus, der nach einer historischenNiederlage umEin-

fluss und neue Hegemonie ringt, ist das Nachdenken über metapolitische Strategien cha-

rakteristisch, durch die traditionalistische Ideen und Denkweisen umcodiert werden,

um sie erneut zu verbreiten und zu legitimieren. Der Konservatismus, der seinen poli-

tischen Einfluss wieder erfolgreich geltend machen konnte, wird neben diesen diskur-

siven Strategien zusätzlich auch Ideen von sozialen Techniken hervorbringen, mit denen

er seine Machtposition langfristig absichern kann. Dazu gehören zum Beispiel kultur-,

geschichts- und bildungspolitische Interventionen, durch die Menschen zu systemsta-

bilisierendem Verhalten angeleitet werden.

Mit denKonzepten desDenkstils, derMetapolitik und der Sozialtechnik unterschei-

de ich, wie in Tabelle 3 dargestellt, drei Modalitäten des Konservatismus. Diese Modali-

täten sind idealtypisch zu verstehen. In meiner Untersuchung fungieren sie als analyti-

scheHeuristik. InKapitel III werde ich imAnschluss an dieseHeuristikUntersuchungs-

perspektiven aufzeigen, die durch eine wissenssoziologische Diskursanalyse erschlos-

sen werden können.

Tabelle 3: Dimensionen des Konservatismus

Dimensionen des

Konservatismus

dogmatische

Ideologie

reflexive

Ideologie

Modalität Denkstil Metapolitik Sozialtechnik

Form epistemisch diskursiv souveränistisch

Anschlüsse an

soziologischeGenres
Zeitdiagnosen Sozialtheorien Gesellschaftstheorien

Wie ich eingangs gezeigt habe, hat der Konservatismus als eine Verarbeitungsform

desmodernen Kontingenzbewusstseins eine proto-soziologische Qualität. SeineModa-

litäten können deshalb parasitär an unterschiedliche soziologische Genres anknüpfen.

Damit meine ich, dass der Konservatismus einzelne Elemente dieser Genres aufgreift

322 Vgl. Tiedemann-Bartels 1986, S. 8.
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und daraus ein epistemisches, ein diskursives oder ein souveränistisches Argument ent-

wickelt, ohne die zugrunde liegenden soziologische Fragestellungen in Gänze zu über-

nehmen. Der Konservatismus als Denkstil konstruiert binäre Klassifikationen und be-

hauptet Epochenbrüche, womit er an die Semantik soziologischer Zeitdiagnosen an-

dockt, mit denen er die »Überpointiertheit und Überbetonung des Neuen«323 teilt. Der

Konservatismus als Metapolitik greift auf Sozialtheorien zurück, die die sozialen Felder

und die sie umfassende Öffentlichkeit mit Konzepten von Macht und Hegemonie ver-

messen sowie die antagonistische Struktur des Sozialen und den polemogenen Charak-

ter von Kommunikation und Begriffsbildungen betonen.324 Der souveränistische Kon-

servatismus, der Sozialtechniken entwickelt, knüpft damit an Gesellschaftstheorien an,

die dieGesellschaft derNeuzeit als immanent krisenhaft und damit instabil konzipieren

und sucht nachMöglichkeiten ihrer sekundären Stabilisierung.

Konservatismus als Metapolitik

Ein metapolitischer Blick auf die Gesellschaft bildet eine Kontinuität im konservativen

Denken, die sich von der Französischen Revolution bis zu den Neuen Rechten dieser

Tage nachvollziehen lässt. Im konservativen Denken wird die Gesellschaft als Kampf-

feld analysiert und nach Methoden gesucht, um auf diesem Kampffeld zu reüssieren.

In der Literatur zur Neuen Rechten wird häufig der italienische Marxist Antonio Gram-

sci als Begründer der kulturrevolutionären Strategien angeführt, die die Neue Rechte

in den 1960er und 1970er Jahren im Zuge ihres »Metapolitical Turn«325 adaptiert habe.

Gramsci hatte in den 1920er und 1930er Jahren im Gefängnis der italienischen Faschis-

ten das Scheitern der Linken analysiert und die marxistische Revolutionstheorie durch

eine Analyse ideologischer Apparate ergänzt. In seinen »Gefängnisheften« entwickelte

er eine Hegemonietheorie, in der er zwischen Macht und Hegemonie unterscheidet.326

Laut Gramsci könne eine revolutionäre Partei nur dann politisch erfolgreich sein, wenn

sie sich auf die langfristige Zustimmung großer Bevölkerungsteile stützen kann.Die Er-

ringung der politischen Macht müsse deshalb durch eine Hegemonie in jenen sozialen

Bereichen vorbereitet werden, in denen das Alltagsbewusstsein der Menschen geprägt

wird. In Gramscis Analyse kommt den Intellektuellen eine wichtige Funktion zu, da sie

als Multiplikatoren von Gedanken, Vorstellungen und Analysen fungieren.

Einen vergleichbaren Reflexionsprozess, wie ihn Gramsci nach der faschistischen

Revolution in Italien durchlaufen hat, hatten einige Intellektuelle des AncienRégime be-

reits nach der Französischen Revolution erlebt. Was die Neue Rechte als »Metapolitik«

bezeichnet, lässt sich deshalb bereits an frühen Äußerungen des modernen Konserva-

tismus nachweisen. Zwar war die heute gängige Unterscheidung von Hegemonie und

Macht damals noch unbekannt, jedoch kündigte Bonald für das kommende 19. Jahrhun-

dert bereits die Analyse der Sozialordnung auf Basis einerTheorie der Macht an:

323 Osrecki 2018, S. 456.

324 Vgl. Lyotard 1986, S. 40f., 57ff.; Eder 1999.

325 Vgl. Bar-On 2007, S. 29ff.

326 Vgl. Gramsci 2012.
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»Ces considérations sublimes sur l’ordre social, objet d’une semblable théorie du pou-

voir, seront l’entretien du siècle qui va s’ouvrir, comme les considérations sur l’ordre

physique et les recherches sur la nature des corps ont été l’objet principal des études

dans le siècle qui finit […]«327

In ähnlicherAbsichtübernahmseinZeitgenosseMaistre vondeutschenPhilosophenden

Begriff der »Metapolitik«, um eine »Metaphysik der Politik« zu charakterisieren, deren

Funktion er wissenschaftlich durchdringen wollte. Damit meinte er einen Bereich, in

dem die Funktionsgesetze der Politik und der Geschichte sichtbar werden:

»J’entends dire que les Philosophes allemands ont inventé le mot deMétapolitique pour être

à celui de Politique ce que le motMétaphysique est à celui de Physique. Il semble que cette

nouvelle expression est fort bien inventée pour exprimer la Métaphysique de la Politique;

car il y en a une, et cette science mérite toute l’attention des observateurs.«328

Maistres politische Philosophie war darauf ausgerichtet, traditionelle Autoritäten nach

der Revolution neu zu legitimieren und »für eine bewusste Remythologisierung der po-

litischen Sphäre zu argumentieren«.329 Die erkenntnistheoretische Kategorie der Wahr-

heit wurde dabei auf ein Instrument politischer Taktik reduziert. Michael Heidemann

kommt daher in einem kritischen Essay über die Souveränitätslehre Maistres zu dem

Schluss, dass es sich bei seinem Denken um »die nahezu vollständige Entsubstanziali-

sierungallerBegriffederTraditionzugunsten ihrermachtpolitischen Instrumentalisier-

barkeit [handelt]«.330 Bonalds »Theorie der Macht« und Maistres »Metapolitik« wurden

vonkonservativenAutorenunterschiedlich rezipiert.DerBegriff derMetapolitik ist spä-

ter vor allem in völkisch-nationalistischenKreisen aufgegriffenworden, etwa vonArthur

Moeller van den Bruck undMax Hildebert Boehm.331 In der zweiten Hälfte des 20. Jahr-

hundert hat er dann einen Bedeutungswandel durchlaufen. Seitdem werden vor allem

Versuche, die politische Sprache und das politische Denken zu beeinflussen, als Meta-

politik bezeichnet.

Wie stark metapolitische Überlegungen die konservative Gedanken- und Textpro-

duktion überformen, hat exemplarisch Arnold Gehlen in einem Brief dargelegt, den er

im Januar 1970 an den schwedischen Philosophien Folke Leander geschickt hat. Darin

heißt es:

327 Bonald 1859, S. 448. ‹dt.›: Diese sublimenBetrachtungenüber die sozialeOrdnung, die Gegenstand

einer ähnlichen Theorie der Macht ist, werden das Thema des kommenden Jahrhunderts sein, so

wie die Betrachtungen über die physische Ordnung und die Erforschung der Natur der Körper der

Hauptstudiengegenstand des ausgehenden Jahrhunderts gewesen sind.

328 Maistre 1814, S. iii. ‹dt.›: Ich höre, dass die deutschen Philosophen das Wort Metapolitik erfunden

haben, um für die Politik das zu sein, was das Wort Metaphysik für die Physik ist. Es scheint, dass

dieser neue Ausdruck vor allem dazu erfunden wurde, um die Metaphysik der Politik auszudrü-

cken; denn es gibt eine solche, und diese Wissenschaft verdient die ganze Aufmerksamkeit der

Beobachter.

329 Heidemann 2020, S. 75.

330 Ebd., S. 90.

331 Vgl. Moeller van den Bruck 1923, S. 7, 175; Boehm 1931.
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»Ich zitiere überhaupt ›taktisch‹, zur Verstärkung bestimmter Gedanken, nicht in der

Absicht geistesgeschichtlicher Zusammenhänge.«332

Gehlen bekennt sich damit zu einer rhapsodischen Argumentationsweise, die auch den

Autoren der sogenannten »Konservativen Revolution« immer wieder attestiert wurde.

So moniert Fritz Stern in seinem Klassiker »Kulturpessimismus als Politische Gefahr«,

dass von diesen Autoren einerseits fremde Gedanken oder Redewendungen übernom-

menwurden,ohne ihrenUrsprungauszuweisen,333 undsie sichandererseits »imGrunde

darauf beschränkten, sich unterschiedslos aus vollständig entgegengesetzten Traditio-

nen jene Elemente anzueignen, die ihnen zufällig bekannt waren und die ihren eigenen

Ansichten entsprachen«.334

Auch in den Publikationen der Neuen Rechten ist der Begriff allgegenwärtig. In ei-

nem Editorial der »Éléments« über den metapolitischen Kulturkampf des neurechten

ThinktankGRECEheißt es,dass esnur einenWeggebe,umnachhaltig gegendieSubver-

sion zu kämpfen, die in allen Bereichen der Gesellschaftsstruktur stattfinde.Manmüsse

eineWeltanschauung vermitteln, die dieser Subversion ihre Anziehungskraft nehme.Es

gehe darum, denjenigen, die in den kommenden Jahren die Entscheidungsgewalt in ih-

ren Händen halten werden, eine geistige Schulung zukommen zu lassen:

»G.R.E.C.E. a entrepris une action métapolitique sur la société. Une action consistant

à répondre au ›pouvoir culturel‹ sur son propre terrain: par un contre-pouvoir culturel,

doté des mêmes caractéristiques, de la même stratégie et des mêmes ambitions. C’est

là que réside la raison d’être du G.R.E.C.E. – son originalité. Nous sommes en effet

convaincus qu’il n’y a qu’un moyen de lutter de façon durable contre la subversion qui

est à l’œuvre dans toutes les sphères de la structure sociale: c’est de fournir une vue-

du-monde qui enlève à cette subversion ses attraits. C’est d’entreprendre la formation

mentale de ceux qui, dans les années qui viennent, auront entre leursmains le pouvoir

de décision.«335

Der neurechte Publizist Thor von Waldstein führt die Theorie der Metapolitik in einem

Bändchen für den neurechten Verlag »Antaios« auf Gramsci zurück und beschreibt sie

als eine politische Technik der Herrschaftssicherung, die Maistres Verständnis der Me-

tapolitik sehr nahekommt:

332 Gehlen 1970.

333 Vgl. Stern 1963, S. 328.

334 Ebd., S. 332.

335 Herte 1977. ‹dt.›: G.R.E.C.E. hat einemetapolitische Aktion in der Gesellschaft unternommen. Eine

Aktion, die darin besteht, der ›kulturellenMacht‹ auf ihrem eigenen Terrain zu begegnen:mit einer

kulturellenGegenmacht, die die gleichenMerkmale, die gleiche Strategie unddie gleichenAmbitio-

nen hat. Darin liegt die Existenzberechtigung vonG.R.E.C.E. – seine Einzigartigkeit.Wir sind davon

überzeugt, dass es nur einenWeggibt, umdie Subversion, die in allen Bereichen der Gesellschafts-

struktur stattfindet, nachhaltig zu bekämpfen: Wir müssen eine Weltanschauung vermitteln, die

der Subversion ihre Anziehungskraft nimmt. Es geht darum, denjenigen, die in den kommenden

Jahren die Entscheidungsgewalt in ihren Händen halten werden, eine geistige Schulung zukom-

men zu lassen.
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»Das Geheimnis echter politischer Herrschaft beruht vielmehr darauf, den Willen des

citoyen so zu beeinflussen, daß er aus freien Stücken der staatlichen Herrschaft zu-

stimmt.«336

Der schwedische Neofaschist Daniel Friberg, der »Arktos« – einemder wichtigsten eng-

lischsprachigen Verlage der Neuen Rechten – vorsteht, definiert Metapolitik als

»the process of disseminating and anchoring a particular set of cultural ideas, atti-

tudes, and values in a society, which eventually leads to deeper political change«.337

MartinSellner, einAktivist der »IdentitärenBewegung«,betont anhandder »Metaerzäh-

lung« des »Großen Austauschs« die diskursstrategischenÜberlegungen hinter neurech-

ten Begriffsprägungen:

»Alle Metapolitik ist ganz wesentlich eine Arbeit mit Begriffen und Bildern. Ihr Ziel ist

es, die kulturelle Hegemonie, welche die Grundüberzeugungen und Grundstimmun-

gen in der Gesellschaft formt, zu beeinflussen. Das bedeutet vor allem, neue Begriffe

und Bilder zu ›injizieren‹. Sie sind die Vehikel und Träger der Idee. Begriffe dienen, wie

der Name sagt, dem ›Begreifen‹, das heißt dem Erfassen und Verstehen eines Sach-

verhalts. Sie sind damit selbst bereits Ausdruck einer Weltanschauung. Jeder Begriff

spiegelt die Perspektive und Intention dessen wieder [sic!], der ihn prägt. Er zieht den

Rahmen um ein Bündel von Phänomenen und versammelt sie in einer einprägsamen

Einheit. […] Ein gutermetapolitischer Begriffmußviele theoretischeÜberlegungen auf

den Punkt bringen unddennoch klar verständlich sein. Ermußdie richtigen Bilder evo-

zieren, eine klare Erklärung des Geschehens (und das richtige Feindbild!) vermitteln.

Er muß in sich eine ›Frage‹, eine Problemstellung, enthalten die als Lösung und Bewäl-

tiger die eigene Bewegung auf den Plan ruft. Kurz: Der Begriffmuß in der Lage sein, die

metapolitischeDebatte zu überwölben.Das heißt: sich als Überbegriff für viele andere

zu etablieren. Er muß zum Verständnishorizont und zur Metaerzählung werden.«338

Während kaum ein Beitrag über die Neue Rechte ohne Hinweis auf ihre metapolitische

Orientierungauskommt,339wirdderBegriff inderkritischenLiteraturzumKonservatis-

mus, wenn überhaupt, bisher nur amRande verwendet. Der US-amerikanische Schrift-

steller PeterViereck behauptet in seiner Studie »Metapolitics.FromWagner and theGer-

man Romantics to Hitler« fälschlicherweise, er wäre zum ersten Mal in einem Brief des

deutschen Nationalisten Constantin Frantz’ an Richard Wagner vorgekommen.340 Kurt

Lenk hat in seiner Studie zum»DeutschenKonservatismus« zwar einKapitelmit »Meta-

politik« überschrieben, den Begriff jedoch nicht weiter ausgeführt.341 Allerdings verwei-

sen auch Biebricher und Steber in ihren Studien darauf, dass die diskursive Ebene der

336 Waldstein 2015, S. 13.

337 Friberg 2015, S. 4.

338 Sellner 2016, S. 189f.

339 Vgl. Bar-On 2007; Griffin 2008; Camus/Lebourg 2017; Weiß 2017; Sedgwick 2019a; Brumlik 2020;

Salzborn 2020.

340 Vgl. Viereck 2004, S. 4; Frantz 1878, S. 169.

341 Vgl. Lenk 1989, S. 45.
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Politik in der zweitenHälfte des 20. Jahrhunderts anBedeutung gewonnenhabe und von

Konservativen sprachpolitisch adressiert wurde.342

Der belgische Literatur- undKommunikationswissenschaftler Jan Zienkowski ist ei-

ner derwenigen,der denBegriff diskurstheoretisch aufgegriffen hat. In einemArtikel in

»Critical Discourse Studies« plädiert dafür, die metapolitische Dimension von diskursi-

ven Praktiken stärker zu berücksichtigen.Wie er bemerkt, sei ihm die neurechte Adap-

tion derMetapolitik nicht von Anfang an bekannt gewesen. Daher versucht er, eine »an-

alytical and descriptive notion of metapolitics […] from the programmatic anti-demo-

cratic concept of metapolitics developed by the New Right (NR)«343 abzugrenzen. Zien-

kowski führt dazu drei sich überschneidende Bedeutungen des Begriffs im Umfeld der

NeuenRechtenan.Metapolitik sei erstens einepolitischeStrategie, zweitensdieVorstel-

lungder intellektuellenFührungsowiedrittens einprogrammatischerVersuch,denEga-

litarismus der Aufklärung durch ein faschistisches Gesellschaftsmodell zu ersetzen.344

Davon grenzt er sein eigenes Verständnis vonMetapolitik ab:

»Metapolitics – as I conceptualize it – differs from politics as usual in the sense that

it consists of practices that potentially reconfigure existing modes of politics, the as-

sociated logics and rationalities, as well as the dominant power structures in a given

public sphere. Metapolitical debates have the potential to reshape the structure of a

public realm, the entities and processes that constitute it, as well as the concepts and

practices of politics that underpin it.«345

Zienkowski unterscheidet weiterhin metapolitische Diskurse und metapolitische

Projekte voneinander. Während metapolitische Diskurse darauf zielten, die Modi poli-

tischer Anrufung zu (de-)legitimieren, seien metapolitische Projekte darauf gerichtet,

die dominantenModi politischer Performanzen neu zu konfigurieren:346

»Metapolitical projects consist of programmes, practices and discourses that aim to re-

configure the face of the public sphere. Metapolitical projects clash over the socio-po-

litical imaginaries that define the boundaries of what is to count as a legitimate and/or

illegitimate political language, practice, subjectivity or mode of organization.«347

Zienkowski Abgrenzungsversuch eines analytischen und eines normativen Begriffs der

Metapolitik ist ausmeiner Sicht eineHilfskonstruktion,die denKerndes Problems,dass

hier die Grenzen zwischen Feldsprache und Objektsprache verwischen, nicht trifft.348

Sowohl die Konzeptualisierung von Metapolitik als auf die Modi des Politischen zielen-

de Transformationspraxis als auch die Unterscheidung von metapolitischen Diskursen

342 Vgl. Biebricher 2018, S. 45ff.; Steber 2017, S. 240ff.

343 Zienkowski 2018, S. 140.

344 Vgl. ebd., S. 142.

345 Ebd., S. 131.

346 Vgl. ebd., S. 140.

347 Ebd., S. 139.

348 Vgl. Schilk 2022a.
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und Projekten ist mit dermetapolitischen Praxis der Neuen Rechten problemlos verein-

bar. Ich werde diesen Punkt später aufgreifen und in Kapitel III ein analytisches Modell

der Neuen Rechten als Erzählgemeinschaft entwickeln, indem ich argumentiere, dass

das Ziel vonMetapolitik darin besteht, Erzählungen in Narrative zu überführen. Narra-

tive gehören – anders als performative Erzählungen – zum latenten Wissensrepertoire

von Gesellschaften. Daher sind sie in der Lage, Denkstile zu beeinflussen.Mit Hilfe die-

ses Operationalisierungsvorschlags möchte ich die neurechte Metapolitik untersuchen,

ohne die ihr zugrunde liegenden Selbstbeschreibungen zu affirmieren.

Nun ließe sich einwenden, dass zunächst einmal alle politischen und sozialen Kräf-

te an der Reproduktion vonNarrativen beteiligt sind undMetapolitik daher kein genuin

rechter Ansatz ist, sondern ein konstitutives Phänomen der politischen Kommunikati-

on. Zienkowski betont, es gebe »a metapolitical dimension to all forms of politics that

can be inferred and articulated with different degrees of explicitness and reflexivity«.349

AuchBrunoBosteels bemerkt in einemBeitrag fürdie »Encyclopedia ofPoliticalTheory«,

dass »the invocation of metapolitics over the past 200 years has covered the full spec-

trum of possibilities, from the liberal Enlightenment to antirevolutionary Catholicism

and from a neo-pagan New Right to the proposal for a reinvention of communism«.350

Die Ambivalenz des Begriffs rührt laut Bosteels daher, dass er sowohl als programma-

tische Selbstbeschreibung der eigenen Praxis als auch als pejorative Zuschreibung von

außen Verwendung findet.

Der Konservatismus, so mein Argument, ist allerdings insofern besonders, weil er

sich offen zu seinermetapolitischenModalität bekennt und diese besonders instrumen-

tell umzusetzen weiß. Der Liberalismus und seine Träger gehen hingegen, salopp ge-

sagt, eher davon aus, dass sich in the long run ohnehin die ›vernünftigen‹ Ideen – also

ewiger Frieden, globale Demokratie und Wohlstand für alle – realisieren werden. Für

denmodernenKonservatismus ist Gesellschaft imAllgemeinen undOrdnung imBeson-

deren hingegen stets prekär, weshalb zu ihrer Stabilisierung auch unmoralische Mittel

angewendetwerdenmüssen. In diesemkrisen- undordnungsfixiertenGesellschaftsbild

liegt die Quelle seiner dritten Modalität.

Konservatismus als Sozialtechnik

»Der moderne europäische Konservatismus begleitet das Zeitalter der Revolutionen

als Krisenphänomen«,351 konstatiert Martin Greiffenhagen am Ende seiner Studie zum

»Dilemma des Konservatismus in Deutschland«. Greiffenhagen benennt eine Parallele

in der Entstehung der Sozialwissenschaften »als Krisenwissenschaften« und dem »ge-

sellschaftlichen Umbruch, den der Konservatismus seismographisch notiert«.352 Ein

Bezugsproblem der Sozialwissenschaften ist die Erosion traditioneller Bindungen in

den modernen, funktional-differenzierten Gesellschaften. Der Konservatismus wie-

derum wird durch diesen Erosionsprozess selbst reflexiv.353 Nach der Französischen

349 Zienkowski 2018, S. 138.

350 Bosteels 2010, S. 878.

351 Greiffenhagen 1986, S. 347.

352 Ebd., S. 350.

353 Vgl. Mannheim 1984, S. 111.



II Soziologie des Konservatismus 91

Revolution suchten Konservative nach Möglichkeiten, die neue soziale Dynamik zu

sistieren und Mechanismen bereitzustellen, die eine klassenübergreifende Integration

gewährleisten sollen. Ich möchte abschließend zeigen, dass sich der moderne Konser-

vatismus im 18. und 19. Jahrhundert gewisse soziologische Aspekte angeeignet hat, die

sich am besten als Sozialtechnik beschreiben lassen.

In der Fachgeschichtsschreibung der Soziologie ist immer wieder auf eine gewis-

se Nähe von Konservatismus und Soziologie hingewiesen wurden. So geht bereits der

Begriff der »Gesellschaft« in seiner soziologischen Konnotation zumTeil auf die konser-

vative Restaurationsphilosophie Bonalds zurück.354 Hans Freyer verortet den Ursprung

der Soziologie beiHenri de Saint-Simon, der Bonald intensiv gelesen hat, und bestimmt

ihre Funktion darin, »die schwere Krise zu beenden, in die sich die gesamte europäische

Gesellschaft verstrickt hat«.355 Robert Nisbet sieht eine Traditionslinie des Konservatis-

mus in der »systematic sociology in France« aufgehen, weil beide »the problems of dis-

location involved in the appearance of amass society«356 behandelten.Robert Spaemann

wiederum bezeichnet Bonald als eine Gründungsfigur der Soziologie, weil er seine Ge-

sellschaftsphilosophie durch funktionalistische Argumente begründet habe.

Bonald versuchte die Religion neu zu legitimieren, indem er sie auf ihre sozialin-

tegrative Funktion reduzierte und theologische Fragen weitgehend ausklammerte. Er

übernahmdie revolutionäreVorstellungderNatur alsGeschichtssubjekt und verknüpfte

sie mit der traditionellen Idee der Vorsehung Gottes als über und in der Geschichte wal-

tendes Prinzip. Durch die Affirmation des Naturrechts wurde die Geschichte so einer-

seits in einen vernünftigen Zusammenhang gestellt, andererseits aber zugleich der in-

dividuellen Vernunft der handelnden Menschen entzogen.357 In dieser Konzeption fun-

gierte die Idee Gottes als ordnungsstiftendes Einheitsprinzip. Laut Spaemann positio-

nierte sich Bonald damit an der Schwelle von traditionellem Christentum und Positivis-

mus; »er ist persönlich noch gläubiger Christ, aber seine philosophische Rechtfertigung

des Christentums nähert sich bereits seiner positivistischen Funktionalisierung und da-

mit Aufhebung«.358 Religion und Metaphysik wurden in seiner Philosophie der Gesell-

schaft »zu einer bloßen Tautologie der Soziologie«.359 Laut Greiffenhagen ist der Kon-

servatismus »darin ›sozialwissenschaftlich‹ orientiert, daß er (häufig ohne es selber zu

durchschauen) Gesellschaft als letzte Bezugsgröße annimmt« und die »Notwendigkeit

des Glaubens im Dienste sozialer Integration«360 betont. Bei Bonald findet sich ein ein-

drückliches Beispiel für diesen Primat von Gesellschaft und Glauben im konservativen

Denken:

»Alles, was nützlich ist für die Erhaltung der bürgerlichen Gesellschaft, ist notwendig;

alles, was notwendig ist, ist eineWahrheit; also sind alleWahrheiten für dieMenschen

354 Vgl. Spaemann 2021; Macherey 1992; Reitz 2016.

355 Freyer 1930, S. 201.

356 Nisbet 1952, S. 172.

357 Vgl. Spaemann 2021, S. 147ff.

358 Ebd., S. 195.

359 Ebd., S. 213.

360 Greiffenhagen 1986, S. 351.
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und die Gesellschaften nützlich, also ist alles, was für den Menschen und die Gesell-

schaft gefährlich ist, ein Irrtum.«361

Auguste Comte, der Namensgeber der Soziologie und Begründer des Positivismus, hat

die Schriften Maistres und Bonalds rezipiert, beiden einen Ehrenplatz in seinem posi-

tivistischen Kalender eingeräumt362 und ihre restaurativen Impulse in seine Konzepti-

on der Soziologie aufgenommen, die »deshalb die gleichenWidersprüche zeigt wie [das

konservativeDenken]: denunvermeidlichenFortschrittmit einerOrdnungversöhnenzu

müssen,die sichgegen ihn sperrt«.363 InderpositivistischenSoziologieComtes sindEle-

mente der Aufklärung mit denen der Konterrevolution und der Restauration eine Syn-

these eingegangen. Einerseits ist ihr Ziel die Errichtung einer neuen Gesellschaftsord-

nung, die dem wissenschaftlichen Fortschritt entspringt und sich als höchstes, positi-

vistisches Stadium über Theologie und Metaphysik behauptet. Die Idee Gottes, die bei

Bonald noch als vormodernes Residuum enthalten war, wollte Comte in einer »religion

sociologique« durch einenKult der Verehrung derMenschheit als »höchstesWesen« (Êt-

re surprême) ersetzen, wie er bereits in der Erklärung derMenschen- und Bürgerrechte

vom26.August 1789gefordertwurde.Andererseits kritisierteComtedie radikalenutopi-

schen Vorstellungen, die irdischen Lebensbedingungen grundlegend anders einzurich-

ten,wie sie etwa von den Jakobinern formuliert wurde, alsmetaphysische Anarchie. Von

der revolutionären Fortschrittsemphase blieb bei ihm lediglich die Vorstellung der Ent-

wicklung übrig.364 Otwin Massing kritisiert daher, dass sich das »scheinbar progressi-

ve Element des Positivismus […] als reaktionärer Konservatismus [offenbart]: sollten die

›Gesetze‹ bei Marx erkannt werden, um als geschichtliche überwunden zu werden, so

führen die bei Comte in die Totalität der gesellschaftlichen Bindung«.365 In Comtes »all-

gemeinerTheorie des natürlichen Fortschritts derMenschheit« kamder positiven Philo-

sophie lediglich die Aufgabe zu, die natürlichen Entwicklungsgesetzemit wissenschaft-

lichen Mitteln nachzuvollziehen und miteinander in Beziehung zu setzen. Ihr Diktum

»savoir pour prévoir, prévoir pour pouvoir«366 war ein Aufruf zur Versöhnung von Fort-

schritt und Ordnung, um die durch Aufklärungsphilosophie und politische Revolution

ausgelöste Gesellschaftskrise zu beenden. Denn, so schreibt Comte,

»[k]eine gesellschaftliche Ordnung kann sich jetzt aufrichten und dauern, wenn sie

nicht mit dem Fortschritt sich verträgt. Kein Fortschritt kann sich vollziehen, wenn er

361 Bonald, zit. nach ebd., S. 351.

362 Der positivistische Kalender wurde von Comte als Alternative zum gregorianischen Kalender ent-

wickelt und enthält 13 Monate mit je 28 Tagen sowie einen zusätzlichen Festtag zum Jahresende.

Jeder Monat ist einem Thema und einem großen Namenspatron gewidmet, jeder Tag trägt zu-

sätzlich einen oder zwei Namen, die die katholischen Tagesheiligen ersetzen sollen. Maistre und

Bonald finden sich am 26. Tag des 11. Monats, der Descartes und der modernen Philosophie ge-

widmet ist – zwischen Condorcet und Hegel. Für die Unruhestifter Voltaire und Rousseau war im

positivistischen Kalender hingegen kein Platz vorgesehen.

363 Maus 1956, S. 5.

364 Vgl. ebd., S. 10.

365 Massing 1966, S. 37.

366 ‹dt.›: Wissen, um vorherzusehen, vorhersehen, um handeln zu können.
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nicht auf Befestigung der Ordnung sich richtet. In der positiven Philosophie sind Ord-

nung und Fortschritt die beiden untrennbaren Seiten desselben Prinzips.«367

Wie nah der hier formulierte positivistische Anspruch amBezugsproblemdes konserva-

tivenDenkens lag,hatComte selbst proklamiert. In einem»Aufruf andieKonservativen«

plädierte er für eine »Fusion«368 von Konservatismus und Positivismus:

»Derartig von ihrer revolutionärenHerkunft gereinigt, können sich die Positivistenmit

denKonservativen vereinigen,wenn sich diese von ihrer rückschrittlichenHerkunft ge-

nügend befreit haben, um jene Politik zu instituieren, welche bestimmt ist, die große

Krise zu beenden.«369

Bis dahin sollte der Konservatismus in einem »intellektuellen Interregnum«370 dominie-

ren und die Herrschaft der positivistischen Staatsmänner vorbereiten, während die

»Positivisten die Konservativen einzig und allein aufklären [sollten]; diese sind die

einzigen, welche den organischen Übergang installieren können, während jene fähig

sind, ihn durchzuführen«.371

Laut Robert Nisbet sah Comte die Aufgabe des Positivismus darin, den Konservatismus

über die neue gesellschaftliche Ordnung aufzuklären und diese Ordnung zu stabilisie-

ren:

»Comte’s aim was the creation of a science of society […] The science of human rela-

tions was to be the great organizing principle in society that would replace traditional

Christianity. […] Comte’s work was themeans of translating the conservative principles

into a perspective more acceptable to later generations of social scientists.«372

Die Suche nach sozialintegrativen Mechanismen wurde in der französischen Soziolo-

gie unter anderem durch Émile Durkheim fortgesetzt, dessen Ordnungsdenken in sei-

ner Praxis jedoch eher progressiv und nicht reaktionär gewesen ist.373 Eine andere Re-

zeptionslinie führte zu Georges Sorel und CharlesMaurras. Beide übernahmen dasMo-

tiv der »positiven Religion« und transformierten es in nationalistische Mythen. Dabei

zeigte sich bereits jene Tendenz zum Irrationalismus, die Greiffenhagen als »Dilemma

des Konservatismus« bezeichnet: »Autorität, die wiederhergestellt werden soll, wird to-

tale Macht; Religion, deren politisch-integrierende Wirkung man allein will, wird My-

thos, und zwar notwendig Mythos der Gewalt.«374 Diesen und weiteren sozialtechni-

367 Comte 1884, S. 4.

368 Comte 1928, S. 16.

369 Ebd., S. XVIII.

370 Ebd., S. 2.

371 Ebd., S. 107.

372 Nisbet 1952, S. 173.

373 Vgl. König 1998, S. 16.

374 Greiffenhagen 1986, S. 349.
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schen Aspekten des Konservatismus gehe ich in der folgenden Darstellung seines his-

torischen Funktionswandels nach.

3 Metamorphosen des Konservatismus

In der folgenden historischen Darstellung wird exemplarisch gezeigt, wie der Konser-

vatismus sich an veränderte Rahmenbedingungen angepasst und auf neue Bezugspro-

bleme reagiert hat. Laut Tiedemann-Bartels hat er »aus den jeweils veränderten Erfor-

dernissen der gesellschaftlichen und politischen Integration« heraus einen Formwandel

durchlaufen – »von einer Theorie der Restauration über Historismus, Lebensphiloso-

phie und Dezisionismus zur Theorie der postindustriellen Gesellschaft«.375 Sein gleich-

bleibender Adressat seien die Zwischenklassen, deren soziale Zusammensetzung sich

aber je nach historischer Situation unterscheide. Folgt man diesem historisch-figurati-

ven Verständnis des Konservatismus, dann lässt sich keine historische Identität seiner

Trägergruppen behaupten, sondern lediglich eine Strukturähnlichkeit der wissenspoli-

tischen Konstellationen, in denen der Konservatismus prozessiert und seine jeweiligen

Träger Denkstile ausbilden. Die Metamorphosen des Konservatismus werde ich daher

anhand der sozio-historischen und kulturellen Kontextbedingungen sowie ihrer jewei-

ligen sozialen Strukturierungen, vor deren Hintergrund der Konservatismus in politi-

sche und geistige Kämpfe verwickelt wurde, rekonstruieren. Mit Michel Foucault las-

sen sich diese historischenMetamorphosen auch als Reflexion derModalitäten derGou-

vernementalität verstehen.376 Diese Darstellung perspektiviert den Konservatismus als

dynamisches Phänomen und soll plausibel machen, dass auch die Neue Rechte als eine

zeitgenössischeManifestation des Konservatismus verstandenwerden kann.Dazuwird

zunächst ein deutsch-französischer Vergleichshorizont aufgespannt (3.1) und anschlie-

ßend der Funktionswandel des Konservatismus skizziert (3.2).

3.1 Konservatismus in Frankreich und Deutschland

Im Folgenden werden die Verflechtungen von politischer Geschichte, Sozialgeschichte

und Ideengeschichte – also das, was Mannheim als »Struktursituation«377 bezeichnet

– im deutschen und französischen Kontext in Hinblick auf ihre Auswirkungen auf die

Entwicklung des konservativen Denkens untersucht. In beiden Ländern lassen sich drei

wesentliche Strukturfaktoren unterscheiden. Erstens die konfessionelle Bindung, zwei-

tens der unterschiedliche Grad gesellschaftlicher Zentralisierung sowie drittens die Un-

gleichzeitigkeit der politischen und ökonomischen Entwicklung. Alle drei Faktoren hat-

ten Einfluss auf die Formen und Rezeptionslinien des konservativen Denkens.

375 Tiedemann-Bartels 1986, S. 196f.

376 Vgl. Foucault 2006.

377 Mannheim 1929, S. 78.
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Katholizismus und Protestantismus

Das Verhältnis des Konservatismus zu religiösen Konfessionen ist ambivalent und in

hohem Maße von den historischen und kulturell-politischen Rahmenbedingungen

geprägt, in denen jener agiert. In Frankreich und Deutschland sind dabei vor allem

die sozialstrukturellen und ideengeschichtlichen Verflechtungen mit dem Katholizis-

mus und dem Protestantismus relevant.378 Einerseits lässt sich die protestantische

Reformation als Angriff auf die mittelalterliche Sozialordnung, und die ihr zugrunde

liegendeEthik als BeginnderVerbreitung eines neuzeitlichen Leistungsindividualismus

deuten.379 Greiffenhagen zufolge, der auf Ähnlichkeiten zwischen Descartes’ Solipsis-

mus und der protestantischen Innerlichkeit hinweist, bekämpft der Konservatismus

daher »im Fortschrittsdenken stets auch protestantische Elemente«.380 Jordan Volker

bemerkt in einem neurechten Sammelband andererseits, dass Aufklärungsphilosophie

und die Französische Revolution die Entstehung eines spezifisch-protestantischen,

gegenaufklärerischen Konservatismus nach sich gezogen hätten.381

Zwischen dem Katholizismus und konservativen Denkmodellen existieren eine

Reihe von strukturellen Gemeinsamkeiten, etwa im supranationalen Orientierungs-

rahmen und einem ausgeprägten Pragmatismus bei der Dogmenverteidigung, der sich

beispielsweise inMaistres Rechtfertigung der spanischen Inquisition zeigt.382 Anderer-

seits bot der universalistische Anspruch der katholischen Naturrechtslehre aber auch

Anknüpfungspunkte für eine revolutionäre TransformationdesNaturrechts,die imord-

nungsaffinen Protestantismus kaum existierte. So weist Compagnon auf die Ironie der

Geschichte hin, dass sich Montesquieu in seiner Argumentation gegen den Absolutis-

mus auf eine »ancienne constitution« berufen und damit gewissermaßen eine »apologie

de la liberté féodale des princes«383 betrieben habe. Auch Félicité Robert de Lamennais’

Kritik an der »scheinkatholischen« Restauration und seine spätere Rechtfertigung der

Opposition gegen Ordnungsmächte zeigen die Ambivalenz des Katholizismus, der sich

sowohl revolutionär als auch reaktionär wenden lässt.384 Der katholischeTheologe Felix

Dirsch, der auch in neurechten Kontexten publiziert, bezeichnet den Katholizismus

daher als ein »Stiefkind des Konservatismus«, der »lediglich partiell, temporär und be-

dingt, niemals aber dauerhaft konservativ sein [konnte]«.385 Diese Bewertung resultiert

unter anderem aus der Institutionalisierung des Katholizismus als Kirche, die nicht nur

dogmatischen, sondern auch organisationspolitischen Zwängen unterworfen ist. So

konnte die nach der Revolution einsetzende Déchristianisation durch das Konkordat von

1801 zwischen Napoléon und dem Heiligen Stuhl formal beendet werden. Möglich war

378 Das Verhältnis zu anderen monotheistischen Religionen, insbesondere zum Judentum und zum

Islam, ist ähnlich ambivalent, allerdings nicht gleichermaßen relevant für einen deutsch-franzö-

sischen Vergleichshorizont, da beide Religionsgemeinschaften keine derart staatstragende Rolle

einnehmen wie der Katholizismus in Frankreich oder der Protestantismus in Preußen.

379 Vgl. Weber 2013.

380 Greiffenhagen 1986, S. 91.

381 Vgl. Jordan 2000, S. 27.

382 Vgl. Dirsch 2000, S. 47f.

383 Compagnon 2007, S. 27.

384 Vgl. Spaemann 2021, S. 183–191; Beyme 2013, S. 32ff.

385 Dirsch 2000, S. 43.
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dieser Kompromiss auch deshalb, weil der Konflikt zwischen Aufklärungsphilosophie

und Katholizismus kein primär theologischer war, sondern

»durch die politische und soziale Rolle verlängert [wurde], die die Kirche meis-

tens spielte und die man ihr immer zuschrieb. Als hierarchische Organisation, die

sich zu einer geoffenbarten Wahrheit bekennt, zerschneidet die Kirche ungern ihre

Verbindungen mit den Mächten und Parteien, die ihrerseits ebensowenig damit ein-

verstanden sind, daß die Autorität von unten komme oder daß die Menschen in ihrer

Schwäche fähig seien, sich selbst zu regieren.«386

So ging es in der nach der Französischen Revolution vorangetriebenen Säkularisierung

beispielsweise auch um den Zugriff auf die von Kirchenautoritäten besetzten Funkti-

onsstellen im Bildungssystem.387 In Preußen hingegen verbanden sich die weltlichen

Interessen des Feudaladels vielfach mit dem auf die individuelle Glaubensfreiheit be-

schränkten Protestantismus, was sich auch in der sozialen Zusammensetzung der pro-

testantisch-konservativen Vereinigungen zeigte, die sich zum größten Teil aus Adligen

zusammensetzten.388

Aus dieser Gemengelage heraus entstand im protestantischen Preußen einerseits

die historische Rechtsschule Savignys als Gegentheorie zum revolutionär gewendeten

Naturrecht. Elemente des französischen Katholizismus und des revolutionären Natur-

rechts wurden andererseits im comteschen Positivismus und dem »integralen Natio-

nalismus« der Action Française säkularisiert.389 In beiden Fällen spielten Glaubensfra-

gen für den Konservatismus eine untergeordnete Rolle. In seinem Zentrum stand je-

weils die »erhaltende und tradierende Funktion der Religion«.390 In aktuellen Religions-

bezügen der Neuen Rechten findet sich ebenfalls eine gewisse Spannung von katholi-

schen und protestantischen Optionen, die aber in ihrer gesellschaftspolitischen Inten-

tion konvergieren: »Kriterien dieser theologisierenden Politikwissenschaft sind Homo-

genität und Dauer der Gesellschaft«.391 Der Theologe Martin Fritz konstatiert ein Ne-

beneinander eines »rechtsprotestantischen und rechtskatholischen Reobjektivierungs-

modell[s]«, die sich beide durch die Rückbesinnung auf konfessionelle Grundprinzipien

auszeichneten, fundamentaltheologisch aber so gut zusammenpassten wie Feuer und

Wasser. Allerdings stifteten die »strukturanalogenRestaurationsintentionen und geteil-

ten Feindschaften […] eine Verbundenheit, die noch die schärfsten prinzipientheologi-

schen Antagonismen zu relativieren vermag«.392

Revolutionärer und reformistischer Adel

Die Zentralisierung der politischen und administrativenGewalten im französischen Ab-

solutismus war für die Interessen des Adels eine Hypothek und begünstigte die Konso-

386 Aron 1957b, S. 333.

387 Vgl. Heilbron 1995, S. 119ff. und 209ff.

388 Vgl. Dirsch 2000, S. 54.

389 Vgl. Schneider 1972; Spaemann 2021.

390 Greiffenhagen 1986, S. 102.

391 Ebd., S. 109.

392 Fritz 2021, S. 46.
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lidierung des Bürgertums und seines politischen Denkens. Émile Durkheim spricht da-

her von einer »bemerkenswerten Einheit« und »vollkommenen Kontinuität« der franzö-

sischen Geschichte, in der absolute Monarchie und revolutionäre Demokratie, »ohne es

zuwissen, amgleichenWerk gearbeitet«393 hätten. In gleicherWeise deutet auchMichel

Foucault die Französische Revolution als konsequente Folge des Absolutismus: »Die Re-

volutionhatdasWerkderKönige vollendet, sie verkündetbuchstäblichdessenWahrheit.

Die Revolution muß als Vollendung der Monarchie gelesen werden; als vielleicht tragi-

scheVollendung,aber als politischwahre.«394 FolgtmanderDarstellungdiesesProzesses

bei Norbert Elias und der weiter oben skizzieren Argumentation von Panajotis Kondy-

lis, dann geriet die soziale Position des französischen Adels bereits vor der bürgerlichen

Revolution in die Defensive.395

Am 12.Dezember 1604waren in Frankreichmit der Einführung der »Paulette«, einer

Abgabe auf Einkommen von Staatsbeamten, Verwaltungsämter käuflich und frei über-

tragbar geworden. In der Folge entstand ein »Amtsadel« (noblesse de robe), dermit dem

bis dahin herrschenden »Geburts- und Schwertadel« (noblesse d’épée) konkurrierte und

seine Amtsprivilegien häufig ebenfalls innerhalb der Familie weitervererben konnte.

Durch den Bau des Versailler Schlosses im 17. Jahrhundert entmachtete der absolutisti-

sche Herrscher Louis XIV den traditionellen Schwertadel, indem er ihn zu Mitgliedern

desHofstaatesmachte und dazu zwang, sich der höfischen Etikette zu unterwerfen und

am täglichen Hofzeremoniell teilzunehmen.396 Durch diesen Disziplinierungsprozess

geriet der Adel unter permanente Kontrolle des Königs und verlor seine autonomen

Herrschaftsrechte. Zugleich begünstigte die politische Entmachtung des Schwertadels

den sozialen Aufstieg des neuen Amtsadels, der die freigewordenen Funktionsstellen

besetze und demwohlhabenden Bürgertumneue Aufstiegsmöglichkeiten eröffnete.Die

Öffnung des Adelsstandes für das wohlhabende Bürgertum und die damit verbundene

sozialeMobilität führte zu vielfältigen Konfliktlinien innerhalb des Bürgertums und des

Adels. Einerseits drängte der durch den Aufstieg des Bürgertums unter Druck geratene

und verarmte Kleinadel auf eine Verteidigung der Adelsprivilegien, andererseits kriti-

sierten Angehörige des mittleren Bürgertums die exklusiven Aufstiegsmechanismen,

die sie selbst nicht realisieren konnten. Teilen des französischen Adels erschien wieder-

um das Modell eines aristokratischen Liberalismus nach Vorbild der Glorious Revolution

attraktiv, weil es den Adelsstand als »intermediäre Zwischengewalt« zwischen Volk und

Monarch aufwertete. Aus dieser Gemengelage ergab sich die paradoxe Situation, dass

sowohl Angehörige des Adels als auch des Bürgertums die Revolution gegen das Ancien

Régime und seine absolutistische Bürokratie eröffneten, die schließlich zur politischen

Entmachtung des Adels geführt hat.397

Im Heiligen Römischen Reich kam es mit neuen Formen wie der des »Briefadels«

zwar ebenso zu einer funktionalen Differenzierung der Adelsprivilegien, allerdings

entstand daraus keine vergleichbare Konkurrenz- undVerdrängungssituation zwischen

393 Durkheim 1984, S. 309f.

394 Foucault 1999, S. 269.

395 Vgl. Elias 1997; Kondylis 1986.

396 Vgl. Elias 2002.

397 Vgl. Fehrenbach 1989, S. 196.
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altem und neuem Adel. Stattdessen konnte sich, gestützt auf das staatliche System von

Befähigungsnachweisen und Leistungsprüfungen, eine neue Beamten- und Bildungs-

elite als eigenständige soziale Gruppe außerhalb der Ständegesellschaft etablieren.

Diese Parallelstruktur schütze die deutschen Adelsgeschlechter vor einer vergleichbaren

Konkurrenzsituation wie in Frankreich.398 So blieb in den deutschen Kleinstaaten mit

ihrer politischen, ökonomischen, kulturellen, konfessionellen und sozialen Fragmen-

tierung ein größerer Raum für strukturelle Ungleichzeitigkeiten und die Reproduktion

von Trägergruppen und Institutionen, in denen die konservative Lebenswelt ein Refu-

giumfinden konnte. Als der preußischeMilitärstaat schließlich die Hegemonie über die

deutschen Kleinstaaten errang, führte dessen geographische Mittellage zu einer sozia-

len Aufwertung der vom Adel dominierten militärischen Schichten, die den Kern des

preußischen Sozialkörpers bildeten und der konservativen »Gefühls- und Gedanken-

welt«399 Rückhalt boten.Anders als imabsolutistischenFrankreichwurdedie preußische

Herrschaftsorganisation »nicht gegen, sondernmit dem Adel verwirklicht«. Aufkläreri-

sche Kritik an Privilegien oder mangelnder Effizienz wurde in den deutschsprachigen

Gebieten daher »fast immer in reformerischer Absicht vorgetragen«.400

Ungleichzeitigkeiten und Überlagerungen

Schließlich bewirkte die unterschiedliche Chronologie von bürgerlicher Revolution,

Nationalstaatsbildung und Industrialisierung in beiden Räumen einen unterschiedli-

chen Transformationsdruck auf den politischen Konservatismus und sein Verhältnis

zum Nationalismus. Im revolutionären Gründungsmythos der französischen Republik

wurde die Idee der Nation mit Demokratisierung und Säkularisierung verkoppelt und

gegen das blutige Banner der inneren Feinde erkämpft, wie es in der Marseillaise heißt.

Erst in den 1880er und 1890er Jahren entstandenmit demBoulangismus und der Action

Française dezidiert konservative und antiparlamentarische Nationalismen, die jedoch

keine politische Hegemonie entfalten konnten. In den deutschsprachigen Gebieten

vollzog sich die »verspätete« Nationsbildung dagegen erst nach einer umfassenden

industriellen Transformation im Kampf gegen den äußeren »Erbfeind« Frankreich,

ohne dass es zuvor eine erfolgreiche bürgerliche Revolution gegeben hatte.401 Nationale

und demokratische Ideen wurden so entkoppelt, was die Persistenz eines konsequent

antiliberalen Konservatismus verstärkte.402

Auch auf der Ebene der Lebensstile führte die territoriale und sektorale Zergliede-

rung der deutschsprachigen Gebiete zu einer Akkumulation von Ungleichzeitigkeiten,

weshalbErnstBlochauchdas spätereDeutschlandalsdas »klassischeLandderUngleich-

zeitigkeiten«403 bezeichnete. Die voranschreitenden Industrialisierungsprozesse trafen

vielfach ohne politische und kulturelle Vermittlung auf vorindustrielle und vorkapitalis-

398 Vgl. ebd., S. 193.

399 Mannheim 1984, S. 62.

400 Fehrenbach 1989, S. 200.

401 Vgl. Plessner 1992.

402 Minkenberg 1998, S. 88–93.

403 Bloch 1962, S. 113.
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tische Lebensformen.404 Laut Mannheim ist der Konservatismus in Deutschland daher

bis in die »Gegenrevolutionierung« der Denkstile fortgeschritten:

»Fällt Frankreich die Rolle zu, die aufklärerisch-rationalistischen Elemente des Be-

wußtseins in der radikalsten Weise ausgebaut zu haben und so zum Träger des

›abstrakten Denkens‹ geworden zu sein, so könnte man die komplementäre Rolle

insofern Deutschland zuschreiben, als es das konservativ-organisch-historische Den-

ken zu einer geistigen Waffe gemacht, zugleich aber in einer inneren Konsequenz

ausgestaltet hat.«405

Diese »paradigmatische Schärfe« des konservativen Denkens bildete zugleich seine

historische Hypothek und brachte es in Deutschland alsbald in eine »besonders prekäre

Lage«.406Weil ihm integrationsfähige Überlieferungen, politischeWerte und eine stabi-

le soziale Schichtung fehlten, kultivierte es immer wieder neue Anpassungsnormen,407

wozu im 20. Jahrhundert auch die neusachlichen Verhaltenslehren der »Konservati-

ven Revolution« gehörten.408 Diese konservativ-revolutionäre Traditionslinie ist für

die deutsche und französische Neue Rechte besonders relevant. In der französischen

Tagespolitik fehlten für einen vergleichbaren revolutionären Konservatismus dagegen

die sozialen Trägerschichten, »weil hier als Träger auch für eine Politik der Rechten

nur das Bürgertum übrig bleibt«. Für den hier zitierten Rudolph Stadelmann ist der

französische Konservatismus daher »seinemWesen nach liberal«.409 Dagegen lässt sich

jedoch mit Mannheim kritisch einwenden, »daß sogar ein Begriff seine konservative

Prägung aufrechterhält, wenn er gelegentlich von liberalen Autoren gebraucht wird«.410

Die drei Strukturfaktoren hatten und haben ebenfalls Auswirkungen auf die Ge-

schichte der französischen und deutschen Soziologie. Während das soziologische

Denken im nachrevolutionären Frankreich vor allem mit Struktur- und Ordnungs-

problemen konfrontiert gewesen ist, entwickelte die deutsche Soziologie vor dem

Hintergrund von Legitimationskonflikten häufiger ideologiekritische und genealogi-

sche Fragestellungen. Albert Salomon grenzt daher eine pragmatische »französische

Soziologie« von der deutschen »Soziologie des verzweifelten Liberalismus« ab, die sich

aus anderen geistesgeschichtlichen Traditionen und Fragestellungen gespeist habe:

»In Amerika und in Frankreich erfüllt die Soziologie als Instrument pragmatischer Auf-

klärung und moralischer Erziehung eine objektive Funktion im gesellschaftlichen Zu-

sammenhang. Soziologie ist hier eine soziale Institution. In Deutschland war das Mei-

nungsklima politisch aufgeladen und stand im Gegensatz zu allem, was mit einer un-

abhängigen Gesellschaft zu tun hat. Hier wurde Soziologie die Angelegenheit von Ge-

lehrten, die auf unterschiedlichen Forschungsfeldern – Geschichte, Ökonomie, Philo-

404 Vgl. Herf 2003, S. 22.

405 Mannheim 1984, S. 61.

406 Rudolph 1971, S. 240.

407 Vgl. Minkenberg 1998, S. 109.

408 Vgl. Lethen 1994.

409 Stadelmann 1932, S. 5.

410 Mannheim 1984, S. 58.
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sophie – begannen und sich schließlich in der Ausarbeitung einer Soziologie als Theo-

rie und Methode trafen.«411

Vergleichbare diachrone Unterschiede lassen sich auch in der Entwicklung des Konser-

vatismus aufzeigen. Zahlreiche Herausforderungen, mit denen der Konservatismus in

Frankreich bereits im 19. Jahrhundert konfrontiert gewesen ist, stellten sich in Deutsch-

land erst im 20. Jahrhundert ein. Durch die Struktursituation im nachrevolutionären

undpolitisch zentralisierten französischenFeldwurdederKonservatismus sehr frühda-

zu gezwungen,dieOrdnungder bürgerlichenGesellschaft anzuerkennenundnachneu-

enMomenten sozialer Stabilisierung zu suchen.Hier liegt eine Ursache für den tenden-

ziell liberaleren Charakter des französischen Konservatismus und die positivistischere

Formder französischenSoziologie. Imsozialwie politisch fragmentiertenFeldder deut-

schen Kleinstaaten und des Deutschen Reiches fanden die feudalen Trägergruppen des

konservativen Denkens dagegen noch bis zum Ende des ErstenWeltkriegs lebensweltli-

che Oasen.

3.2 Geschichten konservativen Denkens

Die Geschichte des Konservatismus kann auf ganz unterschiedliche Weise erzählt wer-

den. Eine Möglichkeit besteht darin, den Konservatismus entlang seiner sozialen Trä-

ger zu untersuchen und Schlüsselautoren, Organisationen, Bewegungen oder Parteien

in den Blick zu nehmen. Es wäre auchmöglich, die Geschichte entlang desWandels von

Paradigmen und Denkfiguren oder von Metaphern und Semantiken zu analysieren. In

beiden Fällen stellen sich Grenzziehungsprobleme: Wo beginnt konservatives Denken

und wo hört es auf? Sind die analysierten Phänomene genuin konservativ oder nicht

eher hybrid zusammengesetzt aus unterschiedlichen und zum Teil widersprüchlichen

zeitgenössischen Tendenzen?Welche geografischen und kulturellen Räume werden be-

rücksichtigt? Welche historischen Ausprägungen sind typisch für die Gesamtentwick-

lung des konservativen Denkens?Welche sind Ausnahmen?

Ich habe nicht den Anspruch, hier eine umfassende oder gar kohärente Geschich-

te des Konservatismus wiederzugeben.412 Ziel dieses Unterkapitels ist vielmehr, die An-

passung des konservativen Denkens an neue soziale und historische Kontexte entlang

von idealtypischenEtappennachzuvollziehenundWissensformationen freizulegen,aus

denen sich die Krisennarrative speisen, die ich in Kapitel V rekonstruiere. Dabei sollen

zugleichKontroversen imForschungsstand herausgestellt und neueUntersuchungsper-

spektiven hervorgehoben werden, in die ich mit meinem dreidimensionalen Ansatz ei-

ner Soziologie des Konservatismus interveniere. Das Problem der Grenzziehung versu-

che ich dadurch zu lösen, dass ich den Konservatismus im Sinne der weiter oben re-

konstruierten Dimensionen als einenModus der Problembewältigung verstehe, für den

die Integration unterschiedlicher zeitgenössischer Tendenzen ebenso konstitutiv ist wie

parasitäre Anschlüsse anTheorien und Begriffe aus anderen Denksystemen. Besondere

411 Salomon 2010a, S. 104.

412 Derartige historische Darstellungen finden sich u.a. bei Greiffenhagen 1986; Lenk 1989; Schildt

1998; Schmitz 2009; Beyme 2013.
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Aufmerksamkeit erfahrendabeinocheinmaldasVerhältnis vonKonservatismusundSo-

ziologie sowie die Zeitdiagnosen konservativer Soziologen.Die Etappeneinteilung habe

ich aus verschiedenen Studien übernommen, die ich kritisch diskutiere. Der Schwer-

punkt der Darstellung liegt auf der Entwicklung in Frankreich und Deutschland.

Traditionalismus

Mannheim beginnt seine Konservatismusstudie mit der analytischen Unterscheidung

von Traditionalismus und Konservatismus. In seinem Verständnis ist Traditionalismus

ein unreflektiertes, quasi-reaktives Handeln, das sich rein formal bestimmen lässt und

als Phänomen selbst keine Geschichte hat. Der Konservatismus sei hingegen eine »his-

torisch und soziologisch erfaßbare Kontinuität, die in einer bestimmten soziologischen

und historischen Situation entstanden ist und in unmittelbaremKonnexmit demhisto-

risch Lebendigen sich entwickelt«.413 Von diesem Verständnis kann die philosophische

Strömung des integralen Traditionalismus, in dem auch einige später entstandene kon-

servative Denkfiguren ihren Ursprung haben, als dezidiert anti-moderneWeltanschau-

ung unterschieden werden.

Der britische Historiker Mark Sedgwick hat die Geistesgeschichte dieses philoso-

phisch-theologischen Traditionalismus in einer umfangreichen Studie nachgezeichnet.

Sedgwick führt diesen Traditionalismus, für den im 16. Jahrhundert die Bezeichnung

philosophia perennis geläufig wurde, auf den italienischen Priester Marsilio Ficinos

(1433–1499) zurück. Ficinos ging davon aus, dass die christliche Religion und die Phi-

losophie Platons einen gemeinsamen göttlichen Ursprung haben und durch ähnliche

Prinzipien strukturiert seien. Die Geschichte deutete er als einen Ausdifferenzierungs-

prozess dieser ursprünglichen göttlich-kosmologischen Einheit.414 Die Idee der phi-

losophia perennis bezeichnet im Anschluss daran die Vorstellung einer ewig gültigen,

transhistorischen Wahrheit, die sich in unterschiedlichen Entitäten und Phänome-

nen materialisiere. Diese Denkfigur ist auch für die gegenrevolutionäre Philosophie

Maistres und Bonalds konstitutiv und wurde im 20. Jahrhundert vom französischen

Esoteriker RenéGuénon (1886–1951) als »Traditionalistische Schule« systematisiert.415 In

der Neuen Rechten finden sich zahlreiche Verweise auf Guénon und den faschistischen

Traditionalisten Julius Evola (1898–1974). Der rumänische Religionsphänomenologe

Mircea Eliade (1907–1986) knüpft mit seinem ontologischen Modell des Heiligen eben-

falls an traditionalistische Denkfiguren an.416 Die konservativen Krisennarrative der

Entzweiung, der Dekadenz und der Apokalypse, die ich später rekonstruieren werde,

speisen sich unter anderem aus dieser Rezeptionslinie.

In der Konservatismusforschung spielt die Traditionalistische Schule kaum eine

Rolle, obwohl es dort viele Querverbindungen zu konservativen Denkfiguren gibt und

sich Advokaten des globalen Rechtspopulismus wie Stephen Bannon und Faschis-

413 Mannheim 1984, S. 97 (im Original kursiv).

414 Vgl. Sedgwick 2019b, S. 46.

415 Vgl. ebd., S. 71; Spaemann 2021.

416 Vgl. Eliade 1957.
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ten wie Aleksandr Dugin auf den Traditionalismus beziehen.417 Konservatismus und

Traditionalismus teilen beide die Idee einer sublimen Ordnung und einen geschichts-

pessimistischen und zum Teil apokalyptischen Blick auf die Gegenwart. Wie ich weiter

oben skizziert habe, führen die transhistorischen Perspektiven das konservativeDenken

ebenfalls auf einen ursprünglichen Traditionalismus zurück. Kritiker:innen dieser An-

sätze haben aber darauf hingewiesen, dass Tradition als Konzept überhaupt erst dann

entsteht, wenn die vermeintlichen Inhalte der Tradition einen Geltungsverlust erfahren

haben, also nicht mehr uneingeschränkt gelten. Mannheim, der den Traditionalismus-

begriff hauptsächlich zur Abgrenzung seines Konservatismusverständnisses einführt,

spricht daher vom Konservatismus als »Reflexivwerden des Traditionalismus«.418 Viele

Denkinhalte des frühen Konservatismus, den Mannheim auch als Altkonservatismus

bezeichnet, entstammen einer vormodernen, ständischen Lebenswelt mit einer holis-

tischen Sozialordnung, wie sie Kondylis’ der societas civilis zugrunde legt.419 Indem

diese feudale Ordnung durch rationalistisches, aufklärerisches und liberales Denken

und die politische und soziale Praxis ihrer Träger infrage gestellt wurde, haben diese

Denkinhalte zwar ihre lebensweltliche Relevanz eingebüßt, dafür aber an konzeptueller

Kontur undKohärenz gewonnen. In Folge anhaltender sozialer Transformationsprozes-

se veränderten sich auch die sozialen Träger des konservativen Denkens und mit ihnen

die Sprache und die Legitimationsfiguren.

Altkonservatismus

Im Laufe des 19. Jahrhunderts hat sich der Konservatismus immer stärker an die politi-

sche Logik der Neuzeit angepasst. Säkularisierung- und Szientifizierungsprozesse so-

wie die Nation als politischer Handlungsrahmen der Neuzeit haben sich seitdem in das

konservative Denken eingeschrieben. Durch den Wandel der Sozialstruktur veränder-

te sich auch die Zusammensetzung der Trägergruppen des konservativen Denkens. So

geriet Frankreichnachder FranzösischenRevolution in einenumfassendenModernisie-

rungsprozess, in dessen Folge das Bildungssystem zugunsten der Naturwissenschaften

umstrukturiertwurde.Mit der EinrichtungundAufwertung vonpolytechnischenHoch-

schulen entstanden für die Angehörigen der technischen Intelligenzija neue soziale Auf-

stiegsmöglichkeiten.Angehörige des literarischen Feldeswaren dagegenmit einemSta-

tus- und Bedeutungsverlust konfrontiert, auf den sie zum Teil mit der Übernahme kon-

servativer Deutungsmuster reagierten. Laut Johan Heilbron rekrutierten sich die sozia-

lenTrägerdesAltkonservatismusnebendemAdeldaherüberwiegendaus Intellektuellen

des literarischen Feldes:

»With the decline of the intellectual power of the church, writers and scientists be-

came entangled in a processMannheim referred to as ›polarizing competition‹. Men of

letters had the tendency to dissociate themselves from the new order and pursue to-

417 Ausnahmen, die sich nicht genuin im Feld der Konservatismusforschung verorten lassen, sind Ta-

guieff 1987; Sedgwick 2019c und Teitelbaum 2020.

418 Mannheim 1984, S. 111.

419 Vgl. Kondylis 1986.
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tally new pathways. The result was the kind of division that manifested itself in 1808,

when separate faculties were set up for letters and the natural sciences.«420

Im frühen Konkurrenzverhältnis von literarischer und technischer Intelligenzija und

seinen stilbildenden Konsequenzen dürfte eine wesentliche Ursache dafür liegen, dass

in Texten konservativer Provenienz bis heute narrative Elemente über theoretische

Systematik und Kohärenz dominieren. In seinem Essay über den »Erzähler« entwickelt

Walter Benjamin mit Blick auf die Presse ein ähnliches Argument. Demzufolge werde

in der »durchgebildeten Herrschaft des Bürgertums« die »Kunst des Erzählens« durch

die Verbreitung von Informationen verdrängt, was langfristig eine »Umwandlung von

epischen Formen« nach sich gezogen habe.421

Im Gegensatz zu den konservativen Literaten, die gegen die neue Gesellschaftsord-

nung anschrieben und dabei Denkfiguren,Motive und Narrative tradierten, erwies sich

der Adel vor dem Hintergrund der beginnenden Industrialisierung und der kapitalisti-

schen Neustrukturierung der Eigentumsverhältnisse häufig als flexibler. Vor die Wahl

zwischen Anpassung und Untergang gestellt, schreibt Stefan Breuer, entschied er sich

für ersteres: »Er verwandelte sich in eine nach kapitalistischenMaximenwirtschaftende

Grundrentnerschicht, akzeptierte die Trennung von Staat und Gesellschaft und öffnete

sich sozial gegenüber dem bürgerlichen Reichtum und dessen Besitzern.«422

Der historische Wandel der Trägerschichten des konservativen Denkens lässt sich

aber auch an der zunächst progressiv denkenden technischen Intelligenzija zeigen, die

im Laufe der anhaltenden Transformationsprozesse im langen 19. Jahrhundert ebenfalls

in konservative Positionen gedrängt wurde. Auguste Comte (1798–1857), der Namensge-

ber der Soziologie, ist dafür ein instruktives Beispiel. 1814 wurde er an der Pariser École

polytechnique für ein Studium zugelassen, das ihm sozialen Aufstieg versprach. Nach

Napoléons Abdankung wurde die Hochschule jedoch geschlossen und Comte in seine

Heimatstadt Montpellier zurückgeschickt. Heilbron beschreibt die für Comtes Genera-

tion typische Erfahrung:

»This post-revolutionary generation attended the Napoleonic lycée, studied at the

Napoleonic university, the Ecole polytechnique or the Ecole normale supérieure and

expected to hold leading positions in the great French Empire. Napoleon’s fall came

as a great shock to them. It was not just the military defeat; with it came an abrupt

end to the promise to lead an Empire. Instead the Bourbons returned and emigrants

and emissaries of the church demanded the positions from which they had previously

been excluded.«423

Laut Heilbron lassen sich die Intellektuellen dieser Zeit in zwei Gruppen aufteilen.

Während die Literaten die ab 1815 einsetzende Restauration als das Ende eines litera-

turfeindlichen Regimes begrüßten, fanden sich nun plötzlich die Bildungsaufsteiger

420 Heilbron 1995, S. 130.

421 Benjamin 2007, S. 108f.

422 Breuer 2021, S. 25.

423 Heilbron 1995, S. 212.
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aus der École polytechnique und der École normale supérieure in einer unerwarte-

ten Konkurrenzsituation wieder. Viele Polytechniciens und Normaliens sympathisierten

daher mit dem napoléonischen System und waren, wie Comte, Teil der liberalen Op-

position.424 Erst nach dem Ende der Restaurationsepoche ab 1830, dem »take off« der

Industrialisierung und der sich herausbildenden Massengesellschaft entwickelt Comte

»eine originelleMischung aus sozialpolitischemReformkonservatismus und einer herr-

schaftstechnisch konzipierten ›konservativen Revolution‹«,425 aus der in Frankreich

später der »integrale Nationalismus« der Action Française und in Deutschland der

»technokratische Konservatismus« hervorgegangen sind.

»Integraler Nationalismus« und »Konservative Revolution«

Der neurechte Nestor Armin Mohler (1920–2003) spricht in Anlehnung an seinen Dok-

torvater Karl Jaspers von einer »Achsenzeit« des Konservatismus. Mohler will damit

hervorheben, dass der Konservatismus in der Massen- und Konsumgesellschaft eine

Schwelle passierte, durch die er sich fundamental verändert hat:

»Vor der Achsenzeit ist das konservative Bemühen darauf konzentriert, das Überliefer-

te zu bewahren oder gar einen verflossenen Zustand wiederherzustellen. Die Achsen-

zeit wird dann zur Zeit der Ernüchterung. In ihr erkennt der Konservative, daß andere

politische Gruppen einen Status quo geschaffen haben, der für ihn nicht mehr akzep-

tabel ist, daß frühere Zustände nicht mehr restaurierbar sind. Von nun an richtet sich

sein Blick nach vorne.«426

LautMohler trat derKonservatismus vor derAchsenzeit dafür ein, ständische Institutio-

nenzubewahrenundwendete sichdanacheinem»neuenSouverän«zu,etwadem»Volk«

oder der »Nation«.427 Aufgrund der ungleichzeitigen politischen und sozialen Prozes-

se sei die Achsenzeit des Konservatismus in verschiedenen Ländern aber zeitlich ver-

schoben. Für Frankreich datiert sie Mohler auf den Zeitraum, »der sich von 1883, dem

Todesjahr des letzten ›echten‹ Bourbonen, bis in die Anfangsjahre dieses Jahrhunderts

hinzog«, für Deutschland auf den Zeitraum nach dem ersten Weltkrieg, als »nur noch

alteHerren und Sonderlinge an eineWiederherstellung des Kaiserreiches [glauben]«.428

Mohler hat für diesen »nach vorne« gerichteten Konservatismus den Begriff der »Kon-

servativen Revolution« geprägt.429 Weil sich die Trägerschichten dieser »Konservativen

Revolution« von den Trägerschichten des »Altkonservatismus« unterscheiden, wird sie

in terminologischer Abgrenzung dazu zumTeil auch als »Jungkonservatismus« bezeich-

net.

Auch wenn Mohler, der zum Konservatismus und den Autoren der »Konservativen

Revolution« ein affirmatives Verhältnis pflegte, als Quelle zu misstrauen ist, hat seine

424 Vgl. ebd., S. 212.

425 Beyme 2013, S. 157.

426 Mohler 1974a, S. 35f.

427 Ebd., S. 36.

428 Ebd., S. 37.

429 Vgl. Mohler 1950.
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deskriptive Einteilung etwas für sich. Sie hebt diachrone Gemeinsamkeiten der Ent-

wicklung des französischen und deutschen Konservatismus hervor undmacht deutlich,

dass die Schriften, die er der »Konservativen Revolution« zurechnet, viele Überschnei-

dungen mit dem »Integralen Nationalismus« in Frankreich aufweisen. Der Begriff der

Konservativen Revolution wurde daher auch in vielen kritischen Auseinandersetzungen

als Epochenbegriff übernommen. So bezeichnet der Faschismusforscher Zeev Sternhell

die französische Rechte im Zeitraum zwischen 1885 und 1914 als »droite révolutionn-

aire«. Martin Greiffenhagen spricht von der »Verzweiflungstat«430 des Konservatismus,

der den Schritt »vom restaurativen zum revolutionären Denken«431 gegangen sei und

sich »damit als eine im Horizont der Moderne argumentierende ›Bewegung‹ erkennen

[musste]«.432 Greiffenhagen relativiert allerdings die von Mohler behauptete Epochen-

schwelle, trage doch »der deutsche Konservatismus dieses Moment des revolutionären

Kopfsprunges von Anfang an in sich. Die Versuchung zum revolutionären Umschlag

gehöre notwendig zu seinem ›Begriff‹ und ist als Möglichkeit stets latent.«433 Breuer

ist dagegen der Ansicht, dass der Begriff der Konservativen Revolution »mehr Verwir-

rung als Klarheit stiftet« und »deshalb von der Liste der politischen Strömungen des

20. Jh. gestrichen werden [sollte]«.434 Hans-Wilhelm Eckert wiederum hat Breuers

Begriffskritik kritisch gewürdigt und dessen Appell für eine vergleichende Perspektive

in einer Studie zur französischen »Jeune Droite« und dem »Ordre Nouveau« der 1930er

Jahre in die Tat umgesetzt. Eckert sieht diesseits und jenseits des Rheins »Parallelen

auf der ideologischen Ebene«,435 hebt aber auch hervor, dass die Ursprünge der »Kon-

servativen Revolution in Frankreich« wesentlich weiter zurückliegen. Von allen diesen

Begriffsverwendungen ist Didier Eribons These einer »révolution conservatrice« abzu-

grenzen, die sich bei ihm auf den rechten Diskurswandel im Kontext des französischen

Neokonservatismus der 1970er Jahre bezieht.436

In beiden Ländern lässt sich die »Konservative Revolution« als Anpassung des kon-

servativen Denkens an die Gegebenheiten der sich industrialisierenden Massengesell-

schaft verstehen. Bereits Comte hatte in seiner Konzeption des Positivismus als einer

»religion sociologique« zahlreiche Gedanken von Maistre und Bonald aufgegriffen.437

Sein bekanntes Drei-Stadien-Gesetz, in dem er eine teleologische Entwicklung desWis-

sens von einem theologischen über ein metaphysisches bis hin zu einem positiven und

wissenschaftlichen Stadium entworfen hatte, ist die säkularisierte und szienzifizierte

Variante von Bonalds funktionalistischer Erklärung der Religion.438 »Comte’s sociologi-

cal interest in community was born of the same circumstances that produced conserva-

tism: the breakdown or disorganization of traditional forms of association«,439 schreibt

430 Greiffenhagen 1986, S. 241.

431 Ebd., S. 242.

432 Ebd., S. 243.

433 Ebd., S. 244.

434 Breuer 1993, S. 181.

435 Eckert 2000, S. 3.

436 Vgl. Eribon 2007.

437 Vgl. Lorenz 1997, S. 83ff.

438 Vgl. Spaemann 2021; Nisbet 1993, S. 57.

439 Nisbet 1993, S. 57.
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Robert Nisbet in seinem Überblickstext über die Quellen des soziologischen Denkens.

Auch Comte sei es darum gegangen, in der nachrevolutionären Gesellschaft neue For-

men von Bindung und Gemeinschaft zu suchen und durch Sozialtechnik ins Werk zu

setzen. Obgleich er der Industriegesellschaft aufgeschlossen gegenüberstand und sein

Denken von einemGeschichts- undFortschrittsoptimismusgeprägt ist, denmandurch-

aus als anti-konservativ bezeichnen kann, suchte er tradierte Formen der feudalen Sozi-

alordnung ins Industriezeitalter zu übertragen:

»Positive society for Comte is simply medievalismminus Christianity. Over and over, in

The Positive Polity, Comte tells us how Positivist principles, dogmas, rituals, and forms

may properly rest upon the models presented by the Middle Ages. In Positivist soci-

ety, the business class replaces landed aristocracy, science replaces religion, republi-

can forms those of monarchy; but with this done, the vision of Positivist society that

we are given has far more in common with the spiritual and social categories of me-

dieval society than with anything that comes after the Protestant Reformation (which,

along with individualism, natural rights, and secularism, Comte condemned). Rarely

has the outline of utopia been presented with more devotion to hierarchy, member-

ship, duty, corporatism, liturgy and ritual, functional representation, and autonomy

of the spiritual power.«440

Comtes Fortschrittsbegriff erschöpfte sich darin, dass er alsNaturgesetz konzipiert war,

der den Menschen als handlungsleitende Maxime empfohlen wurde: »Savoir pour pré-

voir,prévoir pour pouvoir.«441 Bereits beiComtefindet sichdieGeringschätzungdes ein-

zelnen Individuums, die später im technokratischen Konservatismus widerhallen wird.

Man tut Comte wahrscheinlich auch nicht Unrecht, wenn man die Einschätzung, die

Thomas Kreuder und Hanno Loewy dem Neokonservatismus attestieren, auf ihn über-

trägt: »Fortschritt findet statt, man muß die Menschen nur daran hindern, ihmmit all-

zuviel Vernunft in die Quere zu kommen.«442

In Comtes Konzeption der Soziologie wurde die individualistische Perspektive des

Liberalismus entschieden zurückgewiesen und die Gesellschaft ausgehend von sozia-

len Entitäten wie Gemeinschaften und vor allem Familien konzipiert. Nisbet zufolge sei

Comtes Perspektive »the firstmodern systematic and theoretical statement of the family

as a unity of relationships and statuses«.443 Identische Bezüge auf die sozial stratifizier-

te Feudalgesellschaft und die Familie als moralischen Kern der Gesellschaft finden sich

im Kontext der »Konservativen Revolution« in Deutschland, deren Autoren sich um die

Schaffung eines »neuen deutschen Adels«444 bemühten, der sich in Selbstverwaltungs-

körperschaftenzusammenschließenunddie InstitutionderFamilie gegenüberdemmo-

dernenStaat bestärken sollte.Die sozialenTrägerdieser »KonservativenRevolution«wa-

ren in der Regel Autodidakten und entwurzelte Intellektuelle, die in diesen retroaktiven

440 Ebd., S. 58.

441 ‹dt.›: Wissen, um vorherzusehen, vorhersehen, um handeln zu können.

442 Kreuder/Loewy 1987, S. 35.

443 Nisbet 1993, S. 60.

444 Stern 1963, S. 87.
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Gesellschaftsentwürfen auch ihren Statusverlust in der neuen Angestelltengesellschaft

zu kompensieren suchten.445

In Frankreich wurden die Denkfiguren von Maistre, Bonald und Comte danach vor

allem von Georges Sorel (1847–1922) und Charles Maurras (1868–1952) adaptiert und na-

tionalistisch gewendet. Sorel übernahm Elemente dieses Denkens in seine Theorie der

sozialen Mythen.446 Maurras rezipierte das geschichtsphilosophische Ordnungsdenken

des Positivismus in seinen Theorien des »empirisme organisateur« und »nationalisme

intégral«.447 Im Zentrum der »Methodologie seiner Restaurationstheorie, welche die

Ordnung der gesellschaftlichen Gegebenheiten ohne Rückgriff auf Theologie zu leisten

verspricht«,448 steht die Idee, die Nation zumythologisieren und die Notwendigkeit der

Unterwerfung der atomisierten Individuen unter ihre Symbole und Rituale zu begrün-

den. Die von Maurras im Kontext der Dreyfus-Affäre begründete »Action Française«,

die er auch als »Partei Bonalds« bezeichnete449 und die zur »aggressivsten, lautesten

und gewalttätigsten Partei desNationalismus in derDritten Republik«450 wurde, strebte

einemoderne Synthese ausMonarchismus undNationalismus an, in der dieMonarchie

kraft ihrer Dignität – ähnlich wie die Religion bei Bonald – lediglich die symbolische

Integration der Gesellschaft gewährleisten sollte. Die Action Française verfolgte damit

das Ziel einer »Wiederherstellung einer von allen Interessengruppen und Parteien un-

abhängigen, deshalb erblich-monarchischen Repräsentation der Staatsraison«.451 Laut

Tiedemann-Bartels übernahmMaurras

»Maistres Theorie der monarchischen Autorität ohne deren Begründung in der über-

lieferten Metaphysik. Er beruft sich auf das orleanistische Ideal der gesellschaftlichen

Führung durch die ›notables‹, die ›sozialen Autoritäten‹, aber er denkt sie als Elite im

Widerspruch zu den liberalen Institutionen, die ihnen Autorität im Bürgerkönigtum

vermittelten.«452

Die konservativenNationalisten dieser Zeit codierten den Gegensatz zwischen liberalen

Institutionen und der besonderenDignität traditioneller Institutionen durch die Unter-

scheidung von pays réel und pays légal. Im Programmder Action Française wurde ähnlich

wie im Positivismus Comtes die Reintegration der neuen sozialen Klasse der Proletarier

in soziale Gemeinschaften gefordert, die sie »vom ›Nomaden‹ in den Angehörigen eines

›Standes‹ verwandeln soll«.453 Die durch die Industrialisierung bedingte Atomisierung,

so lautete die Krisendiagnose in vielen zeitgenössischen konservativen und soziologi-

schen Analysen, trage langfristig zur Destabilisierung der Gesellschaft bei. Wie ich in

445 Vgl. ebd., S. 320; Kracauer 2017.

446 Vgl. Sorel 1969; Freund 2003.

447 Vgl. Gurian 1931, S. 31.

448 Tiedemann-Bartels 1986, S. 178.

449 Vgl. Spaemann 1953, S. 657.

450 Tiedemann-Bartels 1986, S. 15.

451 Spaemann 1953, S. 659.

452 Tiedemann-Bartels 1986, S. 16.

453 Spaemann 1953, S. 659.
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Kapitel VI zeigen werden, war diese binäre Codierung der Welt in zersetzende und sta-

bilisierende oder abstrakte und konkrete Prinzipien nicht nur anschlussfähig, sondern

häufig auch identisch mit antisemitischen Codes.454

Auch die »Konservativen Revolutionäre« in Deutschland teilten diese Einschätzung.

Der konservativ-revolutionäreSoziologeHansFreyer (1887–1969) reagierte darauf inden

1930er Jahren mit der Forderung nach einer »Revolution von rechts« und konstatierte,

dass überall dort, wo die industrielle Gesellschaft zur Reife gelange, »Mittelstand zer-

setzt,Bauerntumbedroht, inselhafte Selbständigkeit vernichtet«455werde.FreyersHoff-

nung lag auf dem »Volk« als »neues Subjekt der Geschichte«,456 das der industriellen Ge-

sellschaft und ihren desintegrativen Effekten als Gegenspieler gegenübertreten und die

Nation als konservatives Leitprinzip ablösen sollte.457Wie Lenk et al. kritisch festhalten,

sei es ihm stets darum gegangen, »gegen die atomisierten Tendenzen dermodernen In-

dustriekultur und Massengesellschaft an Kräfte und Mächte zu appellieren, die stabile

Herrschaftsordnungen, Integration und Dauer verbürgen sollten«.458 Eingebettet war

diese Konzeption des Volkes in eine ontologisch gedachte Herrschaftsphilosophie, die

Freyer als sittliches Verhältnis bezeichnete, und für die Glaube, Gehorsam und Unter-

ordnung leitendwaren,wieLenkschreibt: »NurdurchHerrschaft, soFreyersDevise, läßt

sich ein Volk zum politischen Subjekt formieren, das durch einen gemeinsamen ›Glau-

ben‹ zusammengehaltenwerden soll.«459 Ähnlichwie bei Sorel undMaurraswurde diese

Herrschaft auch bei Freyer nicht mehr theologisch oder metaphysisch legitimiert, son-

dern allein dadurch, dass sie besteht. In diesemVersuch zeigt sich auf zugespitzteWeise

die Paradoxie der »Konservativen Revolution«, Traditionsbestände politisch insWerk zu

setzen, indemman Dinge schafft, deren Erhaltung sich lohnt:

»Führerschaft ist weder auf einem Rechtsweg übertragen noch auf einem Gewaltweg

usurpiert, und sie ist doch beides. Sie ist übertragen an einen, der königlich nach ihr

griff, und usurpiert von solchen, deren bessres Gewissen Indemnität gibt. Sie hat es

nicht nötig, sich durch Erfolge zu beglaubigen, und begeht Verrat an ihrem höhren

Sinn, wenn sie darauf aus ist. In jeder einzelnen Stunde beglaubigt sie sich nur da-

durch, daß sie besteht. Aber in ihrer ganzen Dauer besteht sie doch nur, weil sie sich

durch den überwältigenden Erfolg beglaubigt.«460

Der aus einer säkularisierten Religion entstandene Nationalismus, der im Frankreich

des ausgehenden 19. Jahrhunderts noch das Projekt einer intellektuellen Elite war, wur-

de durch die Konservativen Revolutionäre in Deutschland in den 1920er und 1930er Jah-

ren zum Programm einer völkischen Massenpartei umgeschrieben. Der Nationalsozia-

lismus versuchte dieses Programm in die politische Praxis umzusetzen und kulminierte

in eliminatorischen Konsequenzen.

454 Vgl. Postone 2005.

455 Freyer 1931, S. 52.

456 Ebd., S. 36.

457 Ebd., S. 49ff.

458 Lenk et al. 1997, S. 66.

459 Ebd., S. 60.

460 Freyer 1926, S. 113.
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Faschismus und Nationalsozialismus

Die Frage nach demVerhältnis von Konservatismus undNationalsozialismus wird nach

wie vor kontrovers diskutiert und unterschiedlich beantwortet.461 Unbestreitbar haben

konservativeKräftedenAufstiegdesNationalsozialismusunterstützt undsympathisier-

ten mit seinen antiliberalen Invektiven und seiner autoritären Staatsvorstellung. Auch

die Autoren der »Konservativen Revolution« projizierten anfangs ihre Erwartungen ei-

nes kommenden »Dritten Reiches«462 aufHitler und seine Bewegung, distanzierten sich

später aber zum Teil von seiner politischen Praxis.463 Hitler selbst besuchte schon 1922

den jungkonservativen »Juniklub« und versuchte seine Mitglieder wie Moeller van den

Bruck (1876–1925),Oswald Spengler (1880–1936) undErnst (1895–1998) undFriedrichGe-

org Jünger (1898–1977) zu einer Zusammenarbeit zu bewegen, was von diesen jedoch

mitAbscheuvorHitlers kleinbürgerlichemAuftretenbrüsk zurückgewiesenworden sein

soll.464 Dennoch konstatiert Stefan Breuer, dass die konservativen Revolutionäre »wohl

mit dem Faschismus ein Stück Weges gemeinsam und historisch die Rolle eines Zu-

arbeiters gespielt [haben]«.465 Carl Schmitt (1888–1985) etwa konnte seine antiliberale

Staatsrechtslehre als »Kronjurist des dritten Reiches«466 ungebrochen fortschreiben; Ar-

nold Gehlen (1904–1976) zeitweise Semantiken in seine philosophische Anthropologie

übernehmen, die anschlussfähig an die nationalsozialistische Weltanschauung waren.

Zugleich rekrutierte sich aber auch ein Teil des Widerstands gegen den Nationalsozia-

lismus aus den Reihen deutscher Nationalisten und Konservativer. Nach der Befreiung

vomNationalsozialismus durch die alliierten Truppen wurden daher heftige Deutungs-

kämpfe darüber ausgetragen, ob es sich beimNationalsozialismus umeine konservative

Bewegung gehandelt habe.Mohlerwolltemit seiner Begriffsschöpfung der »Konservati-

ven Revolution« in diese Auseinandersetzung intervenieren, um eine vermeintlich vom

Nationalsozialismus unbefleckte Rezeptionslinie des Konservatismus freizulegen.

Tatsächlich ist diese Frage aufgrund der Struktur des nationalsozialistischen Herr-

schaftssystems, das aus einem Nebeneinander von ganz unterschiedlichen sozialen

Gruppen bestand,467 nicht eindeutig zu beantworten. Noch schwieriger wird es, wenn

neben dem Verhältnis zum deutschen Nationalsozialismus auch das zum italienischen

Faschismus in den Blick genommen wird. Alexander Häusler undMichael Fehrenschild

weisen in einem Überblicksbeitrag über den Faschismusbegriff auf die widersprüchli-

che Theorieproduktion faschistischer Denker hin, dem »allgemeingültige, theoretisch

ausgereifte, weltanschauliche Rahmungen [fehlen]«.468 Ernst Nolte ist der Ansicht,

dass der Faschismus durch einen »Antikonservatismus«469 gekennzeichnet sei. Sozio-

logisch ist das insofern zutreffend, als dass sowohl der Nationalsozialismus als auch

461 Vgl. Greiffenhagen 1986, S. 291ff.; Weiß 2012.

462 Vgl. Moeller van den Bruck 1923.

463 Vgl. Stern 1963, S. 350f.

464 Vgl. Greiffenhagen 1986, S. 299.

465 Breuer 1993, S. 193.

466 Gurian 1969.

467 Vgl. Neumann 1993.

468 Häusler/Fehrenschild 2020, S. 64.

469 Nolte 1979, S. 315.
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der italienische Faschismus einen wesentlichen Teil ihrer sozialen Basis nicht aus ehe-

maligen Eliten bezogen haben, sondern von den Aufstiegshoffnungen einer jungen

Generation gespeist wurden – ein Strukturmerkmal, das sie auchmit dem sowjetischen

Stalinismus und dem chinesischen Maoismus teilen. Karl Mannheim zufolge sei der

Faschismus im Gegensatz zu den drei Großideologien Konservatismus, Liberalismus

undSozialismus eine »Theorie derGeschichtslosigkeit«, die sich durch einen »rein intui-

tionistischen Zugriff«470 auszeichne. Soziologischer Grund dafür seien laut Mannheim

die Trägergruppen des Faschismus, die er als »freischwebende Agglomerierungen«471

charakterisiert:

»Soziologisch gesehen ist dies die Gestalt einer Ideologie putschistischer Gruppen, ge-

führt von Intellektuellenkreisen, die der liberal-bürgerlichen und sozialistischen Füh-

rerschicht gegenüber outsiders sind und die jene Konjunkturwellen zum machtmä-

ßigen Vorstoß ausnutzen, die die Transformationsperiode der modernen Gesellschaft

stets von neuem aus sich herausstellt.«472

Andererseits weisen viele Erklärungen, die als historische Ursachen für den Aufstieg fa-

schistischer Bewegungen angeführt werden, große Ähnlichkeiten zu den sozialen Kon-

stellationen auf, die ich weiter oben als typisch für die Kristallisation des konservativen

Denkstils beschrieben habe. So führt der US-amerikanische Historiker Robert Paxton

ein »überwältigendes Krisengefühl« und ein »Bedürfnis nach Autorität«473 alsMerkmale

faschistischen Denkens an und definiert Faschismus als

»eine Form politischen Verhaltens, das gekennzeichnet ist durch eine obsessive Be-

schäftigung mit Niedergang, Demütigung oder Opferrolle einer Gemeinschaft und

durch kompensatorische Kulte der Einheit, Stärke und Reinheit, wobei eine mas-

senbasierte Partei von entschlossenen nationalistischen Aktivisten in unbequemer,

aber effektiver Zusammenarbeit mit traditionellen Eliten demokratische Freiheiten

aufgibt«.474

Der britische Faschismusforscher Roger Griffin betont den klassenübergreifenden Cha-

rakter des Faschismus, richtet seine Aufmerksamkeit aber kaum auf dessen soziale Ba-

sis.Stattdessenversteht erdenFaschismusals einegenerische Ideologie,die er »palinge-

netischenUltranationalismus« nennt.475 LautGriffin besteht ihr Kern aus der Idee, einer

als dekadent empfundenen Gegenwart einen Mythos der nationalenWiedergeburt ent-

gegenzustellen.Aufgrund dieses revolutionärenCharakters bezeichnet er den idealtypi-

schen Faschismus als »radically anti-conservative«,476 weist aber auch darauf hin, dass

470 Mannheim 1985, S. 102.

471 Ebd., S. 107.

472 Ebd., S. 106f.

473 Paxton 2004, S. 320.

474 Ebd., S. 319.

475 Griffin 1991, passim.

476 Ebd., S. 49.



II Soziologie des Konservatismus 111

faschistischeundkonservativeBewegungen inderPraxismiteinander verflochtengewe-

sen sind und Allianzen gebildet haben. Hintergrund für diese Einschätzung ist Griffins

an der anglophonen Forschung orientierter Konservatismusbegriff, der zur Folge hat,

dass viele Protagonisten des französischen Konservatismus eigentlich dem generischen

Faschismus zugeordnet werdenmüssten.Griffin betont deshalb auch die faschistischen

Wurzeln der Neuen Rechten.477

Außerdem knüpft er vielfach an den israelischen Historiker Zeev Sternhell an, der

den Faschismus als Synthese eines revolutionären Nationalismus und einer antimate-

rialistischen Revision des Marxismus gedeutet hat.478 Diese Synthese sei aber nur die

»radikalsteVariante eineswesentlich verbreiteterenundweit älterenPhänomens«,näm-

lich der »umfassendenRevision derwesentlichenWerte des humanistischen, rationalis-

tischenundoptimistischenErbes der Aufklärung«,479 dessenWurzel Sternhell imHisto-

rismusHerders und demAntirationalismus Burkes verortet.Das eigentliche »Laborato-

rium für das faschistischeDenken«480 läge indes imFrankreich in dendreißig Jahren vor

demErstenWeltkrieg,als Sorel,MaurrasundMauriceBarrès (1862–1923) denAngriff auf

den Liberalismus in eine Massenideologie transformierten. Durch die »Generation von

1890« wurde die bis dahin eher »aristokratische, höchst individualistische und häufig

konservativeAblehnungderAufklärung« in »wahrhaft politischeBegriffe« übersetzt und

mit »Nationalismus, Autoritätsdenken, Vergötterung des Staates und der Führungsper-

sönlichkeit« angereichert, »die den Bedürfnissen der Leser von Populärliteratur und der

Tageszeitungen entsprachen«.481 Für Sternhell liegen die Ursprünge des Faschismus al-

so in einem Konservatismus, der sich an die Logiken der Massengesellschaft angepasst

hat.

Argumente für diese These hat auch Siegried Kracauer in seiner Analyse der fa-

schistischen Propaganda zusammengetragen. So griff etwa Mussolini häufig auf eine

sozialtechnische Gesellschaftsvorstellung zurück, wie sie schon bei Maistre, Bonald

und Comte zu finden ist: »Der Faschismus geht von der Voraussetzung aus, daß die

Gesellschaft das Ziel und der Einzelne nur ein Mittel ist, und daß die Funktion der

Gesellschaft darin besteht, den Einzelnen zu zwingen, zumWerkzeug der sozialen Ziele

zu werden.«482 Führende Nationalsozialisten haben ihre Ideologie vor allem als Kampf

gegen den Liberalismus charakterisiert. So ist der Nationalsozialismus laut Georg

Strasser durch den unumstößlichen Willen getrieben, »die französische Revolution zu

liquidieren, weil wir an ihr sonst zugrunde gehen«.483 Joseph Goebbels bezeichnete den

Faschismus als »erste[n] machtpolitische[n] Prozeß gegen den Liberalismus, jener geis-

tigen Vorstellungswelt, die 1789 mit dem Sturm auf die Bastille begann und in schweren

revolutionären Zuckungen ein Land nach demanderen eroberte und amEnde die Völker

in Marxismus, Demokratie, Anarchie und Klassenwahn versinken ließ«.484

477 Vgl. Griffin 2000.

478 Vgl. Sternhell et al. 1994.

479 Sternhell 2023, S. 30.

480 Ebd., S. 48.

481 Ebd., S. 42.

482 Mussolini 1920, zit. nach Kracauer 2013, S. 48.

483 Strasser 1932, zit. nach Kracauer 2013, S. 41f.

484 Goebbels 1934, zit. nach Kracauer 2013, S. 42.
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Wie bei der Untersuchung des Konservatismus können auch bei der Beurteilung von

Faschismus undNationalsozialismus die sozialen Träger, dieHerrschaftspraxis oder die

theoretischen beziehungsweise ideologisch-weltanschaulichen Systeme in denBlick ge-

nommenwerden.Gewiss ist konservativesDenkennicht identischmit einemeliminato-

rischen Antisemitismus oder völkisch-nationalistischen Rassetheorien. Gleichwohl las-

sen sich zahlreiche Parallelen zwischen konservativen Krisennarrativen und faschisti-

schen Semantiken nachzeichnen, weshalb es falsch wäre, den Konservatismus von sei-

ner historischen Verantwortung zu exkulpieren. Dabei geht es nicht um die Intentio-

nen seiner sozialen Träger oder ihr im biografischen Einzelfall zum Teil niederträch-

tiges, zum Teil opportunistisches, zum Teil aber auch mutiges Handeln, sondern um

die über die einzelnen Individuen herausgehenden Wissens- und Denkstrukturen so-

wie die daraus resultierenden kulturellen und politischenMentalitäten, diemit demZu-

sammenbruch der faschistischen und nationalsozialistischenHerrschaftssysteme nicht

verschwunden sind. Auf diese Kontinuität von antiliberalenDenkfiguren im konservati-

venDenken inder zweitenHälfte des 20. Jahrhunderts zielt auchTheodorW.Adornos oft

zitierte Diagnose vom »Nachleben des Nationalsozialismus in der Demokratie«.485 Ex-

emplarisches Beispiel dafür ist der technokratische Konservatismus, dessen Vertreter,

wie schon Maistre, Bonald, Comte und Mussolini, darüber sinnierten, wie das einzelne

Individuum zumWerkzeug der sozialen Ziele werden kann.

Technokratischer Konservatismus

DiemoderneMassengesellschaft wurde von Konservativen aller Couleur ambivalent be-

trachtet. Einerseits ermöglichte sie die Einbettung der atomisierten Individuen in ord-

nungsstiftende bürokratische Institutionen, andererseits aber auch die Organisierung

von Interessengruppen, die ihre partikularen Ansprüche an den Staat zur Geltung brin-

gen konnten.Die »Konservative Revolution« undderNationalsozialismuswollten dieses

Dilemma durch die Re-Sakralisierung dermodernenMassengesellschaft lösen.Die Ele-

mente, die sie zu diesemZweckmobilisierte,waren neben derMarkierung innerer Fein-

de ein integraler Nationalismus sowie das völkische Denken. Nach dem Zweiten Welt-

krieg verloren diese Elemente zunächst an Bedeutung. An ihre Funktionsstelle rückten

stärker als zuvorWissenschaft undTechnik.MartinGreiffenhagenprägte fürdiesen spe-

zifischenKonservatismus, für den vor allemdie Institutionenlehre ArnoldGehlens para-

digmatisch ist, die Bezeichnung »technokratischer Konservatismus«.486 Aber nicht nur

Gehlen, sondern auch sein Lehrer Hans Freyer entwickelte sich nach dem Zusammen-

bruchdesNationalsozialismuszum»resignierte[n]Prognostiker eines technokratischen

Konservatismus«.487

Der technokratische Konservatismus steht in der Tradition der konservativen Strän-

gederphilosophischenAnthropologie.Seineentscheidende theoretische Innovationwar

der Bruch mit den »romantisch-antikapitalistischen Traditionen«488 und die affirmati-

ve Neubestimmung des Entfremdungsbegriffs. Gehlen geht davon aus, dass derMensch

485 Adorno 2015, S. 555f.

486 Vgl. Greiffenhagen 1986, S. 316–346.

487 Lenk et al. 1997, S. 80.

488 Kreuder/Loewy 1987, S. 23.
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als instinktreduziertes Mängelwesen auf kulturelle, soziale und technische Systeme an-

gewiesen ist, die sein Überleben als Gattung garantieren. Im Anschluss daran lässt sich

das konservative Freiheitsverständnis – Freiheit durch Bindung – auf den notwendigen

Dienst an den Institutionenund auch auf technische Sachzwänge übertragen.LautGeh-

lenmüsse sich derMensch zu den Institutionen entfremden, damit er seine soziale Pra-

xis überhaupt auf Dauer stellen kann.489 Der Mensch, so schreibt er in einer instruk-

tiven Stelle in seinem Aufsatz »Die Geburt der Freiheit aus der Entfremdung«, müsse

sich »sehenden Auges« in die Institutionen »hineinbegeben«, um von ihnen »verbrannt

und konsumiert« zu werden.490 Zwar ist seine Analyse des technischen Zeitalters auch

von wiederkehrenden kulturkritischen Bildern durchzogen, in denen es heißt, dass der

Mensch zum bloßen Träger und Inhaber von Funktionen werde und zu sozialen Erfah-

rungen nicht mehr fähig sei.491 Allerdings begegnet Gehlen dieser »absoluten Kultur-

schwelle«492 mit einer nachgerade indolenten Haltung. Laut Karl-Siegbert Rehberg sah

GehlendiesenProzess als »Entwicklung,die ›inRichtungdesComte’schenGesetzes‹ ver-

laufen wäre, also auf die empirische Fundierung des Wissens hin«.493 Die »industriell-

technisch-soziale Apparatur«494 ermögliche laut Gehlen einen stabilen und einwands-

immunen Modus der sozialen und politischen Regulierung, da alle »theoretischen und

administrativen Mittel zur Bewältigung von Großkrisen zur Verfügung stehen«.495 Da-

durch boten sich für den Konservatismus Möglichkeiten, traditionelle »Legitimations-

instanzen obsolet werden zu lassen«.496

AuchHelmut Schelsky (1912–1984), der nebenGehlen zuden zentralenProtagonisten

eines technokratischen Konservatismus gezählt wird, kam in »Der Mensch in der wis-

senschaftlichen Zivilisation« zu einem ähnlichen Fazit wie Gehlen. Im Anschluss an Jac-

ques Elluls 1954 veröffentlichte Zeitdiagnose »La Technique ou l’Enjeu du siècle«, in dem

dieser die Desakralisierung derWelt und die gleichzeitige Sakralisierung der Technik in

der Moderne beschreibt, konstatierte Schelsky, dass sich durch das »Universalwerden

der Technik«497 in der Industriegesellschaft ein »metaphysischer Positionswechsel«498

vollzogen hat, durch den traditionelle Vorstellungen von anthropologischen Universa-

lien an Geltung verloren haben:

»Wenn wir mit der Produktion immer neuer technischer Apparaturen und damit tech-

nischer Umwelten zugleich immer neue ›Gesellschaft‹ und neue menschliche ›Psyche‹

produzieren, wird damit auch zugleich immer die soziale, seelische und geistige Natur

des Menschen umgeschaffen und neu konstruiert.«499

489 Gehlen 1963a, S. 245.

490 Ebd., S. 245.

491 Vgl. Gehlen 1957, S. 41.

492 Ebd., S. 88.

493 Rehberg 1978, S. 224.

494 Gehlen 1963b, S. 262.

495 Ebd., S. 255.

496 Kreuder/Loewy 1987, S. 38.

497 Schelsky 1961, S. 11.

498 Ebd., S. 13.

499 Ebd., S. 16.
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Wie Gehlen stand auch Schelsky diesem Prozess, auf den frühere Konservative wohl

das Klagelied der Entfremdung angestimmt hätten, größtenteils indolent gegenüber.

Ausdrücklich wies er darauf hin, dass ihm nichts ferner liege als eine kulturkritische

Fragestellung.500 An einer Stelle bezeichnete er die technische Welt etwas augenzwin-

kernd, aber dennoch frei von Zynismus, als »Welt des ›fröhlichen Roboters‹«.501 Schelsky

schätzte an der wissenschaftlichen Zivilisation, dass sie in der Lage sei, aufkommende

Sinnfragen zu suspendieren:502 »Die moderne Technik bedarf keiner Legitimität; mit

ihr ›herrscht‹ man, weil sie funktioniert und solange sie optimal funktioniert.«503 Und

damit verliere auch die Demokratie, die von Konservativen über ein Jahrhundert hinweg

bekämpft worden war, ihren ordnungsgefährdenden Charakter:

»Wir behaupten nun, daß durch die Konstruktion der wissenschaftlich-technischen

Zivilisation ein neues Grundverhältnis von Mensch zu Mensch geschaffen wird, in

welchem das Herrschaftsverhältnis seine alte persönliche Beziehung der Macht von

Personen über Personen verliert, an die Stelle der politischen Normen und Gesetze

aber Sachgesetzlichkeiten der wissenschaftlich-technischen Zivilisation treten, die

nicht als politische Entscheidungen setzbar und als Gesinnungs- oder Weltanschau-

ungsnormen nicht verstehbar sind. Damit verliert auch die Idee der Demokratie

sozusagen ihre klassische Substanz: an die Stelle eines politischen Volkswillens tritt

die Sachgesetzlichkeit, die der Mensch als Wissenschaft und Arbeit selbst produziert.

Dieser Tatbestand verändert die Grundlagen unserer staatlichen Herrschaft über-

haupt; er wandelt die Fundamente der Legitimität, der Regierung als Herrschaft, der

Staatsraison, der Beziehung der Staaten untereinander usw.«504

Die Diagnose, dass die Demokratie ihre »klassische Substanz« verliert, war für die Prot-

agonisten des »technokratischen Konservatismus« kein Grund zur Klage. Im Gegenteil:

DerKonservatismus inDeutschlandhatte dieModerne inAnknüpfung an eine rechtshe-

gelianische Interpretation und die deutsche Staatsrechtslehre bis dahin in der Regel als

Konflikt zwischen Staat und Gesellschaft gedeutet.505 Die auf der Seite der Gesellschaft

und ihrer partikularen und gruppenegoistischen Interessen verortete Demokratie barg

in dieser Perspektive die Gefahr, die Leistungsfähigkeit und Legitimität des staatlichen

Souveräns zu untergraben. In der technischen Gesellschaft verlor diese Interpretation

für kurze Zeit an Relevanz:

»Gegenüber dem Staat als einem universalen technischen Körper wird die klassische

AuffassungderDemokratieals einesGemeinwesens, dessen Politik vomWillen des Vol-

kes abhängt, immer mehr zu einer Illusion. Der ›technische Staat‹ entzieht, ohne anti-

demokratisch zu sein, der Demokratie ihre Substanz.«506

500 Vgl. ebd., S. 9.

501 Ebd., S. 40.

502 Vgl. ebd., S. 16.

503 Ebd., S. 25.

504 Ebd., S. 21f.

505 Exemplarisch ausgearbeitet findet sich diese konservative Deutung der Moderne in Kosellecks

1973 erschienener Dissertationsschrift »Kritik und Krise«.

506 Schelsky 1961, S. 29.
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Schelsky konstatierte, dass »jene Entzweiung [von Staat undGesellschaft] historisch be-

reits imVergehen«507 sei,merkte an anderer Stelle jedoch ebenso an,dass in der Zukunft

ein neuer »Gegensatz von ›technischem Staat‹ und dem ›Staat der Interessengruppen‹«508 ent-

stehen könne. Gehlen prognostizierte die Ablösung der kulturellen Moderne durch das

»Posthistoire«, in der die Gesellschaftsordnung wieder in einen stabilen Zustand über-

gehe.509 Derartige Diagnosen wurden in den 1960er und 1970er Jahren angesichts neuer

gesellschaftlicher Konfliktlinien, kulturellerWidersprüche, die imKrisenjahr 1968 ihren

symbolischenHöhepunkt erreichten,undneu aufkommendenZeitdiagnosenwie die ei-

ner postmaterialistischen und postindustriellen Gesellschaft jedoch schnell revidiert.510

Bereits 1971 konstatierte Gehlen, »daß es mit der Religion wieder ernst wird«.511 In ge-

sellschaftskritischen Debatten feierte der ältere, kulturkritische Entfremdungsbegriff

wieder fröhliche Urstände.512 Auf den »technokratischen Konservatismus« folgte der

»Neokonservatismus«, in dessen Diagnosen die technokratischen und kybernetischen

Ordnungsphantasien vom entstaubten Bild einer konstitutiv instabilen Gesellschaft

verdrängt wurden.

Neokonservatismus

DerNeokonservatismus, der in den 1970er Jahren als unscharfer Zeitdiagnosebegriff so-

wohl in den USA als auch in Europa auftauchte, wurde in der BRD vor allem von Jürgen

Habermas und seinen Mitarbeitern am Max-Planck-Institut zur Erforschung der mo-

dernen Lebenswelten wie Helmut Dubiel und Claus Offe sowie von Iring Fetscher und

Richard Saage intensiv beobachtet und kritisch diskutiert.513 Der Politikwissenschaftler

Jens Hacke hat sich in seiner Dissertation dagegen bemüht, Teile des neokonservativen

BRD-Diskurses in eine liberale Ideengeschichte einzugemeinden.514 In Frankreich fällt

die Entstehungszeit des Neokonservatismus mit der Herausbildung des Poststruktura-

lismus und der Konjunktur der »Nouvelle Philosophie« zusammen,wasHabermas in ei-

ner zeitgenössischen Kritik veranlasste, bestimmten poststrukturalistischen Denkfigu-

ren–vor allemdie poststrukturalistischeNietzsche- undHeidegger-Rezeption sindhier

zu nennen – eine Nähe zu konservativen Diskursen zu attestieren.515 Die französische

Diskurslandschaft der 1970er Jahre war vielschichtiger und verworrener als die polari-

sierte bundesdeutsche Öffentlichkeit, in der der Neokonservatismus wesentlich kontu-

rierter aufgetreten ist.Auchwenn JeanAmérybereits 1977 inAnlehnungandiedeutschen

Debatten nach einer »französischen Tendenzwende« fragte, haben sich erst in jüngerer

ZeitDidierEribonundSergeAudier aneiner systematischenRekonstruktiondes franzö-

507 Ebd., S. 42.

508 Ebd., S. 29.

509 Vgl. Gehlen 2004a.

510 Vgl. Touraine 1972; Bell 1999.

511 Gehlen 1971, S. 96.

512 Vgl. Chamayou 2019, S. 26ff.

513 Vgl. Habermas 1970; Habermas 1979; Habermas 1982; Offe 1976; Dubiel 1985; Fetscher 1983.

514 Vgl. Hacke 2006.

515 Vgl. Habermas 1988.
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sischen Diskursfeldes versucht, das sie als »révolution conservatrice« beziehungsweise

»pensée anti-68« bezeichnen.516

LautHabermas ist derNeokonservatismusdasErgebnis einer »Enttäuschungsverar-

beitung«,die daraus resultiere,dass seitMitte der 1960er Jahre das »eher affirmativeBild

westlicher Industriegesellschaften«517 nicht mehr mit der weiteren Entwicklung über-

einstimmte. In seinem diagnostischen Zentrum stehe die These vom »Autoritätsverlust

der tragenden Institutionen«518 in der postindustriellen Gesellschaft, die ihrer vorratio-

nalen Legitimationsquellen verlustig gegangen seien.Aus diesemGrundwurde die sozi-

altechnische Modalität des Konservatismus nun besonders relevant, was sich vor allem

in der Rückbesinnung auf die Funktion der Religion als Kontingenzbewältigungspraxis

zeige.519 Dubiel zufolge sei der Neokonservatismus zugleich eine »Gesellschaftslehre«,

die sich angeschickt habe

»ein das praktische Handeln der politischen Eliten orientierendes Paradigma zu wer-

den. […]DerNeokonservatismus ist ein solches politisches Paradigma, in demkulturel-

le Grundvorstellungen, sozialphilosophischeMenschenbilder, sozialwissenschaftliche

Theoriestücke und empirische Beschreibungen zu politischen Argumenten verdichtet

werden. Er ist keine Theorie im engen Sinne des Wortes […]; er ist vielmehr eine an der

Lösung politischer Probleme orientierte Gesellschaftslehre.«520

Beide weisen darauf hin, dass sich die Analysen im Umfeld des US-amerikanischen

Neokonservatismus deutlich von denen in der BRD unterschieden haben. Der Grund

dafür liege darin, dass der US-amerikanische Neokonservatismus vor allem von ehe-

maligen antikommunistischen Linken und enttäuschten Liberalen – Irving Kristol

nannte sie »a liberal who’s been mugged by reality« – wie Daniel Bell (1919–2011), Peter

Berger (1929–2017), Nathan Glazer (1923–2019), Seymour Martin Lipset (1922–2006)

und Robert Nisbet (1913–1996) getragen wurde, die ihre Diagnosen aus soziologischen

Strukturanalysen abgeleitet hatten. In der BRD rekrutierten sich die Wortführer des

Neokonservatismus dagegen primär aus Historikern und Philosophen – vor allem die

sogenannten »Ritter-Schüler« wie Hermann Lübbe (*1926), Ernst-Wolfgang Böckenför-

de (1930–2019), Odo Marquard (1928–2015), Robert Spaemann (1927–2018) und Günter

Rohrmoser (1927–2008) – weshalb hierzulande »Ideenpolitik und Rhetorik«521 sowie

eine moralisierende Kulturkritik die Auseinandersetzung dominierten. Was Haber-

mas damit meint, lässt sich an einer Gegenüberstellung eines kanonischen Aufsatzes

des US-amerikanische Soziologen Daniel Bell mit den Spätschriften von Gehlen und

Schelsky illustrieren, die ebenfalls in das neokonservative Diskursfeld fallen.

In »The cultural contradictions of capitalism« argumentierte Bell, dass der moderne

KonsumkapitalismuszweiunterschiedlicheMoralsystemehervorgebrachthabe,die sich

gegenseitigwidersprechen.Während in der Sphäre der Produktion eine protestantische

516 Vgl. Améry 1977; Eribon 2007; Audier 2009.

517 Habermas 1982, S. 1047.

518 Ebd., S. 1048.

519 Vgl. Kreuder/Loewy 1987, S. 39.

520 Dubiel 1985, S. 11.

521 Habermas 1982, S. 1052.
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Ethik gefordert sei, die die Subjekte auf Disziplin und Askese verpflichte, propagiere die

expandierendeKonsumgesellschaft und die sie flankierendeWerbeindustrie für die Zir-

kulationssphäre die ungehemmte Bedürfnisbefriedigung.Man habe »am Tage ›korrekt‹

und am Abend ein ›Herumtreiber‹ zu sein«:522

»Die Sozialstruktur wird durch ein ökonomisches, nach Kriterien der Effizienz und

funktionaler Rationalität definiertes Prinzip gesteuert […]. Die Kultur hingegen ist

verschwenderisch, promiskuös und von einer anti-rationalen, anti-intellektuellen

Stimmung beherrscht […]. Die Charakterstruktur, die uns das 19. Jahrhundert hin-

terließ, ist mit ihrem Akzent auf Selbstdisziplin, Aufschub von Befriedigungen und

Enthaltsamkeit für die Erfordernisse der techno-ökonomischen Struktur weiterhin

von Bedeutung; sie kommt jedoch vehement mit der Kultur in Konflikt, die solcherart

bürgerliche Werte lange schon völlig ablehnt – zum Teil, und das ist das Paradoxe,

geradewegen der Funktionsweisen des kapitalistischenWirtschaftssystems selbst.«523

Bell verschob denWiderspruch, der in konservativen Staatstheorien zwischen Staat und

Gesellschaft verortetwurde, auf die Ebene vonKonsumundProduktion.Als analytischer

Soziologe zeichnete er nach, wie das »traditionelle bürgerliche Wertesystem […] durch

das bürgerliche Wirtschaftssystem zerbrochen [wird]«.524 Wo Bell primär strukturelle

Ursachen wirken sah, knüpften Gehlen und Schelsky in ihren späteren Texten mit einer

moralisierenden Intellektuellenkritik an.

1969 veröffentlichte Arnold Gehlen mit »Moral und Hypermoral« seine polemische

Abrechnung mit der Kulturrevolution der 1960er Jahre, in der er seinen Hoffnungen an

den»MenschderwissenschaftlichenZivilisation« eineAbsage erteilte.525 IndiesemBuch

entwickelte Gehlen zwei Thesen und versuchte die konservative Entzweiungsfigur an-

thropologisch zu begründen. Einmal kritisierte er die liberale Vorstellung einer univer-

salistischenMoral und konstatierte dagegen die Existenz einer Pluralität verschiedener

Moralarten. Diese These spitzte er zu der Zeitdiagnose zu, dass in der Gegenwart zwei

widersprüchliche Moralquellen – ein universalistischer Kosmopolitismus und eine par-

tikulare Familienethik – zueinander in Widerspruch gerieten. Anders als Bell, der die

von ihm konstatierten kulturellenWidersprüche sozioökonomisch zu erklären versuch-

te, hob Gehlens Argumentation auf die vermeintlichen Trägerschichten der Moralquel-

len ab und verknüpfte diese personalisierende Erklärung mit einem kulturpessimisti-

schen Dekadenznarrativ, das auf Denkfiguren der »Konservativen Revolution« und Ge-

orgesSorel rekurrierte,der,wieGehlenbemerkte,»fand,daßdieGrundideendermoder-

nen Moralisten aus der griechischen Verfallszeit stammten, man befände sich hier auf

demFelde der Konsumentenmoral«.526 Laut Gehlen bilden »Theologen, Soziologen, Phi-

losophen, Redakteure und Studenten«527 den Kern einer »Gegen-Aristokratie«,528 wel-

522 Bell 1991, S. 90.

523 Ebd., S. 53.

524 Ebd., S. 72.

525 Vgl. Gehlen 2004b, S. 108.

526 Ebd., S. 77f.

527 Ebd., S. 108.

528 Ebd., S. 153.
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chedie Staatsautorität durchdieVerbreitunguniversalistischerGedankenunddemdar-

aus erwachsenden »Ethos des Massenlebenswertes«529 untergrabe, was zur Folge habe,

dass »der Leviathanmehr undmehr die Züge einerMilchkuh an[nehme]«,wodurch »das

eigentlich der Institution angemessene Dienst- und Pflichtethos aus der öffentlichen

Sprache und aus den Kategorien der Massenmedien vollständig verschwunden ist und

dort nur noch Gelächter auslöst«.530

In einer scharfen Replik urteilte Habermas über diese Dekadenzdiagnose, dass sich

in Gehlens Argumentation »[r]espektable Lebensweisheiten und theoretisch interessan-

teAnnahmen […]mit dempolitischenStammtisch eines ausdemTritt geratenenRechts-

intellektuellen [mischen],derden lebensgeschichtlichenAporien seinerRolle nichtmehr

gewachsen ist«.531 Schelsky teilte zunächst Habermas’ Kritik und entfremdete sich im

Streit darüber von Gehlen.532 1975 legte er mit »Die Arbeit tun die anderen« jedoch eine

nicht minder polemische Streitschrift vor, die Gehlens Thesen vom zersetzenden Ein-

fluss der Intellektuellen zur Behauptung eines neuen Klassenkampfes zuspitzte: »Wir

begreifen demgegenüber diese Spannungen und Auseinandersetzungen vor allem als

einen Kampf von Herrschaftsgruppen um die soziale Macht und als einen Kampf von sozialen

KlassenneuerArt.«533 Statt einesWiderspruchsdivergierenderEthikenzeichneteSchelsky

einenWissens- und Sinnkonflikt zwischen einem Produktionswissen auf der einen und

einem Orientierungswissen auf der anderen Seite. Wie Richard Saage schreibt, kom-

me es dem neokonservativen Denken nun darauf an, »die ›Emanzipation‹ des Orien-

tierungswissens vom Korrektiv der Sachzwänge der wissenschaftlichen Zivilisation zu

verhindern«.534 Der Neokonservatismus versucht, die schwindende normative Verbind-

lichkeit von Institutionen neu zu begründen, indem »die Propheten der Systemrationa-

lität vom Sockel ihrer vorgeblichen weltanschaulichen Neutralität herabsteigen und die

ehemaligen ›Sachgesetzlichkeiten‹ mit autoritärer Gebärde als sittliche Imperative ein-

fordern«.535 Ralf Dahrendorf warf Schelsky deshalb in einer Rezension vor, ein »Ideologe

der Neuen Rechten«536 geworden zu sein. Laut Lenk ist Schelsky ein »wichtiger Rezipi-

ent«Georges Sorels, den jener als »denkerischesVorbild« unddenjenigen,den er sich »in

diesen Grundsatzüberzeugungen ammeisten verpflichtet fühle«, bezeichnete.537

DasMotiv, einer vermeintlich desintegrierten Gesellschaft eine neue Sittlichkeit zur

Seite zu stellen, durchzog ebenfalls die Publikationen der rechtshegelianischen, nach

dem Philosophen, ehemaligen NSDAP-Mitglied undWehrmachtoffizier Joachim Ritter

(1903–1974) benannten »Ritter-Schule«. So verteidigte etwaHermann Lübbe in einer Re-

plik auf Habermas’ Kritik die Legitimität von Verfahren und Institutionen gegen dessen

diskursorientierten Begriff der Öffentlichkeit:

529 Ebd., S. 115.

530 Ebd., S. 107.

531 Habermas 1970, S. 314.

532 Vgl. Rehberg 2017.

533 Schelsky 1975, S. 13.

534 Saage 1983, S. 72.

535 Dubiel 1985, S. 13.

536 Dahrendorf 1975.

537 Lenk 1989, S. 269, FN 25.
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»Nicht die Prätention, als Resultat einer verbindlichen Diskussion universalkonsensfä-

hig zu sein, macht in der Demokratie Normen für ihre Bürger verpflichtend, vielmehr

einzig ihr Charakter als Resultat verfahrensgerechter Entscheidung in entscheidungs-

kompetenten Institutionen.«538

Der Neokonservatismus griff damit wieder klassische konservative Topoi und Narrative

auf.DasNeue an ihm, soDubiel, sei nicht der »semantischeKern«, sondern lediglich der

»historische Zusammenhang, auf den er angewendet wird«.539 So finden sich Vorläufer

von Gehlens Angriff auf den Eudaimonismus und Schelskys Intellektuellenkritik bereits

in den Schriften von Barrès, der nebenMaurras zu den wichtigsten Akteuren der Action

Française gehörte.540 Dubiel bezeichnete sich deshalb als »Zeugen des Abschlusses einer

Epoche, in der der ›alte Konservatismus‹ in die disiecta membra der ›Neuen Rechten‹

zum einen und des ›Neokonservatismus‹ zum anderen zerfallen«.541

Wie angekündigt ist diese Darstellung der Geschichten des Konservatismus alles

andere als vollständig. Jede Episode böte Material für eigenständige Dissertationen.

Durchmeine Schwerpunktsetzungmöchte ich lediglich deutlichmachen, dass der Kon-

servatismus auf Probleme sozialer Mobilität und die durch sie ausgelösten Ordnungs-

und Statusgefährdungen reagiert und im historischen Verlauf durch unterschiedliche

Trägergruppen und Argumentationsfiguren gekennzeichnet ist, die im Kern jedoch

auf den gleichen Grundannahmen und Epistemen beruhen. Je nach gesellschaftlichen

Kräfteverhältnissen sind dabei die metapolitische und die sozialtechnische Dimension

des Konservatismus unterschiedlich stark ausgeprägt. Mit der Neuen Rechten betritt

in den 1960er Jahren jedoch eine Spielart des Konservatismus die historische Bühne,

die das Verhältnis von Metapolitik und Sozialtechnik arbeitsteilig reorganisiert. Diese

Neue Rechte versucht im Rahmen von Diskurskoalitionen einen gesellschaftlichen Pa-

radigmenwechsel anzustoßen, der als Basis für spätere sozialtechnische Interventionen

fungieren soll.

4 Neurechter Konservatismus

Abschließend bleibt also noch das Verhältnis von Konservatismus und der Neuen Rech-

ten zuklären.Dazu zeichne ich zunächst dieGeschichte desBegriffs »NeueRechte«nach

und gehe auf unterschiedliche Entstehungskontexte undBezeichnungsweisen imkonti-

nentaleuropäischenundUS-amerikanischenpolitisch-kulturellen Feld ein (4.1).Weil die

Neue Rechte paradigmatische Elemente des konservativen Denkstils teilt und ebenfalls

auf metapolitische Diskursstrategien zurückgreift, verorte ich sie in einer Kontinuität

des konservativenDenkens.Diese Einordnung ist zumTeil umstritten, aber alles andere

als abwegig,wie ich anschließend in einemproblematisierendenÜberblick über das For-

schungsfeld und verbreitete Definitionsversuche der Neuen Rechten zeigenwerde (4.2).

538 Lübbe 1986, S. 626.

539 Dubiel 1985, S. 13.

540 Vgl. Reitz 2016, S. 186.

541 Dubiel 1985, S. 13.
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4.1 Begriff der Neuen Rechten

Der Begriff der »Neuen Rechten« wird in der Forschungsliteratur und im aktuellen öf-

fentlichen Diskurs uneinheitlich verwendet.542 Begriffslogisch setzt er die Existenz ei-

ner ›alten Rechten‹ voraus, von der er sich abgrenzt. Die historische Zäsur zwischen der

›alten‹ und der ›neuen‹ Rechten bildet die Befreiung von den faschistischen Regimen in

Deutschland, Italien und ihren Verbündeten, die damit verbundene Kompromittierung

der politischen Rechten in der Nachkriegszeit sowie der darauffolgende sozialstruktu-

relle und kulturelleWandel in den bürgerlichenGesellschaften desWestens, der die poli-

tischeRechte zu neuenThemensetzungundStrategien führte, undder imRahmen eines

Generationskonflikts ausgetragenwurde.Diebereits skizziertenUnterschiedezwischen

anglophoner und kontinentaleuropäischer Konservatismusforschung sowie die in den

USA und demVereinigten Königreich weniger bedeutsame faschistische Traditionslinie

zeigen sich in anderen Begriffsverwendungen in englischsprachigen Debatten.

In denUSA ist »NewRight« eine Sammelbezeichnung für umfangreichere Transfor-

mationsprozesse des politischen Konservatismus seit demEnde des ZweitenWeltkriegs

und der verschärften Blockkonfrontationmit der Sowjetunion, der in den 1950er Jahren

zur Entstehung des movement conservatism, in den 1970er Jahren zur Konsolidierung der

religious right und in den 1980er Jahren schließlich zurReaganRevolution führte.543Haupt-

gegner dieserUS-amerikanischenNeuenRechtenwaren zunächst derNewDeal und ein

diffuses antikommunistisches Feindbild. Zu ihren Protagonisten zählen sowohl die Un-

terstützer:innen Joseph McCarthys in der republikanischen Partei, Zeitschriftenprojek-

te wie das 1955 von William Frank Buckley Jr. ins Leben gerufene »National Review« als

auch rechtsextreme Bewegungen wie die 1958 gegründete »John Birch Society«. In den

1960er Jahren unterstützte die New Right Barry Goldwaters US-Präsidentschaftskandi-

datur unddieKämpfe gegen LyndonB. Johnsons sozialpolitisches Projekt der »Great So-

ciety« und die civil rights movement. In den 1970er Jahren formierte sich die New Right

dann stärker als zuvor als Hegemonieprojekt, das über populistische Ansprachen und

die strategischeBesetzungvonKulturkampfthemendenWahlsieg vonRonaldReagan im

Jahr 1980 vorbereitete. Dazu gehörte etwa die von Kevin Phillips propagierte »Southern

strategy« sowie die Gründung von Thinktanks und Institutionen wie die »Conservative

Political Action Conference« (CPAC) oder das »Institute for Cultural Conservatism«.544

Auch der Aufstieg der evangelikalen Rechten in den USA und die damit einhergehen-

de Verbreitung apokalyptischer Narrative wird unter dem Begriff der »New Right« dis-

kutiert.545 Michael Barkun sieht in diesem Prozess eine Säkularisierung und politische

Umdeutung von traditionalistischen religiösen Deutungsmustern: »In their search for a

newManichean political vision, the JohnBirch Society, themilitias, and others on the far

right have brought ColdWar polarities of good and evil into American public life.«546 Lisa

542 Vgl. Langebach/Raabe 2016, S. 561.

543 Vgl. Continetti 2023.

544 Vgl. dazu die programmatischen Schriften von Phillips 1969; Viguerie 1981;Whitaker 1982; Phillips

1983; Institute for Cultural Conservatism 1987 und Lind/Marshner 1991.

545 Vgl. Lahr 2007; Brockschmidt 2021.

546 Barkun 1998, S. 447.
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McGirr attestiert dieser Spielart desUS-amerikanischenKonservatismus in ihrer Studie

über die Ursprünge der »New American Right« eine »strange mixture of traditionalism

andmodernity«.547

Der Begriff der Neuen Rechten taucht in den USA wesentlich früher auf als in Kon-

tinentaleuropa. Bereits 1954 fand an der Columbia University in New York ein Fakultäts-

seminar statt, in dem Daniel Bell, David Riesman, Nathan Glazer, Richard Hofstadter,

Peter Viereck, Talcott Parsons und Seymour Martin Lipset den McCarthyismus und die

»Red Scare« genannte Angst vor der Sowjetunion vor demHintergrund des sozialstruk-

turellen Wandels der USA diskutierten. Die Ergebnisse dieses Seminars erschienen im

darauffolgenden Jahr unter dem Titel »The New American Right« als Sammelband und

wurden 1963 in einer erweiterten Ausgabe neu aufgelegt. In seiner Einleitung konsta-

tierte Bell das Aufbrechen kultureller Konfliktlinien548 –eineThese, die ungeachtet ihres

Alters auch von der zeitgenössischen Populismusforschung häufigmit großer Innovati-

onsgeste behauptet wird. Hofstadter schlug in seinem Beitrag die neue Analysekatego-

rie der »status anxiety« vor, mit deren Hilfe er die Projektionen und Frustrationen der

vom sozialen Abstieg bedrohten Individuen konzeptualisierte. Lipset analysierte daran

anschließend den McCarthyismus als eine Form kompensatorischer »status politics«,

die diese Abstiegsängste, »which seemed to predominate during periods of prosperi-

ty, when groups were concerned to defend their newly won positions,«549 politisch ka-

pitalisierte. Die Autoren des Bandes grenzten die von ihnen untersuchte »New Ameri-

can Right« allerdings noch vom klassischen US-amerikanischen Konservatismus ab. So

bezeichnete Hofstadter die neuen Phänomene der politischen Rechten und ihre rebel-

lischen Subjekte als »pseudo-conservatism« und unterschied sie von einem »true-conserva-

tism«.550 Aufgrund der Transformation der US-amerikanischen Medienlandschaft seit

den 1990er Jahren und der Transformation innerhalb der Republikanischen Partei seit

der Präsidentschaft Barack Obamas ist diese Unterscheidung heute jedoch kaummehr

aufrechtzuerhalten. Laut dem Politikwissenschaftler Corey Robin bildet der ideologisch

erratische Donald Trump das »Schwarze Loch des sich auflösenden Konservatismus«.551

John S. Huntington konstatiert, dass die »deluded, conspiratorial language that once

marked the far right like a scarlet letter had seeped into the conservativemainstream«.552

Philip Gray und Sara Jordan weisen zudem auf die Implosion des US-amerikanischen

Konservatismus nach dem Zusammenbruch des integrativen sowjetischen Feindbildes

hin, der zu einer Neuformierung konservativer Strömungen wie dem Paläokonservatis-

mus und dem Rechtslibertarismus geführt habe.553

In den Ländern Kontinentaleuropas, in denen die politische Rechte nach 1945 auf-

grund der verbrecherischen faschistischen Regime und der Kollaboration gesellschaft-

lich diskreditiert war, entstand die »Neue Rechte« als Absetzungsbewegung von dieser

547 McGirr 2015, S. 8.

548 Vgl. Bell 1963.

549 Ebd., S. xi.

550 Hofstadter 1963, S. 64.

551 Robin 2018, S. 257.

552 Huntington 2021, S. 2.

553 Vgl. Gray/Jordan 2018, S. 35.
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politischen Hypothek. Es handelte sich dabei um Kräfte, die versuchten, das ideenpoli-

tische Feld der 1920er Jahre zu rehabilitieren und offene Referenzen auf den deutschen

Nationalsozialismus, den italienischen Faschismus oder die französische Vichy-Kolla-

boration zu vermeiden. Bisweilen fungierten der spanische und der portugiesische Fa-

schismus als neue Orientierungsrahmen. Diese neue Rechte stand außerhalb der kon-

servativen christdemokratischen Parteien und formierte sich in Verbänden, Zeitschrif-

tenprojekten und Korrespondenzzirkeln beziehungsweise »clusters of think tanks, cul-

tural institutes and journals«.554 Von der ›alten Rechten‹ unterscheidet sich diese ›neue

Rechte‹ vor allem durch neue Aktions- und Artikulationsformen sowie ein dezidiert me-

tapolitisches Auftreten. Inhaltlich und personell blieb sie jedoch »integraler Bestandteil

der extremenRechten«.555 In der englischsprachigen Literatur wurde diese »Neue Rech-

te« in Abgrenzung zum weiter gefassten Begriff der US-amerikanischen »New Right«

zum Teil als »European New Right« (ENR) bezeichnet.556 In den letzten Jahren hat sich

jedoch eine neueVerwendungdesBegriffs »NewRight« durchgesetzt, der auf die zeitge-

nössischen metapolitischen Akteure begrenzt ist.557 Unter dem Label »Alt-Right« ist in

den USA in der letzten Dekade außerdem eine eigenständige Strömung entstanden, die

die Narrative und Paradigmen der europäischen Neuen Rechten intensiv rezipiert.558

In der englischsprachigen Politikwissenschaft werden diese Phänomene zum Teil

aber auch unter dem Rubrum »Far Right« subsumiert. Laut Cas Mudde besteht die Far

Right aus »those on the right who are ›anti-system‹, defined here as hostile to liberal

democracy«.559 Für die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg in Westeuropa konstatiert

Mudde in Anschluss an Klaus von Beyme »Three Waves of the Postwar Far Right«,

die er als »Neo-Fascism« (1945–55), »Right-Wing Populism« (1955–80) und »Radical

Right« (1980–2000) bezeichnet.560 Für die Zeit seit 2000 wird über das Aufkommen

einer »Forth Wave« diskutiert, die vor allem durch das »Mainstreaming« der Far Right

charakterisiert sei.561 Mudde weist darauf hin, dass die Terminologie zum Teil sehr

unterschiedlich gebraucht wird und kein akademischer Konsens über ihre Definition

besteht. Er selbst unterteilt die Far Right in zwei weitere Gruppen, die er als extreme

Rechte und radikale Rechte bezeichnet und folgendermaßen voneinander abgrenzt:

»The extreme right rejects the essence of democracy, that is, popular sovereignty and

majority rule. The most infamous example of the extreme right is fascism, which

brought to power German Führer Adolf Hitler and Italian Duce Benito Mussolini, and

was responsible for the most destructive war in world history. The radical right accepts

554 Bar-On 2007, S. 3.

555 Langebach/Raabe 2016, S. 563.

556 Zu Begriff und Geschichte der ENR vgl. Bar-On 2007 und Bures 2023.

557 Vgl. dazu Seidel 1986; Neaman 1997; Spektorowski 2003; Woods 2007; Maly 2019; Orellana/

Michelsen 2019; Maly 2020; Drolet/Williams 2022 und Feola 2022.

558 Zur Entstehung und Einordnung der Alt-Right vgl. Schilk/Zeidler 2016; Hawley 2017; Nagle 2017;

Neiwert 2017; Gray 2018; Gray/Jordan 2018; Main 2018; Bar-On 2020; Bar-On 2021; Tait 2023 und

François 2024.

559 Mudde 2019, S. 7.

560 Vgl. ebd., S. 10ff.

561 Vgl. Weisskircher 2023.
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the essence of democracy, but opposes fundamental elements of liberal democracy,

most notably minority rights, rule of law, and separation of powers. Both subgroups

oppose the postwar liberal democratic consensus, but in fundamentally different

ways. While the extreme right is revolutionary, the radical right is more reformist.

In essence, the radical right trusts the power of the people, the extreme right does

not.«562

Für politikwissenschaftliche Fragestellungen ist das hier aufgeworfene Verhältnis zur

Demokratie ein naheliegendes Kriterium.563 Mudde betont daher auch ausdrücklich,

dass es in seinemBuch gerade nicht um»so-called ›mainstreamright,‹ such as conserva-

tives and liberals/libertarians«564 gehe. Inmeiner Arbeit interessiertmich jedoch gerade

die Anschlussfähigkeit von Epistemen und Narrativen im sogenannten Mainstream.

Ich verzichte daher auf Terminologien wie »Far Right« und richte meinen Fokus auf

die metapolitisch agierende Neue Rechte in Deutschland und Frankreich, die ich im

Folgenden schlicht als »Neue Rechte« oder »Nouvelle Droite« apostrophiere.565

4.2 Die Neue Rechte im Forschungsfeld

Der Sammelbegriff »Neue Rechte« verweist auf inhaltliche Auseinandersetzungen in-

nerhalb des rechten Feldes, strategische Neuformierungen sowie Generationenkonflik-

te zwischen seinen Trägern. In einem umfangreichen Artikel zur Geschichte der Neuen

Rechen in der BRD definiert Klaus Schönekäs den Arbeitsbegriff »Neue Rechte« für den

Zeitraum von 1965 bis 1985 folgendermaßen:

»Neue Rechte bedeutet im vorliegenden Kontext die Entstehung jugendlich-intellek-

tueller Gruppen, Zirkel und Zeitschriftenprojekte entlang einer gemeinsamen Front-

stellung gegen die Alte Rechte. Dies schlägt sich in eigenständigen politischen Aktivi-

täten nieder undwird von einem, durch einen Generationskonflikt begründeten, eige-

nen subkulturellen ›Stil‹ getragen. Dabei finden sich ideologisch sowohl Abweichun-

gen als auch Übereinstimmungen mit der Alten Rechten. Der Konflikt findet fast voll-

ständig innerhalb des rechten Langerzusammenhangs statt, für das die Neue Rechte

die Funktion einer politischen Avantgarde gewinnt.«566

Schönekäs’Artikel ist Teil der Länderstudie »NeueRechte undRechtsextremismus inEu-

ropa«,567 die aus einem ab 1982 von der DFG geförderten Forschungsprojekt zur »Neuen

Rechten in Europa« hervorgegangen war.568Während Schönkäs vor allem auf die Orga-

nisationsgeschichte der Neuen Rechten in der Bundesrepublik eingeht, hat Hans-Gerd

Jaschke in seinemBeitrag zu Frankreich die Ideologie der Neuen Rechten rekonstruiert.

562 Mudde 2019, S. 7.

563 Vgl. dazu auch die Überblicksdarstellung von »Far Right« als »umbrella concept« bei Pirro 2023.

564 Mudde 2019, S. 7.

565 Zu einer frühen Gegenüberstellung von New Right und Nouvelle Droite vgl. Müller 1981.

566 Schönekäs 1990, S. 237.

567 Vgl. Greß/Jaschke/Schönekäs 1990.

568 Vgl. Kamp 1984.
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Jaschke konstatiert, dass diese Ideologie einer »immanenten Systematik«569 folgt und

unterscheidet in seiner Darstellung –ähnlichwieMannheim bei der Aspektstruktur des

konservativen Denkens – zwischen vorbegrifflichen Grundannahmen sowie interpreta-

tiven, strategischen und politisch-programmatischen Begriffen (siehe Abbildung 2). Ich

werde in dieser Arbeit einige dieser Begriffe aufgreifen und in Kapitel V herausarbeiten,

dass die »vorbegrifflichen Grundannahmen« von Krise und Dekadenz zur Kernstruktur

des konservativen und neurechten Denkens gehören. Martin Langebach und Jan Raabe

knüpfen in ihremHandbuchartikel »Die ›Neue Rechte‹ in der Bundesrepublik Deutsch-

land« an die Länderstudie von Greß, Jaschke und Schönekäs an und ergänzen sie durch

eine Einordnung der jüngeren Forschungsliteratur.570

Abbildung 2: Grundbegriffe der Neuen Rechten nach Jaschke 1990, S. 60.

569 Jaschke 1990, S. 59.

570 Vgl. Langebach/Raabe 2016, S. 562ff.
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Die Geschichte der europäischen Neuen Rechten ist auch eine deutsch-französische

Transfergeschichte und von wechselseitiger Beobachtung, Beeinflussung und Rezepti-

on geprägt.571 Sie wird in den 1960er Jahren als Konflikt manifest, hat aber eine Vorge-

schichte, die bis ins Fin de Siècle zurückreicht und ihre wesentlichen Inspirationen aus

dem weiter oben skizzierten »Integralen Nationalismus« der Jahrhundertwende sowie

der »Jeune Droite« und dem »Jungkonservatismus« beziehungsweise der »Konservati-

ven Revolution« der Zwischenkriegszeit bezieht.572 Rainer Benthin unterscheidet drei

Dimensionen der Neuen Rechten: eine historische Abgrenzung von der Generation der

›AltenRechten‹, einen ideengeschichtlichenBezug auf die »KonservativeRevolution« so-

wie eine strategische und organisatorische Erneuerung.573 Die Historiker:innen Domi-

nik Rigoll und Laura Hassler haben in einem aktuellen Beitrag »Forschungen und Quel-

len zur deutschen Rechten« systematisiert und betonen ebenfalls die Herausforderung,

das Forschungsfeld ein- und abzugrenzen:

»Wie kann ein politisches Feld historisiert werden, das so weit und heterogen ist, wie

hier skizziert? Während in Frankreich, wo das Links-rechts-Schema erfunden wurde,

seit Langem zu den Rechten – im Plural – geforscht wird574, ist die Forschungsland-

schaft in Deutschland zersplittert. Wer sich informieren möchte, muss neben der er-

wähnten Literatur und Publizistik zu als ›radikal‹, ›extrem‹, ›populistisch‹ oder ›neu‹

bezeichneten Rechten zweitens Arbeiten zu Konservatismus, Liberalismus, Katholizis-

mus, Sozialismus,Ökologismus et cetera aufHinweise durchsuchen.Historische Spezi-

alstudien zumNationalkonservatismus oder Nationalliberalismus etwa liegen bislang

nicht vor. Drittens besteht die Möglichkeit, Studien über NS-Kontinuitäten zu konsul-

tieren. Viertens können Forschendedie Literatur zuRassismus, Antisemitismus, Antizi-

ganismus, Antislawismus, Militarismus, Revisionismus, Negationismus, Antikommu-

nismus, Antisozialismus, Antiliberalismus, Esoterik, Irrationalismus, Antifeminismus,

Maskulinismus und so weiter zurate ziehen und Ausschau nach als rechts identifizier-

baren Akteur*innen und Praktiken halten.«575

In derGegenwart ist der Begriff längst auswissenschaftlichen Fachdiskursen in die brei-

te Öffentlichkeit diffundiert und wird vor allem in journalistischen und aktivistischen

571 Zum Ansatz der Transfergeschichte vgl. Werner/Zimmermann 2002, zum Transnationalismus der

Nouvelle Droite vgl. Bar-On 2011. Diese Transfergeschichtewäremit Blick auf die italienischeNuo-

va Destra zu erweitern, die im Rahmen dieser Untersuchung nicht berücksichtigt wird. In seiner

Studie über die Internationale der Konservativen entwickelt Johannes Großmann 2014, S. 30 das

Konzept der »Biographies Croisées«, durch das der Ansatz der Transfergeschichte auf die mikrolo-

gische Ebene übertragen wird. Derartige verflochtene Biografien werden auch im folgenden Ab-

riss zur Geschichte der Neuen Rechten vorgestellt. Meine Darstellung hat jedoch nicht den An-

spruch Biografien systematisch und komparativ zu rekonstruieren, sondern nutzt diesen Ansatz

nur als Einstieg, um die Konvergenz von Narrationen herauszuarbeiten.

572 Zur Geschichte der Neuen Rechten in Frankreich vgl. Duranton-Crabol 1988; Taguieff 1994 und

Eckert 2000.

573 Vgl. Benthin 1996, S. 24.

574 Vgl. etwa die Klassiker von Jean-François Sirinelli (Hrsg.), Histoire des droites en France, 3. Bde.,

Paris 1992, und René Rémond, Les droites en France, Paris 1982 (zuerst 1954).

575 Rigoll/Hassler 2021, S. 570f.
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Kontexten teilweise inflationär undwenig trennscharf verwendet, um aktuelleThemen-

setzungen und subkulturelle Innovationen innerhalb der rechten Szene begrifflich ein-

zufangen. Der Dresdner Historiker Johannes Schütz bemerkt daher in einem begriffs-

geschichtlich angelegten Beitrag, »dass der eher unspezifische Begriff ›Neue Rechte‹ in

Stellung gebracht wird, wenn Entwicklungen und Bewegungen bei der extremen Rech-

ten diagnostiziert werden, die einen Wandel der Akteure und Netzwerke, Ideologeme

und Strategien anzeigen«.576 In diesem Sinne sprechen zum Beispiel die Autor:innen

der BielefelderMitte-Studie zu rechtsextremen und demokratiegefährdeten Einstellun-

gen von »modernisierten Formen einer rechtsextremen Ideologie, wie sie von der soge-

nannten ›Neuen Rechten‹ vertreten wird«577 und versuchen, diese Formen auf der Ein-

stellungsebene zu erfassen. Die Autor:innen konzeptualisieren diese neurechten Ein-

stellungen als »völkisch-autoritär-rebellische« Einstellungen und führen unter anderem

den Ethnopluralismus und die Verschwörungserzählung des »Großen Austauschs« als

seine Kernelemente an.578 Ich halte diese Übertragung des Begriffs auf die Einstellungs-

forschung allerdings fürwenig praktikabel,da dieseElemente,wie ich inKapitel V zeige,

nur isolierte Ausprägungen eines viel umfassenderen neurechten beziehungsweise kon-

servativenWelt- und Geschichtsbildes sind.

Die Übergänge der Neuen Rechten zum Rechtsextremismus und zum Konserva-

tismus sind fließend, weshalb die Neue Rechte häufig als »Scharnier«, als »Grauzone«

oder als »Brücke« zwischen diesen Spektren bezeichnet wird.579 Wie Wolfgang Ges-

senharter schreibt, trennen Scharniere »sowohl zwei Gegenstände voneinander und

verbinden sie beweglich miteinander«.580 Institutionell begrenzt er die Neue Rech-

te auf ein »Organisationsgeflecht aus Intellektuellen, Publizisten, Wissenschaftlern,

Verlegern und publizistischen Akteuren«.581 Die Scharnierfunktion zeigt sich konkret

darin, dass die Neue Rechte durch Sprachpolitik, Framing, Begriffsbesetzungen und

»Diskurspiraterie«582 gezielt an der Schaffung von Resonanzräumen arbeitet, die durch

Multiplikator:innen und Denkfabriken bespielt und anschließend von rechten Parteien

politisch kapitalisiertwerden sollen.Eine ähnlicheEinschätzung treffenAlexanderGeis-

ler, Stephan Braun und Martin Gerster in einem Sammelband zu den »Strategien der

extremen Rechten«. Im Gegensatz zu Gessenharter verorten sie die Neue Rechte in ih-

rem analytischen Modell des rechten Spektrums (siehe Abbildung 3) aber nicht zwischen

Rechtsextremismus undKonservatismus, sondern als ein querliegendes Phänomen, das

sowohl die »gemäßigte« als auch die »extreme Rechte« integriert.

576 Schütz 2021, S. 49.

577 Küpper et al. 2023, S. 121.

578 Ebd., S. 120f.

579 Vgl. Gessenharter 1989; Mantino 1992; Pfahl-Traughber 1994; zur Diskussion der Begriffe und der

Kritik an Gessenharter vgl. Langebach/Raabe 2016, S. 577–581.

580 Gessenharter 1994a, S. 426f.

581 Fröchling/Gessenharter 1995, S. 281.

582 Wamper/Kellersohn/Dietzsch 2010.
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Abbildung 3: AnalytischesModell des rechten Spektrums nach Geisler et al. 2016, S. 23.

Den Schwerpunkt der Neuen Rechten sehen sie dabei in übergreifenden Strategien.

Eine Stärke dieses analytischen Modells, das sowohl inhaltliche, argumentative und

strategische Faktoren berücksichtigt, liegt in seiner Mehrdimensionalität. Zugleich

zeigt sich darin aber auch die Schwierigkeit, multidimensionale Phänomene in ein

gemeinsames begriffliches Raster zu legen. Auch die Autoren weisen auf die Grenzen

und Probleme ihrer Darstellung hin, die im »umgrenzten Rahmen« der politikwissen-

schaftlichen Extremismustheorie verbleibe undmit der idealtypischen Unterscheidung

zwischen gemäßigter und extremer Rechter einen »logischen Bruch« vollziehe, der zwar

demDrang nach behördlicher Einstufung Rechnung trage, aus sozialwissenschaftlicher

Sicht jedoch einen »unbefriedigenden Zustand« zurücklasse.583 Auch Michael Minken-

berg meldet Zweifel darüber an, ob sich Konservatismus und Neue Rechte wirklich

trennscharf voneinander scheiden lassen.584

Eine Lösung dieses Problems schlägt Ralf Havertz vor, der die Neue Rechte in einer

diskursanalytischangelegtenArbeit als »Diffusionsfeld«,zwischender »gesellschaftlich-

politischen Mitte« und dem »Rechtsextremismus« konzeptualisiert, das sich »mit die-

sen beiden Bereichen jedoch ideologisch, personell und organisatorisch teilweise über-

schneidet« (siehe Abbildung 4).585 Laut Havertz fungiert die Neue Rechte dabei als »Bin-

deglied« und hat die Aufgabe, »Ideen zwischen diesen Bereichen zu transferieren bzw.

den Transfer von Ideen zu ermöglichen«.586 Er hebt jedoch hervor, dass die Neue Rechte

»in ideologischer und organisatorischerHinsicht einen eigenständigen Bereich [bildet],

mit Ideen und Strategien, die genuin in der NR entwickelt wurden, und mit Publikati-

onsorganen und Diskussionsforen, die nur ihr zuzurechnen sind«.587 Havertz weist auf

die Stärke dieser Definition hin, da sie die »Uneindeutigkeiten in neurechten Texten,

die Verwendung rhetorischer Figuren, das Spiel mit Konnotationen, das Operieren mit

583 Vgl. Geisler et al. 2016, S. 22ff.

584 Vgl. Minkenberg 1998.

585 Havertz 2008a, S. 236.

586 Ebd., S. 236.

587 Ebd., S. 236.
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Anspielungen, das spezifische Aufgreifen von Begriffen, die durch den Nazismus belas-

tet sind« imGegensatz zum »auf Eindeutigkeit orientierten Extremismusbegriff« analy-

tisch erfassen könne. Dazu müsste die Analyse neurechter Texte aber »unbedingt durch

literaturwissenschaftliche und diskursanalytische Verfahren ergänzt werden«.588

Abbildung 4: Die Neue Rechte als Diffusionsfeld nachHavertz 2008a, S. 237.

Martin G. Maier übernimmt den Begriff des Diffusionsfeldes von Havertz und

spricht mit Blick auf das Umfeld der Zeitschrift »Criticón« explizit von einem »neurech-

ten Konservatismus«.589 Besonderes Augenmerk legt er auf die strategischen Versuche

der Neuen Rechten, diskursive Anschlussfähigkeit herzustellen und dafür thematische

Bündnisse zu schließen:

»Die NR verstand sich als eine Sammlungsbewegung, die einerseits Querfronten und

thematische Bündnisse einzugehen vermochte, andererseits sich aber auch auf Natur-

wissenschaftler als Public intellectuals stützte, wenn diese in ihren aktuellen Forschun-

gen biologistisch begründete Ungleichheitsideologeme oder etwa die Auffassung von

einer unumgänglichen Kollektivprägung des Menschen vertraten.«590

Der Charakter der Neuen Rechten als »Brückenspektrum«, »Diffusionsfeld« oder

»Sammlungsbewegung« birgt ein Problem, das im Forschungsstand immer wieder auf-

taucht. Die Einordnung und Bewertung derartiger politischer Phänomene erfolgen in

der Regel nicht unabhängig von außerwissenschaftlichen Interessen. Auch der Begriff

der »Neuen Rechten« ist mehr als eine deduktive Analysekategorie. Je nach Standort

und Intention der Autor:innen ist die Einordnung der Neuen Rechten unterschiedlich

gefärbt.

Affirmativen Texten aus dem Umfeld der Neuen Rechten etwa ist an einer strategi-

schen »Selbstverharmlosung«591 gelegen, weshalb dort die Anschlüsse an den diskursfä-

higeren Konservatismus bewusst überbetont werden. In diesem Sinne meinte bereits

588 Ebd., S. 238f.

589 Vgl. Maier 2019, S. 58ff.

590 Ebd., S. 57.

591 Kubitschek 2017.
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der neurechte Nestor Armin Mohler, dass »die Definition, was ›konservativ‹ sei, […] be-

reits ein politischer Akt [ist]«.592 Eine der ersten Darstellungen der Geschichte der Neu-

en Rechten, die einen derartig affirmativen Ton anschlägt, ist Günter Bartschs 1975 in

der neurechten »Herderbücherei« erschienenes Buch »Revolution von rechts? Ideologie

undOrganisation derNeuenRechten«.Bartsch verzichtet darin,wie er schreibt, auf »ei-

ne moralische Bewertung der Neuen Rechten« und »vermeide[t] auch diskriminieren-

de und ressentimentgeladene Begriffe«.593 ImTon nüchtern bis sympathisierend, zeich-

net sich der Band durch einen umfangreichen Anhang von Faksimiles aus der Anfangs-

zeit diverser neurechter Zusammenschlüsse aus. Vom Charakter ähnlich ist Karl-Heinz

PröhubersDarstellung »Die nationalrevolutionärenBewegung inWestdeutschland« von

1980, deren Schwerpunkt auf der nationalrevolutionären Organisation »Sache des Vol-

kes« und der »Solidaristischen Volksbewegung« liegt.594

Die Publikationsflut der französischen Nouvelle Droite würde den Rahmen dieses

Kapitels sprengen. Es ist aber zu konstatieren, dass die Abgrenzung affirmativer und

kritischer Literatur über die Nouvelle Droite in Frankreich deutlich schwerer fällt,

was mit der dort vorherrschenden breiteren Verankerung neurechter Positionen im

akademischen Feld zusammenhängt.595 Exemplarisch lässt sich das an den beiden

Fachwörterbüchern »Dictionnaire du conservatisme« und »Dictionnaire des populis-

mes« zeigen,596 die im klerikalen »Éditions du Cerf« erschienen sind und ein buntes

Spektrum zum Teil renommierter Autor:innen konservativer, neurechter, neoreaktio-

närer, liberaler und auch linker Provenienz zusammenbringen. Die wissenschaftlichen

Formalien genügenden Artikel sind teilweise tendenziös und stellen die Positionen der

Neuen Rechten als legitime Positionen im politischen Feld dar. Auf den ersten Blick liegt

den vom neurechten »Institut für Staatspolitik« herausgegebenen »Staatspolitischen

Handbüchern« ein vergleichbarer enzyklopädischer Anspruch zugrunde.597 Im Gegen-

satz zu den französischen Lexika verzichten die deutschsprachigen Handbücher jedoch

völlig auf direkte Quellennachweise und sind »nicht als wissenschaftliches Nachschla-

gewerk, sondern für den Gebrauch in der Auseinandersetzung gedacht«, wie Karlheinz

Weißmann im Vorwort des ersten Bandes schreibt. »Lücken« und »Parteilichkeit«

leiteten die Auswahl.598

Das gilt auch für die deutschsprachige Biografie Alain de Benoists, mit der sich Mi-

chael Böhm2006 an der TechnischenUniversität Chemnitz bei Eckhart Jesse und Frank-

Lothar Kroll promoviert hat, und die im einschlägigen »Verlag Antaios« als Kurzfassung

aufgelegt wurde.599 In Frankreich hat der Herausgeberkreis »Les Amis d’Alain de Be-

noist« ganz im Sinne der Selbstdiskursivierung der Neuen Rechten für die Jahre 1960

592 Mohler 1969, S. 92.

593 Bartsch 1975, S. 14.

594 Vgl. Pröhuber 1980.

595 So wurde etwa Alain de Benoists 1977 veröffentlichte Essaysammlung »Vu de droite« 1978mit dem

renommierten »Prix Goncourt« der Académie française ausgezeichnet und Benoist noch 2016 zum

Vortrag an die Sciences Po in Paris eingeladen.

596 Vgl. Rouvillois/Dard/Boutin 2017; Dard/Boutin/Rouvillois 2019.

597 Vgl. Lehnert/Weißmann 2009–2017.

598 Weißmann/Lehnert 2009, S. 9.

599 Vgl. Böhm 2008a; Böhm 2008b.
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bis 2010 eine umfangreiche Bibliografie Benoists zusammengestellt.600 Ebenfalls an der

Technischen Universität Chemnitz versuchte sich 2013 auch Sebastian Maaß mit einer

Arbeitüberdie »DieGeschichtederkonservativen Intelligenz 1945–heute«bei Frank-Lo-

thar Kroll und Harald Seubert zu promovieren. Obwohl die beiden Gutachter die Arbeit

mit cum laude bewertet hatten, verweigerte Eckhart Jesse als Vorsitzender des Prüfungs-

ausschusses die Nachprüfung, da Maaß in seinen Augen unwissenschaftliche rechtsex-

treme Apologetik betreibe.601 Der Text erschien schließlich 2014 unter dem Titel »Ge-

schichte der Neuen Rechten in der Bundesrepublik Deutschland« im einschlägigen »Re-

gin-Verlag«.602 Der ursprüngliche Titel der Arbeit ist ein gutes Beispiel für die Selbst-

verharmlosungsstrategie der Neuen Rechten. Da politische Positionen, die offensiv als

»neurechts« apostrophiert werden, in der medialen und akademischen Öffentlichkeit

spätestens seit den 1980er Jahren auf Abwehr stoßen, stehen Begriffsbesetzungen und

»Mimikry«603 auf der neurechten Tagesordnung.

Innerhalb der Neuen Rechten ist umstritten, ob der Begriff »Neue Rechte« als stolze

Selbstbezeichnung akzeptiert, oder aber zurückgewiesen werden sollte. Exemplarisch

für diese diskursive Positionierung ist der Bekenntnisband »Wir ’89er«, mit dem sich

Mitte der 1990er Jahre Protagonistinnen und Protagonisten einer neuen Generation der

NeuenRechten zuWort gemeldet haben.604 Als semantischeKlammerbemühtederHer-

ausgeber Roland Bubik damals die Generationseinheit 1989. Und obwohl die Beitragen-

den – darunter drei Frauen – sehr viel von dem »neuen« Wind sprachen, den diese Ge-

nerationseinheit dem rechten Denken einhauchen wolle, dominierten in dem Band die

Selbstbezeichnungen als »junge Konservative«, »Nationalliberale« und »demokratische

Rechte«. Dieter Stein, der als Chefredakteur der »Jungen Freiheit« auch in diesem Band

vertreten war, hält das Label »Neue Rechte« bis heute für einen denunziatorischen Be-

griff der politischenGegner.605 SeineWochenzeitung, die laut einer Studie desDuisbur-

ger Instituts für Sprach- und Sozialforschung »in abgestufter Dosierung ihre Ideologie

transportiert und es schafft, sowohl eineAnbindungandasdemokratischepolitischeEs-

tablishment herzustellen, als auch Signale an die extremeRechte zu senden«,606 positio-

niert sichdeshalb als »konservativesDebattenmagazin«.DieAkteureumdas sogenannte

»Institut fürStaatspolitik« (IfS) ausSchnellroda stellendieEtikettierungals »NeueRech-

te« dagegen selbstbewusst heraus.607 So schreibt der verantwortliche Redakteur Götz

Kubitschek unter dem Titel »Politik und Kunst« in der hauseigenen Zeitschrift »Sezes-

sion«, dass er »mit offenen Karten« spiele und sich nicht vermumme.608 Laut Helmut

Kellershohn handelt es sich dabei um einen »Kampf zweier Linien in der Neuen Rech-

ten«.609 Während die »Junge Freiheit« auf einen Marsch durch die Institutionen setze

600 Vgl. Les Amis d’Alain de Benoist 2009.

601 Vgl. Eumann 2013.

602 Vgl. Maaß 2014.

603 Vgl. Seubert 2013.

604 Vgl. Bubik 1995.

605 Vgl. Stein 2005.

606 Vgl. Dietzsch et al. 2004, S. 9.

607 Zur Geschichte und Ausrichtung des IfS vgl. der rechte rand 2020.

608 Vgl. Kubitschek 2012a.

609 Vgl. Kellershohn 2017.
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und rhetorisch gemäßigter auftrete, richte sich das IfS in seiner Rolle als Fundamental-

opposition ein. Gleichwohl wird der Konservatismusbegriff auch im Umfeld des IfS mit

Selbstverständlichkeit reklamiert.

Auchwenn die tendenziösen Selbsteinschätzungen aus den Federn derNeuen Rech-

ten kritisch kontextualisiert werden müssen, lässt sich die affirmative Forschungslite-

ratur als Quellendokument und Bibliografie nutzen. Insbesondere eine Broschüre des

IfS aus dem Jahr 2008, die den Begriff der »Neuen Rechten« und seine Geschichte aus

der Binnenperspektive rekonstruiert, liefert eine pointierte Zusammenfassung der Ent-

wicklungenderNeuenRechten seit den 1970er Jahren.610 Sie steht zugleich exemplarisch

fürdieSelbstdiskursivierung,diedieNeueRechtebetreibt. InderSchriftwerdenSchlüs-

selereignisse sowieprägende InstitutionenundPersonenbenanntundschließlichanaly-

tischeSortierungen vonRezeptionslinienundEinflussfaktoren vorgeschlagen.DerText,

der in der Rubrik »wissenschaftliche Reihe« erschienen ist, hat einen deutlich affirmati-

ven Charakter, ist aber bestrebt, grundlegende wissenschaftliche Formalien zu erfüllen.

Soweist er einen umfangreichen Fußnotenapparat aus und diskutiert Forschungslitera-

tur, wenngleich mit dem Ziel, kritische Analysen zurückzuweisen und die Neue Rechte

als legitimen Teil einer »Binnenpluralität«611 von Weltanschauungen zu positionieren.

Der Text endet mit einer Sortierung von Interpretationsansätzen der Neuen Rechten.612

So sei vor allem in der Rechtsextremismusforschung eine »Identitätstheorie« verbreitet,

die die Neue Rechte als Teil des Rechtsextremismus verstehe und die Behauptung einer

Abgrenzungvon»alter«und»neuer«Rechter alsDiskursstrategiekritisiere,diedazudie-

ne, rechtsextremePositionen anschlussfähiger zumachen.Einen ähnlichenAnsatz sieht

das IfS in der »Agententheorie«, die die Neue Rechte als Bindeglied zwischen Rechts-

extremismus und demokratischemKonservatismus positioniere und die gegenüber der

Rechtsextremismusforschung institutionelle Arrangements und Strategien stärker be-

rücksichtige. Die »Kontinuitätstheorie« sehe in der Neuen Rechten wiederum lediglich

eine Fortsetzung der französischen Nouvelle Droite und der Nationalrevolutionäre der

1960er Jahre. Es dürfte kaum überraschen, dass das IfS alle diese Ansätze zurückweist

und stattdessenmitVerweis auf dieExtremismusforscherUweBackesundEckhart Jesse

eine »Pluralitätsthese« hervorhebt, der zufolge es »eine Vielzahl von rechten,mehr oder

weniger selbständigen Strömungen [gibt], deren Divergenz nicht nur scheinbar oder

vorgetäuscht, sonderneineTatsache ist«.613 KarlheinzWeißmann,derVerfasserderBro-

schüre, hat 2011 mit einer »Kurzen Geschichte der konservativen Intelligenz nach 1945«

an diese Diagnose angeschlossen und die Neue Rechte in ein Panorama rechter Samm-

lungsbewegungen und Neuformierungen gestellt.614

Offensichtlich dienen sowohl der Verweis auf die Pluralität des rechten Denkens als

auch das Epitheton »konservativ« der strategischen Selbstdarstellung als legitime Dis-

kursposition.Dennoch trifft die Kritik derNeuenRechten einen Punkt, der in kritischen

610 Vgl. Institut für Staatspolitik 2008.

611 Ebd., S. 32.

612 Vgl. ebd., S. 30f.

613 Ebd., S. 31.

614 Vgl. Weißmann 2011a.
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Auseinandersetzungenmanchmal übersehenwird und imRahmen dieser Arbeit beson-

dere Beachtung erfahren soll: Die Akteure der Neuen Rechten, die personell und institu-

tionell klar benannt werden können, bewegen sich in einemDiskursfeld, das wesentlich

größer undweniger klar konturiert ist, da zwischen seinenAkteuren vielfältigeDiskurs-

koalitionen bestehen.Wie die weitere Untersuchung zeigen wird, muss die Pluralitäts-

behauptung dennoch eingeschränkt werden, sobald es um die Inhalte des neurechten

Denkens geht. Neurechte Narrationen sind, wie ich noch zeigen werde, häufig redun-

dant und alles andere als neu,615 da sie ihre Deutungsmuster aus relativ invarianten Kri-

sennarrativen beziehen. Ich konzeptualisiere die Neue Rechte daher als Erzählgemein-

schaft.

Interessante Belege für die vom IfS zurückgewiesene »Identitäts-« und »Agenten-

theorie« findet man in der Renegatenliteratur. Mit »Der Frühling des Missvergnügens«

hat der weiter oben erwähnte Harald Seubert – ein rechtskonservativer Philosoph, ehe-

maliger Leiter des »Studienzentrums Weikersheim« und Autor der »Jungen Freiheit«

und »Sezession« – eine größtenteils integre und beißende Abrechnung mit demMilieu

der Neuen Rechten geschrieben, aus dem man »wie von einer Sekte ausgespien [wird],

wennman nicht mehr konform ist«616 und das als Konzept selbst »intellektuell undmo-

ralisch unanständig«617 sei. Seubert, der sich 2013 noch für eine »politische Mimikry«618

ausgesprochen und die rechtsextreme Apologetik von Maaß als wissenschaftsfähig

erachtet hatte, war zwei Jahre später abgestoßen von der »Unkultur von Ressentiment

undHass«,619 die sich im Zuge der sogenanntenMigrationskrise Bahn gebrochen hatte.

Heute kritisiert er die selbstgerechte Inszenierung neurechter Akteure, deren »Geist

und Intellektualität […] letztlich nur eine Vorwandfuktion [sic!] für einmachtpolitisches

Leitinteresse [ist]«.620 Das »vielsträngig[e] Sammelsurium« des Rechten, Konservativen

und Reaktionären könne »auch deshalb so leicht bis in eine extreme Rechte ausgedehnt

werden, weil man die Semantik nicht zu erklären, sondern durcheinander zu wirbeln

sucht«.621 Auch Henning Eichberg, einer der Gründungsväter der Neuen Rechten in

den 1960er Jahren und Stichwortgeber des »Ethnopluralismus«,622 hat sich in seinen

späten Jahren zunehmend kritisch gegenüber der Neuen Rechten geäußert und in einer

Rezension zuMaaß’ »Geschichte der Neuen Rechten« Folgendes konstatiert:

»Im Vergleich zu demmetapolitischen Niveau vonMohler, Benoist und Kaltenbrunner

ergibt sichdamit ein großenteils erbärmlichesBild. Ein intellektuellesNiveauwar zwar

bei Willms, Strauß und Maschke zu erkennen, aber ansonsten sammelten und strit-

ten sich da sektiererische Schreihälse und Geheimbündler, Schlechtschreiber und -rei-

mer, elitäre Aktionisten und bürgerliche Anpasser, Parteitaktiker und fremdenfeindli-

615 Vgl. Wölk 2020.

616 Seubert 2018, S. 57.

617 Ebd., S. 34.

618 Vgl. Seubert 2013.

619 Seubert 2018, S. 56.

620 Ebd., S. 30.

621 Ebd., S. 34.

622 Vgl. Eichberg 1973.



II Soziologie des Konservatismus 133

cheHetzer – die oft nur vom Feindbild der Linken zusammengehaltenwurden, falls sie

dann nicht irgendwann private Geschäftemacher wurden.«623

Wo Autoren und Autorinnen aus dem Umfeld der Neuen Rechten aus strategischen

Gründen ein Anrecht auf das Erbe des konservativen Denkens beanspruchen, behaup-

ten dezidiert konservative Autoren und Autorinnen, die den Antiliberalismus der Neuen

Rechten nicht teilen und die sie als politisches Phänomen marginalisieren möchten,

häufig eine strikte Demarkationslinie zwischen einem demokratischen oder ›Liberal-

konservatismus‹ und der antidemokratischen Neuen Rechten.624 Als Abgrenzungs-

kriterium firmiert dabei analog zu den bereits diskutierten politikwissenschaftlichen

Definitionen das Verhältnis zu liberalen Werten und demokratischen Institutionen.

Dass sich unabhängig von solchen Unterschieden dennoch Diskurskoalitionen heraus-

bilden können, die auf geteilten Semantiken, Argumentationsfiguren, Narrationen und

Deutungsrahmen basieren, wird von dieser Seite dagegen kaum beachtet.625 In der

politikwissenschaftlichen Extremismusforschung findet sich ebenfalls eine vergleich-

bare normative Abgrenzung in der historischen Unterscheidung eines mehrheitlich

antidemokratischen Konservatismus der Weimarer Republik, auf den sich die Neue

Rechte beziehe, von einem mehrheitlich liberal-demokratischen Konservatismus der

Bundesrepublik.626 Dominik Ghonghadze macht unter Berufung auf diese Unterschei-

dung etwa »zwei idealtypische Pole« aus, den des »liberalkonservativen Dabeiseins«

und den des »Dagegensein-Rechtskonservativen«.627 Während der antidemokratische

Charakter der neurechten Weltanschauung im Rahmen dieser normativen Ansätze

meist überzeugend herausgearbeitet wird, bleibt die flankierende Behauptung einer

liberal-demokratischen Hegemonie innerhalb des Konservatismus lediglich eine zeit-

und kontextabhängige Setzung. So betonen Markus Metz und Georg Seeßlen, dass der

»strikten Trennung zwischen dem Liberalkonservatismus der Bundesrepublik und dem

Rechtsextremismus des wiedervereinigten Deutschlands […] schon anhand etlicher

Biografien zu widersprechen [sei]«.628 Auch aus wissenssoziologischer Sicht bleibt

der Versuch, eindeutige Kriterien zur Abgrenzung von neurechten und konservativen

Positionen aufzustellen, unbefriedigend, wie Klaus Holz und Thomas Haury analog

für die Antisemitismusforschung konstatiert haben: »Als Wissenschaft tendiert der

kriteriologische Ansatz zur hermeneutischen Verweigerung und zur Blockade einer

Reflexion auf die Uneindeutigkeiten. Solche Wissenschaft trägt zur Identitätspolitik

statt zu deren Reflexion bei.«629

Auch in der kritischen Rechtsextremismusforschung, der man schwerlich ein Inter-

esse an einer Ehrenrettung des Konservatismus vorwerfen kann, ist diese Tendenz zu

beobachten.Dort werden vor allemdie antidemokratischen undNS-affinen Aspekte der

623 Eichberg 2016.

624 Vgl. dazu exemplarisch Bednarz 2018, S. 26–33; Rödder 2019, S. 26–37 und Hansen 2019.

625 Zur »Un-Vereinbarkeit von Liberalismus und Konservatismus« vgl. Lenk 1994a.

626 Vgl. Pfahl-Traughber 1998, S. 19f.

627 Ghonghadze 2018, S. 76f.

628 Metz/Seeßlen 2018, S. 27.

629 Holz/Haury 2021, S. 13.
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Neuen Rechten in den Fokus gerückt, während Vergleiche mit dem konservativen Den-

ken unter dem Verdacht der Verharmlosung stehen.630 Aus ähnlichen Gründen wird in

diesenKontexten zumTeil derBegriff desRechtspopulismuskritisiert.631 Eine vergleich-

bareHaltungfindet sich ebenfalls in Publikumsbüchern undArbeiten aus einemaktivis-

tischen oder eher journalistischen Spektrum, dessen Interesse vor allem darin besteht,

die von neurechten Akteuren und dem neurechten Denken ausgehenden Gefahren zu

extrapolieren. Die Folge dieser normativ durchaus nachvollziehbaren Haltung ist häu-

fig ein eher grobschlächtiges und verdachtshermeneutisch überformtes Begriffsinstru-

mentarium, das seinem Gegenstand nicht immer gerecht wird.632

Mittlerweile ist die Neue Rechte auch verstärkt Gegenstand der politischen Bildung

und der Beratung von zivilgesellschaftlichen Akteuren. Im Kontext (neu)rechter Dis-

kursverschiebungenwird die Auseinandersetzungmit derNeuenRechten dort ebenfalls

durch ein normatives Präventionsinteresse angeleitet, zu der auch die Debatte um den

richtigen Umgangmit ihr gehört.Wie kann über die Neue Rechte berichtet werden, oh-

ne dabei auf ihre Aufmerksamkeitskalküle hereinzufallen? Ist es sinnvoll, mit Akteuren

der Neuen Rechten in der Öffentlichkeit zu debattieren? Der Leitfaden »Mit Rechten

reden« von Per Leo, Maximilian Steinbeis und Daniel-Pascal Zorn hat diese Frage auf

ironische Weise aufgegriffen und rechte Rhetoriken sowie Diskursstrategien heraus-

gearbeitet. In der öffentlichen Debatte wurde das Buch teilweise als ein Plädoyer für

den Dialog rezipiert, obwohl die Autoren ausdrücklich darauf hinweisen, dass rechtes

Reden immer polemisch und eine faire inhaltliche Auseinandersetzung daher kaum

möglich sei.633 Innerhalb dieses Debattenfeldes bewegen sich auch jüngere affekt- und

designtheoretische Publikationen, denen es aber häufig an historischer Tiefenschärfe

mangelt.634

In der Humangeografie und der Urbanistik wurde die Neue Rechte in den letzten

Jahren ebenfalls als Forschungsgegenstand entdeckt.635 Ausgangspunkt ist dabei die

bereits von Mannheim hervorgehobene Rolle der Kategorie des Raums im rechten

Denken.636 Für die Neue Rechte ist ›Raum‹ sowohl als Semantik als auch im Kontext

konkreter Raumpraktiken relevant. So sind die Krisennarrative, die ich in Kapitel V

rekonstruiere, durch raumbezogene Motive strukturiert. Eine ähnliche Beobachtung

formuliert Johann Braun für den Stadtdiskurs der Neuen Rechten, den er ebenfalls

anhand von Texten aus der Zeitschrift »Sezession« diskursanalytisch untersucht hat.637

Der Architekturtheoretiker Stephan Trüby hat in zahlreichen Essays herausgearbeitet,

dass Stadtplanung und Architekturpolitik ein wichtiges Feld für neurechte Interven-

tionen und Hegemonieambitionen darstellen, da Architektur und räumliche Gefüge

630 Vgl. dazu exemplarisch Weiß 2017, S. 59–63.

631 Vgl. Heitmeyer 2018.

632 Vgl. dazu exemplarisch Quent 2019 und Hümmler 2021.

633 Vgl. Leo et al. 2017, S. 28.

634 Vgl. Hornuff 2019; Strick 2021.

635 Vgl. Berg/Üblacker 2020 und Mullis/Miggelbrink 2022. Eine umfangreiche Bibliografie findet sich

außerdem auf derWebsite des Forschungsnetzwerks »Territorialisierungen der radikalen Rechten

(Terra-R).«

636 Vgl. Mannheim 1984, S. 121.

637 Vgl. Braun 2024.
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als Dispositiv fungieren und auf subtile Weise Vorstellungen von Gesellschaft und

Geschichte vermitteln.638 Während etwa die moderne Architektur wie die funktionale

Stadt, Großwohnsiedlungen oder brutalistische Formensprache von der Neuen Rech-

ten abgelehnt und manche Ausprägungen postmoderner Architektur zurückgewiesen

werden, treffen städtebauliche Rekonstruktionsprojekte in neurechten Milieus auf

besonderes Interesse.639

Diemetapolitischen Textstrategien derNeuenRechtenwurden in den letzten Jahren

auch verstärkt aus Sicht der Literaturwissenschaft analysiert. Torsten Hoffmann, der

ein Forschungsprojekt zu den Strategien neurechter Literaturpolitik leitet, kommt da-

bei zum Schluss, dass in Literaturbesprechungen und Diskussionen »ästhetischer Phä-

nomene […] sich bisweilen mehr politischer Klartext [findet] als in den genuin politi-

schen Essays«640 der Neuen Rechten. Laut Hoffmann schließen vor allem die Texte von

Götz Kubitschek an eine »kunstreligiöse Überwältigungsästhetik« an, in der »nicht die

kohärente Argumentation, sondern die poetische Leuchtkraft der Sprache« leitend sei.

Neurechte Texte seien »stets doppelt codiert« und wiesen in ihrer »ideologische[n] Be-

weglichkeit« eine gewisse »Affinität zur Postmoderne« auf.641 Sie müssten stets in ihrer

metapolitischen Dimension entschlüsselt werden, gehe es ihnen doch darum, »sowohl

gruppeninternes Identifikationspotenzial für sehr unterschiedliche Formen und Radi-

kalitätsstufen des ›Rechtsseins‹ (bis hin zu gewaltbereiten Neonazis) zu liefern als auch

gruppenexterne, also an die vorhersehbare nicht-rechte Kritik adressierte Ausweichzi-

tate in alle Richtungen bereitzustellen«.642 Ein derart instrumentelles Verhältnis präge

laut Wolfgang Ullrich auch das neurechte Verständnis zeitgenössischer Kunst.643 In ei-

nerähnlichenAnalysederneurechtenLiteraturrezeptionhabenMladenGladićundErika

Thomalla außerdem darauf hingewiesen, dass das Deutungsspektrum der Neuen Rech-

ten »auf ein überschaubares Ensemble gleichbleibender Themen« begrenzt sei. Litera-

tur werde »als Schablone benutzt, um eine medien- und expertenkritische Gegenwarts-

diagnose zu illustrieren« und daraus dann »moralische Gehalte und Handlungsdirekti-

ven destilliert«.644 An diese Beobachtung schließt auch mein Versuch an, in neurechten

Texten typische und wiederkehrende Krisennarrative zu rekonstruieren. Nicolai Busch

plädiert dafür, die »literaturbezogeneWertung ›rechts‹ in ihrer sozial-diskursiven Kon-

struiertheit, Vieldeutigkeit, Funktionalität und Wandelbarkeit zu fokussieren«,645 also

diskursive Zuschreibungsprozesse in den Blick zu nehmen, und dabei »das Rechte […]

als Ausdruck sozialer und diskursiver Prozesse zu begreifen«.646 Ich stimme Busch da-

hingehend zu, dass »rechts« als Relationsprozess historisch je unterschiedliche Akteure

638 Vgl. Trüby 2020.

639 Vgl. Schilk 2018a; Schilk 2019; Kübler et al. 2022; Oswalt 2023.

640 Hoffmann 2021.

641 Das ambivalente Verhältnis der Neuen Rechten zur Postmoderne diskutiert auch Amlinger 2020.

642 Hoffmann 2021.

643 Vgl. Ullrich 2020. Zum Verhältnis von Kunst und der Neuen Rechten vgl. auch Rottmann/

Sigler 2023.

644 Gladić/Thomalla 2021, S. 8ff.

645 Busch 2022, S. 38; vgl. auch Busch 2023.

646 Busch 2022, S. 39.
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adressieren kann. Dennoch gehe ich davon aus, dass es typische Krisennarrative gibt,

die sich als relativ persistenter Kern rechter Texte bestimmen lassen.

Einen weiteren vielversprechenden Zugang zur Analyse neurechter Textstrategien

hat die Schweizer Literaturwissenschaftlerin Nicola Gess mit ihrem Begriff der »Halb-

wahrheiten« vorgelegt,die sie als »narrativeKleinform«647 versteht.DieHalbwahrheit ist

eine Heuristik, mit der postfaktische Rhetorik analysiert werden kann. In Abgrenzung

zu ideologiekritischen Ansätzen, die einen epistemischenWahrheitsbegriff voraussetz-

ten,648 konstatiert Gess für das Genre der Halbwahrheiten die Irrelevanz einer solchen

epistemischenKategorie. Stattdessen gehe es umdie »Produktion vonGlaubwürdigkeit,

die letztlich auf die Festigung eines narrativen Kohärenzmodells von Wahrheit hinaus-

läuft«.649 Laut Gess entstehen Halbwahrheiten durch Setzungen; sie seien »häufig nar-

rativ verfasst und legen es nicht auf Wissen und Beweisbarkeit, sondern auf Glauben

undGlaubwürdigkeit an«.650 Daher spricht sie von einem»relativistischen bis zynischen

Wahrheitsbegriff«,651 der sich auch als »motiviertes Denken«652 beschreiben lasse. Auch

neurechte Narrationen – so lässt sich in Anschluss an Gess sagen – sind nicht ›wahr‹ in

einem epistemologischen Sinn, sondern zielen auf narrative Kohärenz. Mit einem kon-

ventionellen Verständnis von ›Wahrheit‹ lässt sich die nominalistische Epistemologie

der Neuen Rechten daher nicht fassen. In der vorliegenden Publikation greife ich diesen

Impuls auf und entfalte ihn in einer historischen Tiefendimension. Im Zentrummeiner

Analyse stehen neurechte Krisennarrationen und die sozialen und diskursiven Felder,

in denen sie zirkulieren. Im Gegensatz zu normativen Ansätzen wie der politikwissen-

schaftlichen Extremismustheorie ist für mich die Frage nach dem Verhältnis von Neuer

Rechter undDemokratie oderdieAbgrenzung legitimerund illegitimerÄußerungenvon

sekundärer Relevanz. Mich interessieren vor allem die hinter den Narrationen liegende

Tiefenstruktur rechter Narrative und ihre ontologischen, moralischen und temporalen

Begründungsfiguren.

Der Forschungsstand zur Neuen Rechten folgt Diskurs- und Ereigniskonjunkturen.

Phasen gesteigerter öffentlicher Sichtbarkeit der Neuen Rechten folgt in der Regel eine

Fülle von kritischen Publikationen. Vieles von dem, was in aktuellen Publikationen

herausgestellt wird, lässt sich bereits in früheren Veröffentlichungen nachlesen.653 Der

Grund dafür ist neben der strukturellen Forschungsgeschichtsvergessenheit einiger

Fachdisziplinen auch der Mangel an ideologischen Innovationen in der Neuen Rechten.

Ihre primären Referenzautoren, Argumentationsmuster und Krisennarrative haben

sich in den letztenDekaden kaum verändert.Diesmöchte ich im Folgenden illustrieren,

indem ich wichtige Forschungsarbeiten zur Neuen Rechten entlang zentraler Debatten

647 Gess 2021, S. 13.

648 Vgl. ebd., S. 19.

649 Ebd., S. 34.

650 Ebd., S. 31.

651 Ebd., S. 26.

652 Ebd., S. 34.

653 Zum Teil sogar unter dem gleichen Titel, vgl. etwa Keßler 2018, der seinen Titel »Die ›Neue Rechte‹

in der ›Grauzone‹ zwischenRechtsextremismusundKonservatismus«wortgleich vonMantino 1992

übernommen hat.
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und Diskursereignisse vorstelle und diskutiere. Diese historische Perspektive wird in

Kapitel IV weiter vertieft und ausgeführt.

In den 1980er Jahren waren es die Diskussionen um den Neokonservatismus, der

»Historikerstreit« und der Aufstieg der Partei »Die Republikaner«, in deren Kontext

neurechte Strategien undOrganisationen analysiert wurden.654 Zu diesen frühenVeröf-

fentlichungen gehören neben Sammelbandbeiträgen655 und umfangreichen Studien656

auch diskursethnografisch anmutende Publikumsbücher wie Claus Leggewies »Der

Geist steht rechts«.657 In der BRD haben parteigebundene Intellektuelle wie Peter Glotz

(SPD) und Friedbert Pflüger (CDU) auf die Herausforderung aufmerksam gemacht, die

die Neue Rechte für die politische Ausrichtung der Unionsparteien darstellt und die

pragmatischen Modernisierer in der CDU unterstützt. Glotz sah die große politische

Gefahr dieser Zeit im rechten Flügel der CDU,658 Pflüger stellte sich die Aufgabe, »die

Union gegen die Ideen der konservativen Revolution zu immunisieren«.659 Die franzö-

sische Nouvelle Droite wurde in der BRD vor allem durch Marieluise Christadler und

Wolfgang Kowalsky sowie in jüngerer Zeit durch den Publizisten Bernhard Schmid

kritisch rezipiert.660

Auch in der DDR wurde die Entwicklung der Neuen Rechten intensiv und unter Be-

rücksichtigung umfangreicher Primärquellenbestände verfolgt. Im Zentrum stand da-

bei die Charakterisierung der Neuen Rechten als Verfallserscheinung spätbürgerlicher

Philosophie, in der die »Philosophie […] nicht mehr Promotor gesellschaftlich-histori-

schen Fortschritts [ist], sondern […] zur Registratur und Apologie ihrer gesellschaftli-

chen Realität [gerät]«,661 wie Regina Benjowski in einer lesenswerten Doktorarbeit am

Zentralinstitut für Philosophie an der Akademie derWissenschaften der DDR geschrie-

benhat.Liestmangeflissentlichüber denmarxistisch-leninistischen Jargonhinweg,der

derartige Arbeiten vorauseilend flankieren musste, dann bieten vor allem die Publika-

tionen, die im Rahmen der Konservatismusforschung im Forschungskollektiv um Lud-

wigElmzwischen 1976 und 1990 ander Friedrich-Schiller-Universität in Jena entstanden

sind,662 eine ernsthafte und quellengesättigte Auseinandersetzungmit derNeuenRech-

ten in Deutschland, die selbst in der neurechten Zeitschrift »Criticón« gewürdigt wurde

und heute weitgehend in Vergessenheit geraten ist.663

Anlässlich der selbstbewussten Reklamation der nationalen Frage durch die Neue

Rechte und ihrer medialen Präsenz nach dem Beitritt der DDR zum Geltungsbereich

des Grundgesetzes der BRD fragte Wolfgang Gessenharter 1994 skeptisch, ob die Bun-

desrepublik nach rechts kippt.664Mark Terkessidis sah 1995 einen neuen »Kulturkampf«

654 Zur Rekonstruktion dieser Debattenschauplätze vgl. Biebricher 2018, S. 117–146.

655 Vgl. Fetscher 1983.

656 Vgl. Koelschtzky 1986; Feit 1987.

657 Vgl. Leggewie 1987.

658 Vgl. Glotz 1989, S. 9.

659 Pflüger 1994, S. 18.

660 Vgl. Christadler 1983a; Christadler 1983b; Kowalsky 1991; Schmid 2009.

661 Benjowski 1989, S. 2.

662 Vgl. Elm 1974; Elm 1986.

663 Zu dieser Würdigung vgl. die Beiträge von Schrenck-Notzing 1989 und Kraus 1989.

664 Vgl. Gessenharter 1994b.
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aufziehen und dechiffrierte in einem luziden Rundumschlag die schon damals virulen-

tenDebatten umStaatsbürgerschaft,Multikulturalismus, Identitätspolitik und Political

Correctness.665 Eine weitere kritische Analyse dieser »Normalisierungsdiskurse« hat

Friedemann Schmidt vorgelegt, der ebenso auf die Überschneidungen konservativer

und neurechter Diskursfelder hinweist.666 Der US-amerikanische Historiker Elliot

Neaman grenzte 1997 vier Strömungen der Neuen Rechten voneinander ab: Ethno-

pluralisten, an Carl Schmitt geschulte Etatisten, spirituelle Reaktionäre wie Hans-Jürgen

Syberberg und Botho Strauß sowie neonationalistischeHistoriker wie Ernst Nolte, Andreas

Hillgruber, Thomas Nipperdey und Michael Stürmer.667 Michael Minkenberg verglich

1998 die »neue radikale Rechte« in denUSA, Frankreich undDeutschland und entwickel-

te ein historisches Analysemodell, in dem die Konjunktur der neuen, radikalen Rechten

seit den 1960er Jahren als »dialektische Gegenbewegung zu sozialen und politischen

Modernisierungsprozessen« erklärt wird.668 In einem diskursanalytisch angelegten

Kapitel untersuchte er auch die Entwicklung der metapolitisch agierenden Neuen

Rechten mit einem Fokus auf den GRECE und den »Club de l’Horloge« in Frankreich

sowie auf diverse neurechte Zeitschriften und neokonservative Intellektuelle in der

BRD, wobei der »ethnokratische Diskurs« im Fokus stand.669 Er schloss dabei an die

Konservatismusanalyse vonKarlMannheim an, der die Entstehung des Konservatismus

aus der historischen Genese der bürgerlichen Gesellschaft erklärte. Auch Minkenberg

folgte einem historisch-genetischen Ansatz und versucht Modernisierungsprozesse in

»jeweils spezifischen historischen Konfliktkonstellationen«670 nachzuvollziehen. Neu

und modern sei der Rechtsradikalismus »in erster Linie in seiner Anpassung an die

Bedingungen seines Funktionierens in der modernen Massengesellschaft«.671 Minken-

berg sieht in der radikalen Rechten also keine antimoderne Strömung, sondern eine

›normale‹ Pathologie der westlichen Industriegesellschaften.

Durch den historisch bedingten Funktionswandel des Antikommunismus trat nach

1989/1991 nicht nur die nationale Frage, sondern auch die antiliberale Traditionslinie des

neurechtenDenkenswieder stärker ins Bewusstsein derÖffentlichkeit. In der Rechtsex-

tremismus-undKonservatismusforschungzogdaseinegesteigerteAufmerksamkeit für

ihre intellektuellen Ahnherren imUmfeld der »Konservativen Revolution« nach sich, die

Stefan Breuer 1993 einer kritischen »Anatomie« unterzog.672 Auch der Rechtsextremis-

musexpertedesVerfassungsschutzes,ArminPfahl-Traughber,untersuchte 1998dasVer-

hältnis von »Konservativer Revolution« und Neuer Rechter.673 Kurt Lenk, Günter Meu-

ter und Henrique Ricardo Otten griffen sich aus diesem Umfeld sieben »Vordenker der

Neuen Rechten« heraus und analysierten anhand ihrerWerkgeschichte Schlüsselmotive

665 Vgl. Terkessidis 1995.

666 Vgl. Schmidt 2001.

667 Vgl. Neaman 1997, S. 193–197.

668 Minkenberg 1998, S. 37.

669 Vgl. ebd., S. 141–166.

670 Ebd., S. 37.

671 Ebd., S. 43.

672 Vgl. Breuer 1993.

673 Vgl. Pfahl-Traughber 1998.
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des rechten Denkens wie Dekadenz, Heroismus, Elite und Mythos.674 Aus Sicht der Li-

teraturwissenschaft untersuchte Jürgen Brokoff in seiner 2001 erschienenen Dissertati-

on apokalyptische Diskurse in der Weimarer Republik, zu denen er unter anderem die

Werke von Carl Schmitt und Ernst Jünger zählte.675 Aus Sicht der Bewegungsforschung

interpretierte Rainer Benthin die »Öffentlichkeitsstrategien der neuen Rechten«.676 In

ClemensHenis normativ überformter und differenzierungsarmer Dissertation liegt der

Schwerpunkt auf derWerkbiografie von Henning Eichberg.677

Für die jüngste Renaissance der Neuen Rechten in Deutschland bilden die Debatten

um das 2010 von Thilo Sarrazin veröffentlichte Buch »Deutschland schafft sich ab« ein

wichtiges Diskursereignis.678 Im Anschluss an diese Debatte hat der Historiker Volker

Weiß umfangreiche Publikationen zur Neuen Rechten vorgelegt, die aktuell als Stan-

dardwerke rezipiert werden.679 Als Historiker folgt Weiß einer ideengeschichtlichen

Perspektive, die ihren Schwerpunkt auf die Rezeption der »Konservative Revolution«

legt. Der Politikwissenschaftler Samuel Salzborn stellt wiederum Strategien und Ideo-

logien der Neuen Rechten pointiert dar, irritiert in »Angriff der Antidemokraten« aber

durch Eigenplagiate und unsaubere Recherche.680 In der Politik- und Geschichtswis-

senschaft wurden zuletzt außerdem neurechte Intellektuelle und ihre Netzwerke in

den Fokus gerückt, die als »analytisches Bindeglied zwischen neueren Perspektiven

der Ideengeschichte als Sozialgeschichte und der nach wie vor engen Verknüpfung zur

Diskursanalyse«681 fungierten.

Nach diesem Überblick über verschiedene Begriffsverwendungen und Forschungs-

traditionen lässt sich folgendes vorläufiges Fazit ziehen: Der Begriff »Neue Rechte« wird

sowohl in einer analytischen, zeitdiagnostischen, idealtypischen, klassifikatorischen

und bisweilen auch in einer affirmativen oder denunziatorischen Funktion gebraucht.

Extremismusforschung, Rezeptions-, Ideen- und Bewegungsgeschichte, Narrations-,

Diskurs- und Milieuanalysen und der aktivistischen Recherche von rechten Netz-

werken und Diskurskoalitionen liegen aber je unterschiedliche Erkenntnisinteressen

zugrunde, die entsprechend durch differenzierte Heuristiken angeleitet werden sollten.

Begriffliche Rahmungen, die etwa im Feld der Extremismusforschung die personelle,

institutionelle und ideologische Nähe der Neuen Rechten zum Spektrum des Neo-

nazismus markieren und Handlungsanweisungen für Sicherheitsbehörden oder den

674 Als Vordenker nennen sie dabei Georges Sorel, Oswald Spengler, Hans Freyer, Carl Schmitt, Martin

Heidegger und Ernst Jünger, vgl. Lenk et al. 1997.

675 Vgl. Brokoff 2001.

676 Vgl. Benthin 2004.

677 Vgl. Heni 2007; Pfahl-Traughber 2021, S. 208 (Fußnote 17) schätzt Henis Arbeit als »überaus in-

formativ und materialreich« ein, kritisiert aber »schiefe und selbstgefällige Kommentierungen«.

Heni hat im Laufe der Covid-19-Pandemie verschwörungstheoretische Positionen bezogen und im

Kontext des russischen Überfalls auf die Ukraine das von SahraWagenknecht und Alice Schwarzer

initiierte »Manifest für Frieden« unterschrieben.

678 Vgl. Sarrazin 2010; zur kritischen Einordnung vgl. Weiß 2011.

679 Vgl. Weiß 2012; Weiß 2015; Weiß 2017.

680 Vgl. Salzborn 2017; zur Kritik vgl. Schilk 2018.

681 Harwardt 2017, S. 148; vgl. dazu v.a. Finkbeiner 2016; Finkbeiner 2017; Finkbeiner 2020.
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Verfassungsschutz nahelegen sollen, sind kaum geeignet, um diskursive Zusammen-

hänge, ideengeschichtliche Bezüge oder Deutungsmuster zu erfassen. Vor allem in den

politikwissenschaftlichen Ansätzen zeigt sich, wie Florian Finkbeiner in seiner Studie

über den Wandel des konservativen Nationenverständnisses bemerkt, das »allgemei-

ne Dilemma politischer Charakterisierungen in Gestalt analytischer Begriffe«,682 die

schnell zu einemEtikett werden und dann »einer instrumentellen Logik [folgen], sowohl

von den Kritikern als auch von den Protagonisten selbst«.683

»Es existiert also ein ganzes Arsenal an Termini und Begrifflichkeiten, um bestimmte

Phänomene zwischen ›Konservatismus‹ und ›Rechtsextremismus‹ einzuordnen. Letzt-

lich entscheidend ist an dieser Stelle, dass all diese Verwendungsweisen jenseits des

je spezifisch politischen Motivs und Blickwinkels von einer Ambivalenz des Konserva-

tismus ausgehen, die entweder umgangen oder eben nicht eingefangen wird.«684

Diesem Dilemma will ich in meiner eigenen Untersuchung in zweifacher Hinsicht be-

gegnen. Einmal durch eine Analysehaltung, die die Feldkontexte des Forschungstandes

wissenssoziologisch reflektiert undzweitensdurchdieBetonungdesheuristischenCha-

rakters meiner Untersuchungsbegriffe. Die Neue Rechte verstehe ich dabei als eine Fi-

liation des Konservatismus.Damitmeine ich, dass die Neue Rechte durch einen konser-

vativen Denkstil geprägt ist, der sich in Narrationen und den ihnen zugrunde liegenden

Narrativen manifestiert. Um dieses Verhältnis zu verdeutlichen, werde ich nun im fol-

genden Kapitel die hier entwickelten Überlegungen, Begriffe und Modelle zu einer wis-

senssoziologischen Methodologie zusammenführen und anschließend ein diskursana-

lytisches Untersuchungsdesign entwickeln. Dort konzeptualisiere ich die Neue Rechte

als eine Erzählgemeinschaft, die vor allem durch die von ihr tradierten Narrative eine

einheitliche Gestalt gewinnt.

682 Finkbeiner 2020, S. 385. Das Dilemma, das Finkbeiner den analytischen Begriffen attestiert, trifft

aber wohl eher auf klassifikatorische Begriffe zu.

683 Ebd., S. 386.

684 Ebd., S. 65.
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Es gibt keine Soziologie des Wissens, es gibt

nur eine Soziologie des Irrtums.1

Bevor ich verschiedene Untersuchungsperspektiven auf den Konservatismus vorstelle,

greife ich die theoretischen Überlegungen aus dem vorangegangenen Kapitel noch ein-

mal systematisierend auf, indem ich verschiedene Funktionen und Facetten des Kon-

servatismus unterscheide. Als dogmatische Ideologie erfüllt der Konservatismus eine Deu-

tungs-,Orientierungs-undPositionierungsfunktion.Als reflexive Ideologie interveniert er

in das diskursive und politische Feld. Laut Kurt Lenk ist es schwierig,

»diese politischen Aspekte des Konservatismus von seinen allgemein-philosophi-

schen, besser: weltanschaulichen zu trennen […]. Das, woraus sich Konservatismus als

politische Richtung speist, ist kein primär politischer Impuls, sondern eine Weltsicht,

eine spezifische Form des Wirklichkeitsverständnisses, ein Deutungsmuster.«2

Als Wissensformation lässt sich der Konservatismus auch mit dem wissenssoziologi-

schen Konzept des Deutungsmusters beschreiben. Das »Reflexivwerden des Traditio-

nalismus«,3 das Mannheim in der Neuzeit beobachtet, ist dann nichts anderes als die

bewusste Suche nach neuen Deutungsmustern. Derartige Deutungsmuster bezeichnen

einen sozial objektivierten Wissensbestand, der in Krisensituationen aktiviert und ak-

tualisiert wird:

»Die Emergenz neuer Deutungsmuster geschieht in Reaktion auf Umbruchs- und Kri-

sensituationen, in denen die Reproduktion des Selbstverständlichen zunehmend we-

niger Handlungssicherheit und -erfolg gewährleistet. Die in solchen Situationen not-

wendig erhöhte lebensweltliche Reflexivität sorgt für zumindest zeitweise Manifest-

heit vonDeutungsmustern. ImZuge der Routinisierungmag jenewieder in Latenz ›ab-

sinken‹.«4

1 Salomon 2010b, S. 228.

2 Lenk 1989, S. 50.

3 Mannheim 1984, S. 111.

4 Meuser/Sackmann 1992, S. 20.
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Ich denke, dass es analytisch sinnvoll ist, die begriffliche Bestimmung des konservativen

Denkens an seiner Doppelstruktur als dogmatische und als reflexive Ideologie festzu-

machen, da sich dann auch diachrone Kontinuitäten des Phänomens zeigen lassen. Da-

mit soll nicht impliziert werden, dass die inhaltlichen Dimensionen des konservativen

Denkens völlig beliebig wären; wohl aber, dass bei der Fokussierung auf rein inhaltliche

Aspekte wesentliche Eigenschaften des Konservatismus außerhalb des Blickfeldes blei-

ben.Letzteres kannunter anderemdazu führen,dass dieBeobachter dannhilflos vor der

»periodisch beobachtbare[n] Situationsgebundenheit«5 desKonservatismus stehen. Für

die hier gewählte Perspektive auf den Konservatismus kommen inhaltliche oder ideen-

geschichtliche Elemente deshalb nur als zeitgenössische Ausprägungen seiner formalen

und funktionalen Aspekte in Betracht. Laut Mannheim ändern sich erstere »je nach der

Gesamtkonstellation, in der sich diese Ideologien bewähren müssen«.6 Gleichwohl ge-

he ich davon aus, dass ein Repertoire von Grundmotiven und gesellschaftstheoretischen

Prämissen des konservativen Denkens existiert, das über Zeitepochen hinweg tradiert

wird, und durch die sich der Konservatismus als dogmatische Ideologie von anderen po-

litischen Ideologien trennscharf abgrenzen lässt.

Die Doppelstruktur des Konservatismus ist ein Resultat seiner Position im ideen-

politischen Feld. Für eine politische Soziologie des Konservatismus folgt daraus, dass

sie die Kontur ihres Gegenstandes vor allem durch die Beschreibung und Analyse die-

ses Feldes gewinnenmuss. Die Sozialtheorien von Karl Mannheim undMichel Foucault

stellen dazu hilfreiche Begriffe und Konzepte zur Verfügung. In diesem Kapitel soll nun

gezeigt werden, inwiefern Mannheims Konzeption der Wissenssoziologie eine produk-

tive Heuristik zur Analyse des Konservatismus bereitstellt undwie siemit diskursanaly-

tischen Ansätzen kombiniert werden kann (1). Zunächst werden dazu die methodologi-

schenKonsequenzen einer politischenSoziologie desKonservatismusdiskutiert unddie

drei im letzten Kapitel skizzierten Modalitäten des Konservatismus typologisch aufbe-

reitet und operationalisiert (2). Daran anschließend werden die zentralen Analysekon-

zepte vorgestellt, die dem Forschungsprogramm zugrunde liegen (3). Im Zentrum steht

dabei die Konzeptualisierung der Neuen Rechten als Erzählgemeinschaft, die mit dis-

kursanalytischen und narrationsanalytischen Konzepten erschlossen wird (4). Abschlie-

ßend führe ich Analysekategorien ein, die bei der empirischen Analyse zur Anwendung

kommen (5), und skizziere den diskursanalytischen Forschungsprozess (6).

1 Von der Wissenssoziologie zur Diskursanalyse

Der eingangs zitierte Soziologe Albert Salomon, der 1935 in die Vereinigten Staaten emi-

grierte, kritisiert in seiner anerkennenden Auseinandersetzung mit der Wissenssozio-

logie Karl Mannheims dessen Rekonstruktion vonWissensstrukturen aus sozialen Kon-

texten als sozialtechnisch und funktionalistisch.ObwohlMannheimden »dogmatischen

undmetaphysischenHistorismus« einesGeorg Lukács abgelegt und durch ein »dynami-

sches Kaleidoskop von Bedingungen« ergänzt habe, in dem die »Vielschichtigkeit sozia-

5 Lenk 1989, S. 15.

6 Mannheim 1984, S. 59.
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ler Zusammenhänge«7 deutlich werde, sei er doch in einer deterministischen Soziologie

verhaftet, die vom Menschen als homo faber ausgehe. Er wirft Mannheim deshalb einen

geschichtsphilosophischen Positivismus vor und verortet ihn in der Tradition einer re-

volutionären Soziologie »in der geistigenNachfolge vonComte undMarx«,8 die den pri-

vilegierten Platz der Philosophie beanspruche und die Entwicklung derGesellschaft rein

mechanisch erklären wolle. Der selbstbewusste Anspruch auf letzte Gewissheiten – und

seien sie auch durch das Panorama einer historischen Erkenntnistheorie relativiert – sei

totalitär; eine messianische Soziologie, die mit religiösem Eifer Wahrheit verkünde, ein

fataler Irrtum. ›Wissen‹, so lässt sich SalomonsKritik pointiert zusammenfassen, ist ein

Kollektivsingular und der soziologischen Analyse nur als Gegenstand, nicht aber als Of-

fenbarung gegeben.

Theodor W. Adorno führt in seiner Kritik am »Bewusstsein der Wissenssoziologie«

ähnliche Argumente ins Feld und kommt doch zu einer entgegengesetzten Beurtei-

lung. Adorno zufolge sei Mannheims Gesinnung in ihrer Suche nach formalisierten

Allgemeinbegriffen positivistisch und abstrahiere von den »Bedingungen der realen

gesellschaftlichenMacht«,9 wodurch sein Bild der Gesellschaft allzu harmonisch gerate.

ImGegensatz zu Salomons Totalitarismusvorwurf beklagt er den »MannheimschenPlu-

ralismus«, der das »Eine und Entscheidende« nicht in den Blick bekomme und sich mit

Reflexionen begnüge, statt Kritik an den Prinzipien der Gesellschaft zu üben.10 So bilde

Mannheim für die Kritische Theorie den »repräsentativen Extremfall einer akademisch

bornierten, liberalistisch relativistischen Intelligenz, die sich ihrer historischen Rolle

nicht bewußt ist«,11 wie Helmut Dubiel in einem Überblicksartikel über die Rezeption

derWissenssoziologie schreibt.

Im Sichtfeld ihrer Kritik haben Adorno und SalomonMannheims 1935 veröffentlich-

tes Ideal der gesellschaftlichen Planung drapiert,12 um es der innerenWidersprüchlich-

keit zu überführen. Beide sind der Ansicht, dass die Wissenssoziologie die sozial ver-

bindlicheKraft ihrer Argumente gegenüber institutionalisiertenHerrschaftsmonopolen

überschätze. Es sei aber naiv zu glauben, »ein Soziologe könne Kollektivgebilde kraft

wissenschaftlichen Argumentierens überzeugen«.13 Die Positionen von Salomon und

Adorno stehen stellvertretend für zwei verbreitete Vorwürfe an die Wissenssoziologie,

die sich etwas schematisch folgendermaßen zuspitzen lassen: Vertretern interaktio-

nistischer Paradigmen oder einer werturteilsfreien Soziologie gilt die Rekonstruktion

von Wissensordnungen aus sozialstrukturellen Lagerungen als deterministisch und

funktionalistisch,währendmarxistisch inspirierte oder ideologiekritische Perspektiven

im »totalen Ideologiebegriff« einen normativ unscharfen Relativismus vermuten. Von

Seiten der Kritischen Theorie wurde die Wissenssoziologie zu verschiedenen Zeiten

7 Salomon 2010b, S. 220.

8 Ebd., S. 228.

9 Adorno 1976, S. 39.

10 Ebd., S. 45f.

11 Dubiel 1975, S. 231.

12 Vgl. Mannheim 1935.

13 Salomon 2010b, S. 229.
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aus beiden Richtungen attackiert und ihr sowohl ein Mangel an Dialektik als auch

normativer Relativismus attestiert.14

Im Vorausblick auf derartige Angriffe hat Mannheim seine Soziologie des Wissens

bei den Verhandlungen des 6. Deutschen Soziologentages »zwischen zwei möglichen

extremen Positionen«15 verortet und sowohl gegen eine kontemplative idealistische Phi-

losophie als auch gegen eine radikal subjektivistische Hegemonietheorie abgegrenzt,

die Wahrheitsfragen ausschließlich unter der Perspektive von Machtkämpfen und Mi-

kropolitiken verhandeln möchte. Daher ist die Vermutung nicht abwegig, dass sich die

Wissenssoziologie im kompetitiven Feld der Wissenschaft auch aufgrund ihres synthe-

tischen undundogmatischenCharakters derart diametralenEinwürfen ausgesetzt sieht

und Dogmatismus und orthodoxe Positionierungen provoziert, wo sie auf erkenntnis-

äußerliche Interessen der Wissensproduktion hinweist.16 Entsprechend konstatiert

Amalia Barboza eine große Aufregung, die Mannheim auf dem Soziologentag auslöste,

»da alle Soziologen sich vonMannheimsWissenssoziologie, die die Seinsverbundenheit

jeder Schule postulierte, angegriffen fühlten«.17 Tatsächlich lässt sich Mannheim wohl

kaum ein naiver Glaube an den zwanglosen Zwang des besseren Argumentes unter-

stellen, wenn er Wissensordnungen auf soziale Interessen hin funktionalisiert und

hinsichtlich ihrer Genese festhält: »Nicht kontemplativeWißbegier leitet hierbei das In-

teresse; dieWeltauslegung ist zumeist Korrelat derMachtkämpfe einzelner Gruppen.«18

Am Beispiel von Max Horkheimer hat Barboza dann auch illustriert, wie derartige

Machtkämpfe von Seiten der Kritischen Theorie zu Abwehrrhetoriken gegenüber der

Wissenssoziologie und einer folgenreichen Simplifizierung ihrer Konzepte führten,

die eine womöglich fruchtbare Kooperation beider Frankfurter Soziologien verhindert

haben, da »[d]as Bestreben, eine Schule in der Wissenschaft erfolgreich durchzusetzen

[...] verlangte, den Konkurrenten klein zu halten, wenn nicht zu beseitigen«.19

Die Kritik an Mannheims Wissenssoziologie möchte ich im Folgenden nicht wei-

ter vertiefen.20 Stattdessen möchte ich gegen das »Vergessen Karl Mannheims im

Nachkriegsdeutschland«21 zeigen, wie die Wissenssoziologie im Anschluss an die be-

grifflichen Überlegungen aus Kapitel II als soziologisch produktive Perspektive auf das

Phänomen des konservativen Denkens in ein wissenssoziologisch-diskursanalytisches

Forschungsprogrammeingebettetwerdenkann.22Dieses Forschungsprogrammbewegt

14 Barboza 2007, S. 79.

15 Mannheim 1929, S. 39.

16 Wie Jasmin Siri 2017, S. 98 betont, ist Mannheims Wissenssoziologie »aber gerade aufgrund die-

senMuts zur Vieldeutigkeit und zur Diskussion […] heute besonders hilfreich, um aktuelle Phäno-

menlagen zu durchdenken und empirische Daten anhand eines Querlesens des Mannheimschen

Werkes zu reflektieren«.

17 Barboza 2007, S. 64.

18 Mannheim 1929, S. 47.

19 Barboza 2007, S. 79.

20 Zum Verhältnis vonWissenssoziologie und Ansätzen der Ideologiekritik vgl. Hirseland/Schneider

2001.

21 Laube 2004, S. 20f.; vgl. Neun 2018.

22 Vgl. Keller 2011.
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sich im Spannungsfeld von (gesellschafts-)theoretischen Vorüberlegungen,methodolo-

gischen Reflexionen undmethodischer Operationalisierung. Ich knüpfte damit auch an

literaturwissenschaftliche Debatten über Heuristiken zur Identifizierung eines literari-

schen Konservatismus an, in denen etwa Claus-Michael Ort gefordert hat, die Denkstil-

Analyse Mannheims »textanalytisch zu operationalisieren und in die Diskursanalyse zu

integrieren«.23

Wie der Diskurstheoretiker Rainer Diaz-Bone am Beispiel von Foucault anführt, ist

die diskursanalytische Perspektive kein kohärentes Set von Techniken und Methoden,

sondern vor allem eine methodologische Position, die der reflexiven Kontrolle des Ver-

hältnisses vonTheorien undMethoden dienen soll und einen gesellschaftstheoretischen

Kern beinhaltet.24 Ähnlich argumentiert auchderKultursoziologeDominik Schrage,der

die Diskursanalyse als eine »Distanzierungsstrategie« versteht, die tradierte Beschrei-

bungskategorien systematisch suspendiere unddieRegelhaftigkeit desMaterials an ihre

Stelle setze.25 Es gehe, mit Foucault gesprochen, um eine »Wendung des Blicks und der

Haltung«,26 bei der Konzepte und Methoden als Sonden fungieren, die vor allem eine

heuristische Funktion erfüllen und nicht losgelöst vomUntersuchungsgegenstand ope-

rationalisiert werden könnten.27 Als »interpretative Analytik« und »Hermeneutik kol-

lektiver Praxisformen und Strukturen« lässt sich diese Position gegen phänomenologi-

sche oder quantifizierende Analyseverfahren ebenso abgrenzen wie von einer ideenge-

schichtlichen Rekonstruktion.28 Im Gegensatz zu diesen Verfahren sind in diskursana-

lytischenMethodologien die Entwicklung derTheorie und die Analyse desMaterials eng

miteinander verschränkt. Die ans Material herangetragenen Fragestellungen haben zu

Beginn des Forschungsprozesses zunächst einen heuristischen Charakter und konkreti-

sieren sich erst im Laufe der Analyse durch die fortschreitende Erschließung des empi-

rischenMaterials.Das hat zur Folge, dass die Chronologie des Forschungsprozesses und

die analytische Darstellung seiner Ergebnisse in einem asynchronen Verhältnis stehen.

Auch in der vorliegenden Untersuchung wurden die Untersuchungsgegenstände und

Begriffe im Prozess der Analyse beständig (weiter-)entwickelt. Die folgenden Ausfüh-

rungen zu theoretischen Begriffen, ihrer methodologischen Perspektivierung und me-

thodischer Einbettung sind daher bereits als Teil der Ergebnisdarstellung zu verstehen.

Gleiches gilt für die theoretischen Vorüberlegungen und Relevanzsetzungen im vorhe-

rigen Kapitel.29Wie nun ein soziologischer Zugriff auf das konservative Denken theore-

tisch perspektiviert werden kann, wird in den folgenden Unterkapiteln gezeigt.

23 Ort 2013, S. 31.

24 Vgl. Diaz-Bone 2006a, S. 70; Diaz-Bone 1999, S. 120.

25 Vgl. Schrage 1999, S. 65.

26 Foucault 1973, S. 161.

27 Zu den feineren programmatischenUnterschieden zwischenDiaz-Bones »methodologischemHo-

lismus« und Schrages »operationalisierungsskeptischer« Position vgl. den Kartierungsversuch von

Schrage 2013, S. 248–251.

28 Diaz-Bone 2006a, S. 75.

29 Vgl. Bublitz 1999, S. 27f.
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2 Untersuchungsperspektiven

Sowohl fürMannheim als auch für Foucault waren die sozialen Transformationsprozes-

se der frühen Neuzeit der Ausgangspunkt für epistemologische Reflexionen, die sie zur

kritischenAuseinandersetzungmit souveränistischenDispositivenderModerne führte.

So weist etwa Reinhard Laube in seiner Studie über die Entstehung der Wissenssozio-

logie darauf hin, dass sich die »Problemtrias von Perspektivität, Wirklichkeit und Ein-

heit der Differenz« bereits auf »Mannheims frühe Beschäftigung mit der Mystik« an-

wenden lasse, »die den Reflexionsprozess antreibt und die verschiedenen Problemzu-

griffe oszillieren läßt«.30 Diese »über die Mystik diskutierten Problembestände« habe

Mannheim dann schließlich »auf die Ebene des Sozialen«31 übertragen, etwa bei der Be-

schreibung von Generationen oder der Unterscheidung von konjunktivem und kommu-

nikativemWissen.32 Eine vergleichbare Reflexion auf die Perspektivität desWissens hat

Foucault durch die Untersuchung von historischen Repräsentations- und Klassifikati-

onssystemen gewonnen, die er als Bearbeitung eines epistemischenOrdnungsproblems

betrachtet hat.33 Ihr analytisches Repertoire haben beide wenig später in der Auseinan-

dersetzungmit demKonservatismus systematisiert –Mannheimmit Blick auf die stän-

dische Reaktion auf die Französische Revolution im 18. Jahrhundert,34 Foucault anhand

der ordoliberalen Kritik am bürgerlichen Liberalismus im Zeitalter der Massendemo-

kratie.35Wie Jasmin Siri in ihremHinweis auf die Aktualität vonMannheimsAnalyse be-

merkt, ist dasPhänomendesKonservatismus aufgrund seiner konstitutivenAmbivalenz

prädestiniert für eine multiperspektivische Untersuchung: »In der Empirie zur Verän-

derung des Konservatismus und der neuen Rechten potenzieren sich die Widersprüche

häufig bis zu einemGrade, der eine z.B. rein inhaltsanalytische Auseinandersetzung oh-

ne eine interpretative Idee verunmöglicht.«36 In seinen Spätschriften hatMannheimdie

Regierungstechniken, »die eine Beeinflussung menschlichen Verhaltens zum Ziele ha-

ben«37 unddurch einen »Notstand«38 synchronisiertwerden, schließlichmit demBegriff

der »Sozialen Techniken« bezeichnet und damit die Überlegungen Foucaults zu gouver-

nementalen Dispositiven vorweggenommen. In diesem Sinne verstehe ich das konser-

vative Denken als ein Set von Semantiken und diskursiven und gouvernementalen Tech-

niken.

Die methodologische Herausforderung besteht nun darin, analytische Begriffe zu

entwickeln, die die Übersetzung von wissenssoziologischen und diskursanalytischen

Ansätzen in eine gemeinsame terminologische Architektur ermöglichen, und zugleich

eine gouvernementalitätstheoretische Perspektive zu integrieren, die »als Scharnier

30 Laube 2004, S. 307.

31 Ebd., S. 349.

32 Vgl. Mannheim 1964; Mannheim 1980.

33 Vgl. Foucault 1974.

34 Vgl. Mannheim 1984.

35 Vgl. Foucault 2006.

36 Siri 2017, S. 104.

37 Mannheim 1951, S. 10.

38 Ebd., S. 23.
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im Dreieck von Macht, Wissen und Subjektivität operiert«.39 In Tabelle 4 werden die

beiden Dimensionen und die drei Modalitäten des Konservatismus, die ich im letzten

Kapitel bereits entwickelt habe, noch einmal systematisch aufbereitet und idealtypisch

voneinander abgegrenzt. Außerdem werden Untersuchungsgegenstände für die Wis-

senssoziologische Diskursanalyse identifiziert, die in den folgenden Unterkapiteln

näher vorgestellt werden. Die Perspektiven ergänzen sich wechselseitig und heben

jeweils unterschiedliche Aspekte und Funktionen des konservativen Denkens hervor.

Tabelle 4: Untersuchungsperspektiven einer Soziologie des Konservatismus

Dimensionen des

Konservatismus

dogmatische

Ideologie

reflexive

Ideologie

Modalität Denkstil Metapolitik Sozialtechnik

Form epistemisch diskursiv souveränistisch

Funktionen
Repertoire narrativer

Deutungsmuster

Anschlusskom-

munikation und

Diskurshegemonie

Affektregulierung

Untersuchungs-

gegenstände

Klassifikationen

und Narrative

Topoi und

Narrationen

Subjektpositionen

undModellpraktiken

Bei der Untersuchung des Konservatismus in seiner Modalität als Denkstil steht die

lebensweltliche Kontrasterfahrung seiner Trägergruppen im Fokus. Untersucht wird,

wie ihre Position im sozialen Raum die Ausprägung spezifischer Denkweisen begüns-

tigt.Als Analysegegenstände kommen vor allemKlassifikationenundNarrative in Frage,

durch deren Rekonstruktion die Aspektstruktur des konservativen Denkstils systema-

tisch erschlossen werden kann. Da das Ziel der wissenssoziologischen Diskursanalyse

in der Problematisierung und der Rekonstruktion vonWissensstrukturen besteht, sind

die Problematisierungsheuristiken des konservativen Denkens einer ihrer zentralen

Untersuchungsgegenstände. Im Reflexivwerden des Konservatismus hat sich vielfach

in perspektivischer Manier vollzogen, was eine wissenssoziologische Methodologie, die

sich für die historische und kulturelle Konstitution von Wissensordnungen und kol-

lektiven Erfahrungsräumen interessiert, kontrolliert und selbstreflexiv rekonstruieren

möchte.

Wird der Konservatismus alsMetapolitik untersucht, dann erfahren die am Diskurs

beteiligten Akteure und ihre Diskursstrategien besondere Berücksichtigung. Da die so-

zialen Träger des Konservatismus ihre ontologischen und anthropologischen Prämis-

sen im scharfen Kontrast zum liberalen Denken formulieren, lässt sich ihr Denken nicht

nur als eine strukturierte Wissensformation untersuchen, sondern auch als bewusste

Intervention in epistemische und wissenspolitische Kämpfe, in denen Wahrheits- und

Machtfragenmiteinander verflochten sindundProblematisierungsheuristiken zumGe-

genstand diskursstrategischer Überlegungen werden. Während der Konservatismus in

39 Dyk/Angermuller 2010, S. 9.
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seiner Modalität als Denkstil den Strukturwandel der Lebenswelt seiner Trägergruppen

noch deutend verarbeitet, zieht der metapolitische Konservatismus daraus praktische

Konsequenzen.Er ist in »einemkonfliktuellen symbolischenOrdnungs-undWissensge-

füge« verortet und in »symbolische Kämpfe über Realitätsdefinitionen eingebunden«,40

in denen er einediskursbellizistischeHaltung einnimmt.Dabei geht es umdas,was Fou-

cault imAnschluss anWittgenstein als »Wahrheitsspiele«41 beschrieben hat, nämlich die

mikropolitischenMechanismen der An- und Aberkennung von legitimen Sprecherposi-

tionen und die Verfügung über Anschlusskommunikationen im diskursiven Feld.

Die Untersuchung des Konservatismus in seiner Modalität als Sozialtechnik nimmt

schließlich die Institutionalisierung sozialer Performanzen in den Blick und wendet die

Perspektive auf die Funktion der Affektregulierung.42 Naheliegende Untersuchungsge-

genstände sind hier Konzepte, Praktiken und Verhaltenslehren, durch die das kollektive

Verhalten von Subjekten sozial- und systemintegrativ gesteuert werden kann.43 Helmut

Lethen hat diese Leistung des Konservatismus als »Verhaltenslehren der Kälte« bezeich-

net. Verhaltenslehren dienen der Affektstabilisierung und zielen auf das »Training eines

funktionalen Ich«:44

»In Augenblicken sozialer Desorganisation, in denen die Gehäuse der Tradition zer-

fallen undMoral an Überzeugungskraft einbüßt, werden Verhaltenslehren gebraucht,

die Eigenes und Fremdes, Innen und Außen unterscheiden helfen. Sie ermöglichen,

Vertrauenszonen von Gebieten des Mißtrauens abzugrenzen und Identität zu bestim-

men.«45

Dieser in seiner Form als souveränistisch beschreibbare Konservatismus ist in gesell-

schaftstheoretische Betrachtungen eingebettet, die von konservativen Soziologen im-

merwieder reformuliert werden. In konservativ gewendetenGesellschaftstheorienwird

dieGesellschaft als einProdukt vielfältigerKrisengezeichnetundderVerfall vonsozialen

Institutionen undHandlungskonventionen durch einen langfristigenWandel der domi-

nanten Kultur oder ihre Infragestellung durch die Partizipationsforderungen aufwärts-

mobiler sozialer Gruppen moniert. Indem der Konservatismus als soziale Technik nach

neuen, sekundären Mechanismen der Ordnungsstiftung sucht, um soziale Mobilität zu

sistieren und Verhaltenskonformität zu erzeugen, fungiert er als Sonde für gouverne-

mentale Praktiken.46 Die kulturellen Rahmenbedingungen sollen dabei so gestaltet wer-

40 Keller 2011, S. 233.

41 Foucault 1989, S. 13.

42 Zur Erregung und Bindung von Affekten durch Erzählungen vgl. Koschorke 2012, S. 101ff.

43 Zu den Begriffen Systemintegration und Sozialintegration vgl. Habermas 1973.

44 Lethen 1994, S. 36.

45 Ebd., S. 7.

46 Neben Auguste Comtes Positivismus ist hier vor allem Hans Freyers 1930 veröffentlichte Konzep-

tion einer Soziologie als »Wirklichkeitswissenschaft« zu nennen, die die Wirklichkeit »als Reali-

tät des Wollens und Wirkens« bestimmt und die analytische Erkenntnishaltung durch die »exis-

tenzielle Teilnahme an diesem Wollen und Wirken« (König 1998, S. 35) ersetzt. Bei Freyer 1935,

S. 54f. korrespondiert damit die Forderung nach einem »produktiven« und »herrischen« Umgang

mit Wahrheiten, die im »Zuge einer politischen Aktion« zugerichtet werden. Auch im »soziologi-

schen Flügel« des deutschen Ordoliberalismus und seinen Protagonisten wieWilhelm Röpke und
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den, dass die hierarchische Strukturierung des sozialen Raumes als legitim erscheint

und langfristig stabilisiert wird.

Indernun folgendenUntersuchungstehtdieNeueRechte als eine spezifischezeitge-

nössische Ausprägung des konservativen Denkstils im Fokus, wobei die Ebene der Text-

und Aussagenproduktion von Interesse ist. Dieser Produktionsprozess steht ebenfalls

im Spannungsfeld von epistemischen und diskursiven Praktiken. Die Dimension der

sozialen Techniken ist für die Neue Rechte hingegen weniger relevant, da sie als dezi-

diert metapolitischer Akteur ihre Interventionen größtenteils auf das diskursive Feld

beschränkt. Gleichwohl formuliert die Neue Rechte gouvernementale Handlungsanwei-

sungen für politische Akteure. Hier wäre auch eine analytische Trennung von konserva-

tivenVolksparteien, rechtspopulistischenParteienunddenAkteurenderNeuenRechten

möglich. Im persönlichen Einzelfall mag es Überschneidungen bei der Zugehörigkeit zu

diesenAkteurengeben.Als institutionelle Träger unterliegenParteien jedoch strukturel-

len Mechanismen, die die Umsetzung einer reinen konservativen Ideologie verhindern.

ImDetail müsste diskutiert werden, ob und inwiefern diese Mechanismen in konserva-

tiven Volksparteien und rechtspopulistischen Parteien unterschiedlich wirken. Die Be-

schränkung der Neuen Rechten auf das diskursive Feld hat jedenfalls zur Folge, dass sie

dort ideologisch orthodoxer und politisch radikaler auftreten kann als der institutionell

eingehegte parteigebundene Konservatismus.

Im Folgenden fasse ich die Neue Rechte sowohl als eigenständiges Denkkollektiv als

auch als Bestandteil von Diskurskoalitionen (siehe Abbildung 5). Das Denkkollektiv be-

schreibt die internen Selbstbeobachtungs-, Dokumentations- und Rezeptionspraktiken

der Neuen Rechten,47 die Diskurskoalition ihre strategische Anschlusskommunikation

nach außen.48 Die hier vorgestellten Analysekonzepte vermitteln zwischen diesen eher

epistemischen und eher diskursiven Ebenen.

3 Analysekonzepte

Wissenssoziologische Diskursanalysen sind, wie Reiner Keller betont, keine eigenstän-

digen Methoden, sondern ein Untersuchungsprogramm, das verschiedene Methoden

der Datenerhebung und -auswertung »nach Maßgabe ihrer Forschungsfragen heranzieht

und nutzt«.49 ImRahmenmeiner Untersuchung kombiniere ich diskursanalytische und

narrationsanalytischeMethodologien. Obwohl, wieWolfgangMüller-Funk betont, zwi-

schen Diskurs und Narrativ ein »thematisches und methodisches Spannungsverhält-

nis«50 besteht, hat die Verknüpfung der beiden Ansätze einen analytischen Mehrwert.

Ein diskursanalytisches Begriffs- und Analyseinstrumentariumhebt die Dimension von

Hegemoniekämpfen und ihre sozialstrukturellen und diskursiven Kontextbedingungen

Alexander Rüstow findet sich unter dem Stichwort »Vitalpolitik« eine ähnliche gouvernementale

Zweckbestimmung der Soziologie, vgl. Schilk 2020.

47 Dazu zählen vor allem die Selbstdarstellungs- und Kanonisierungspraktiken in neurechten Zeit-

schriften in Textgenres wie Autorenportraits, Dossiers und Literaturbesprechungen.

48 Dazu zähle ich im weitesten Sinne die metapolitische Öffentlichkeitsarbeit der Neuen Rechten.

49 Keller 2001, S. 149.

50 Müller-Funk 2006, S. 292.
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hervor. Narrationsanalytisch sensibilisierte Kategorien können dagegen die Dimension

von Anschlusskommunikationen im diskursiven Feld besser erklären – also die Frage,

»warummanche ›Diskurse‹ aufgrund ihrer inneren Struktur institutionell folgenreicher

sind als andere«.51 Die Narrationsanalyse lenkt damit die Aufmerksamkeit »auf die Dy-

namik eines permanenten Fort- und Umbildens von Erfahrungshorizonten, an der die

Akteure gestalterisch mitbeteiligt sind«.52 Diese mit den Paradigmen der Narrations-

analyse einhergehende »Rehabilitierung des Subjekts«53 ist meinem Untersuchungsge-

genstand angemessen, da neurechte Akteure über Reflexionswissen über das diskursive

Feld, in dem sie agieren, verfügen und dieses Wissen auch taktisch einsetzen. An der

Grenze von Diskurs und Narrationen liegt die Metapolitik als spezifische Form der kon-

servativenundneurechtenDiskurspraxis.MeinAnsatz knüpft damit auch anpolitikwis-

senschaftlicheVersuche an,Diskursanalysennarrativanalytisch zu erweitern,54 gibt die-

sen Versuchen jedoch einen soziologischen Turn, indem er mit der analytischen Unter-

scheidung von Narration und Narrativ die epistemische Dimension stärker berücksich-

tigt. Im Folgenden werden die zentralen Analysekonzepte vorgestellt, die meiner Analy-

se zugrunde liegen. Dabei unterscheide ich zwischen Diskursen und Diskursstrategien

(3.1) und grenze Narrationen und Narrative (3.2) voneinander ab. Indem ich Krisennar-

rative problematisiere und den Begriff der narrativen Affordanz einführe, positioniere

ich meine Arbeit zu den im Feld der Populismusforschung verbreiteten affekttheoreti-

schen Ansätzen (3.3). Durch die Unterscheidung von institutionalisieren Erzählgemein-

schaften, die auf gleiche Narrative zurückgreifen, und temporären Diskurskoalitionen,

die lediglich situationsgebundene Narrationen teilen, präzisiere ich den zentralen und

titelgebenden Begriff dieser Arbeit (3.4). Im Anschluss werden diese methodologischen

Ausführungen in einem analytischenModell der Neuen Rechten als Erzählgemeinschaft

zusammengeführt.

3.1 Diskurse und Diskursstrategien

Die Diskursanalyse soll eine im Material vorhandene Tiefenstruktur identifizieren, in-

demsie latente Regelmäßigkeiten systematisiert unddadurch intelligibelmacht.55Mein

Untersuchungsmaterial besteht aus Textkorpora aus demOrbit der Neuen Rechten, aus

denen exemplarische Äußerungen extrahiert und anschließend analytischenKategorien

beziehungsweise Codes zugeordnet werden. Bei Äußerungen (‹frz.› enonciation) handelt

es sich um je spezifische sprachliche Materialisierungen von Diskursen oder Diskurs-

fragmenten. Die davon zu unterscheidende Kategorie der Aussage (‹frz.› enoncé) zielt

auf den typisierbaren und typischen Gehalt dieser verstreuten Äußerungen.56 Aussagen

sind Wissenssegmente oder Wissenselemente, die nicht zwangsläufig an eine sprachli-

che Ausdrucksform gebunden sind.57 Diskurse umfassen die Menge aller Aussagen, die

51 Viehöver 2004, S. 233.

52 Koschorke 2012, S. 103.

53 Müller-Funk 2006, S. 294.

54 Vgl. Gadinger et al. 2014; Freistein et al. 2021.

55 Vgl. Dosse 1997, S. 299.

56 Vgl. Keller 2011, S. 234.

57 Vgl. Busse 1987, S. 227ff.
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zu einem gemeinsamen Regelsystem gehören,58 sind also »geregelte Praktiken der Deu-

tungsproduktion undWirklichkeitskonstitution«.59

Als analytische Kategorie ist der ›Diskurs‹ zunächst ein »Platzhalter für die spe-

zifische Regelhaftigkeit des untersuchten Materials«.60 Er ist keine »Sammlung aller

Redebeiträge in einem gesellschaftlichen Konfliktfeld«, sondern der »Strukturierungs-

zusammenhang der entsprechenden Aussagen«.61 Reiner Keller bezeichnet Diskurse

deshalb als »institutionell-organisatorisch regulierte Praktiken des Zeichengebrauchs«,

durch die symbolische Ordnungen stabilisiert werden und die »einen verbindlichen

Sinnzusammenhang, eine Wissensordnung in sozialen Kollektiven […] institutionali-

sieren«.62 Der Diskurs ist »[e]ine nach unterschiedlichen Kriterien abgrenzbare Aus-

sagepraxis bzw. Gesamtheit von Aussageereignissen, die im Hinblick auf institutionell

stabilisierte gemeinsame Strukturmuster, Regeln und Ressourcen der Bedeutungser-

zeugung untersucht werden«.63 Die Einheit des Diskurses konstituiert sich also nicht

in erster Linie durch einen geteilten Standpunkt der Autor:innen oder inhaltliche Über-

schneidungen, sondern durch eine latente Dimension. Darauf weist auch Foucault in

der »Archäologie desWissens« hin:

»Man hatte die Einheit des Diskurses in den Gegenständen selbst […] gesucht – kurz, in

dem, was dem sprechenden Wesen gegeben ist: und man wird schließlich verwiesen

auf die Herstellung von Beziehungen, die die diskursive Praxis selbst charakterisiert;

und man entdeckt auf diese Weise keine Konfiguration oder Form, sondern eine Ge-

samtheit von Regeln, die einer Praxis immanent sind und sie in ihrer Spezifität defi-

nieren.«64

ImGegensatz zu einer bloßen »Untersuchung vonMeinungen«65 erlaubt es der diskurs-

analytische Zugriff, Äußerungen aus einem neurechten oder konservativen Kontext un-

abhängig von der Selbstpositionierung ihrer Autor:innen in eine gemeinsame Perspek-

tive zu stellen. Sie lassen sich dann als ähnlich strukturierte Aussagen untersuchen, da

»die Formationsregeln ihren Platz nicht in der ›Mentalität‹ oder dem Bewusstsein der

Individuen [haben], sondern im Diskurs selbst: sie auferlegen sich folglich gemäß einer

Art uniformer Anonymität allen Individuen, die in diesemdiskursiven Feld sprechen«.66

In anderer Terminologie hat auchMannheim in seiner Konservatismusstudie auf dieses

Verhältnis von Bewusstsein und Diskurs hingewiesen:

»ImDenken und imGeistigen herrscht Freiheit; Das Individuumkann ja prinzipiell, po-

litisch bewußt ganz anders stehen als es in seinen Denkgewohnheiten de facto sich ge-

58 Vgl. Busse 2000, S. 40.

59 Keller 2001, S. 136.

60 Schrage 1999, S. 67.

61 Keller 2011, S. 88.

62 Ebd., S. 12.

63 Ebd., S. 234.

64 Foucault 1973, S. 70.

65 Foucault 1974, S. 252.

66 Foucault 1973, S. 92f.
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bärdet. Nur in der Kollektivbewegung scheint es im großen und ganzen so zu sein, dass

Denkintentionen, Denkstile sich mit politischen Intentionen verknüpfen. Aber gera-

de weil für das Einzelindividuum von Fall zu Fall die Möglichkeit der Willkür besteht,

ist es realgeschichtlich falsch, das einzige Kriterium der Zurechnung im jeweiligen ge-

schichtlichen Träger zu suchen.«67

Ich verstehe das Denken der Neue Rechten in dieser Untersuchung als eine »diskursive

Formation«, deren Aussagen weitgehend gleichen Formationsregeln folgen.68 Ziel der

diskursanalytischen Herangehensweise ist die Rekonstruktion der Struktur dieser Aus-

sagen und damit auch die »Rekonstruktion von Strukturbildungs- und Transformati-

onsprozessen des Sozialen (Subjekte, Objekte, Regel/Praxis) in und durch Diskurse«.69

Dabei geht es nicht um individuelle Sinnzuschreibungen, sondern um kollektive Wis-

sensordnungen, in die einzelne Akteure eingebunden sind. Wer sich nur »auf die Mei-

nungsverschiedenheitenhinsichtlich der politischenLeitlinien oder bei Sachfragenkon-

zentriert«,70 kann dieses verbindende Element nicht wahrnehmen, so auch Corey Ro-

bin. Man müsse daher »die zugrundeliegende [sic!] Argumentationsstruktur näher be-

trachten, die Rhetorik und die Metaphern sowie die damit verbundenen Vorstellungs-

welten«.71 Die Diskursakteure und das vom Diskurs adressierte Publikum haben in der

Regel kein intuitives Verständnis von dieser Tiefenstruktur. Im Alltag sind sie vielmehr

der Evidenz-Suggestion sprachlicher Sequenzen ausgesetzt. Dieses Problem stellt sich

allerdings auch dem diskursanalytisch Forschenden, der verhindernmuss, dass er seine

Vorurteile und sein implizites Wissen unbewusst in das Material projiziert. Daher be-

darf es im diskursanalytischen Forschungsprozess, der sich als »Hermeneutik zweiter

Ordnung«72 verstehen lässt, einer Kontroll- und Reflexionsebene.

Die durch die gleichen Formationsregeln ihrer Aussagen verbundenenDiskurse sind

allerdings auch Teil eines sichtbaren diskursiven Feldes – einem »Feld der Gegnerschaft«,73

in dem »verschiedene Diskurse um die Konstitution bzw. Definition eines Phänomens

wetteifern«.74 Neben der latenten Strukturierungsebene ist daher auch die strategische

und polemogene Dimension der Diskurse von Interesse:

»Der Diskurs ist jenes regelmäßige Ensemble, das auf einer Ebene aus sprachlichen

Phänomenen und auf einer anderen aus Polemik und Strategien besteht. Diese Ana-

lyse des Diskurses als strategisches und polemisches Spiel bildet die zweite Achse der

Untersuchung.«75

67 Mannheim 1984, S. 58.

68 Vgl. Keller 2011, S. 236.

69 Hirseland/Schneider 2001, S. 423.

70 Robin 2018, S. 49.

71 Ebd., S. 49.

72 Diaz-Bone 1999, S. 126.

73 Foucault 2006, S. 155.

74 Keller 2011, S. 234.

75 Foucault 2001, S. 670f.
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Mit Blick auf die Diskurspraxis der Metapolitik ist davon auszugehen, dass neurechte

Diskursakteure auch bewusst und unter Rückgriff aufDiskursstrategien in dieses diskur-

sive Feld intervenieren. Keller nennt sowohl argumentative, rhetorische als auch prakti-

sche Diskursstrategien, »die sich auf Mobilisierung von Unterstützung und Legitimie-

rung des eigenen Akteursstatus richten. Dazu zählen dramatisierende und moralisie-

rende ›framings‹ ebensowiemitunter auch die faktenbezogeneArgumentation.«76 Auch

der Rekurs auf Alltagsmythen ist laut Keller eine gängige Diskursstrategie.

Das erklärte Ziel der von mir untersuchten metapolitischen Diskurspraxis ist die

Erzeugung von Anschlusskommunikation in hegemonialen Diskursfeldern. Laut Keller

hängt der Erfolg »gesellschaftlichmarginalisierter Alternativdeutungen […] davon ab, ob

bestehende hegemoniale Strukturen durch historische ›Gelegenheitsfenster‹ geöffnet

werden können«.77 Derartige Gelegenheitsfenster sind zumBeispielDiskursereignisse, zu

denen isolierte Äußerungen, Handlungen oder historische Ereignisse werden können,

wenn in einem diskursiven Feld unter Einsatz von Diskursstrategien um ihre Deutung

und Interpretation gerungen wird. Durch Diskursereignisse können sich Deutungs-

monopole verschieben und Deutungsmuster institutionalisieren. Wie Foucault weiter

schreibt, ist das Ziel der Diskursanalyse,

»die Aussage in der Enge und Besonderheit ihres Ereignisses zu erfassen; die Bedin-

gungen ihrer Existenz zu bestimmen, auf das Genaueste ihre Grenzen zu fixieren, ih-

re Korrelationen mit den anderen Aussagen aufzustellen, die mit ihm verbunden sein

können, zu zeigen, welche anderen Formen der Äußerung sie ausschließt. Man sucht

unterhalb dessen, was manifest ist, nicht das halbverschwiegene Geschwätz eines an-

derenDiskurses;manmuss zeigen, warumer nicht anders sein konnte als er war, worin

er gegenüber jedem anderen exklusiv ist, wie er inmitten der anderen und in Bezie-

hung zu ihnen einen Platz einnimmt, den kein anderer besetzen könnte.«78

DemAnalysematerialmuss dahermit einer doppeltenAnalysehaltungbegegnetwerden.

In ihmmanifestieren sich sowohl Bedeutungsstrukturen als auch die Selbstartikulation

derHandlungsträger.79Hier setzt die narrationsanalytischeMethodologie an,dieweiter

untenerläutertwird.DurchdieVerbindungvonDiskurs-undNarrationsanalysewerden

sowohl Prozesse der Institutionalisierung von Deutungsmustern als auch die Iteration

dieser Strukturen durch die narrative Bearbeitung vonDiskursereignissen und den Ein-

satz von Diskursstrategien beschreibbar:

»Diskursanalyse und Narratologie beantworten zwei verschiedene Fragen und unter-

liegen einer anderen Optik. Im einen Fall geht es darum, zu beschreiben, wie ein sol-

cher Diskurs funktioniert und welche Muster er aufweist, im zweiten darum, warum

die Menschen ihn wie selbstverständlich benutzen und in welcher Weise sie sich mit

ihm identifizieren.«80

76 Keller 2011, S. 81.

77 Ebd., S. 82.

78 Foucault 1973, S. 43.

79 Vgl. Koselleck 1988b, S. 215.

80 Müller-Funk 2002, S. 66f.
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Innerhalb dieser Doppelperspektive liegen die Interessen der sozialen Akteure, die im

diskursiven Feld Sprecherpositionen einnehmen.Wie Keller betont, sind diese Interes-

sen jedoch nicht immer deckungsgleich mit der tatsächlich eingenommenen Diskurs-

position der Sprecher. Interessen können nämlich im zeitlichen Verlauf mit sehr unter-

schiedlichen inhaltlichen Positionierungen einhergehen und neben »Diskurskonfronta-

tionen auch neue Zulässigkeiten, Legitimationen,moralische Positionen u.a. erzeugen,

die sowohl die Wahrnehmung von Interessen wie auch ihre Versprachlichung und Ver-

folgung transformieren«.81 Die Frage, »ob die Sprecher Herren oder Diener der Sprache

sind, die sie benutzen«, lässt sich in Anschluss an den Erzähltheoretiker Albrecht Ko-

schorke in eine »gestufte Interdependenz«82 auflösen:

»Zwar wird situativ der Gebrauch von Sprachbildern und narrativen Versatzstücken

durch vorhandene Interessen oder pragmatische Erfordernisse bestimmt, aber auf der

Ebene der longue durée wohnt solchen Sprechweisen eine dramaturgische Kraft inne,

die Aufmerksamkeit und Wunschrichtung steuert und dementsprechend Einfluss auf

die Definition von individuellen Handlungszielen ausübt.«83

Die diskursanalytische Untersuchungsperspektive wird in dieser Arbeit deshalb durch

Elemente der Narrationsanalyse ergänzt.

3.2 Narrationen und Narrative

Die Begriffe Narration undNarrativ werden in der Literatur zum Teil wenig trennscharf

verwendet. Ich möchte die mit beiden Konzepten einhergehende Perspektive hier zu-

nächst gegenüber der diskursanalytischen Perspektive profilieren.Weiter unten plädie-

re ich dann für eine systematische Unterscheidung von Narration und Narrativ, die ich

meiner Konzeptualisierung zugrunde lege. Laut Willy Viehöver, der Zusammenhänge

vonDiskursen undNarrationen ausgearbeitet undmethodologisiert hat, handelt es sich

bei Narrationen um ein »zentrales diskursstrukturierendes Regelsystem«. Narrationen

könnten »sowohl Moment der Reproduktion (Integration, Distinktion, Mobilisierung)

als auch der Transformation und Kritik sein«.84 Narrationen sind also ein Bestandteil

von Diskursen. Er verweist dabei auf die Definition von Titscher et al., der zufolge Nar-

rationen als

»Erzählungen mit einem Beginn, einemMittelteil und einem Ende, welches eine Kon-

klusion oder eine Erfahrung des Erzählers oder der Erzählerin beinhaltet, verstanden

werden. Erzählen hängt dabei meist mit einem einzigartigen Ereignis und einer Kom-

plikation im Ablauf der Ereignisse zusammen.«85

81 Keller 2011, S. 254.

82 Koschorke 2012, S. 255.

83 Ebd., S. 256.

84 Viehöver 2006, S. 180f.

85 Titscher et al. 1998, S. 161, zit. nach ebd., S. 182.
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Der KulturwissenschaftlerWolfgangMüller-Funk nutzt dagegen den Begriff des Narra-

tivs, den er vomDiskurs durch die zeitlicheDimension des Erzählens abgrenzt.Demzu-

folge seien Narrative »eine symbolische Konstruktionsform mit einer zeitlichen, durch

Anfang und Ende begrenzten Abfolge mit Handlungscharakter«.86 Narratives Material

sei inDiskurse eingelagert,weshalb sich aus Erzählungen auchDiskursformationen de-

stillieren ließen:

»Die Erzählung berichtet vom Verhältnis des einzelnen und kollektiven Subjekts zu

sich selbst und zu anderen, bringt den Gegensatz von Identität und Differenz, von In-

nen und Außen, von Eigenem und Fremdem zumAustrag, der Diskurs, der vomNarra-

tiven abstrahiert, verzichtet auf eine solche Thematisierung und setzt sie doch schon

immer voraus.«87

Viehöver zufolge vermitteln Narrationen zwischen der Oberflächenstruktur eines Tex-

tes, also seinen Äußerungen, und grundlegendenWertestrukturen, die in Form von Ge-

gensätzen, Beziehungen und Implikationen jenseits des Wort- und Satzniveaus liegen.

Einzelne Elemente der Narration, etwa der Plot einer Erzählung oder seine Aktanten-

struktur, werden als narrative Strukturen bezeichnet.88

Tabelle 5: Analyseebenen nach Viehöver (eigene Darstellung)

Analyseebene Elemente

Oberflächenstruktur Wörtliche Ebene des Textes

Narrative Strukturen Sinnhafte Ordnung eines Ereignis- oder Handlungsablaufs

Wertestrukturen Grundlegende Relationen und Implikationen

Durch die Rezeption des linguistischen Strukturalismus hat sich seit den 1960er

Jahren in den Sozial- und Kulturwissenschaften eine Interpretation der Erzähltheorie

durchgesetzt, in der der performative Charakter des Herstellungsprozesses von Narra-

tionen – die Narrativierung – stärker betont wird.89 So versteht die US-amerikanische

SoziologinMagaret Somers narratives und narrativity als epistemologische Konzepte und

geht davon aus, dass Menschen die soziale Welt im Prozess der Narrativierung sinnhaft

deutenund ihre sozialen IdentitätenmaßgeblichdurchRückgriff aufNarrative bilden.90

Weil Erfahrungen von Subjekten primär in Form von Narrativen sedimentiert werden,

sei das soziale Leben insgesamt durch Erzählungen strukturiert und das Narrativ seine

ontologische Voraussetzung.91 »Alles, was wir über die Welt erfahren, sortieren wir in

86 Müller-Funk 2006, S. 290.

87 Müller-Funk 2002, S. 66.

88 Vgl. Viehöver 2004, S. 241.

89 Vgl. Czarniawska 2004.

90 Vgl. Somers 1994, S. 606.

91 Vgl. ebd., S. 613f.



156 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

bestehende Erzählungen ein«,92 heißt es daher in einem populären Bestseller über die

Macht von Erzählungen. Viehöver knüpft an Somers an und betont, dass die Narra-

tivierung »Dinge im performativen Akt des Erzählens überhaupt erst kommunikabel

[macht]«.93 Mit dem Konzept einer narrative identity richtet sich Somers gegen starre

und essentialistische Auffassungen von Identitäten und betont die Notwendigkeit, Zeit

und Raum in ihrer historischen Genese zu verstehen und analytisch zu relationieren.94

Müller-Funk hat diese Perspektive erweitert und plädiert für eine narrative Theo-

rie derKultur.Demzufolge seien nicht nur die identitätsstiftendenErfahrungsaufschüt-

tungen handelnder Subjekte narrativ verfasst, sondern auch »unerfahrbare, ›transzen-

dentale‹ Größen wie Gesellschaft und Nation«.95 Die Erzählungen der »kleinen wie der

großen imaginären Subjekte« speise sich aus dem gleichen Reservoir, dem »Formenbe-

standdesNarrativen«.96 Auch innicht-traditionellenGesellschaftenhättenNarrativedie

Funktion, das zu legitimieren,was kulturell selbstverständlich sei.97Wirksam seien die-

se Erzählungen indes erst, wenn auch sie selbstverständlicher common sense geworden

sind und nicht mehr expliziert werdenmüssten.98 Derartige Narrative seien in der Kul-

tur inderRegel latent,also »prinzipiell abrufbar,abernicht fortwährendpräsent«.99 Laut

der Medienwissenschaftlerin Jane Stokes ist ein Narrativ »a component of just about

every media and cultural form to a greater or lesser extent« und »conveys the ideolo-

gy of a culture«,100 wodurch Werte und Ideale kulturell reproduziert werden. Shaul R.

Shenhav bezeichnet solche Narrative, in denen die Selbstwahrnehmung einer sozialen

Gruppen enthalten ist, als »social narratives«.101

Für meine Arbeit ist der narrationsanalytische Zugang auch deshalb relevant, weil

die Neue Rechte ebenfalls soziologische Identitätskonzepte rezipiert und – so dieThese

– im Rahmen ihrer metapolitischen Diskurspraxissowohl taktisch als auch strategisch

einsetzt. So hebt etwa Alain de Benoist in einem Sonderheft der neurechten Zeitschrift

»krisis« die narrative Substanz der Identität hervor. Im Gegensatz zu den sozialwissen-

schaftlich-rekonstruktiven Methodologien ist sein Ziel jedoch nicht die analytische De-

konstruktion des common sense, sondern die Frage, wie er derart kommuniziert werden

kann, dassMenschen ihn unbewusst affirmieren.Dasmenschliche Leben ist ein bestän-

diger Interpretationsprozess, schreibt Benoist mit Rekurs auf Wilhelm Dilthey, Hans-

GeorgGadamerundPaulRicœur, in demsichderMensch selbst entwirft.Resultat dieses

Prozesses sei eine sinnstiftende Narration:

92 El Ouassil/Karig 2021, S. 388.

93 Viehöver 2004, S. 237.

94 Vgl. Somers 1994, S. 621. Das Konzept einer »narrativen Identität«, die sich im Spannungsfeld von

interpretierender Neuschöpfung und symbolisch-narrativer Latenzen ausbildet, hat jüngst Eggers

2020 im Anschluss an Paul Ricœur weiterentwickelt.

95 Müller-Funk 2002, S. 13.

96 Ebd., S. 14.

97 Vgl. ebd., S. 66.

98 Vgl. ebd., S. 14.

99 Ebd., S. 154.

100 Stokes 2003, S. 67.

101 Shenhav 2015, S. 17.
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»Je dirai enfin que l’identité n’est pas seulement un objet à découvrir, mais un ob-

jet à interpréter. La vie humaine […] est fondamentalement interprétative, c’est-à-dire

qu’elle ne se borne pas à décrire des objets, mais s’emploie aussi à leur donner un sens.

L’homme est un ›animal qui s’interprète lui-même‹, rappelle Charles Taylor. L’identité

n’échappe pas à cette règle. Elle est une définition de soi-même, en partie implicite,

qu’un sujet élabore et redéfinit tout au long de sa vie. L’identité est fondamentale-

ment de nature narrative. Elle résulte d’une narration que nous nous faisons à nous-

mêmes lorsque nous nous interrogeons sur ce que nous sommes.«102

In diesem Zitat wird deutlich, dass Benoist nicht ausschließlich einer essentialistischen

Idee von ›Identität‹ folgt (objet à découvrir), sondern zugleich auf ihren kontingenten

Charakter hinweist, der durchDeutungs- und Interpretationsarbeit fixiert werden kann

undmuss (objet à interpréter). Vor demHintergrund dieses Identitätsverständnisses ist

diemetapolitische Praxis der Neuen Rechten konsequent. Sie zielt darauf ab, identitäts-

stiftende Deutungen wieder in common sense zu überführen.

Narrationen und Narrative, so lässt sich schlussfolgern, stellen eine zentrale politi-

sche Ressource dar, mit denen insbesondere in disruptiven Zeiten Zusammenhalt ge-

stiftet und die Gesellschaft stabilisiert werden kann. Der israelische Erziehungswissen-

schaftlerGavriel Salomonhebtdaherden instrumentellenCharakter vonNarrativenher-

vor:

»Times of conflict are the days of grandeur for collective narratives. During such times,

collective memories become a rallying point, mobilizing a group’s hidden energies

and reinforcing its sense of unity (e.g., Wright, 1985). During such times, there is high-

lighting of beliefs that pertain, for example, to how justified ›our side‹ is in its goals

and actions; how much it is victimized by the other side (Bar-Tal, 1988); how morally

imperative ›our‹ actions toward the other side are (Foster, 1999); how moderate ›our‹

dispositions are; and how much ›we,‹ unlike the other side, are willing to sacrifice to

end the conflict (Ross & Ward, 1995).«103

Eine spezifische Form derartiger metapolitischer Narrationen sind die bereits erwähn-

ten »Halbwahrheiten«, die Nicola Gess als »narrative Kleinform«104 bezeichnet. Gess

zufolge stellten die Halbwahrheiten im postfaktischen Diskurs »im Interesse einer

bestimmten politischen Position oder der Selbstdarstellung einen Sachverhalt tenden-

ziös dar […] und legen es nicht auf Wissen und Beweisbarkeit, sondern auf Glauben

102 Benoist 2015a, S. 4. ‹dt.›: Schließlichmöchte ich noch sagen, dass Identität nicht nur ein Objekt ist,

das es zu entdecken gilt, sondern auch ein Objekt, das interpretiert werden muss. Das mensch-

liche Leben [...] ist von Grund auf interpretativ, d. h. es beschränkt sich nicht darauf, Objekte zu

beschreiben, sondern ist auch darum bemüht, ihnen eine Bedeutung zu geben. Der Mensch ist

ein ›Tier, das sich selbst interpretiert‹, sagt Charles Taylor. Die Identität ist keine Ausnahme von

dieser Regel. Sie ist eine teilweise implizite Selbstdefinition, die ein Subjekt im Laufe seines Le-

bens erarbeitet und immer wieder neu definiert. Identität ist grundsätzlich narrativer Natur. Sie

ist das Ergebnis einer Erzählung, die wir uns selbst geben, wenn wir uns fragen, wer wir sind.

103 Salomon 2004, S. 276.

104 Gess 2021, S. 13.
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und Glaubwürdigkeit an«.105 Dabei könnten viele unterschiedliche Halbwahrheiten

»ein und dasselbe politische Narrativ bedienen«.106 Ihre Wirkmächtigkeit bezögen

Halbwahrheiten aus der Suggestion von lebensweltlicher Evidenz.107

Laut Viehöver erfüllen Narrationen in der modernen Gesellschaft eine ähnliche

Funktion wie die Mythen in den vormodernen Gesellschaften. Beide seien Modi der

»Kommunikation und der Konstitution von Sinn«, der wiederum »konstitutiv für die

Produktion komplexer kultureller Deutungsmuster«108 sei. Zugleich versehen Narra-

tionen und Mythen Menschen mit »Weltsichten, Motiven, Handlungsorientierungen

und kulturellen Werten, indem sie Ereignisse, Objekte, Akteure, Handlungen durch

narrative Strukturen konfigurieren oder verknüpfen«.109 Wie für Diskurse gelte, dass

Narrationen nicht auf der Ebene einzelner Texte zu finden seien, sondern einen inter-

textuellen und damit latenten Zusammenhang darstellen.110 Viehöver unterscheidet

thematisch gebundene Narrationen von kulturell tradierten ›großen Erzählungen‹,

die in Form von Metanarrationen vorliegen. In der Regel beziehen sich thematisch

gebundene Narrationen auf diese Metanarrationen.111

Der Kulturanthropologe James Wertsch hat in seinen Arbeiten über kollektive Er-

innerung eine analoge Unterscheidung eingeführt. Er spricht von »specific narratives«

und »schematic narrative templates«. Letztere seien generalisierte abstrakte Formen,

die ganz unterschiedlichen »specific narratives« zugrunde liegen könnten.112 Im Rah-

men meiner Arbeit variiere ich diese Unterscheidung, indem ich im Anschluss an Mül-

ler-Funk Narrationen und Narrative voneinander abgrenze.Müller-Funk definiert Nar-

rationen als »einen Terminus, der den Akt und das Prozessuale mit einschließt« und

das Narrativ als »theoretisch strenger gefaßte Kategorie, die auf das Muster abzielt«.113

Narrationen entsprechen dabei in etwa den »specific narratives« bei Wertsch und den

thematisch gebundenen Narrationen bei Viehöver, Narrative den »schematic narrative

templates« beiWertsch beziehungsweise denMetanarrationen bei Viehöver. Analog da-

zu unterscheidet Barbara Czarniawska die epistemische Dimension von Narrativen als

»mode of knowing« vom performativen Akt der Narration als »mode of communicati-

on«.114 Auch Koschorke bemerkt in seinem Entwurf einer Allgemeinen Erzähltheorie,

»dass das Narrativ ein zu größerer Komplexität fähiges und damit ein Organisations-

verfahren höherer Ordnung ist«, das auch »Verhältnisse einzubeziehen vermag, die sich

gegen einfaches Erzähltwerden sträuben«.115

Nach diesem Überblick über verschiedene theoretische Ansätze und Rezeptionen

möchte ich nun die Konzepte vorstellen, die ich im Rahmen meiner Arbeit in die Wis-

105 Ebd., S. 31.

106 Ebd., S. 42.

107 Vgl. ebd., S. 32.

108 Viehöver 2006, S. 183.

109 Ebd., S. 184.

110 Vgl. ebd., S. 184.

111 Vgl. ebd., S. 186.

112 Vgl. Wertsch 2002, S. 60ff.

113 Müller-Funk 2002, S. 15.

114 Czarniawska 2004, S. 6–12.

115 Koschorke 2012, S. 72.
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senssoziologische Diskursanalyse integrieren möchte. Unter Narration verstehe ich die

konkrete und thematisch gebundene Verknüpfung von Äußerungen in einem Text, als

Narrativ bezeichne ich die intertextuelle Verknüpfung von typisierten Aussagen zu ei-

nem komplexen kulturellen Deutungsmuster.116 Diese Narrative bilden ein allgemeines

Repertoire von Deutungsmustern, an die spezifische Narrationen anknüpfen, indem

sie dieses Muster in der Praxis realisieren. Narrative »sind also Dispositive mit einem

mittlerenHärtegrad, insofern sie die in ihnen enthaltenenElemente konfigurieren, aber

nicht ins Letzte festschreiben«.117 Narrationen sind dagegen situative Aktualisierungen

von Narrativen, durch die die Narrative langfristig auch eine Variation erfahren kön-

nen. Im Verhältnis von Narrativen zu Narrationen zeigen sich damit die »Dialektik von

sozialer Wissensobjektivierung und sozialisatorischer Wissensaneignung«118 sowie das

Spannungsfeld zwischen einer »Theorie der gesellschaftlichenWissensproduktion« und

einer »Theorie der individuellen, sozialisatorisch-intersubjektiv vermittelten Wissens-

aneignung«,119 die dieWissenssoziologie im Anschluss an das interpretative Paradigma

betont.

3.3 Krisennarrative und narrative Affordanz

Im Zentrum meines Interesses stehen konservative Krisennarrative, an deren Tiefen-

struktur neurechte Narrationen anknüpfen.Obwohl,wie Roland Barthes in seiner »Ein-

führung in die strukturale Analyse von Erzählungen« bemerkt, dieMenge der Erzählun-

gen unüberschaubar ist, teilt doch jede Erzählung »mit anderen Erzählungen eine ge-

meinsameStruktur,die einerAnalyse zugänglich ist«.Niemandkönnedaher, so schreibt

er weiter, »eine Erzählung kombinieren (produzieren), ohne sich auf ein implizites Sys-

tem von Einheiten und Regeln zu beziehen«.120 Im Rahmen der empirischen Analyse

werde ich die Tiefenstruktur von neurechten Narrationen herausarbeiten und in Form

einer Typologie konservativer Krisennarrative systematisieren.

Laut Ansgar Nünning ist die ›Krise‹ eine Metapher, die dazu dient, kulturelle Trans-

formationen zu deuten. Durch Metaphern werde eine »mininarration« auf kulturelle

Prozesse projiziert, »thereby providing ideologically charged plots and explanations of

cultural and historical changes rather than neutral descriptions thereof«.121 In gewisser

Weise ist der Begriff der ›Krisennarrative‹ daher ein Pleonasmus. Der ›Krise‹ liegt kein

Referenzobjekt von ontologischer Qualität zugrunde, vielmehr ist der Befund einer Kri-

se bereits das Ergebnis der Deutung von lebensweltlichen Irritationserfahrungen durch

ein Subjekt. Krisen lassen sich nicht feststellend registrieren, sondern bedürfen immer

einer explizierendenErzählung,diemit Selektionenund einer spezifischenmise-en-scène

116 Cum grano salis lässt sich das hier dargelegte Verhältnis von Narrationen und Narrativenmit dem

Verhältnis von Diskurssträngen und Diskursen vergleichen, die Siegfried Jäger 2015 in seiner Kri-

tischen Diskursanalyse als analytische Konzepte einführt. Vgl. dazu Engel/Schrage 2022, S. 57f.

117 Koschorke 2012, S. 30.

118 Keller 2001, S. 137.

119 Ebd., S. 129.

120 Barthes 2018, S. 103.

121 Nünning 2012, S. 63.
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–also einemKrisennarrativ–einhergeht.122Nünningzufolgekönnen ›Krisen‹ alsErgeb-

nis einer narrativen Transformation konzeptualisiert werden, durch die »an occurrence

first of all becomes an event, then becomes a story and finally becomes a certain kind of

story or a specific plot pattern, namely a catastrophe narrative or a crisis narrative«.123

Ein solches Krisennarrativ ist eine »symbolische Konstruktionsform, die die Dissonanz

inKonsonanz überführt«.124 Der britische Politikwissenschaftler ColinHay plädiert des-

halb für eine analytischeUnterscheidung von »failures« und »crises« und verstehtKrisen

als »›constructions,‹ simulations ormediations of actual contradictions and failures«,125

um die politisch gekämpft werde:

»Out of the resulting period of ideological contestation emerges a predominant con-

struction of crisis. The crisis becomes lived in these terms – this becomes the discourse

through which the disaggregated experiences of failure become ›narrated.‹ And it is

to this construction of crisis that responses are made.«126

Analogdazukonstatiert dieUS-amerikanischeSozialanthropologin JanetRoitman in ih-

rer epistemologischen Studie »Anti-Crisis«, dass

»crisis cannot be taken as a description of a historical situation nor can it be taken to

be a diagnosis of the status of history […]. If the claim to crisis is a distinction that pro-

duces information, then this claim is not a logical diagnosis of ontology (›crisis‹), but

rather a post hoc and necessarily political denunciation of a particular situation.«127

Roitman schlägt vor, ›Krisen‹ nicht als zu beobachtendes ontologisches Faktum zu

verstehen, sondern als eine beobachtende Konstruktionsleistung, als Framework und

»transcendental placeholder«,128 der selbst wiederum Bedeutungen und Effekte produ-

ziert.129 Diese aus einer Makroperspektive auf Diskursphänomene formulierte, anti-

ontologische Konzeption des Krisenbegriffs zielt im Grunde auf die gleiche »grundle-

gendeDifferenz vonProtokoll und protokollierterWirklichkeit«, auf deren FolgenUlrich

Oevermannmit Blick auf Handlungsroutinen hingewiesen hat: Dass nämlich

»Subjektivität, die sich als solche erst in der Unmittelbarkeit der Krise konstituiert […]

durch Subsumtion unter Begriffe direkt sich nicht fassen läßt, sondern nur durch die

Rekonstruktion des objektiven Sinns der Ausdrucksgestalten bzw. Protokolle, die sie in

ihrer Krisenbewältigung hinterlassen hat.«130

122 Vgl. Roitman 2014, S. 34.

123 Nünning 2012, S. 70.

124 Müller-Funk 2006, S. 298.

125 Hay 1995, S. 64.

126 Ebd., S. 68.

127 Roitman 2014, S. 49.

128 Ebd., S. 69.

129 Vgl. ebd., S. 38f.

130 Oevermann 2001a, S. 54, FN 14.
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In Oevermanns strukturtheoretischer Perspektive ist die Krise eine soziale Grund-

erfahrung. Er betont, dass sich Erfahrungen grundsätzlich als Krisenerfahrungen

konstituieren, indem sie sich als sinnhafte Deutungen bewähren. Krisen sind nachträg-

liche Konstruktionsleistungen, die das Erlebte mit einer sinnhaften Struktur versehen.

Bei Oevermann wird der Krisenbegriff damit einerseits zu einer sozialtheoretischen

Trivialität und verliert seinen normativ-denunziatorischen Charakter, der den Vorstel-

lungen ontologischer Krisen zugrunde liegt. Andererseits lässt sich der Krisenbegriff

dann diskurstheoretisch erweitern – und hier besteht die Nähe zu Nünnings, Hays

und Roitmans Konzeption –, indem Krisendiagnosen und Krisennarrative primär als

Konkurrenz von Deutungsmustern verstanden werden,

»die mit jeweiligen kollektiven Interessenlagen übereinstimmen, d.h. solche Deutun-

gen enthalten, die diesen Interessen dienen und mit den Errungenschaften von Indi-

viduen, Gruppen oder Strukturaggregaten im jeweiligen System sozialer Ungleichheit

vereinbar sind bzw. zu deren Aufrechterhaltung und Mehrung passen«.131

Der US-amerikanische Soziologe Rogers Brubaker hat diese Perspektive auf die Popu-

lismusforschung übertragen und argumentiert, dass Krisennarrative auch als politische

Mobilisierungsressource fungieren können: »But ›crisis‹ is not a neutral category of so-

cial analysis; it is a category of social and political practice that ismobilized to do specific

political work […].«132 Auch die Medienwissenschaftler:innenMichał Krzyżanowski und

Natalia Krzyżanowska weisen darauf hin, »that the very strategic use of ›crisis‹ remains

the central and indeed the major strategy of the contemporary far right«, die im Rah-

men eines metapolitischen »conceptual and wider argumentative ›flipsiding‹«133 angewendet

werde.Hier wird deutlich,wie eine diskurs- und narrationsanalytische Sensibilisierung

dazu beitragen kann, die Evidenz-Suggestion von Krisenerzählungen aufzubrechen. An

diesem Punkt setzt das wissenssoziologische Ideologie- und Kritikverständnis der vor-

liegendenUntersuchung an.134 Unter Kritik verstehe ich dabei die Sichtbarmachung von

Latenzen, die auf die Rekonstruktion des Regelsystems von Diskursen und Narrativen

und der dahinterliegendenmetapolitischen Strategien zielt.

Am Beispiel der Krisennarrative zeigen sich also die unterschiedlichen Modalitäten

des Konservatismus als Denkstil und als Metapolitik. Ähnlich argumentiert auch Dmi-

try Uzlaner, der den Konservatismus in einem aktuellen Beitrag als »strange mixture of

131 Ebd., S. 38.

132 Brubaker 2017, S. 373.

133 Krzyżanowski/Krzyżanowska 2022, S. 11.

134 Oevermann 2001a, S. 43f. betont »empirisch große Überschneidungen« zwischen Ideologien und

Deutungsmustern, trennt sie jedoch analytisch: Ideologien seien »funktional viel spezifischer und

enger gefasst als Deutungsmuster, weil sie auf die Funktion der Verteidigung einer Interessenlage

[...] beschränkt sind«. Deutungsmuster dagegen seien stärker anRoutinen gekoppelt und erfüllten

die »Funktion der Legitimation einer jeweiligen gesellschaftlichen Ordnung [...] gewissermaßen

›nebenbei‹«. Diese hilfreiche analytische Unterscheidung spielt für meine Untersuchung jedoch

keine Rolle, da mein in der Tradition der mannheimschen Wissenssoziologie stehender Ideolo-

giebegriff sehr nah an Oevermanns Verständnis von Deutungsmustern als tacit knowledge liegt.
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practical rationality and mythological thinking«135 bezeichnet. Uzlaner zufolge sei der

Konservatismus einerseits »a tool behind which there is a rational agent who tries to

use this tool for one purpose or another«,136 habe aber andererseits auch eine »phan-

tasmatic dimension«.137 Darunter versteht er die unbewusste Verarbeitung der Gesell-

schaft und ihrer symbolischenRepräsentationen,die die FormvonNarrativen annehme:

»a phantasm is a recurrent almost stereotypical vision that constantly emerges in nar-

ratives«.138 Typische konservative Phantasmen seien die Phantasmen der »Lost Harmo-

ny«,des »Theft of Enjoyment«,des »Scapegoat« undder »SocialDisintegration«.AmBei-

spiel des russischen Putin-Regimes zeigt Uzlaner, dass die phantasmatische Dimension

die rationale Seite des Konservatismus auch überlagern und eine Eigendynamik ent-

wickeln kann, wenn als Kampfinstrument gebrauchte Krisennarrative und Verschwö-

rungserzählungen einmal hinreichend im kollektiven Wissensrepertoire einer Gesell-

schaft verankert worden sind. Der Konservatismus operiert dann primär in seiner so-

zialtechnischen Modalität als eine affektmobilisierende Ressource. Im Rahmen meiner

Analyse möchte ich dafür das Konzept der narrativen Affordanz einführen.

Der Begriff der Affordanz ist der Designtheorie entnommen, wo er den Aufforde-

rungs- und Angebotscharakter von Gegenständen beschreibt. So lädt etwa ein Stuhl

aufgrund seiner materiellen Gestaltung zum Sitzen ein. Generell sind bestimmte

Nutzungsformen von Gegenständen aufgrund ihres Designs naheliegender als andere.

Auch Narrationen können einen derartigen Aufforderungscharakter haben, indem sie

dazu einladen, sich zu identifizieren, Rollen und Verantwortung zuzuschreiben, Partei

zu ergreifen oder Handlungen und Verhaltensweisen nahelegen. Narrationen fordern

außerdem dazu auf, kommuniziert und tradiert zu werden. Sie sind deshalb das Mittel

der Wahl, um ein Publikum zu beeinflussen, wie Kendall Haven in seinem Ratgeber

»Story Smart. Using the Science of Story to Persuade, Influence, Inspire, and Teach«

schreibt:

»You want your stories to have impact. You want them to be remembered and to

change people’s attitudes and actions. You want to make people see things from your

viewpoint, your perspective, and your beliefs. You want to influence them.

Influence is the research term for persuade, convince, inspire, or teach. It means to

change someone’s beliefs, attitudes, values, knowledge, and/or behavior. While you

hold an audience’s attention (focused mental activity over time), you have the chance

to influence them with your information and messages. In order to garner and hold

attention, you must engage them. Engagement becomes the essential gateway to in-

fluence. Stories effectively engage and hold attention.«139

135 Uzlaner 2023, S. 5.

136 Ebd., S. 6.

137 Ebd., S. 7.

138 Ebd., S. 11.

139 Haven 2014, S. 9.
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Die Philosophin Christiane Voss geht davon aus, dass auch komplexe Emotionen auf

die »narrativeVerknüpfung ihrer heterogenenElemente«140 angewiesen sind.Mit dieser

»Narrativität der Emotionen«141 lässt sich eine theoretische Brücke zu den Affect Stu-

dies schlagen, mit denen aktuell unter anderem die Affektpolitik des zeitgenössischen

Rechtspopulismus konzeptualisiert wird.142 Der Prozess der Narrativierung, also die so-

ziale Deutung von zeitlich vorgelagerten Erfahrungen, vermittelt dabei zwischen Affek-

ten und Emotionen.

In den Affect Studies wird unter Affekten ein relationales Verhältnis zwischen Kör-

pern verstanden, das zur Formierung von Subjekten beiträgt. Emotionen lassen sich als

kategoriale Deutungsmuster für derartige Affektdynamiken charakterisieren. Laut Jan

Slaby und Christian von Scheve stehen Affekte für »pre-categorical relational dynam-

ics«,Gefühle für die »subjective-experiential dimension of these affective relations« und

Emotionen für »consolidated and categorically circumscribed sequences of affective

world-relatedness«. Emotionen seien »object- or situation-directed affective comport-

ments that are sorted into culturally established and linguistically labeled categories or

prototypes«.143 Diese Definition von Emotionen als Evaluationspraxis, durch die Affekte

konzeptualisiert werden,144 verweist auf ihren narrativen Charakter. Damit »labeled

categories« als Deutungsmuster fungieren können,müssen sie Narrative aktivieren. So

wie Narrative ein kulturelles Deutungsrepertoire zur Verfügung stellen, durch das Sinn

konstituiert und kommuniziert werden kann, fungieren dann auch die mit Emotionen

verknüpftenNarrative als kommunikative Praxis für dieWirkung vonAffektdynamiken.

Slaby und Scheve sprechen in diesem Zusammenhang auch von einem emotionalen Re-

pertoire – also einem Register, das den Subjekten im Evaluationsprozess zur Verfügung

steht, und das sie während dieses Prozess immer wieder neu formatieren:

»Repertoires are the building blocks that link the emotional lives of individuals to so-

cial structures, forms of social organization, domains of practice, ideology, and spheres

of belonging. Emotion repertoires at the same time are collectively shared and indi-

vidually available.«145

Slaby und Scheve grenzen ihr Verständnis gegen Ansätze ab, die Emotionen aus-

schließlich als diskursive oder körperliche Phänomene verstehen. Vielmehr stellten

sie eine Brücke zwischen körperlichen Erfahrungen und diskursiven Deutungs- und

Kommunikationspraktiken dar, die sich beide im Rahmen von historischen Wissens-

ordnungen vollziehen:

»They are situation- and culture-specific conceptualizations and classifications of

these bodily reactions, evaluatively directed toward specific objects, including the

140 Voss 2004, S. 185; vgl. Ahmed 2014.

141 Voss 2004, S. 181ff.

142 Vgl. Wehrs/Blake 2017; Kahl 2019; Slaby/Scheve 2019a.

143 Slaby/Scheve 2019b, S. 43.

144 vgl. ebd., S. 44.

145 Ebd., S. 46f.
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historically contingent norms, values, and social expectations to which they are

related.«146

Narrationsanalytisch reformuliert ließe sich also sagen, dass Affektdynamiken im Pro-

zess derNarrativierung in Emotionen überführt und dadurch kommunizierbarwerden.

In Anlehnung an Viehövers Definition der Narration als diskursstrukturierendes Regel-

system ließen sich Emotionen dann als ein affektstrukturierendes Regelsystem bezeich-

nen.147

In der Rechtspopulismusforschung wurden affekttheoretische Ansätze in den letz-

ten Jahren breit rezipiert. In ihrer ethnografischen Untersuchung des US-amerikani-

schen political divide greift Arlie Russell Hochschild auf das Konzept der »Deep Story«

zurück, um Narrative und Gefühle miteinander zu verknüpfen: »A deep story is a feels-

as-if story – it’s the story feelings tell, in the language of symbols. It removes judgement.

It removes fact. It tells us how things feel.«148 Hochschilds Tiefengeschichte ähnelt den

Narrativen darin, dass sie eine emotional wirkmächtige Struktur unter der inhaltlichen

Oberfläche der Erzählungen beschreibt. Die Tiefengeschichte ist bei ihr jedoch nicht als

kulturellesWissensrepertoire, sondern als »subjective prism«149 konzeptualisiert. Brigitte

Bargetz und Nina Elena Eggers sprechen in ihrer Analyse rechtspopulistischer Agitati-

ons- undMobilisierungsstrategien von »affektivenNarrativendesRechtspopulismus«150

und gehen davon aus, »dass Narrative und Affekte keine getrennten oder voneinander

trennbaren Einheiten sind. Affekte sind narrativ vermittelt und Narrative affektiv wirk-

mächtig.«151 Sie interessieren sich daher weniger für zeitgenössische Narrationen als

vielmehr für »komplexe affektiv-narrative Vermittlungsweisen zwischen Führungsfigur

und den von ihnen adressierten Menschen«.152 Analog dazu schlägt Aletta Diefenbach

das Konzept der »affektiven Grenzziehung« vor und betont, dass sich Gruppen über ein

»interaktiv erarbeitetes Narrativ, das sich aus symbolischen Ordnungen sowie Macht-

und Herrschaftsverhältnissen speist und darüber erzählt, wer sie sind, woher sie kom-

men undwas sie ausmacht« integrierten,wobei »relationale Akte der Klassifikation und

Unterscheidung wesentlich« seien.153 In neurechten Zusammenhängen werden derarti-

ge »affektive Narrative« bewusst und strategisch eingesetzt, weil »ein narrativer ›Quell-

code‹,der nurpartiell in positiveAussagen zuübersetzenund in seinemmanifestenSinn

aufschlüsselbar ist, dieMöglichkeit einschränkt, ihn auf argumentativenWeg anzugrei-

fen«.154 So schreibt etwa der neurechte Aktivist Martin Sellner in einer Darstellung der

»Identitären Bewegung«, dass »emotionale Überzeugung durchGeschichtenweit effizi-

enter und erfolgreicher ist als die pure Aufzählung von Daten und Fakten«.155

146 Ebd., S. 49.

147 Zum Verhältnis von diskursiven und affektiven Praktiken vgl. Kelsey 2021.

148 Hochschild 2016, S. 135.

149 Ebd., S. 135.

150 Vgl. Bargetz/Eggers 2021.

151 Bargetz/Eggers 2022, S. 395.

152 Ebd., S. 396.

153 Diefenbach 2021, S. 421.

154 Koschorke 2012, S. 250.

155 Sellner 2017, S. 220f.
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Mit dem Verweis auf eine narrative Affordanz möchte ich Anschlussmöglichkeiten

meines diskurs- und narrationsanalytischen Zugangs aufzeigen. Folgende Fragen ste-

hen dabei im Vordergrund: An welche kulturellen Wissensbestände knüpfen neurechte

Erzählungen an und wie werden diese Bestände dabei tradiert und transformiert? Im

Gegensatz zu Hochschild, Bargetz, Eggers und Diefenbach liegt mein Fokus allerdings

weniger auf der Affizierung eines populistisch angesprochenen Publikums oder perfor-

mativ erzeugten Grenzziehungen als vielmehr auf den narrativen Gelegenheitsstruktu-

ren, die der Diskurspraxis der Diskursakteure zugrunde liegen. Affektive Narrative sind

der Ausgangspunkt für die Entstehung vonErzählgemeinschaften.Sie ermöglichen eine

kommunikative Anschlussfähigkeit, die auch die temporäre Bildung von Diskurskoali-

tionen begünstigt.

3.4 Erzählgemeinschaften und Diskurskoalitionen

Diskursakteure als soziale Träger der Narrationen können Erzählgemeinschaften bilden.

Müller-Funks narrative Kulturtheorie aufgreifend hat Ansgar Nünning den Begriff der

»Erzählgemeinschaften« als Kollektive definiert, »die über ein bestimmtes Repertoire an

Erzählmustern bzw.über ›kulturelle Narrative‹156 verfügen, die sich in narrativen Texten

in unterschiedlichen Medien materialisieren und durch soziale Zeichenbenutzer bzw.

Erzählinstanzen in gesellschaftlichen und institutionellen Kontexten aktualisiert wer-

den«.157 Als derartige Kollektive habenMüller-Funk undNünning vor allemKulturen im

Blick, die über Erzählungen »Politiken der Identität bzw. Differenz«158 ins Werk setzen.

Nünningverweistdabei aufFredric JamesonsKonzeptder »IdeologiederForm«,demzu-

folge die Form einer Erzählung selbstWertvorstellungen und Episteme vermittelt.159 So

handele es sich bei Erzähltechniken um »hochgradig semantisierte narrative Modi, die

aktiv an derKonstruktion von kollektiven Identitäten undNormenbeteiligt sind«.160Die

Konzeptualisierung von Kulturen als Erzählgemeinschaften ermögliche daher, »kultu-

rell geprägte Werte, Normen,Weltbilder und Kollektivvorstellungen zu rekonstruieren,

die sich in verdichteter Form in narrativen Texten, also der materialen Kultur, manifes-

tieren«.161 Ich übernehme den Begriff der Erzählgemeinschaft in meiner Arbeit, um die

metapolitische Praxis der Neuen Rechten zu beschreiben.

Mein Verständnis davon knüpft aber auch an das Konzept der »epistemic commu-

nity« an, das der polnische PopulismusforscherMichał Nawrocki als »core concept« und

»theoretical framework« für das Phänomen des Populismus vorgeschlagen hat. Laut

Nawrocki handelt es sich bei einer solchen epistemischen Gemeinschaft um »a group of

people with a set of shared beliefs, reasoning standards, and interpretation schemata

that engages in various knowledge practices«.162 Nawrocki hebt den performativen Cha-

rakter von populistischen Diskursen hervor, die einen gemeinsamen Stil und geteilte

156 M. Fauser: Einführung in die Kulturwissenschaft, S. 87.

157 Nünning 2013, S. 28f.

158 Müller-Funk 2002, S. 14.

159 Vgl. Nünning 2013, S. 30.

160 Ebd., S. 29.

161 Ebd., S. 29.

162 Nawrocki 2023, S. 10.
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Identitätsentwürfe hervorbringen. Grundlage seines Konzepts sind Dave Elder-Vass’

Überlegungen zu »epistemic circles«163 – Gruppen, die ein gemeinsames Repertoire

an Normen verinnerlicht haben, das die Art prägt, wie sie die Welt wahrnehmen und

interpretieren. Individuen können dabei auch verschiedenen epistemischen Zirkeln

angehören, solange die Wissensstrukturen sich nicht zu stark widersprechen. Sowohl

epistemische Gemeinschaften als auch Erzählgemeinschaften lassen sich als Kollektive

charakterisieren, die durch geteilte Wissensstrukturen und -praktiken miteinander

verbunden sind.

Von derartigen Erzählgemeinschaften lassen sich temporäre Diskurskoalitionen

abgrenzen, die dann vorliegen, wenn sich Diskursakteure aus verschiedenen Erzähl-

gemeinschaften auf gemeinsame Narrationen stützen und diese öffentlich kommu-

nizieren.164 Im Gegensatz zu Erzählgemeinschaften teilen diese Diskurskoalitionen

nicht zwangsläufig ein reichhaltiges Deutungsrepertoire und die damit verbundenen

Episteme, sondern lediglich einzelne Narrationen. Das schließt freilich nicht aus, dass

sich im Laufe der Zeit aus in temporären Diskurskoalitionen zusammengekommenen

strange bedfellows neue Erzählgemeinschaften verstetigen können.165 Für beide Zusam-

menschlüsse ist aber das Prinzip der kollektiven Autorschaft konstitutiv. Mitglieder

der Erzählgemeinschaft oder der Diskurskoalition können Erzählungen variieren oder

durch einzelne Bausteine des narrativen Repertoires erweitern. Andere Diskursakteure

greifen dieseDarstellungenmöglicherweise auf, ohne dass ihre ursprünglichenUrheber

ausgewiesen werden. In den meisten konservativen und neurechten Texten zeigt sich

dieses Phänomen an einer idiosynkratischenZitationspraxis. FremdeGedankenwerden

dort häufig nicht seitengenau ausgewiesen, sondern erfahrungsgemäß referiert bezie-

hungsweise als kanonisierter Wissensbestand angeführt, der keiner weiteren Belege

bedarf.

Die hier eingeführte analytische Unterscheidung von Erzählgemeinschaften und

Diskurskoalitionen taucht implizit auch in der Binnenperspektive der Neuen Rechten

auf. In der Zeitschrift »Sezession« hat Benedikt Kaiser zwischen »Kippfiguren« und

»Selbstvermarktern« unterschieden. Erstere lassen sich den Erzählgemeinschaften

zuordnen, letztere den Diskurskoalitionen:

»Es sind so unterschiedliche Akteure aus Politik undMedien wie Vera Lengsfeld, Hans-

Georg Maaßen, Klaus Kelle oder auch Erika Steinbach, die einzelne inhaltliche Posi-

tionen der Herrschenden gekonnt angreifen, die Kritik aber konzeptlos und verkürzt

darbieten, ja Zusammenhänge bewußt oder unbewußt ausblenden und den Leser da-

mit im unklaren lassen, daß diese einzelnen Verfallserscheinungen der Gesellschaft

auf einem gemeinsamen Fundament beruhen.«166

LautKaiser fokussierten sichdie genanntenSelbstvermarkter »auf einzelneErscheinun-

gen,Übertreibungen und Teilbereiche, ohne ihre immanenten Verbindungslinienwahr-

nehmen zu wollen«. Kaiser wünscht sich stattdessen »umfassendere Erklärungsansätze

163 Vgl. Elder-Vass 2012.

164 Vgl. Viehöver 2006, S. 189.

165 Vgl. Koschorke 2012, S. 241.

166 Kaiser 2022a, S. 10.
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für dieMalaise vonheute«.167Diese »immanentenVerbindungslinien« und »Erklärungs-

ansätze für dieMalaise« lassen sich auch als Krisennarrative verstehen. Sie sind der nar-

rative Nukleus, um den sich die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten gruppiert.

4 Die Neue Rechte als Erzählgemeinschaft

VorderAnalysedesRegelsystemsderkonservativenKrisennarrative inKapitelV vermes-

se ich im folgenden Kapitel IV zunächst das diskursive Feld, in dem diese Narrative im-

mer wieder aktualisiert werden.Dazu wird die Entstehung der Neuen Rechten in ihrem

historischen Kontext nachvollzogen.Die Neue Rechte verstehe ich dabei als eine Erzähl-

gemeinschaft – also als Kollektiv, das über ein Narrativrepertoire verfügt, das in gesell-

schaftlichen Kontexten aktualisiert wird –, die ich in zwei unterschiedlichen Perspek-

tiven betrachte. In einer diachronen Perspektive ist die Neue Rechte ein institutionalisier-

tesDenkkollektiv,das sich immerwiederüber spezifischeGenerationseinheiten aktuali-

siert. In einer synchronenPerspektive lässt sichdieneurechteDiskurspraxis alsVersuchder

Realisierung von Diskurskoalitionen beschreiben, der dazu beitragen soll, Narrationen

in andereDiskursfelder zu transportieren und dort zu verstetigen.Dieser Vorgang heißt

Metapolitik und verbindet, wenn er erfolgreich ist, die synchrone mit der diachronen

Dimension. Durch die Unterscheidung von Narrationen und Narrativen können beide

Dimensionen zueinander in Relation gesetzt werden (siehe Abbildung 5).

Abbildung 5: Die Neue Rechte als Erzählgemeinschaft

Die Abbildung verortet das Phänomen der Neuen Rechten im Spannungsfeld zweier

analytischer Ebenen, einer epistemischen und einer diskursiven.Diese Unterscheidung

ist idealtypisch zu verstehen. Nach einem Foucaultschen Diskursverständnis wäre die

167 Ebd., S. 11.
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»Analyse der diskursiven Formationen […] in ihren Verhältnissen zu den epistemologi-

schen Figuren« ein Teil der »Analyse der Episteme«.168 In der hier gewähltenUnterschei-

dung umfasst die epistemische Ebene latente Wissensstrukturen und Dispositionen wie

sedimentierte Erfahrungen und einen spezifischen Denkhabitus, die durch langfristige

Prozesse geprägtwerden.Der analytische Zugang zudieserDimension erfolgt durch die

diachrone Perspektive. Die diskursive Ebene umfasst dagegen politische undmediale All-

tagskämpfe um kulturelle Hegemonie, in denen Diskursereignisse narrativiert werden

und wo durch Framing – also den bewussten und strategischen Einsatz von Deutungs-

mustern – Anschlusskommunikationen ermöglicht werden sollen. Der analytische Zu-

gang zu dieser Dimension erfolgt durch die synchrone Perspektive. Auf der Schnittstelle

beider Perspektiven liegen die Topoi, die als sprachlich verdichtete Formen von Narra-

tionen auch zwischen der diskursiven und der epistemischen Ebene vermitteln. Sie sind

im diskursiven Feld sichtbar und können im Rahmen von Diskursstrategien eingesetzt

werden, adressieren auf Seiten der Empfänger jedoch auch implizites Wissen, das kul-

turell tradiert wurde. Die Pfeile, die von den synchronen Diskursauseinandersetzungen

zur diachronen Dimension der Episteme verlaufen, zeigen exemplarisch die Zielrich-

tung erfolgreicher Metapolitik. Im Folgenden werden einzelne Aspekte der neurechten

Erzählgemeinschaft näher vorgestellt.

Die Neue Rechte lässt sichmit dem von Ludwik Fleck geprägten Begriff desDenkkol-

lektivs charakterisieren. Ein Denkkollektiv ist eine »Gemeinschaft der Menschen, die im

Gedankenaustausch oder in gedanklicher Wechselwirkung stehen« und dabei als Trä-

ger eines »besonderen Denkstils«169 auftreten. Fleck betont den Anteil kollektiver Arbeit

an der Entstehung eines Denkkollektivs, das er als eine Bewusstseinsebene oberhalb der

Individuen konzipiert. Ideen, so Fleck,

»wandern innerhalb der Gemeinschaft, werden geschliffen, umgeformt, verstärkt oder

abgeschwächt, beeinflussen andere Erkenntnisse, Begriffsbildungen, Auffassungen

und Denkgewohnheiten. Nach einer Reihe Rundgänge innerhalb der Gemeinschaft,

kehrt oft eine Erkenntnis wesentlich verändert zum ersten Verfasser zurück […].«170

Diese Art der wechselseitigen Ideenrezeption ist typisch für die Neue Rechte. Betrach-

tetman dasDenkkollektiv und die Tradierung seinerDenkgewohnheiten imdiachronen

Verlauf, dann zeigt sich die Bedeutung von Generationen für die Anpassung und Aktua-

lisierung des Denkens im Kontext spezifischer Situationen und Diskursereignisse.

Das Denkkollektiv der Neuen Rechten ist durch die Generationenlagerung seiner

Träger gekennzeichnet. Als Generationenlagerung bezeichnet Karl Mannheim die

Effekte einer Geburt »in derselben historischen Lebensgemeinschaft«,171 die den Trä-

gern potenziell ähnliche Erfahrungen ermöglicht. Aus dieser Potentialität können sich

durch die tatsächliche »Partizipation an den gemeinsamen Schicksalen dieser historisch-

sozialen Einheit«172 sogenannte Generationszusammenhänge konstituieren. Innerhalb

168 Foucault 1973, S. 272.

169 Fleck 1980, S. 54.

170 Ebd., S. 58f.

171 Mannheim 1964, S. 542.

172 Ebd., S. 542.
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dieser Generationszusammenhänge konzeptualisiert Mannheim Generationseinheiten,

die, bedingt durch ähnliche Sozialisationsfaktoren, auch zu ähnlichen Reflexions- und

Handlungsprozessen angeregt werden:

»Während verwandte Generationslagerung nur etwas Potentielles ist, konstituiert sich

ein Generationszusammenhang durch eine Partizipation der derselben Generations-

lagerung angehörenden Individuen am gemeinsamen Schicksal und an den dazuge-

hörenden, irgendwie zusammenhängenden Gehalten. Innerhalb dieser Schicksalsge-

meinschaft können dann die besonderen Generationseinheiten entstehen. Diese sind

dadurch charakterisiert, daß sie nicht nur eine lose Partizipation verschiedener Indi-

viduen am gemeinsam erlebten, aber verschieden sich gebenden Ereigniszusammen-

hang bedeuten, sondern daß sie ein einheitliches Reagieren, ein im verwandten Sinne

geformtes Mitschwingen und Gestalten der gerade insofern verbundenen Individuen

einer bestimmten Generationslagerung bedeuten.«173

Wie ich in Kapitel IV zeigen werde, resultieren die ideologischen Erneuerungsprozes-

se, die die Akteure der Neuen Rechten gegenüber der ›alten‹ Rechten angestoßen haben,

aus den Erfahrungsräumen spezifischer Generationseinheiten. Dazu gehört neben der

kollektiv prägenden Teilnahme an Epochenereignissen wie demAlgerienkrieg oder Ver-

anstaltungenwieDemonstrationenundKolloquien auch dieMitgliedschaft inGruppen,

aus denen heraus neue Konsum- undKommunikationsstile entwickelt und eine genera-

tionsbezogene Semantik ausgebildet wurden.174 Durch deren Einbettung in generatio-

nen- und länderübergreifende Denkkollektive und die damit verbundenen Reflexions-

und Rezeptionspraktiken, zu denen auch eine stilisierende Selbsthistorisierung gehört,

werden diese Erfahrungen im zeitlichen Verlauf immer wieder dokumentarisch fixiert.

Der Generationenbegriff weist außerdem auf die kollektive Dimension von Sozialisati-

onsprozessen hin. Erfahrungen aus zentralen Lebensphasen, die sich in die Erinnerung

einschreiben, können spätere Erfahrungen überlagern. So geht der Historiker Anselm

Doering-Manteuffel davon aus, dass »Menschen, die als junge Erwachsene in einer be-

stimmtenZeit, intellektuell,politischundhabituell geprägtwordensind,andenPrägun-

gen auchdannnoch festhalten,wenndiese imDiskurs keineBedeutungmehr haben«.175

Geteilte Erfahrungsräume werden auch durch Diskursereignisse geprägt. Hannelore

Bublitz bezeichnet diese Ereignisse als »Problematisierungsweisen des bis dahin als un-

problematisch geltenden Wahren, deren Ausgangspunkt reale Probleme sind, die zum

Ort sozialer und symbolischer Auseinandersetzungen werden und soziale Wirklichkeit

verändern«.176 Zwischen den jeweiligenGenerationseinheiten und denDiskursereignis-

sen besteht einwechselseitiges Verhältnis.Generationseinheiten reagieren auf Diskurs-

ereignisse und die aus ihnen hervorgehenden narrativen Affordanzen, zugleich sindGe-

nerationseinheiten aber auch Träger von Diskursereignissen und können als Impuls für

ihre Entstehung wirken. Diskursereignisse liefern wiederum Impulse zur Aktualisie-

rung von Narrativen.

173 Ebd., S. 547.

174 Vgl. Livi 2014, S. 225ff.

175 Doering-Manteuffel 2009, S. 45f.

176 Bublitz 1999, S. 25.
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In spezifischen historischen Situationen geht die Neue RechteDiskurskoalitionenmit

anderen Diskursakteuren ein.Derartige Diskurskoalitionen zeichnen sich dadurch aus,

dass ihre Mitglieder auf ähnliche Narrationen zurückgreifen, die zum Beispiel durch

gemeinsame Feindbilder zusammengehalten werden.177 Dadurch können die Begriffs-

bildungen und Denkgewohnheiten der Neuen Rechten die engen Grenzen sowohl des

Denkkollektivs als auch der Generationseinheit überschreiten und in andere Bereiche

diffundieren.178 Die Generationseinheiten vermitteln die Narrative des Denkkollektivs,

indem sie Deutungsmuster und Motive in Form von eigenen Narrationen aktualisie-

ren und zu leicht kommunizierbaren Topoi verdichten. So findet etwa das rechte Nar-

rativ der Dekadenz spezifische Aktualisierungen in Narrationen, in denen die These ei-

nes gesellschaftlichenVerfalls amBeispiel vonHochschulpolitik oderMigrationsprozes-

sen ausformuliert wird, die dann zu Topoi wie »Anspruchsinflation« oder »Großer Aus-

tausch« verdichtet werden. Diskurskoalitionen können sich bilden, wenn auch andere

Diskursakteure an diese Narrationen anknüpfen. Da ihre Funktion in der diskursiven

Anschlussfähigkeit liegt, haben die Narrationen der Neuen Rechten in der Regel einen

diskursstrategischen Charakter.

Das Denkkollektiv der Neuen Rechten setzt sich aus der Summe verschiedener Ge-

nerationseinheiten zusammen, deren themenspezifische Narrationen latente Struktur-

muster teilen, die im zeitlichen Verlauf tradiert werden.Die Systematisierung dieser la-

tenten Strukturmuster – der konservativen Krisennarrative – ist das Ziel der vorliegen-

den Arbeit. Sie nimmt die auf der Materialoberfläche vorliegenden Topoi als Ausgangs-

punkt, um in einem ersten Analyseschritt komplexere Narrationen zu rekonstruieren.

In einem zweiten Analyseschritt werden schließlich die ihnen zugrunde liegenden Nar-

rative durch die typologische Verdichtung der Narrationen herausgearbeitet. Die in Ab-

bildung 5 dargelegten Analysekonzepte knüpfen damit auch an Überlegungen zur histo-

rischen Diskurssemantik an, deren ForschungsprogrammDietrich Busse folgenderma-

ßen zusammengefasst hat: »DieDiskursanalyse untersucht also diskursive Ereignisse in

einemFeld desWissens und achtet dabei vor allemauf die BedingungendesErscheinens

einzelner epistemischerElemente in gegebenen epistemisch-diskursivenKontexten.«179

Für den Forschungsprozess müssen diese Analysekonzepte nun in handhabbare Analy-

sekategorien überführt werden.

5 Analysekategorien

Wie in den Ausführungen zu den vonmir gewählten Analysekonzepten deutlich gewor-

den ist,handelt es sichbei ›der‹Diskursanalysenichtumeine festgeschriebeneMethode,

sondern um eine Forschungsperspektive, die Facetten eines Gegenstandes der soziolo-

gischen Analyse zugänglichmacht. Es gibt zahlreiche Ansätze, in denen das diskursana-

lytische Forschungsprogramm operationalisiert und in eine Abfolge von Analyseschrit-

ten überführt worden ist. In dieser Arbeit orientiere ich mich an der von Reiner Keller

177 Vgl. Viehöver 2006, S. 189.

178 Vgl. dazu den weiter oben diskutierten Begriff des Diffusionsfeldes bei Havertz 2008a.

179 Busse 2000, S. 41.
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ausgearbeiteten Wissenssoziologischen Diskursanalyse (WDA), da ihre epistemologi-

schen Grundlagen und ihre Begriffe einerseits eng mit meinem Untersuchungsgegen-

stand verbunden sind, und ihr Design andererseits offen genug für eine narrationsana-

lytische Erweiterung ist.

Keller schlägt in seiner Operationalisierung derWDA vier Kategorien vor,mit denen

die inhaltliche Struktur von Diskursen erfasst werden könne. Deutungsmuster (5.1),

Klassifikationen (5.2) und die Phänomenstruktur (5.3) sollen jeweils unterschiedliche

Aspekte des Diskurses beschreiben und durch narrative Strukturen (5.4) zueinander

in Beziehung gesetzt werden. Für Keller bilden diese Elemente das diskursanalytische

Interpretationsrepertoire.180 Im Folgenden stelle ich dieses Interpretationsrepertoire

vor, verknüpfe es mit den drei Analyseebenen von Viehöver (siehe Tabelle 5) und ergänze

es zum Teil durch weitere Analysekategorien. Aus der Hierarchisierung dieser Analy-

sekategorien erschließt sich im Anschluss die Chronologie des Forschungsprozesses.

Dabei zeigt sich allerdings eine gewisse Unschärfe von Kellers Analysekonzepten, lie-

gen doch die Phänomenstruktur und die narrativen Strukturen auf einem anderen

Abstraktionsniveau als die anderen Analysekategorien, weshalb ich beide als vonein-

ander unterschiedene Analyseebenen verstehe. In der folgenden Darstellung folge ich

zunächst Kellers Begriffschronologie und lege im Anschluss daran meine Nomenklatur

der Analysekategorien dar.

5.1 Deutungsmuster

Deutungsmuster sind typisierte Figuren im kollektiven Wissensbestand einer Gesell-

schaft, auf die im Rahmen von Deutungsprozessen zurückgegriffen wird. Sie stellen

sinnstiftende Interpretationsschemata zur Verfügung, die individuelle oder kollektive

Erfahrungen strukturieren und soziales Handeln anleiten. Damit liegen Deutungs-

muster an der »Schnittstelle von konstitutiven und regulativen Regeln«.181 Sie haben

einerseits eine sozial persistente, praxisgenerierende Kraft, werden andererseits durch

soziale Praxis aber auch immer wieder aktualisiert und verändert.

Der Begriff, der Bedeutungsgehalte von Alfred Schütz’ Typisierungen und Goffmans

Konzept des Rahmens beinhaltet,182 wurde von Ulrich Oevermann geprägt. Oevermann

versteht darunter »nach allgemeinen Konsistenzregeln strukturierte Argumentations-

zusammenhänge«,183 die der Krisenbewältigung dienen. Die Aufgabe einer »Soziologie

der sozialen Deutungsmuster« liegt für Oevermann im »rekonstruierende[n] ›Ausbuch-

stabieren‹ der eben nur teilweise explizierten Standards der Geltung sozialer Deutun-

gen«.184 LautKeller istOevermannsaufdieAlltagspraxis bezogenerBegriff jedochzueng

gefasst. Er strebt deshalb eine Erweiterung an, die den Begriff »auf die Ebene der kol-

180 Vgl. Keller 2011, S. 240.

181 Meuser/Sackmann 1992, S. 17.

182 Vgl. Schütz/Luckmann 1979; Goffman 2018; Lüders/Meuser 1997, S. 58.

183 Oevermann 2001b, S. 5.

184 Ebd., S. 20.
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lektiven Wissensproduktion und -zirkulation in massenmedialen Öffentlichkeiten und

kulturindustriellen Netzwerken [ausweitet]«:185

»Diskursanalyse bezieht sich nicht nur auf die Rekonstruktion der Abfolge solcherDeu-

tungsmuster und ihre historischen Erscheinungsformen, sondern sie betrachtet ihre

Genese und ihre Veränderungen als Ergebnis der diskursiven Deutungsarbeit sozialer

Akteure. Sie überträgt das Deutungsmusterkonzept auf den Diskurskontext und rich-

tet sich damit auf die Prozesse ihrer Formung, Verhandlung und Transformation durch

soziale Akteure, die in ihrer Diskurspraxis in institutionell-organisatorische Felder und

symbolische Kämpfe eingebunden sind.«186

Laut Keller vollzieht sich im Deutungsprozess die »Verknüpfung eines allgemeinen

Deutungsmusters mit einem konkreten Ereignis-Anlass«.187 Die Funktion der Deu-

tungsmuster bestehe »in der Herstellung von Passungsverhältnissen, d.h. Resonanz-

grundlagen für diskursspezifische Anliegen bei einem breiteren Publikum«.188

Im Kontext meiner Arbeit verstehe ich Deutungsmuster als ein vermittelndes Kon-

zept zwischen Narrativen und Narrationen. Deutungsmuster sind verdichtete, auf ei-

nen konkreten Anlass bezogene Narrative, die auf der Oberflächenebene des Materials

in der Miniaturform von semiotisch komprimierten Topoi vorliegen.189 Derartige Topoi

bestehen aus stereotypen Begriffen und Redeweisen, die textübergreifend auftauchen

und daher zu sprachlichen Klischees geworden sind.190 Der Bedeutungsgehalt des To-

pos-Begriffes unterscheidet sich in verschiedenen Disziplinen zum Teil recht stark. In

dieser Arbeit knüpfe ich an soziologische und soziolinguistische Verständnisse an, die

Topoi als Äußerungsformen kollektiver Wissensbestände konzeptualisieren.191 Sie kön-

nen kollektiveWissensbestände aktivieren, ohne dass diese im Einzelfall noch expliziert

oder narrativiert werden müssen. Voraussetzung dafür ist allerdings, dass die entspre-

chenden Deutungsmuster im diskursiven Feld bereits als implizites Wissen vorliegen

und von den Diskursakteuren auch gleichermaßen verstanden und interpretiert wer-

den können. Wenn Deutungsmuster innerhalb dieser Felder im Rahmen von metapo-

litischen Framing-Prozessen strategisch eingesetzt werden, spreche ich von Frames.192

Beispiele für Topoi aus neurechten Diskursfeldern, die derartige Deutungsmuster akti-

vieren, sind zum Beispiel »Totalitarismus«, »Hypermoral«, »Political Correctness« oder

»Remigration«.

185 Keller 2011, S. 242.

186 Keller 2001, S. 243.

187 Keller 2011, S. 240.

188 Keller 2001, S. 145.

189 Vgl. Koschorke 2012, S. 236.

190 Vgl. Curtius 1969, S. 79f.

191 Für einen umfassenden Überblick über verschiedene Topos-Konzepte vgl. Wengeler 2003, S.

173–284.

192 Zum Begriff des Framings und der Frames vgl. Entman 1993.
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5.2 Klassifikationen

Keller ergänzt die Analysekategorie derDeutungsmuster durch die der Klassifikationen.

In Deutungsprozessen werden Deutungsmuster nicht nur aktiviert, sondern auch in

klassifikatorische Systeme eingeordnet. Laut Keller besteht der Vollzug unserer »deu-

tungs- und handlungspraktischen Alltagsroutinen […] in einem ununterbrochenen

Prozess des Klassifizierens im Rückgriff auf angeeignete Elemente kollektiverWissens-

vorräte«.193 Klassifikationen konstruieren also ein dimensionales System kultureller

Signifikanz, indem sie Deutungsmuster aufeinander beziehen und gegeneinander ab-

grenzen. Keller verweist dabei auf Foucaults Einleitung in »Die Ordnung der Dinge«, in

der dieser Jorge Luis Borges wie folgt zitiert:

»In einer ›gewissen chinesischen Enzyklopädie‹ heißt es, daß ›die Tiere sich wie folgt

gruppieren: a) Tiere, die dem Kaiser gehören, b) einbalsamierte Tiere, c) gezähmte,

d) Milchschweine, e) Sirenen, f) Fabeltiere, g) herrenlose Hunde, h) in diese Gruppie-

rung gehörige, i) die sich wie Tolle gebärden, k) die mit einem ganz feinen Pinsel

aus Kamelhaar gezeichnet sind, l) und so weiter, m) die den Wasserkrug zerbrochen

haben, n) die von weitem wie Fliegen aussehen‹.«194

Mit diesemausder Literatur entnommenenBeispielwill Foucault illustrieren,dassKlas-

sifikationen »kontingente Modelle der Wirklichkeitskonstitution«195 sind. Sie beziehen

sich auf ästhetische, moralische oder alltagspraktische Bewertungen, die in konkreten

sozio-historischen Lebenswelten zweckhaft sind, in anderen jedoch Befremden oder

Unverständnis hervorrufen können. Klassifikationen liegen damit auf der Analysee-

bene der Wertestrukturen. Durch Narrativierungen können Klassifikationen erneuert

werden. Laut Viehöver sind erstere das »Basisprinzip, das es erlaubt, grundlegende Op-

positionen […] auf neueWeise in Beziehung zu setzen, sie gegen andere auszutauschen,

sie zu pluralisieren und aufzulösen«.196 Keller betont die performative Wirkung der

Klassifikationen. Indem sie die Wirklichkeit ordnen, konstruieren sie Identitäten und

präfigurieren deren Handlungspraxis:

»Diskurse klassifizieren jedoch nicht nur in diesem Sinne implizit durch ihren beson-

derenZeichengebrauch, sondern sie entwerfen auch explizite Klassifikationsschemata

für die Wirklichkeitsbereiche, von denen sie handeln. Deren Wirkung hängt letztlich

davon ab, ob sie in Gestalt entsprechender Dispositive institutionalisiert werden und

dadurch Handlungspraxis anleiten.«197

Die Klassifikationen, die das konservative Denken strukturieren, resultieren aus dem

Konkurrenzverhältnis im ideenpolitischen Feld. Kurt Lenk geht in seiner Konservatis-

musstudie aus von »wertbesetzten Vorstellungen und Leitbegriffen, die sich durch die

193 Keller 2008, S. 85.

194 Jorge Luis Borges, zit. nach Foucault 1974, S. 17.

195 Keller 2011, S. 246.

196 Viehöver 2004, S. 238.

197 Keller 2011, S. 248.
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Geschichte des konservativen Denkens verfolgen lassen«.198 Aufgrund seiner polemi-

schen Frontstellung gegen Rationalismus und Aufklärung ergebe sich die Einheit des

konservativenDenkens »nicht aus der inneren Konsistenz seiner theoretischen Entwür-

fe, sondern primär aus der Einheit des von ihm Kritisierten«.199 Die Klassifikationen

im Denksystem des Konservatismus sind daher in der Regel strikt binär codiert und

antithetisch auf Leitbegriffe des liberalen Denkens bezogen. In Kapitel V werde ich

weitere typische Klassifikationen herausarbeiten.200

5.3 Phänomenstruktur

Unter der Phänomenstruktur versteht Keller spezifische »Problemdimensionen«, die im

Diskurs verhandelt werden. Dazu gehörten die Bestimmung und Beschreibung eines

Problems, die Darlegung von Ursache-Wirkungs-Beziehungen und die Zuschreibung

von Zuständigkeiten und Verantwortung – sowohl für die Ursachen als auch für die in-

sinuierte Lösung des Problems. Teil der Phänomenstruktur seien außerdemmoralische

und ästhetische Bewertungen, Einschätzungen über die Folgen des Problems sowie auf-

gezeigte Handlungsmöglichkeiten:

»Das Konzept der Phänomenstruktur greift solche Überlegungen auf und bezieht sie

darauf, dass Diskurse in der Konstitution ihres referentiellen Bezuges (also ihres ›The-

mas‹) unterschiedliche Elemente oder Dimensionen ihres Gegenstandes benennen

und zu einer spezifischen Gestalt, einer Phänomenkonstellation, verbinden.«201

Die Aufgliederung dieser Elemente verweist darauf, dass die Phänomenstruktur eigent-

lich ein Überbegriff für ein System von kleinteiligeren Analysekategorien ist. Keller ar-

gumentiert allerdings,dass diese »Bausteineder Phänomenstruktur einesDiskurses«202

nicht vor der Materialanalyse bekannt seien, sondern erst imMaterial erschlossen wer-

denmüssten. Insofern ist die Phänomenstruktur eher als ein heuristisches Konzept zur

Entwicklung von gegenstandsbezogenen Analysekategorien zu verstehen, das im Laufe

der Analyse verfeinert und präzisiert wird. Ich verstehe die Phänomenstruktur daher als

ein Element der Analyseebenen, das durch verschiedene Analysekategorien gefüllt wer-

den kann.

In allenDiskursen auftretendeElemente der Phänomenstruktur sind lautKellerSub-

jektpositionen und diskursgenerierte Modellpraktiken. Subjektpositionen entstehen durch

198 Lenk 1989, S. 57.

199 Ebd., S. 59.

200 In seiner Darlegung der historischen Diskurssemantik grenzt Dietrich Busse 2000, S. 50 die »dis-

kurs-semantischen Grundfiguren« von Topoi ab, die auf der »Ebene der ›Oberflächensemantik‹«

angesiedelt seien. Die Grundfiguren bildeten dagegen ein »Raster, das selbst wieder als Grund-

struktur diskursübergreifender epistemischer Zusammenhänge wirksam werden kann« (ebd.,

S. 51). Als eine solche diskurssemantische Grundfigur nennt er unter anderem »das Eigene und das

Fremde«. Mein Verständnis von Kellers Kategorie der Klassifikationen entspricht Busses Konzept

der diskurssemantischen Grundfiguren.

201 Keller 2008, S. 87.

202 Keller 2011, S. 249.



III Wissenssoziologische Narrations- und Diskursanalyse 175

Verantwortungs- undHandlungszuschreibungen an soziale Akteure, die häufig anKlas-

sifikationen anknüpfen. In den Diskursen der Neuen Rechten liegen Subjektpositionen

vor allem in Form von Selbst- und Feindbildern vor. Diskursgenerierte Modellpraktiken

wiederum stellen »für die durch einen Diskurs definierten Handlungsprobleme Hand-

lungsanweisungen zur Verfügung«203 und bieten einen Ansatzpunkt zur Untersuchung

gouvernementaler Techniken. Ich gehe davon aus, dass auch Deutungsmuster einen zen-

tralen Teil der Phänomenstruktur bilden, da sie Interpretationsschemata zur Verfügung

stellen,mit deren Hilfe Problemdimensionen erfasst werden können.204

5.4 Narrative Strukturen

Sowohl Keller als auch Viehöver sprechen von der vermittelnden Funktion narrativer

Strukturen, die »als konfigurativer Akt der Verknüpfung disparater Zeichen und Aussa-

gen in Gestalt von Erzählungen ein Grundmodus der menschlichen Ordnung vonWelt-

erfahrung [sind]«.205 In meiner Untersuchung dient die Analyseebene der narrativen

Strukturen dazu, Varianten von Narrationen systematisch voneinander abzugrenzen

und zu unterscheiden. Ähnlichkeiten in der Struktur der narrativen Strukturen lassen

wiederum auf Narrationscluster schließen, die zu einem gemeinsamen Narrativ gehö-

ren. Diese Unterscheidung ist allerdings idealtypisch zu verstehen. Im Material sind

analytisch unterscheidbare Narrationen oftmals engmiteinander verflochten.

Narrative Strukturen bilden die Elemente der Narration und umfassen unter ande-

rem Raum- und Zeitstrukturen. Jede Narration ist in einem räumlichen Kontext situiert

und hat einen zeitlichen Bezug, in dem Handlungsabfolgen stattfinden. Viehöver glie-

dert diese Erzählungen analytisch in einzelne Episoden auf, die nicht nur zeitlich, son-

dern auchkausalmiteinander verknüpft sind.Diese »episodischeStrukturderNarration«206

gibtdenElementenderPhänomenstruktur einenRahmen, indemihreElemente aufein-

ander bezogen sind.

Alle Entitäten, die in diesen Raum- und Zeitstrukturen Ereignisse auslösen oder

Prozesse vorantreiben,werden als Aktanten bezeichnet. Damit sind nicht nur handelnde

Subjekte gemeint, sondern im weitesten Sinne alle Objekte, die den Verlauf der Ge-

schichte beeinflussen. Aktanten kommt aber nicht nur die Aufgabe der »Transformation

der Erzählung« zu, sondern sie repräsentieren zugleich die »fundamentaleWertestruk-

tur, die der Narration zugrunde liegt«,207 und verweisen damit auf Klassifikationen.

Der Plot oder die Storyline vermittelt zwischen Textoberfläche, episodischen und Ak-

tantenstrukturen sowie den tieferliegenden Klassifikationen und verknüpft die Grund-

annahmendesDiskurses.208 Keller führt aus,dass in synchronerHinsicht unterschiedli-

cheDeutungsmuster und indiachronerHinsicht »AktualisierungenundVeränderungen

203 Ebd., S. 249.

204 Zwar führt Keller 2008, S. 97 die Deutungsmuster nicht explizit als Teil der Phänomenstruktur ein,

betont aber, dass es »einer Diskursanalyse auch darum gehen [muss], welches allgemeine Deu-

tungsmuster dann das Merkmal einer Phänomenstruktur inhaltlich ausführt«.

205 Keller 2011, S. 251.

206 Viehöver 2006, S. 196.

207 Ebd., S. 198.

208 Vgl. ebd., S. 199.
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der Diskurse im Zeitverlauf«209 miteinander verknüpft werden. Dadurch ermöglichen

Storylines den Diskursakteuren die Aktualisierung »diskursive[r] Kategorien sehr hete-

rogener Herkunft in einemmehr oder weniger kohärenten Zusammenhang«.210

InmeinerUntersuchung ergänze ich diese narrativen Strukturendurch dasElement

der Sozialfiguren. Bei Sozialfiguren handelt es sich um emblematisch zugespitzte Deu-

tungsmuster, in denen die wesentlichen Charakteristika der Gegenwart in verdichte-

ter Form vorliegen sollen.211 Laut Stephan Moebius und Markus Schroer sind Sozial-

figuren »zeitgebundene historische Gestalten, anhand deren ein spezifischer Blick auf

die Gegenwartsgesellschaft geworfen werden kann«.212 Laut Sebastian Moser und Tobi-

as Schlechtriemen werden unter Rückgriff auf Sozialfiguren »krisenhafte Erfahrungen

artikuliert, auf die es noch keine klaren oder gar institutionalisiertenAntworten gibt«.213

In ihnen äußerten sich »latente Tendenzen der Gesellschaft«, die »nicht mehr zum Rol-

leninventar der Gesellschaft« gehören, sondern »durch ihr Auftauchen auf einen Wan-

del« hinweisen.214 Sozialfiguren knüpfen an subjektive Erfahrungsgehalte an, die sie zu

typisiertenDarstellungen verallgemeinern,welche sich durchAnschaulichkeit undPlas-

tizität auszeichnen. Sie sind häufig Teil soziologischer Untersuchungen, befinden sich

aber an der Grenze von Literatur, öffentlichen Diskursen und Soziologie. Ich zähle die

Sozialfiguren zu den narrativen Strukturen, da sie im Gegensatz zu den Deutungsmus-

tern unmittelbar im Material auftauchen und insofern einen geringeren Abstraktions-

beziehungsweise Latenzgrad aufweisen.Weil sie,wieMoser undSchlechtriemen schrei-

ben, auch ethisch-moralische Debatten initiieren und provozieren,215mit anderenWor-

ten also eine Modell- beziehungsweise Positionierungspraktik implizieren, sind sie für

diskursanalytische Untersuchungen besonders interessant:

»So wie das Postulat Webers besagt, man könne nicht nicht handeln, wäre für Sozial-

figuren zu reklamieren, dass man sich ethisch-moralisch nicht nicht zu ihnen positio-

nieren kann. Siemachen esmöglich, auf anschauliche Art undWeise die Frage zu erör-

tern, ob eine Gesellschaft entstehen soll (oder darf), in der eine spezifische Sozialfigur

zumnormativ-erwartbarenVerhaltensinventar (d.  h. zur sozialen Rolle) geworden sein

wird. Indem der vor sich gehendeWandel gesellschaftlicher Verhältnisse in Gestalt ei-

ner menschlichen Figur dargestellt wird und insofern sinnlich fassbar ist, erzwingen

Sozialfiguren eine wertende Stellungnahme.«216

Mit der Implikation einer solchen wertenden Stellungnahme zur Gegenwartsgesell-

schaft tauchen Sozialfiguren auch in konservativen Krisendiagnosen auf. In ihnen

werden diagnostizierte Krisentendenzen personalisiert und in Selbst- und Fremdbilder

209 Keller 2001, S. 146.

210 Keller 2011, S. 252.

211 Vgl. Moser/Schlechtriemen 2018, S. 164.

212 Moebius/Schroer 2010, S. 8.

213 Moser/Schlechtriemen 2018, S. 166.

214 Ebd., S. 171.

215 Vgl. ebd., S. 172.

216 Ebd., S. 173.
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übersetzt.Der inKapitel II konstatierte parasitäre Anschluss konservativerGegenwarts-

diagnosen an das soziologische Genre der Zeitdiagnosen wird hier besonders deutlich.

Sie zeigen sich etwa als klassische Schelte an der Figur der »Intellektuellen«, in der po-

pulistischen Gegenüberstellung von »Anywheres« und »Somewheres« oder als interne

Abgrenzungsfiguren in Form des »Gärtner-Konservativen« oder des »Cuckservative«,

mit denen Armin Mohler beziehungsweise die Alt-Right aus ihrer Sicht verweichlichte

Konservative bezeichnet.

Derartige Sozialfiguren, bei denen die Darstellung gegnerischer Gruppen bezie-

hungsweise gruppeninterner Rivalen im Zentrum steht, haben einen invektiven Cha-

rakter.217 Als Invektiven gelten »kommunikative Akte der Herabsetzung, die in sozialen

Situationen beobachtbar sind oder sich in mediatisierten Kommunikationen und dis-

kursiven Thematisierungen manifestieren«.218 Laut Sonja Engel und Dominik Schrage

sind Invektiven ein »Akt der sozialen Typisierung« und »Klassifizierung«.219 Sie müss-

ten jedoch nicht nur phänomenologisch, sondern auch konflikttheoretisch verstanden

werden, da sie »etablierte sozialeHierarchien undWir-Sie-Unterscheidungen entweder

durch die Bestätigung etablierter Statusordnungen und Zugehörigkeiten zementieren

oder aber durch Infragestellung unterminieren«.220 Nach diesem Verständnis sind in-

vektive Sozialfiguren das Ergebnis erfolgreich angewandter »diskursive[r] Strategie[n]

in Positionskämpfen, in denen die bestehende Ordnung des Sozialen infrage gestellt

wird und alternative Vorstellungen von ihr eingebracht werden«.221 Mit Hilfe invektiver

Sozialfiguren zielt der Konservatismus also auf die Legitimität der liberalen Gesell-

schaftsordnung. Ihre »Wiederholung, Häufung und Kanonisierung« führt schließlich

dazu, dass »die in ihnen verwendeten Klassifikationen […] als diskursive Konstruktio-

nen in das gesellschaftlicheWissensreservoir eingehen, das heißt zunehmend bekannt,

selbstverständlich und zu verschiedensten Anlässen verwendet werden«.222 Genau das

ist das Ziel vonMetapolitik.

In Tabelle 6 sind die vorgestellten Analysekategorien noch einmal in Verbindung mit

denzuvor eingeführtenAnalyseebenendargestellt undhierarchischgeordnet. Jedunkler

die Spalte gefärbt ist, desto latenter ist die zugehörige Analyseebene. Im Folgenden füh-

re ich nun aus, wie ich bei meiner narrations- und diskursanalytischen Untersuchung

vorgegangen bin und wie diese Analysekategorien dabei zum Einsatz gekommen sind.

217 Zum Begriff der »Invektivität« vgl. Ellerbrock et al. 2017.

218 Engel/Schrage 2022, S. 17.

219 Ebd., S. 19.

220 Ebd., S. 17f.

221 Ebd., S. 18.

222 Ebd., S. 19.
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Tabelle 6: Hierarchie der Analysekategorien

Analyseebene Elemente Analysekategorien

Oberflächenstruktur Wörtliche Ebene des Textes Topoi

Narrative Strukturen Sinnhafte Ordnung eines Ereignis-

oder Handlungsablaufs

Raum-Zeitstrukturen

Aktantenstruktur

Plot bzw. Storyline

Sozialfiguren

Phänomenstruktur Im Diskurs verhandelte Problemdi-

mensionen: Ursachen, Verantwortung,

Lösungen

Deutungsmuster

Subjektpositionen

Modellpraktiken

Wertestrukturen Grundlegende Relationen und

Implikationen

Klassifikationen

6 Ablauf des Forschungsprozesses

Als »ein zur Selbstkorrektur fähiger Prozess derTheoriebildung auf empirischer Grund-

lage«223 orientiert sich dieWDAamForschungsdesign derGroundedTheory.224 Der For-

schungsprozess der Diskursanalyse ist nicht linear organisiert, sondern offen, rekursiv

und zirkulär.Das bedeutet, dass empirische Analysen und dieTheorieentwicklung nicht

scharf voneinander getrennt sind, sondern ineinandergreifen und sich gegenseitig be-

fruchten.AnalysenundErgebnissewerdenalso imLaufedesForschungsprozesses eben-

so angepasstwie der225 KorpusdesUntersuchungsmaterials.WieHans-GerdSchumann

bemerkt, enthält bereits MannheimsWissenssoziologie diesemethodologisch-reflexive

Forderung, da bei ihm »Interpretationsergebnis,Methodologie undHistoriographie […]

in Rückkoppelung Gegenstand ideologiekritischer Analyse [werden]«.226

223 Keller 2011, S. 11.

224 Vgl. Corbin/Strauss 1990; Glaser/Strauss 1998. Der aus einer kritisch-rationalistischen Forschungs-

tradition kommende Glaser hat den pragmatistisch-interaktionistischen Ansatz der Grounded

Theory von Strauss und Corbin später scharf kritisiert. Diese sozialtheoretische Kontroverse, die

Strübing 2014, S. 65ff. näher ausgeführt hat, ist für die Orientierung der WDA an der Methodolo-

gie der Grounded Theory aber nicht weiter von Belang.

225 Johannes Angermuller 2014 schlägt vor, im Rahmen der makroanalytischen Korpuslinguistik

von das Korpus und im Rahmen der meso- oder mikroanalytischen qualitativen Sozialforschung

von dem Korpus zu sprechen. Hinter dieser grammatischen Nuance stehen unterschiedliche For-

schungsziele und Sampling-Strategien. Während linguistisch-semiotische Ansätze ausgehend

von einem geschlossenen Referenzkorpus vor allem sprachliche Systeme untersuchten, richte

sich das Erkenntnisinteresse von nicht-linguistischen sozialwissenschaftlichen Diskursanalysen

auf Strukturen des Sozialen, die über sprachliches Material erschlossen werden. Die Zusammen-

stellung des Datenkorpus bleibe dabei im Laufe der Untersuchung im Sinne eines theoretischen

Samplings relativ offen. Angermuller betont den idealtypischen Charakter dieser Unterscheidung.

Im Rahmen dieser Arbeit nutze ich Korpus imMaskulinum, um das ihr zugrunde liegende ›offene‹

Korpuskonzept zu markieren.

226 Schumann 1974, S. 11.
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Unter Berücksichtigung dieses iterativen Vorgehens schlägt Diaz-Bone folgende

allgemeine Schrittfolge der Diskursanalyse vor: (1)Theorieformierung, (2) Sondierungs-

phase, (3) Provisorische Korpuserstellung und Formulierung heuristischer Fragen,

(4) Oberflächenanalyse, (5) Beginn der Rekonstruktion der diskursiven Beziehungen,

(6) Fertigstellung der Rekonstruktion, (7) Ergebnisaufbereitung und Rückbezug.227 In

Abbildung 6 ist in Anlehnung daran der Ablauf meines Forschungsprozess dargestellt.

Im Folgenden beschreibe ich die Methode des theoretischen Samplings (6.1) sowie die

daran anknüpfenden Prozesse des Kodierens (6.2) und der Korpuserstellung (6.3) und

diskutiere Herausforderungen der Ergebnisdarstellung diskursanalytischer Arbeiten

(6.4).

Abbildung 6: Iterativer Ablauf des Forschungsprozesses

6.1 Theoretisches Sampling

Im Prozess des theoretischen Samplings werden Theoriegenerierung sowie Erhebung,

Kodierung und Analyse der Daten miteinander verknüpft. Da im Rahmen von Diskurs-

analysen kein Material erstellt, sondern aus der Fülle von bereits bestehendemMaterial

selektiert wird, um zunächst einen Korpus und dann eine Auswahl aus diesem Korpus

zu bestimmen, stehen theoretische Vorüberlegungen am Beginn der Analyse.

Vorerfahrungenmit dem oder angeeignetesWissen über denUntersuchungsgegen-

stand können zunächst zur theoretischen Sensibilität des Forschenden beitragen und sen-

sibilisierende Konzepte bereitstellen, die die Beurteilung des Materials und die Formulie-

rung von analytischen Kategorien erleichtern. Solche sensibilisierenden Konzepte fun-

gieren alsOrientierungshilfe bei der Annäherung an empirische Sachverhalte undhaben

die Funktion, Untersuchungsperspektiven und heuristische Fragen anzuregen.228 Ent-

227 Vgl. Diaz-Bone 2006b, S. 257ff.

228 Vgl. Blumer 1954, S. 7; Strübing 2014, S. 29f.
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scheidend ist dabei, dass dieses theoretische Vorwissen nicht in die Untersuchungsge-

genstände projiziert, sondern im Laufe der Untersuchung auf Grundlage der Datenana-

lyse kontinuierlich weiterentwickelt wird:

»Theoretisches Samplingmeint den auf die Generierung von Theorie zielenden Prozeß

der Datenerhebung, währenddessen der Forscher seine Daten parallel erhebt, kodiert

und analysiert sowie darüber entscheidet, welche Daten als nächste erhoben werden

sollen und wo sie zu finden sind. Dieser Prozeß der Datenerhebung wird durch die im

Entstehen begriffene – materiale oder formale – Theorie kontrolliert.«229

Das Ziel der Analyse ist dabei weder statistische Repräsentativität noch die vollständige

Analyse aller im Korpus enthaltenen Dokumente, sondern eine kontrastive und kompa-

rative Erschließung des Diskurses, bis die Analysekategorien theoretisch gesättigt sind.

Auch Mannheim plädierte in seiner Konservatismusstudie avant la lettre für dieses Kon-

zept, indemerdaraufhinwies,es kommebei derZurechnung»nicht aufdas ›Wievielmal‹

desVorkommens einesBegriffes bei konservativenAutoren […] an, sondern auf das ›Wie‹

dieses Vorkommens«.230

Theoretische Sättigung beschreibt den Punkt, an dem der Samplingprozess, also die

Auswahl der zu untersuchenden Dokumente und die Präzisierung der analytischen Ka-

tegorien, abgeschlossen ist,weil »keine zusätzlichenDatenmehr gefundenwerden kön-

nen,mitderenHilfederSoziologeweitereEigenschaftenderKategorie entwickelnkann.

Sobald er sieht, daßdie Beispiele sichwiederholen,wird er davon ausgehen können,daß

eineKategorie gesättigt ist.«231Diese konzeptuelleRepräsentativität ist dannerreicht,wenn

alle Analysekategorien vollständig entwickelt worden sind und weitere Analysen keine

neuen Kategorienmehr liefern, sondern lediglich die bereits erarbeiteten bestätigen.232

6.2 Kodierprozess

Der erste Schritt zur Entwicklung von Analysekategorien ist die Kodierung des Unter-

suchungsmaterials. Dabei werden einzelnen Textfragmente mit abstrakten Begriffen

verbunden, die eine bessere Vergleichbarkeit ermöglichen. Grundlage des Kodierens ist

die »Methode des ständigenVergleichens, das ein zeitgleiches Kodieren undAnalysieren

impliziert«.233 Beim Kodieren werden verschiedene Analyseschritte und Phasen unter-

schieden. Zunächst wird das Material möglichst breit gesichtet und systematisiert. Ein

Ziel dieses Analyseschrittes besteht darin, typische und exemplarische Materialfrag-

mente zu identifizieren,die anschließend einer ausführlicherenFeinanalyseunterzogen

werden. Durch die Kodierung sollen Muster und Verbindungen im Material sichtbar

werden. Beim offenen Kodieren werden zunächst möglichst viele Kategorien entwickelt,

die die Oberflächenstruktur des Materials aufbrechen, neue Lesarten und Perspektiven

anregen und dabei helfen sollen, die Elemente der Phänomenstruktur des Diskurses zu

229 Glaser/Strauss 1998, S. 53.

230 Mannheim 1984, S. 58.

231 Glaser/Strauss 1998, S. 69.

232 Vgl. Keller 2008, S. 92; Strübing 2014, S. 31.

233 Glaser/Strauss 1998, S. 108.
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erschließen. Die gewählten Kategorien haben zunächst einen heuristischen Charakter.

Das axiale Kodieren zielt dann darauf, die entwickelten Kategorien zueinander in Bezie-

hung zu setzen und sowohl zu hierarchisieren als auch zu verfeinern, indemKategorien

zu Überkategorien zusammengefasst und Unterkategorien entwickelt werden. Das Ziel

ist die Reduktion der Kategorien durch ihre zunehmende Verallgemeinerung. In der

Phase des selektiven Kodierens wird schließlich nach Lücken im Kategoriensystem sowie

den relevanten Kernkategorien und ihren narrativen Verknüpfungen gesucht. Das Ziel

ist hier die Rekonstruktion der Narrationen und der Tiefenstruktur der Narrative, die

sich auf einem höheren Abstraktionsniveau befinden als das heuristische Kategorien-

system. In meiner Untersuchung erfolgte die Kodierung und Analyse des Materials

mithilfe des Programms MAXQDA.234 Wie heuristische Kategorien im Analyseprozess

in abstraktere Kategorien und Konzepte überführt werden, ist in Tabelle 7 exemplarisch

dargestellt.

In jeder dieser Analysephasen ändern sich die Sampling-Strategien.235 Neben der

kontinuierlichenKategorienentwicklung besteht die analytischeHauptarbeit imVerfas-

sen von Memos, auf denen Gedanken und Hypothesen festgehalten werden. Diese Me-

mos bilden die Grundlage für systematische Materialkontraste. Durch den ständigen

Vergleich ergibt sich eine methodische Kontroll- und Reflexionsebene:

»Die Theorie entwickelt sich also in dem Maße, in dem verschiedene Kategorien und

ihre Eigenschaften mittels ständigen Vergleichens integriert werden und indem das

Verfahren denn Forscher zwingt, aus jedem Vergleich einen zusammenhängenden

theoretischen Sinn zu eruieren.«236

Maximale Kontraste von äußerst unterschiedlichen Materialfragmenten dienen dabei

der Erweiterung des Kategoriensystems, minimale Kontraste von sehr ähnlichen Mate-

rialfragmenten seiner Verfeinerung und Ausdifferenzierung.237Auch Diaz-Bone weist

darauf hin, dass »diskursive Praktiken im Vergleich besser sichtbar werden«.238 Er

schlägt dazu die Kombination von synchronen und diachronen Vergleichsperspektiven

vor. Inmeiner Untersuchungwerden beide Vergleichsperspektiven berücksichtigt. Eine

diachron-genealogische Perspektive ergibt sich durch den langen Zeitraum, den mein

Korpus umfasst, eine synchron-komparative Perspektive durch den deutsch-franzö-

sischen Vergleichshorizont. Dabei bestehen methodische Anknüpfungspunkte zum

Konzept der Histoire croisée, die ebenfalls Kategorien im systematischen Wechselspiel

von Datenerhebung, -auswertung undMaterialkontrasten entwickelt.239

234 Zu denVor- undNachteilen und der Reflexion des Einsatzes von technischen Programmen imRah-

men qualitativer Analysen vgl. Gasteiger/Schneider 2014.

235 Vgl. Corbin/Strauss 1990, S. 423f.; Strübing 2014, S. 30.

236 Glaser/Strauss 1998, S. 115.

237 Vgl. Keller 2008, S. 90ff.

238 Diaz-Bone 2006a, S. 81.

239 Vgl. Werner/Zimmermann 2002.
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Tabelle 7: Exemplarischer Kodierprozess

Codierte Passage Unterkategorie Oberkategorie Konzept

Linguistische Entfrem-

dung

Selbstentfremdung

Entfremdung

partikular vs. Universell Dichotomie

Cartesianismus

Imperialismus

Universalismus

Amerika

Gegner

Opposant la »pensée particulariste« à

la »pensée universaliste«, Henri Gobard

est conduit ensuite à expliquer pourquoi

la France est largement responsable

de sa propre aliénation. En détruisant

systématiquement les langues régio-

nales (Henri Gobard, dans le privé, se

définit volontiers comme un nationaliste

berrichon), le pouvoir royal ou républi-

cain justifiait par avance l’impérialisme

linguistique américain: »Le Français

cartésien saisi par le vertige de l’univer-

salité se tient le raisonnement suivant:

l’universel doit éliminer le local, or le bre-

ton est local et le français est universel,

donc il faut parler anglais car l’Amérique

est encore plus universelle et c’est ainsi

que le cartésien devient galloricain«.

(1977_elements 21–22, S. 36)

Regionalismus Ideal

Selbstentfremdung Entfremdung

Deutsche Teilung Dichotomie

Imperialismus

Destruktion
Gegner

Es ist keine Beschwörung anonymer

Mächte, hier eine außen- und innenpoli-

tischeDestruktionsstrategie amWerk zu

sehen, die übrigens einemMuster folgt,

das schonWalther von der Vogelweide

entlarvt hat: Das nämlich, die Deut-

schen von außen her mit sich selbst zu

entzweien. (1983_Criticon_78, S. 15)
Die Deutschen Ideal

Ontologie

Geschichtsverständnis

ewig

Zeitstruktur

Rom vs. Karthago

Behemoth vs. Levia-

than

Geschlechterdualismus

Dichotomie

Der Gegenüberstellung Roms und Kar-

thagos hätte ein Carl Schmitt seinerseits

zustimmen können, denn – das ist der

Nomos der Erde – ewig bekämpfen sich

Behemoth und Leviathan. Im übrigen

muß (weit davon entfernt, ein zweitran-

giger Punkt zu sein) festgestellt werden,

daß die Dualität der Geschlechter ein

zentraler Schlüssel zumZemmourschen

Geschichtsverständnis ist. (2016_Sezes-

sion_71, S. 49)

Carl Schmitt

Zemmour
Referenzautor

E
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6.3 Korpuserstellung

Der Untersuchungskorpus besteht aus den wichtigsten metapolitischen Zeitschriften

der Neuen Rechten in Deutschland und Frankreich und umfasst die Zeitschriften »Élé-

ments«, »Criticón« und »Sezession«. Die Begründung dieser Auswahl erfolgt im folgen-

denKapitel IV,wo auch ein ausführlicherÜberblick über die Zeitschriften gegebenwird.

Die Zeitschriften wurden von mir gescannt und mittels einer OCR-Erkennung für die

Analyse mit MAXQDA aufbereitet. Während die »Sezession« bis zum Abschluss dieser

Untersuchungvollständigdigital vorliegt,weistderdigitalisierteKorpusvon»Éléments«

kleinere Lücken auf. Von »Criticón« wurden die Ausgaben 1 bis 160 untersucht (siehe Ta-

belle 8). Die fehlenden Ausgaben waren zum Zeitpunkt meiner Recherche nicht zugäng-

lich und sind im Falle der »Criticón« aufgrund redaktioneller Umbrüche, durch die sich

die Ausrichtung der Zeitschrift ab 1998 stark verändert hat, auch nicht relevant.

Tabelle 8: Überblick über den Untersuchungskorpus

Zeitschrift Éléments Criticón Sezession

Erscheinungszeitraum seit 1973 1970–2005 seit 2003

Erscheinungsweise zweimonatlich

bis vierteljährlich

zweimonatlich

bis vierteljährlich

vierteljährlich

bis zweimonatlich

Umfang der Ausgaben 11–96 S. 12–76 S. 60–80 S.

Untersuchte Ausgaben 170 160 111

Untersuchungszeitraum 1973 bis 2022 1970 bis 1998 2003 bis 2022

DadieNeueRechte auchKontextwissen aus ihremdiskursivenFeld verarbeitet,neh-

me ich gegenüber dem Material eine doppelte Analysehaltung ein. Ich habe die Zeit-

schriften sowohl als Informationsquelle zur Bildung von sensibilisierenden Konzepten

als auch als Analysegegenstand für denKodierprozess genutzt. Insbesondere der Rezen-

sionsteil der Zeitschriften, in dem das diskursive Umfeld der Neuen Rechten kommen-

tiert und dokumentiert wird, half mir bei der Identifikation von zentralen Bezugsau-

toren und Schlüsselwerken. Auch Handbücher aus demUmfeld der Neuen Rechten und

Anthologien wichtiger Autoren habe ich als Quellen zur theoretischen Sensibilisierung

nutzen können.240 Die Redaktion der »Sezession« hat beispielsweise ein Gesamtregister

für alle von 2003 bis 2012 erschienenen Ausgaben vorgelegt, in dem sämtliche bis dahin

in der Zeitschrift veröffentlichten Artikel nach verschiedenen Kriterien verschlagwortet

worden sind.241

240 Vgl. dazu insbesondereMohler 1950; Kaltenbrunner 1972b;Mohler 1974b; Benoist 1977a; Schrenck-

Notzing 1996; Weißmann/Lehnert 2009; Lehnert/Weißmann 2010.

241 Besonders interessant für meine Analyse sind Einträge zu Schlagwörtern und Begriffe, die sich im

Prozess des offenen und axialen Kodierens als zentrale Kategorien herausgestellt haben. ZumEin-

trag »Krise« listet das Register 14 Fundstellen, zum Eintrag »Dekadenz« 20 Fundstellen und zum

Eintrag »Entfremdung« 11 Fundstellen auf.
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Die Digitalisierung der Zeitschriften ermöglichte die Identifikation von Artikeln

durch Stichwortsuchen, die sich in der fortschreitenden Analyse herauskristallisiert

haben. Erste heuristische Kategorien habe ich durch intuitives Sichten des Materials

gewonnen.Dabei habe ich anhand vonÜberschriften und Textgenres Artikel ausgewählt

und im Anschluss an die ersten Lektüreeindrücke offen kodiert. Textgenres, in denen

ich einen großen Anteil an Krisennarrativen vermutet habe, waren Editorials, Autoren-

portraits und Dossiers. Veranstaltungsberichte habe ich dagegen nicht systematisch

untersucht. In der Phase des offenen Kodierens habe ich außerdem auch Bilder und Il-

lustrationen für spätere Feinanalysenmarkiert.Der Auswahl- undKodierprozesswurde

durch heuristische Fragen strukturiert, die ich zu Beginn entwickelt und im Laufe der

Analyse präzisiert habe:

• Welche Schlagworte und Topoi treten immer wieder auf?

• Welche Gegensatzpaare sind in den Argumentationen zu finden?

• Welche Feindbilder werden aufgerufen oder konstruiert?

• Welches Selbstbild lässt sich den Texten entnehmen?

• Welche zeitlichen und räumlichen Bezüge werden in den Texten entfaltet?

• Welche wiederkehrenden Problembeschreibungen finden sich in den Texten?

• Welche Forderungen werden in den Texten erhoben und welche Konsequenzen na-

hegelegt?

• Auf welcheTheorien und Paradigmen wird häufig Bezug genommen?

• Bei welchenThemen gibt es inhaltliche Kontroversen?

• Was sind wichtige Bezugsautoren?

• Welche stilistischen und formalen Idiosynkrasien lassen sich beobachten?

Nach einer oberflächlichen Sichtung des Materials habe ich ausgehend von diesen Fra-

gen Codes und Begriffe für explorative Stichwortsuchen formuliert und das Untersu-

chungssample kontinuierlich erweitert. Durch kontrastierende Feinanalysen von aus-

gewählten Artikeln konnte ich das Kategoriensystem bis zum Punkt der theoretischen

Sättigungweiterentwickeln. Parallel zu diesemProzess und angeregt durchmaterialbe-

zogeneEvidenzerlebnisse erfolgte dieTheorieentwicklungdurchdie Integrationunddie

Verknüpfung der existierenden Forschungsliteratur.

6.4 Ergebnisdarstellung

Aufgrund des umfangreichenDatenmaterials und den daraus resultierenden notwendi-

gen Selektionsleistungen der Diskursanalytiker:innen steht die Diskursanalyse als For-

schungsprogramm – stärker noch als andere qualitative Verfahren – vor dem Problem,

dass die in ihrem Rahmen erfolgten Interpretations- und Auswertungsprozesse nicht

detailliert darstellbar sind.242 Es gehört sowohl zu den Stärken als auch zu den Schwä-

chen dieses Ansatzes, dass er eine gewisse Intuitivität zulässt, die die »kreative Generie-

rung vonTheorie«243 ermöglicht. Wie Glaser und Strauss anhand der GroundedTheory

242 Vgl. Keller 2001, S. 153.

243 Glaser/Strauss 1998, S. 109.
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ausführen, hängt die »Glaubwürdigkeit« dieser kreativen Theorien an zwei »Unterpro-

blemen«.Erstensmüsse der theoretischeRahmen verständlich gemachtwerden,der der

Analyse zugrunde liegt. Zweitens müssten die Daten als »Beweise für Schlüsse« präsen-

tiert werden, um kenntlich zu machen, »wie der Forscher die Theorie aus seinen Daten

gewonnen hat«.244

Auch dieser Präsentation gehen bewusste Selektionen voraus. In Kapitel V präsen-

tiere ich systematisch die Ergebnisse der wissenssoziologischen Narrations- und Dis-

kursanalyse und verknüpfte siemit theoretischenÜberlegungen.Die Analysekategorien

werden dafür tabellarisch aufbereitet. Die Darstellung im folgenden Kapitel IV speist

sich ebenfalls aus Ergebnissen der Diskursanalyse, die dort jedoch noch nicht systema-

tischentfaltetwerden.DieserÜberblicküberdieNeueRechte inDeutschlandundFrank-

reich hat vielmehr denZweck,dendiskursivenKontext nachzuzeichnenunddie sensibi-

lisierenden Konzepte zu plausibilisieren. Dazu wird das analytische Konzept der Neuen

Rechten als Erzählgemeinschaft historisch perspektiviert.

244 Ebd., S. 232.





IV Metamorphosen der Neuen Rechten

Womit wir bei der Feststellung angelangt

sind, die am Anfang jeder Beschäftigung

mit dem Konservatismus von heute stehen

muß: die Definition, was ›konservativ‹ sei, ist

bereits ein politischer Akt.1

Jeder ›rechte‹ Diskurs beginnt mit Definitio-

nen.2

In diesem Kapitel wird die Transfergeschichte der Neuen Rechten (1), flankiert durch

ideen- und diskursgeschichtliche Exkurse, schlaglichtartig bis in die Gegenwart rekon-

struiert. Anschließend stelle ich mein Untersuchungsmaterial – die drei neurechten

Zeitschriften »Éléments«, »Criticón« und »Sezession« – ausführlich vor (2). Das erste

Unterkapitel hat das Ziel, das theoretische Modell der neurechten Erzählgemeinschaft

im historischen Kontext zu explizieren. Ich zeige an verschiedenen historischen und

(west-)deutsch-französischen Diskursereignissen sowie anhand von Quellenmaterial,

wie die Neue Rechte als Denkkollektiv, als Generationseinheit und als Diskurskoalition

funktioniert. Ziel dieser Darstellung ist nicht die erschöpfende Rekonstruktion von

Personen, Biografien,Netzwerken und Ereignissen, sondern die Darstellung der Neuen

Rechten als ein Denkkollektiv, das sich in spezifischen historischen Situationen durch

die Arbeit von Generationseinheiten und die Suche nach Diskurskoalitionen aktuali-

siert. Die Generationslagerung wird im Folgenden durch den Ausweis der Lebensdaten

zentraler Akteure markiert. Die Transfergeschichte wird bis 1990 für die westdeutsche

Bonner Bundesrepublik und ab 1990 für die gesamtdeutsche Berliner Bundesrepublik

sowie für Frankreich rekonstruiert. Sie zeigt sich unter anderem in länderübergrei-

fenden Freundschaften zentraler Protagonisten, in Übersetzungen und Interviews

in Zeitschriften, der Titelgebung von Magazinen und Büchern sowie der Rezeption

fremdsprachiger Autoren und ihrer Konzepte.

1 Mohler 1969, S. 92.

2 Benoist 1985, S. 37.
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1 Geschichten der Neuen Rechten

Die umfangreichste und systematischste deutschsprachige Darstellung der Geschichte

der Neuen Rechten in Frankreich, dem Vereinigten Königreich und der westdeutschen

Bundesrepublik haben FranzGreß,Hans-Gerd Jaschke undKlaus Schönekäs vorgelegt.3

In Frankreich gelten die Arbeiten von Anne-Marie Duranton-Crabol und Pierre-André

Taguieff als Standardwerke zur frühen Geschichte der Nouvelle Droite.4 Die englisch-

sprachigeReferenz zurEntwicklungderNouvelleDroite ist TamirBar-OnsdichteStudie

»Where have all the fascists gone?«, die sich stark an Roger Griffins Faschismusanalysen

orientiert.5 Diese Studien bildet denAusgangspunkt für die folgendeDarstellung, in der

ich die Geschichte der Neuen Rechten unter Berücksichtigung zahlreicher weiterer Un-

tersuchungen bis in die Gegenwart verfolge.6 Die Darstellung der deutschen und fran-

zösischen Entwicklungen werde ich unterschiedlich gewichten.Während die Geschich-

te der Neuen Rechten in der Bonner und Berliner Bundesrepublik ausführlich und mit

Bezug auf die wichtigsten Diskursereignisse rekonstruiert wird (1.1), hat die knappere

Rekonstruktion der Geschichte der Nouvelle Droite in Frankreich vor allem den Zweck,

Rezeptionslinien und Ideentransfers zu kontextualisieren (1.2). Durch die parallele Dar-

stellung will ich vor allem zeigen, wie metapolitische Strategien in konkreten histori-

schen Kontexten umgesetzt worden sind. In einem abschließenden Exkurs diskutiere

ich anhand verschiedener Diskursereignisse und biografischer Konversionen von ›links‹

nach ›rechts‹, wie sie für das Phänomen der Renegaten typisch ist, die Gründe für die

Entstehung von transversalen Diskurskoalitionen, die häufig als »Querfront« bezeich-

net werden (1.3).

1.1 Die Neue Rechte in der Bonner und Berliner Bundesrepublik

Ein Schlüsselwerk, um die Entwicklung der Neuen Rechten in der BRD zu verstehen,

ist Armin Mohlers »Die Konservative Revolution in Deutschland 1918–1932«. 1949 als

Dissertation bei Herman Schmalenbach und Karl Jaspers in Basel eingereicht, wurde

es seitdem in zahlreichen neuen, erweiterten und veränderten Editionen aufgelegt.7

Mohler konstruiert darin aus fünf Strömungen der politischen Rechten der Zwi-

schenkriegszeit – Völkische, Jungkonservative, Nationalrevolutionäre, Bündische und

Landvolkbewegung – die übergreifende Denkschule der »Konservativen Revolution« als

eine »geistige Erneuerungsbewegung, welche das vom 19. Jahrhundert hinterlassene

3 Vgl. Greß/Jaschke/Schönekäs 1990.

4 Vgl. Duranton-Crabol 1988; Taguieff 1994.

5 Vgl. Bar-On 2007.

6 Zum Teil greife ich dabei auch auf affirmative Publikationen und Selbstdarstellungen aus dem

Umfeld derNeuenRechten zurück, die als grundlegende Schriften oder »Schlüsselwerke« rezipiert

werden, sowie auf Sekundärliteratur von einschlägigen Autoren, in der die Bewegungsgeschichte

der Neuen Rechten dokumentiert und die Primärliteratur systematisch aufbereitet wurde. Diese

Darstellungen werden quellenkritisch gelesen und dienen dazu, die stilisierende Selbstdiskursi-

vierung und Selbsthistorisierung der Neuen Rechten zu rekonstruieren.

7 Vgl. Mohler 1950; Mohler 2005. Nach Mohlers Tod im Jahr 2003 hat Karlheinz Weißmann die Edi-

tionsarbeit für die Neuauflagen übernommen.
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Trümmerfeld aufzuräumen und eine neue Ordnung des Lebens zu schaffen sucht«.8

Hans-Dietrich Sander bezeichnete MohlersWerk in einer affirmativen Rezension als

»pièce de résistance gegen die Verwestlichung des deutschen Geistes […]. Die Konser-

vative Revolution umschreibt das weite Feld, auf dem der Nationalsozialismus zu jäh

und zu eng gefaßt hochschoß, um überdauern zu können. Es ist das Feld, das auf eine

neue Bestellung wartet, wennmit dem Zerbröckeln der amerikanisch-russischen Dop-

pelhegemonie über Europa die Überlagerungsdominanten zu Staub zerfallen.«9

Im Vorwort zur zweiten Neuauflage betont Mohler selbst den »Doppelcharakter« seines

Buches, das »wissenschaftlich und engagiert zugleich« und von »seitherigen Bearbei-

tern des Themas auch eifrig genützt«10 worden sei. ›Engagiert‹ ist Mohlers Werk, weil

er durch eine typologische Herangehensweise Nationalsozialismus und »Konservative

Revolution« voneinander scheidet und den interessierten Leser:innen eine umfangrei-

che Bibliografie zur Verfügung stellt, die laut Volker Weiß »als Nachschlagewerk bald

unentbehrlich wurde«11 und der Neuen Rechten den Mythos der »Konservativen Revo-

lution« stiftete. Wie Mohler selbst schreibt, ging es ihm darum, »diese Sachen ausein-

anderzudividieren – Konservative Revolution und Nationalsozialismus«,12 sei doch der

»deutsche Konservatismus […] ein Opfer des Faschismus«.13 Auch Karl Jaspers entging

nicht,dass dasZiel dieserArbeit »eine großangelegteEntnazifizierungdieserAutoren«14

war.Wie Stefan Breuer in einer kritischen »Anatomie der Konservativen Revolution« be-

merkt, waren die von Mohler untersuchten Strömungen und Autoren eigentlich viel zu

unterschiedlich, um sie unter einem gemeinsamen Oberbegriff zu rubrizieren. Ledig-

lich das »kompromißlose Verdikt über den politischen Liberalismus«15 teilten alle unein-

geschränkt.

Die Junge Rechte in der Nachkriegszeit

Armin Mohler (1920–2003) spielte eine zentrale Rolle für die Entstehung und Institu-

tionalisierung der Neuen Rechten in der westdeutschen Bundesrepublik und gilt als ihr

»intellektuelle[r] Kopf« und »geistige und strategische Bezugsgröße«.16 Als Privatsekre-

tär Ernst Jüngers, Frankreichkorrespondent für verschiedenedeutschsprachigeMedien,

Geschäftsführer der »Carl Friedrich von Siemens Stiftung« inMünchen undBerater und

Redenschreiber für Franz Josef Strauß fungierte Mohler als Netzwerker, der die Spek-

tren der politischen Rechten mit dem Ziel zusammenbrachte, »den Begriff des ›Kon-

8 Mohler 1971, S. XXVIII.

9 Sander 1989, S. 94f.

10 Mohler 1971, S. XXV.

11 Weiß 2017, S. 46.

12 Mohler 2001, zit. nach ebd., S. 47.

13 Mohler 1962, S. 23.

14 Zitiert nach Weiß 2017, S. 46.

15 Breuer 1993, S. 181.

16 Walkenhaus 1997, S. 98; zur Rolle Armin Mohlers in der Geschichte der Neuen Rechten vgl. Greß/

Jaschke/Schönekäs 1990, S. 258–261; Finkbeiner 2016; Harwardt 2017; Leggewie 2023; Becher 2023

undAkdoganbulut 2023; zuMohlers programmatischenÄußerungen in Criticón vgl. Dittrich 2007,

S. 270–272.
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servativen‹ stets so weit nach rechts auszudehnen, wie es nur eben ging«.17 Moderatere

Strömungen der politischen Rechten belegte er mit der für Konservative seines Schlags

typischen Polemik: Die norddeutschen Konservativen, die »im Einzugsgebiet der bri-

tischen Besatzungsmacht […] den englischen Liberalkonservatismus à la Burke [über-

nahmen]«,18 bezeichneteMohler als »Gärtnerkonservative«, die Ansätze der rheinländi-

schen und süddeutschen Katholiken im Umfeld der Zeitschrift »Neues Abendland« als

»Demutskonservatismus«, die nach 1945 in die westdeutsche Bundesrepublik zurückge-

kehrte konservative Emigration, die keinen Schlussstrich unter die nationalsozialisti-

schen Verbrechen ziehen wollte, als »Wiedergutmachungskonservatismus«.19 Seine Pu-

blizistik verstandMohler, der ummaliziöse Relativierungen der NS-Verbrechen nie ver-

legenwar, als »(geistige) Guerilla-Aktionen«,mit denen er die politische Rechte aus ihrer

»Halbgetto-Situation«20 befreienwollte. 1952nahmderMünchnerPrivatierundGroßak-

tionär von WMF und BASF Caspar von Schrenck-Notzing (1927–2009) auf Anraten des

ehemaligen SS-Obersturmbannführers Franz Riedweg Kontakt zu Mohler auf und be-

teiligte ihn an der von ihm organisierten rechtsintellektuellen »Münchner Tafelrunde«.

WieDariusHarwardt schreibt, planten beide ab 1957 ein gemeinsames Publikationspro-

jekt zur Idee und Ideologie des Konservatismus: »Offenbar sollte eine informelle Zeit-

schrift für Ideologie entstehen, die in unregelmäßigen Abständen verschiedene Aspek-

te desThemas behandeln sollte, um Verleger und andere Interessierte zu erreichen und

so die bestehenden Netzwerke umwertvolle neue Kontakte zu erweitern.«21 1967 erhielt

Mohler für seine Veröffentlichungen den ersten »Konrad-Adenauer-Preis« der CDU-na-

hen, rechtskonservativen »Deutschland-Stiftung«.22 In den 1970er Jahren wurde er zum

»Spiritus Rector« für eine ganze Generation der Neuen Rechten,23 nachdem er gemein-

sammit Schrenck-Notzing die Zeitschrift »Criticón« gegründet hatte.

Politisch war Mohler ein Bewunderer des französischen Gaullismus, dessen Politik-

stil und außenpolitische Orientierung er der jungen BRD als Alternative zur Westbin-

dung empfahl.24 1964 traf er in Frankreich zum ersten Mal auf den damals 20-jährigen

Alain de Benoist (*1943), zu dem er zeitlebens eine enge Freundschaft pflegte.25 Von der

Neustrukturierung der französischen Rechten nach dem Zweiten Weltkrieg, die er be-

reits 1958 als »französische ›neue Rechte‹«26 bezeichnet hatte, die im Entstehen begrif-

fen sei und deren Struktur erst »aus größerer Distanz überblickt werden [könne]«,27 er-

hoffte er sich Impulse für eine »zweite Welle« der »konservativen Revolution«. Die Fra-

gestellung sei keineswegs, »ob diese ›zweite Welle‹ stattfinden soll oder nicht. Sie lau-

17 Weiß 2017, S. 61.

18 Mohler 1974a, S. 40.

19 Vgl. ebd., S. 40f.; Mohler 1962, S. 24.

20 Mohler 1969, S. 94.

21 Harwardt 2017, S. 136.

22 Anlässlich der Preisverleihung schrieb Kurt Lenk einen der ersten kritischen Kommentare zuMoh-

ler, vgl. Lenk 1994b.

23 Vgl. Großmann 2014, S. 288.

24 Vgl. Mohler/François 1964; Mohler 1965.

25 Vgl. Lamy 2016, S. 145.

26 Mohler 1958, S. 81.

27 Ebd., S. 83.
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tet vielmehr, ob die Kanalisierung und Lenkung eines unvermeidbaren Gegenschlages

ein weiteres Mal Zauberlehrlingen überlassen werden soll«, womit Mohler wohl auf die

Nationalsozialisten anspielte. Als »Land des ›Maßes‹« komme Frankreich eine besonde-

re Rolle zu, die elementaren, irrationalen und nicht-vermessbaren Elemente der deut-

schenGeistesgeschichte zu rationalisierenundden »Dämonenritt« in geordneteBahnen

zu lenken.28 Systematisch rezipiert wurde die »Konservative Revolution« innerhalb der

deutschen Neuen Rechten allerdings erst in den 1960er Jahren. Zuvor dominierten der

strikte Antikommunismus und die Feindschaft gegenüber der DDR die politischen Po-

sitionierungen.29

Ausgangspunkt für die Entstehung einer Neuen Rechten war das von Mohler dia-

gnostizierte »Theoriedefizit bei der etabliertenNachkriegsrechten«,30 dem ermit seiner

Dissertationsschrift Abhilfe schaffen wollte. Neben den Bezugsautoren der »Konserva-

tiven Revolution«war es der zeitgenössische »technokratische Konservatismus«, vertre-

ten durch Soziologen der Leipziger Schule wie Arnold Gehlen (1904–1976) und Helmut

Schelsky (1912–1984) oder den Staatsrechtler Ernst Forsthoff (1902–1974), denMohler po-

pularisierte und als angemessene Reaktion auf das neue Bezugsproblem der industriel-

len Gesellschaft empfahl, mit der die Konservativen bis dato nicht fertig geworden sei-

en.31 Laut Mohler hätten Linke und Konservative in der Nachkriegszeit die Rollen ge-

tauscht. Während die Linke kulturkritische Reflexionen über die industrielle Konsum-

gesellschaft und ihren »eindimensionalen Menschen«32 anstelle und »die Rolle der Ma-

schinenstürmer«33 übernommen habe, könnten Konservative in den »technischen Sach-

zwängen«34 einneues,künstlichesOrdnungsprinzip erkennenundaffirmieren,»dasZu-

stände schafft, die ihrerseits wieder ›Natur‹ zu werden vermögen«.35 Mohler zog daher

das Fazit: »Für den Konservativen, der sich nicht in Romantizismen verlieren will, gibt

es nur einenWeg, sichmit den Problemen seiner Zeit zu befassen: durch die industrielle

Gesellschaft mitten durch.«36 Die Affirmation der Technokratie ermöglichte auch eine

Neujustierung des Antikommunismus und den Anschluss an die älteren, primär anti-

liberalen Traditionslinien der »Konservativen Revolution«. Vor dem Eindruck der Stu-

dierendenproteste von 1968 und den Forderungen der Prager Demonstrierenden nach

einem »Sozialismus mit menschlichem Antlitz« bekannte etwa Gehlen seine Sympathie

für die Niederschlagung des Aufstands in der ČSSR durch die sowjetische Ordnungs-

macht, die eine »von der Kultur her aufgebaute Nebenregierung«37 ausgeschlossen ha-

be. Auch Mohler waren die technokratischen »Statthalter Stalins«, die man womöglich

28 Ebd., S. 86.

29 Vgl. Schönekäs 1990, S. 227f.

30 Ebd., S. 238.

31 Vgl. Mohler 1969, S. 107.

32 Vgl. Marcuse 1967.

33 Mohler 1969, S. 110.

34 Vgl. Schelsky 1961.

35 Mohler 1969, S. 106.

36 Ebd., S. 109.

37 Gehlen 2004b, S. 114.
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»Konservative« nennen könne, allemal lieber als die »Linksabweichler« und »Salonkom-

munisten« auf den Straßen von Prag.38

Neben den in den 1960er Jahren geführten Debatten um den Stellenwert des Kon-

servatismus in der Industriegesellschaft waren es Auseinandersetzungen um den

Nationalismus, die das rechte Lager damals prägten. Insbesondere die eurofaschisti-

sche Traditionslinie, die der 1951 vonArthur Erhardt (1896–1971) in Anlehnung anOswald

Mosleys (1896–1980) Schrift »Europe aNation« gegründetenZeitschrift »NationEuropa«

zugrunde lag, »bot jungen Rechten im sich anbahnenden Generationskonflikt zugleich

politisch-programmatische Alternativen zu ›Reichsidee‹ und ›Revisionismus‹ der Alten

Rechten«.39 Henning Eichberg (1942–2017), einer der wichtigsten Stichwortgeber der

NeuenRechten,wurde vonErhardt protegiert und konnte ab 1961 unter demPseudonym

Hartwig Singer seine ersten Veröffentlichungen in »Nation Europa« unterbringen.40

Rechte Studentenorganisationen wie der am 17. Juni 1956 anlässlich des dritten Jah-

restages des Aufstands in der DDR gegründete »Bund Nationaler Studenten« (BNS)

leisteten einen weiteren Beitrag zur Verjüngung der politischen Rechten. Nach dem

Verbot des BNS im Jahr 1961 gaben ehemalige Mitglieder die Zeitschrift »Deutscher

Studentenanzeiger« (DSA) heraus.

Aus »Nation Europa« ging 1958 ein »Jungeuropäischer Arbeitskreis« hervor, der jähr-

liche Tagungen initiierte. Ähnliche Zusammenkünfte fanden auf den »Lippoldsberger

Dichtertagen« statt, die Hans Grimm (1875–1959), NSDAP-Vordenker und Autor des Ro-

mans »Volk ohne Raum«, von 1934 bis 1939 in seinem Haus veranstaltet und nach 1949

neu aufgelegt hatte.41 Dort bot sich einer »jugendlichenGeneration vonRechtsextremis-

ten […] die Möglichkeit zum unmittelbaren Gespräch mit der ›Erlebnisgeneration‹ des

Zweiten Weltkriegs«.42 Laut Volkmar Wölk waren die Dichtertage »eine der wichtigs-

ten kulturell-politischen Veranstaltungen der extremen Rechten in der Bundesrepublik,

wobei die Teilnehmerschaft strömungsübergreifend zusammengesetzt war«43 und sich

internationaler Beteiligung aus der BRD, der DDR, Österreich, Frankreich, Italien, Bel-

gien, denNiederlanden, demVereinigten Königreich,Dänemark, Spanien und Südafri-

ka erfreute. In Hamburg initiierte Lothar Penz (*1931) den Abendkreis »Junges Forum«,

aus dem 1964 die gleichnamige Zeitschrift hervorging, die ab 1969 mit dem Untertitel

»Beiträge zum Selbstverständnis der Jungen Rechten und zu einemmodernen Nationa-

lismus europäischer Prägung« erschien. Penz veröffentlichte dort imApril 1965 eines der

erstenManifeste der bundesrepublikanischen Neuen Rechten.44

Der Beitrag mit dem Titel »Auftrag und Weg einer neuen politischen Generation in

Deutschland« ist in drei Teile gegliedert und beginntmit einer Gegenwartsdiagnose, die

dieWelt nachdemZweitenWeltkrieg imRahmeneinesDekadenznarrativs alsmoralisch

38 Mohler 1969, S. 115.

39 Schönekäs 1990, S. 239.

40 Vgl. Bartsch 1975, S. 96.

41 Vgl. Koch 2000.

42 Botsch 2015, S. 291.

43 Wölk 2020, S. 211f.

44 Vgl. Penz in Bartsch 1975, S. 191–198.
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ausgezehrte undkraftloseKulisse beschreibt.Aus dieser Lagebestimmung leitet Penz ei-

nen »Auftrag« an die neue politische Generation ab. Auf den letzten Seiten skizziert er

den »Weg« dieserGenerationmit Blick auf die »geistigenGrundlagen« und »praktischen

Methoden«.Die »geistigen«und»politischenTrümmerlandschaften«deswestlichenRa-

tionalismus will er durch einen Erneuerungsprozess zur Seite räumen:

»Denn seit 1945 ist eineWelt aufgebaut worden, die im Grunde nur formal existiert. Es

ist eine Welt ohne lebendigen Inhalt. Die Probleme, die im 2. Weltkrieg gipfelten und

ihn verursachten, sind innerhalb eines geistigenNeuaufbaues nicht bewältigt worden.

Insofern ist es zu einer geistigen Erneuerung nach 1945 überhaupt nicht gekommen.

Hier stehen wir immer noch vor der Kulisse einer Trümmerlandschaft. […] Man tut so,

als ob mit dem militärischen Sieg der Alliierten die geistige Welt des aufklärerischen

Rationalismus ebenso gesiegt hat. Das ist jedoch der große Trugschluß unserer Zeit. In

Wirklichkeit ist dieseWelt vernichtend geschlagenworden. – Indemdiese Tatsache of-

fiziell nicht anerkannt wird, und man seit 1945 hieraus keine Folgerungen ziehen will,

sind wir gezwungen, in einer geistigen und letztlich politischen Trümmerlandschaft

zu leben. Hier liegt dieWurzel der moralischen Schwäche des westlichen Systems. Die

Ordnungsidee der demokratischen Freiheit besitzt auf der Grundlage des rationalisti-

schenWelt- undMenschenbildes keine bewegende Kraftmehr. Ihr fehlt die Glaubwür-

digkeit, weil das Festhalten an dieser zertrümmerten Gedankenwelt einmal ohne eine

Erneuerung des demokratischen Gedankens verhindert, zum anderen aus dieser keine

neuen Ordnungsideen entwickelt werden können, die die nationale und soziale Frage,

aber auch die Frage einer völkischen und rassischenWeltordnung widerspruchslos im

Sinne der natürlichen Entwicklung neu beantwortet.«45

Auch wenn der Begriff im Text nicht auftaucht, schreibt Penz den Geist der »Konserva-

tiven Revolution« für die Nachkriegszeit fort. Die Parallelen zu Mohlers Charakterisie-

rung der »Konservativen Revolution« als eine »geistige Erneuerungsbewegung, welche

das vom 19. Jahrhundert hinterlassene Trümmerfeld aufzuräumen und eine neue Ord-

nung des Lebens zu schaffen sucht«,46 sind frappierend. Penz formuliert als Grundidee

eine »organischeWeltordnung«,47 die dasWesen des künftigen, jungenEuropas ausma-

chen soll.WieMohler bestimmt er als Hauptfeind den Liberalismus und nimmt eine ge-

samteuropäische,mithin eurofaschistische Perspektive ein, die den nationalen Rahmen

überschreitet: »Ebenso sindunseredeutschenProblemezugleich europäischeProbleme,

und diese wiederummünden in die globale Ordnungsfrage ein.«48 Der Kommunismus

könne nur deshalb triumphieren, weil er die Schwäche und das »geistig-seelische Vacu-

umdesWestens«49 auszunutzenwisse.DenKampf gegen die »kommunistischeGefahr«

will Penz daher an der Heimatfront führen:

»Die kommunistische Gefahr ist nicht abzuwenden, indem wir die geistige und mora-

lische Schwäche des Westens ignorieren und auch so tun, als ob es nur auf eine neue

45 Penz 1965, S. 1f.

46 Mohler 1971, S. XXVIII.

47 Penz 1965, S. 5.

48 Ebd., S. 3.

49 Ebd., S. 3.
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politische Komponente ankäme, die mit mehr Nachdruck die nationale, soziale oder

europäische Frage rein pragmatisch anpackt. Oder noch gefährlicher ist der bequeme

Standpunkt, der innerhalb der alten politischen Körperschaften eine Frischzellenthe-

rapie durchzuführen trachtet, um auch hier auf demWege eines radikaleren Pragma-

tismus den totgelaufenen Antikommunismus neu zu beleben. Diese Haltung ist klein-

mütig und halber Kram. Von dieser mehr bürgerlichen Richtung geht keine bezwin-

gende Dynamik aus. Was die neue politische Generation unbedingt haben muß, ist

Pioniergeist!«50

Deutliche Anklänge an die politische Ideologie der »Konservativen Revolution« werden

auch in Penz’ Forderung nach neuen weltanschaulichen Synthesen sichtbar, die sich so-

wohl ›linker‹ als auch ›rechter‹ Semantiken bedient, in drängenden Sprachbildern zur

»geistigen Erneuerung« aufruft und den rein pragmatischen Antikommunismus welt-

anschaulich in einem »überzeugenden Ordnungsbild« fundieren möchte – die mit an-

deren Worten also darauf hinausläuft, Diskurskoalitionen in Erzählgemeinschaften zu

überführen:

»Die politische Grundhaltung, die sich zwangsläufig aus diesem ganzheitlichen Welt-

und Menschenbild entwickelt, ist nicht rechts und nicht links gerichtet, sie kann nicht

komponentenhaft sein. Sie ist die nach vorn drängende Synthese des politischenWil-

lens zu einer Neuen Mitte. Und in dieser Position wird sie als erneuernde Resultieren-

de die Lebensfragen unserer Zeit umfassend lösen. Diese weltanschauliche Grundlage

mit ihrem umfassenden Konzept ist der Schlüssel für den Erfolg einer politischen Ak-

tivität der neuen Generation. Denn reiner pragmatischer Antikommunismus, egal aus

welcher überholten Haltung er kommen mag, ist zum Scheitern verurteilt! Wer diese

Gefahr endgültig bannen will, der muß im Zuge einer geistigen Erneuerung auf der

weltanschaulichen Ebene durch ein überzeugendes Ordnungsbild den Angriff auf un-

sere Freiheit abwehren und zum Gegenangriff übergehen.«51

Der Text wendet sich an die »Volksmassen« und fordert »Völkersolidarität«, die aller-

dings »Ausdruck des gemeinsamen Willens aller Völker und Menschen ist, das Grund-

recht auf volkliche und nationale Eigenständigkeit, auf kulturelle und rassische Selbst-

behauptung in der Welt zu erringen und zu sichern«.52 Wie Mohler, der durch die in-

dustrielle Gesellschaft hindurch will, plädiert auch Penz dafür, dass »[d]ieMethodik un-

serer Arbeit […] selbstverständlich nach modernsten Gesichtspunkten ausgerichtet sein

[…] und sich von Illusionen und überholten Traditionen freimachen [muss]«.53

Penz’ Text folgt einer Struktur, die für die meisten neurechten Texte typisch ist und

die ich inKapitel V ausführlich rekonstruierenwerde.Aus einerumfassendenKrisendia-

gnose werden Handlungsimperative formuliert und weltanschaulich begründet. Stilis-

tisch dominiert ein deklaratorischer Ton in der Nötigungsform des »müssen«, der seine

Kraft aus einer stereotypen Semantik schöpft, die sowohl Dekadenznarrativen als auch

50 Ebd., S. 3.

51 Ebd., S. 4.

52 Ebd., S. 5.

53 Ebd., S. 6.
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apokalyptischen Narrativen entspringt. Zusammenfassen lässt sich die Argumentation

folgendermaßen: Nach 1945 steht die politische Rechte vor einem ideologischen Trüm-

merhaufen. Sie ist weltanschaulich entleert und politischmachtlos. Zusammengehalten

werden ihre Fraktionen durch das Feindbild des Antikommunismus, aus dem aber kei-

ne positiven Gesellschaftsentwürfe abgeleitet werden können.Der Erneuerungsprozess

der politischenRechtenwirddurchdie alteGeneration gelähmt,derenAnalysen inNost-

algie verharren, und deren Ideen und Praxisformen anachronistisch geworden sind.Die

junge Generation steht bereit, sich dieses Problems anzunehmen und eine ideologische

und organisatorische Neuorientierung anzuleiten. Grundlage dafür bilden Ideen eines

›DrittenWeges‹ zwischen Liberalismus und Sozialismus, die für ganzEuropa umgesetzt

werden sollen.Der erste Schritt auf diesemWeg liegt in der Produktion einer gemeinsa-

men Ideologie, der sich die jungen Rechten zunächst verschreiben sollen:

»Die gegenwärtigeBesinnungsphase ist vielmehr in ein Stadiumgetreten, das jetzt der

gedanklichen Kommunikation bedarf. Der Prozeß der Neuorientierung darf sich nicht

– wenn er erfolgreich sein soll – isoliert in den einzelnen Kreisen vollziehen. Er muß

von einem allgemeinen Gedankenaustausch getragen werden, der über die Gruppen

hinaus zunächst das geistige Band schmiedet.«54

Penz erteilte damit einem Prozess, der längst begonnen hatte, die taktische Legitimati-

on. Bis Mitte der 1960er Jahre entstanden zahlreiche weitere Zeitschriftenprojekte und

Zirkel aus dem Umfeld von Gymnasiasten und bündischen Jugend- und Studentenor-

ganisationen wie »Missus« (1963), »Fragmente« (1963), »Nationaleuropäisches Magazin«

(1965) und »actio« (1965).55 Schönekäs konstatiert für diese Periode eine »enge personelle

und publizistische Verflechtung zwischen der ›Alten‹ und der ›Neuen‹ Rechten bzw. eine

Art ›Unterwanderungsstrategie‹ neurechter Aktivisten bei verschiedenen Publikations-

organen«.56 Von 1968 bis 1972 entstanden »als Ergebnis des sich verbreiternden ›Netz-

werks‹ derNeuenRechten und der Verjüngung undRadikalisierung des gesamtenRech-

ten Lagers eine Reihe weiterer Gruppen und Zeitschriftenprojekte«.57

Parteipolitisch wurde die politische Rechte durch das 1952 erfolgte Verbot der neo-

nazistischen »Sozialistischen Reichspartei« getroffen. 1964 erfolgte die Gründung der

»Nationaldemokratischen Partei« (NPD), deren Aufstieg als rechte Sammlungsbewe-

gung die Konsolidierung der Neuen Rechten zunächst überlagerte.58 Von 1966 bis 1969

gelang der NPD der Einzug in sieben Länderparlamente der BRD, 1969 scheiterte sie

jedoch mit 4,3 Prozent knapp am Einzug in den Bonner Bundestag. Dieses parteipoliti-

sche Scheitern führte nach 1969 zu Absetzbewegungen innerhalb der Partei, die 1972 in

die Gründung der »Aktion Neue Rechte« (ANR) durch Siegfried Pöhlmann (1923–2000)

mündete. Vorausgegangen waren 1970 außerparlamentarische Protestaktionen einer

»jungen Rechten« gegen die Ostverträge, die die NPD noch unter dem Label »Aktion

Widerstand« organisatorisch zu integrieren suchte.Entgegen ihremNamenbestand die

54 Ebd., S. 7.

55 Vgl. Schönekäs 1990, S. 239ff.

56 Ebd., S. 242.

57 Ebd., S. 244.

58 Vgl. ebd., S. 238.
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ANR jedoch überwiegend aus älterenNPD-Mitgliedern, die vor allemdurch ihre Abwen-

dung von der NPD miteinander verbunden waren. Versuche der jüngeren Aktivisten,

die ANR in ihrem Sinne umzugestalten, scheiterten. Aufgrund inhaltlicher Konflikte

spaltete sich die ANR bereits wieder 1974; aus ihrem Umfeld entstand unter anderem

die »Nationalrevolutionäre Aufbauorganisation« (NRAO). Laut Schönekäs differenzierte

sich in dieser Zeit das rechte Lager aus: »Gegen jugendlich-militanten Aktivismus ei-

nerseits und ›Theoriefreudigkeit‹ der Neuen Rechten andererseits formierte der rechte

Mainstream um die NPD zunehmend eine Ablehnungsfront.«59

Innerhalb der NPD begleitete die Jugendorganisation »Junge Nationaldemokraten«

(JN) den Generationenwechsel von der ›alten‹ zur Neuen Rechten. Wie Schönekäs er-

wähnt,wurden inder zweitenHälfteder 1970er JahrezunehmendprogrammatischeEin-

flüsse derNeuenRechten auf die Partei sichtbar. 1978 entdeckte die JNmit einem»ökolo-

gischenManifest«dieUmweltfrageundversuchtemitTarnorganisationenwieder »Grü-

nen Zelle Koblenz« Einfluss in den entstehendenÖkologiebewegungen zu erlangen. 1979

erfolgte aus diesem Umfeld eine weitere Abspaltung von der NPD, die sich um die Zeit-

schrift »wir selbst«mit demUntertitel »Zeitschrift fürNationale Identität« gruppierte.60

Theoretischer Stichwortgeber war hier vor allem Henning Eichbergs 1978 veröffentlich-

tes Buch »Nationale Identität. Entfremdung und nationale Frage in der Industriegesell-

schaft«. Anders als Mohler schlug Eichberg darin einen technokratieskeptischen Ton an

und formulierte seine Zeitdiagnose als eine kulturpessimistische Entfremdungskritik,

die angereichert mit Foucaults »Entdeckung, daß auch die Strukturen des Denkens ihre

Geschichte hat«,61 in eine Kritik des Universalismus und ein Plädoyer für »Regionalis-

mus« und »Ethnopluralismus« mündete.

Die buntscheckigen Kleingruppen der Neuen Rechten und ihre internen Konfliktli-

nien können hier nicht näher vorgestellt werden. Schönekäs typologisiert für den Zeit-

raum von 1975 bis 1980 eine nationalrevolutionäre Neue Rechte mit Schwerpunkt auf der

Sozialen Frage, einewertkonservativeNeue Rechtemit Überschneidungen zur entstehen-

den Ökologiebewegung sowie eine konservativ-revolutionäre Neue Rechte, die maßgeb-

lich durch Armin Mohler, Caspar von Schrenck-Notzing und Gerd-Klaus Kaltenbrun-

ner (1939–2011) geprägt war und sich einem metapolitischen Kulturkampf verschrieb,

der durch die Zeitschrift »Criticón« sowie den »Sinus-Verlag« und die »Herderbücherei«

vorangetriebenwurde.62DiesermetapolitischenNeuenRechten gilt imweiterenVerlauf

dieses Kapitels das Interesse, da vor allem aus diesem Umfeld produktive Impulse für

die weitere Entwicklung der Neuen Rechten ausgegangen sind. Nationalrevolutionäre

Zusammenhänge lösten sich dagegen bereits Ende der 1970er Jahre auf und sind heute

höchstens ein »historischesThema«.63 Festzuhalten bleibt, dass alle Gruppen der Neuen

Rechten mit neuen Aktion- und Organisationsformen sowie einer ideologischen Kano-

nisierung auf einen Strukturwandel der Öffentlichkeit reagiert haben. Anders als bis-

59 Ebd., S. 246.

60 Vgl. ebd., S. 263f.

61 Eichberg 1978, S. 34.

62 Vgl. Schönekäs 1990, S. 252ff.

63 Pfahl-Traughber 2021, S. 206.
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weilen kolportiert wird,64 ist die Entstehung der Neuen Rechten allerdings nicht als eine

unmittelbare Reaktion auf die Neue Linke oder gar die Studierendenproteste von 1968

zu verstehen. Eher ist Claus Leggewie zuzustimmen, der Neue Linke und Neue Rechte

als »Parallelaktionen«65 bezeichnet, die »einen Zeitgeist spiegeln«.66

Von der ›Tendenzwende‹ zum ›Historikerstreit‹

Durch die Herausbildung einer stabilen publizistischen Infrastruktur und die Konso-

lidierung neurechter Thinktanks konnte sich die Neue Rechte in der BRD in den 1970er

Jahren zunehmendalsDenkkollektiv institutionalisieren.Dieser Schritt ermöglichte der

Neuen Rechten die metapolitische Arbeit an breiteren Diskurskoalitionen, die in den

»Tendenzwendedebatten« der 1970er Jahre und dem »Historikerstreit« der 1980er Jah-

re kulminierten. Ziel des metapolitischen Ansatzes in diesen Jahren war eine »Rekon-

struktion des Konservatismus«,67 – so der Titel eines von Kaltenbrunner herausgegebe-

nen Sammelbandes – also die Profilierung konservativer Ideologeme imUmfeld rechter

Parteien und ihrer Vorfeldorganisationen. Mohler leistete dazu einen entscheidenden

Beitrag mit seiner Schrift »Von rechts gesehen«, in der er bereits veröffentlichte Essays

thematisch unter Überschriften wie »Die Konservatismus-Debatte«, »Realistische Au-

ßenpolitik«, »Die deutsche Position« oder »Fettnäpfchen« gruppierte. Der metapoliti-

sche Impetus, den Konservatismus gegenüber dem Liberalismus zu konturieren, domi-

niert bereits die Vorbemerkung des Bandes:

»Zur Zeit schwappt eine Welle von Salonkonservatismus durch die deutschen Lande.

Zeitgenossen, die über Jahrzehnte hinweg einem linken oder zum mindesten linksli-

beralen Zeitgeist ihre Rauchopfer gebracht haben, suchen neuerdings ihre Positionen

unter konservativer (oder doch ›liberalkonservativer‹) Fahne abzusichern. So entsteht

der Eindruck, als sei der Konservatismus eine bloße Fortsetzung des Liberalismus mit

anderen Mitteln; er wird zu einer beliebigen, konturlosen Angelegenheit. Was soll in

dieser Situation das vorliegende Buch? Ein konservativer Publizist steckt in ihm seinen

Gesichtskreis ab. Er will zweierlei zeigen. Erstens: daß ›konservativ‹ kein unbestimm-

tes Gefühl ist – und kein Alibi für solche, die kapitulieren möchten. Zweitens: daß die

Konservativen nicht, wie ihre Kontrahenten, auf den Barrikaden des 19. Jahrhunderts

sitzen geblieben sind, sondern die Probleme von heute sehen. Die Konservativen in-

teressieren sich nämlichweit weniger für die Vergangenheit, alsmanchemeinen (oder

glauben machen wollen) – was sie fasziniert, ist vielmehr das, was ist. ›Von rechts ge-

sehen‹ heißt darum: die Wirklichkeit nicht durch die utopistische oder die moralisie-

rende Brille gesehen, sondern in ihrer paradoxen, komplexen Einheit.«68

Die Unterscheidung zwischen einem liberalen Konservatismus und der antiliberalen

Spielart Mohlers wird in vielen historischen Darstellungen fortgeschrieben. Als Libe-

ralkonservativ gelten dabei in der Regel die Adepten der rechtshegelianischen »Ritter-

64 Vgl. Salzborn 2017, S. 37; Wagner 2017.

65 Leggewie 2018, S. 120.

66 Ebd., S. 113.

67 Kaltenbrunner 1972b.

68 Mohler 1974b, S. 11.
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Schule« wie Hermann Lübbe (*1926), OdoMarquard (1928–2005) und Robert Spaemann

(1927–2018), denen unter anderem Jens Hacke eine ausführliche Eloge ins Stammbuch

geschrieben hat.69 Laut Dominik Ghonghadze hat sich im »im Zuge einer Bilanzierung

der ›alten‹ Bundesrepublik« folgende Charakterisierung der »Ritter-Schule« durchge-

setzt:

»In ihren ›Botschaften‹ wird die breite Mitte der ›Ritterianer‹ summarisch als ›Bürger-

lichkeit‹ verteidigend, vermittelnd-anknüpfend denkend, marktwirtschaftlich orien-

tiert, die Westbindung stützend, staats- und religionsfreundlich beschrieben. Letzte-

res war und ist bei vielen ihrer Vertreter mit einem persönlichen christlichen Bekennt-

nis verbunden. Da sie also auch für die Moderne die Vernünftigkeit des Bestehenden

vermuten, gelten sie dem philosophischen Fachpublikum und auch gemäß ihrer theo-

retischen Fixpunkte als Hegelianer, Aristoteliker oder Hermeneutiker.«70

Ein genauerer Blick auf das diskursive Feld der 1970er und 1980er Jahre, wie er etwa in

MartinG.MaiersUntersuchungder konservativenReaktionenaufdie Studierendenpro-

teste von 1968 entwickeltwurde,71 relativiert jedochdie Trennschärfe dieserDisjunktion.

AuchMichaelMinkenbergzähltdie von ihmsobezeichneten»neokonservativen Intellek-

tuellen« zu einem Teil des neurechten Diskurses in der BRD, deren »Vorgehen durchaus

der Strategie eines ›Kulturkampfes von rechts‹ [ähnelte]« und deren Antiegalitarismus

»nur schwer mit den Positionen der Aufklärung und der bürgerlichen Rationalität ver-

einbar ist«.72 Auch Hacke scheitert an der Beantwortung der »Frage nach dem normati-

ven Kern liberalkonservativer politischer Philosophie« und betont die

»Flexibilität, die die moralischen Begriffe und die Argumentationen der Ritter-Schü-

ler Marquard und Lübbe auszeichnet, denn sowohl das Konzept der Zivilreligion als

auch die Rhetorik des Common sense sind äußerst dehnbar und bleiben stehts so mo-

difizierbar, daß Festlegungen vermiedenwerden können. Sie sind deswegen nützliche

semantischeWerkzeugemit denen die Liberalkonservativen umstandslos in den prak-

tischen Diskurs eingreifen können.«73

Wie Ghonghadze bemerkt, können andere Ritter-Schüler wie Günter Rohrmoser

(1927–2008) oder BernardWillms (1931–1991) aufgrund ihrer aktiven Verflechtung in die

publizistischen Netzwerke der Neuen Rechten zudem schwerlich als ›Liberalkonserva-

tive‹ durchgehen.74 Der Begriff der Diskurskoalition scheint hier geeigneter, um das

Verhältnis verschiedener rechter beziehungsweise konservativer Fraktionen zu bestim-

men. Mögen dem ›Kontingenzbewältigungskonservatismus‹ von Lübbe, Marquard und

Spaemann konservativ-revolutionäre Aspirationen auch fremd gewesen sein, so teilten

sie doch das skeptische Menschenbild der philosophischen Anthropologie und warnten

69 Vgl. Hacke 2006.

70 Ghonghadze 2018, S. 78.

71 Vgl. Maier 2019.

72 Minkenberg 1998, S. 156ff.

73 Hacke 2006, S. 295.

74 Vgl. Ghonghadze 2018, S. 79ff.
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wie Mohler vor der »utopistischen und moralisierenden Brille« und einer umfassenden

Demokratisierung der Gesellschaft.

Unter dem Schlagwort der »Demokratisierung« war die sozialliberale Koalition un-

ter Willy Brandt – dem »Kanzler der Hypermoral« und »väterliche[m] Freund der Ideen

von 1968«,75 wie er von Schrenck-Notzing bezeichnet wurde – 1969 angetreten, um den

Geist vonMitbestimmungundKritik vondenStraßen in die Institutionen zu tragenund

die BRD kulturell zu modernisieren. Im gleichen Jahr hatte der konservative Soziologe

ArnoldGehlen unter demTitel »Moral undHypermoral« seine beißendeAbrechnungmit

der »Moralhypertrophie« des linken Zeitgeistes veröffentlicht.76 Hacke sieht die konser-

vative Neuformierung

»zum einen als unmittelbare Reaktion auf den ›kulturrevolutionären‹ Zeitgeist und die

institutionellen Herausforderungen der Studentenbewegung, zum anderen als Reak-

tion auf das sozialliberale Reformprogramm in der zweiten Hälfte der Ära Brandt, da

man die SPD von ›linker Ideologie‹ unterwandert glaubte«.77

Dabei bildeten etwa Kaltenbrunner und Lübbe eine »kurzzeitige Zweckgemeinschaft,

die sich in den ideologisch überhitzten 1970er Jahren gegen links fand«.78Das gemeinsa-

me Ziel der Beendigung der sozialliberalen Koalition wirkte laut Hacke als integratives

Scharnier,das »Liberalkonservative« undantiliberaleNeurechte zusammenbrachte,und

das sich in seiner Frontstellung gegen »linke Ideologie« alsDiskurskoalition fassen lässt.

Ein vergleichbares diskursives Feld entstand in Frankreich nach dem Wahlsieg des So-

zialisten François Mitterrand imMai 1981.

In der BRD gründete sich bereits am 18.November 1970 als Reaktion auf die imUm-

feld der Studierendenproteste erhobene Forderungen nach der Einführung der Grup-

penuniversität, inder alleStatusgruppenparitätisch indieLeitungderHochschulenein-

gebunden sind, in Bad Godesberg der »Bund Freiheit der Wissenschaft« (BFW).79 Laut

Nikolai Wehrs war der BFW seinem Selbstverständnis nach ein

»überparteiliches ›Defensivbündnis aller Demokraten‹ zur Verteidigung der Lehr-

und Forschungsfreiheit, die seine Gründer im Jahr 1970 durch drei miteinander

verbundene Vorgänge akut bedroht sahen: erstens durch eine zunehmende Radikali-

sierung der linken Studentenbewegung und ihrer Aktionsformen; zweitens durch eine

schleichende Unterwanderung des Wissenschaftsbetriebs durch linksextremistische

Kaderorganisationen; drittens durch eine unfreiwillige Beförderung dieser Unter-

wanderungsbestrebungen durch die staatlich-legislative Hochschulreformpolitik,

zuvorderst durch die Ausweitung der studentischen Mitbestimmungsrechte in der

akademischen Selbstverwaltung«.80

75 Schrenck-Notzing 1979, S. 266.

76 Vgl. Gehlen 2004b.

77 Hacke 2006, S. 101.

78 Ebd., S. 102.

79 Vgl. Schildt 2004, S. 451–455.

80 Wehrs 2014, S. 14.
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In seiner um Differenzierung bemühten Analyse des BFW weist Wehrs allerdings dar-

auf hin, dass die Einordnung des Bundes als konservativer Lobbyverband zu kurz greife.

Unter seinen Mitgliedern befanden sich neben CDU- und SPD-Mitgliedern auch zahl-

reiche NS-Verfolgte und Remigranten.81 Der BFW war aber Teil einer »politisch-intel-

lektuelle[n] Polarisierung«82 der BRD, von der die Neue Rechte profitierte, und die von

ihr gezielt befördert wurde. Martin G. Maier spricht in seiner Dissertation mit Verweis

auf Wehrs von der »Strategie der Skandalisierung«,83 der sich der BFW gegen die poli-

tische Linke bediente. Die regierende SPD reagierte auf die öffentliche Skandalisierung

mit einem Unvereinbarkeitsbeschluss gegenüber der DKP und dem sogenannten »Ra-

dikalenerlass«, der die Beschäftigten im öffentlichen Dienst auf die »freiheitlich-demo-

kratische Grundordnung« verpflichtete.84

Im konservativen Lager führte der Gang der CDU/CSU auf die Oppositionsbank zu

intensiven Debatten über die Gründe des Machtverlustes. Die daran anschließenden

programmatischen Erneuerungen verdichteten sich im Laufe der 1970er Jahre zum

Motiv der »Wende«, die in den Begriffen einer »Tendenzwende« oder der Forderung

nach einer »geistig-moralischen Wende« ausbuchstabiert wurde. Der Begriff der »Ten-

denzwende« wurde ab 1973 als politische Metapher gebräuchlich und durch den Zeit-

Journalisten Rolf Zundel popularisiert. Er zielte auf den Bedeutungsverlust des ›linken

Zeitgeistes‹ und die Neuformierung des rechten Lagers. Laut Peter Hoeres verknüpften

sich in diesen Wendediskursen die Charakteristika der als krisenhaft erlebten 1970er

Jahre,85 die auch unter dem politischen Schlagwort der »Unregierbarkeit« verhan-

delt wurden.86 Wehrs zeichnet die Konnotation der Metapher in unterschiedlichen

politischen Lagern nach:

»Für die Reformoptimisten der frühen 1970er Jahre war ›Tendenzwende‹ ein Synonym

fürRückläufigkeit. Es drücktedie Enttäuschungeines Lebensgefühls aus, das langeZeit

alle sich politisch-kulturell links verortenden Menschen in der gefühlten Gewissheit

verbunden hatte, dass der ›Zeitgeist‹ auf ihrer Seite sei. Reformskeptiker sahen in der

›Tendenzwende‹ dagegen eine ›pragmatische Wende zur Vernunft‹ gegen utopische

Übersteigerungen ebenjenes linken ›Zeitgeistes‹. Sie okkupierten den Begriff für die

Begründung einer ›geistigen Gegenposition‹ aus liberal-konservativerWarte. Die ›kon-

servative Tendenzwende‹ war wiederum der Neuen Linken Anlass, vor einemWieder-

erstarken der reaktionären Kräfte in der Bundesrepublik zu warnen.«87

Laut Schrenck-Notzing sei das Schlagwort der Tendenzwende

»von Konservativen lanciert worden und vermochte es dennoch, demgeistigenGhetto,

in demdas konservativeDenken in den 60er Jahrenweggeschlossenwar, zu entschlüp-

81 Vgl. ebd., S. 15.

82 Ebd., S. 12.

83 Maier 2019, S. 263.

84 Vgl. Borowsky 1998.

85 Vgl. Hoeres 2013, S. 94.

86 Vgl. Schildt 2004, S. 459; Chamayou 2019.

87 Wehrs 2014, S. 12.
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fen und sich den Weg in die breiteste Öffentlichkeit zu bahnen. Es braucht wohl nicht

eigens betont zu werden, daß das Schlagwort nur die Lokomotive bildet, an die ein

ganzer Zug vonWertungen und Folgerungen gekoppelt ist. […] Die Tendenzwende be-

deutete den Umschwung von Gesellschaftsveränderung, Reformeuphorie, Hypermo-

ral, Utopienproduktion zum Primat desWirklichen, zum Rechnenmit den Beständen,

zum ›Prinzip Erfahrung‹.«88

Wie Thomas Biebricher in seiner Darstellung der politischen Lage der BRD schreibt,

ging der »programmatische Atem dieser Jahre […] mit einer Renaissance des Konserva-

tismus [einher]«, der sich »als Ergebnis eines Kampfes um die diskursive Vorherrschaft

in der deutschen Öffentlichkeit deuten lässt«.89 Ein zentrales Diskursereignis dafür war

der Kongress »Tendenzwende? Zur geistigen Situation der Bundesrepublik«, der imNo-

vember 1974 inMünchen stattfand und imHintergrund vom baden-württembergischen

Kultusminister Wilhelm Hahn (CDU) organisiert wurde, der dort »alle geistigen Kräfte

rechts vomMarxismus«90 sammeln wollte. Der im gleichen Jahr erschienene erste Band

der von Kaltenbrunner herausgegebenen »Herderbücherei Initiative« knüpfte mit sei-

nemUntertitel »Signale einer Tendenzwende«91 an diesen neuen Zeitgeist an.

Die programmatische Erneuerung der CDUmanifestierte sich in den 1970er Jahren

auch in der Ansprache neuer Zielgruppen und in einem neuen Umgang mit der politi-

schen Sprache, die nun von Institutionen der Politikberatung und Meinungsforschung

evaluiert wurde. 1972 wurde in Bad Godesberg die »Schüler Union Deutschlands« als

unabhängige Nachwuchsorganisation der Unionsparteien aus der Taufe gehoben. 1974

wurden der sprachpolitische Thinktank »Sematest. Institut für Kommunikations- und

Sprachforschung« gegründet und eine »CDU-Semantik-Offensive«92 gestartet. Die

politische Sensibilität für die Macht von Sprache und Begriffen war zu dieser Zeit

Gegenstand zahlreicher Veröffentlichungen dezidiert konservativer Autoren und Au-

torinnenwieErwinK.Scheuch (1928–2003),ElisabethNoelle-Neumann (1916–2010) und

Helmut Schelsky (1912–1984), in denen der vermeintliche Einfluss linker Intellektueller

auf die öffentlicheMeinung der BRD skandalisiert wurde.93 Das 1979 vonHans Filbinger

(1913–2007) ins Leben gerufene »Studienzentrum Weikersheim« sollte schließlich die

Vernetzung der rechten Intelligenz vorantreiben und entwickelte sich zu einer zentralen

»Denkfabrik der Wende«,94 deren Tür für Diskurskoalitionen mit der Neuen Rechten

offenstand.

Die Tendenzwendediskurse der 1970er Jahremündeten schließlich in den Slogan der

»geistig-moralischen Wende«, die der westdeutsche Bundeskanzler Helmut Kohl 1982

für seineRegierungspolitik reklamierte.95Diedamit verbundenenHoffnungendes rech-

ten Flügels der Union und Teilen der Neuen Rechten auf einen grundlegenden Politik-

88 Schrenck-Notzing 1979, S. 265f.

89 Biebricher 2018, S. 54f.

90 Hahn, zit. nach Hoeres 2013, S. 97.

91 Vgl. Kaltenbrunner 1974.

92 Steber 2017, S. 225.

93 Vgl. Scheuch 1974; Noelle-Neumann 1974; Schelsky 1975.

94 Vgl. Leggewie 1987.

95 Vgl. Biebricher 2018, S. 45ff.
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wechsel wurden durch die tatsächliche Regierungspolitik unter Kohl jedoch enttäuscht,

wie Biebricher ausführlich nachzeichnet. Dezidiert konservative Signaturen verblieben

meist auf der symbolischen Ebene, während in den tatsächlichen politischen Output

zahlreicheKompromisse eingeschriebenwaren.96Diekonservative Familienpolitikwur-

de durch den Machtgewinn von Frauen in der Union flankiert, die sich unter anderem

einer Verschärfung des Abtreibungsrechts widersetzten. Neben geschichtspolitischen

Zäsuren wie Kohls gemeinsamer Besuch mit Ronald Reagan auf einem Soldatenfried-

hof in Bitburg, bei dem auch den dort begrabenen Mitgliedern der Waffen-SS gedacht

wurde, war die Außenpolitik gegenüber den realsozialistischen Staaten geprägt durch

eine Mischung aus »normativer Distanz und praktischer Kooperation«.97 Politische Fa-

nale stellten aus Sicht der Neuen Rechten etwa der offizielle Empfang des DDR-Staats-

ratsvorsitzenden Erich Honecker durch die BRD-Bundesregierung im Jahr 1987 und die

zwei Jahre zuvor gehaltene Rede des BRD-Bundespräsidenten Richard von Weizsäcker

dar, in der er das Kriegsende am 8. Mai 1945 als »Tag der Befreiung« bezeichnet hatte.

Bereits 1983 hatte außerdem der bayrische CSU-Ministerpräsident Franz Josef Strauß

der DDR einen Milliardenkredit der bayrischen Landesbank vermittelt, die sich im Ge-

genzug zum Abbau von Selbstschussanlagen an der Grenze zur BRD bereiterklärte. Aus

Protest gegen diese Politik gründeten enttäuschte CSU-Mitglieder imNovember 1983 in

München die rechtspopulistische Partei »Die Republikaner«. Eine Woche später traten

in Bad Homburg auf Anregung Armin Mohlers die rechten Professoren Hans-Joachim

Arndt, Hellmut Diwald, Robert Hepp,Wolfgang Seiffert und BernhardWillms zu einem

»Deutschlandrat« zusammen, der die Republikaner als Beratergremium unterstützen

sollte.

Wie das Eingangszitat verdeutlicht, stand Mohler der Tendenzwende-Euphorie des

›liberalkonservativen‹ Lagers von Anfang an skeptisch gegenüber. Er hoffte auf ein Ge-

legenheitsfenster für eine antiliberale Zuspitzung, die er 1978 in seiner »Tendenzwende

für Fortgeschrittene« als »nominalistische Wende« bezeichnet hatte.98 In einem Streit-

gespräch mitThomas Molnar in der Zeitschrift »Criticón« brachte Mohler den Nomina-

lismus als eine von zwei konservativen »Denkfamilien« gegen den Universalismus und

dasChristentum in Stellung. FürMohlerwar derNominalismus ein Plädoyer für dieUn-

mittelbarkeit desKonkreten undBesonderen,die sich derKlassifizierung unter abstrak-

te Allgemeinbegriffe verweigere. Damit einher gehe ein Primat von »Stil« und »Form«,

die Mohler auch dem Faschismus attestierte. Letzterer könne nur durch einen esoteri-

schen Zugriff erfasst werden, denMohler als »physiognomisch« bezeichnete.99 Die epis-

temologischeKonsequenzdiesesNominalismuswar ein radikalerRelativismus,der Par-

allelen zur postmodernen Problematisierung der Aufklärungsphilosophie aufwies und

einen rein instrumentellenWahrheitsbegriff nahelegte:100

96 Vgl. ebd., S. 64.

97 Rödder 2004, S. 82, zit. nach ebd., S. 66.

98 Vgl. Mohler 1978a.

99 Vgl. Mohler 1973, S. 173f.

100 Vgl. Amlinger 2020.
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»Ich betone die nominalistischeWende nicht wegen der Erkenntnis, auch nicht umder

›Ehrlichkeit‹ willen, sondern um des Lebens willen. Denn im Grunde gibt es für uns

nur ein einziges Problem: wie wir der Dekadenz ein Ende machen, die unsere Welt

ergriffen hat.«101

1982 strahlte der Südwestfunk Mohlers Essay-Beitrag »Begegnungen mit der französi-

schenRechten« aus, in der dieser sich zu den eurofaschistischen Einstellungen derNou-

velle Droite bekannte.102 Die »Carl Friedrich von Siemens Stiftung«, dieMohler von 1964

bis 1985 leitete,wurde unter seiner Ägide ebenfalls zu einemThinktank der Neuen Rech-

ten ausgebaut, der Tagungen undVortragsveranstaltungen organisierte undDiskursko-

alitionen anregte.KarlheinzWeißmannweist in seinerMohler-Biografie darauf hin,wie

stark deren metapolitische Ausrichtung durch die französische Nouvelle Droite inspi-

riert gewesen ist, dieMohler in den 1970er Jahren intensiv rezipierte.103 Ein Blick auf die

thematische Ausrichtung der Veranstaltungen der Stiftung zeigt große Schnittmengen

mit dem französischenGRECE,demwichtigstenThinktankderNouvelleDroite.104 Auch

Schrenck-Notzing ergriff in »Criticón« Partei für eine metapolitische Ausrichtung und

warnte vor dem »Köhlerglauben« einer politischenWende durch parteipolitische Mehr-

heiten:

»Auch in der heutigen Bundesrepublik, in der eine bis in die kleinsten Veräste-

lungen durchorganisierte Gegenkultur blüht und in der derzeit eine publizistische

Gleichschaltung noch bestehende konservative Widerstandsnester ausschaltet, ist

der Köhlerglauben allgemein verbreitet, daß es auf parteipolitische Mehrheiten

ankomme und auf sonst nichts.«105

WieMohler beklagte Schrenck-Notzing imRückblick dieweltanschaulicheUnberechen-

barkeit der »Liberalkonservativen«, an der die Tendenzwende gescheitert sei. Aus seiner

Sicht währte die Tendenzwende nur vier Jahre und endete, als nach der Ermordung des

ArbeitgeberpräsidentenundehemaligenSS-OffiziersHannsMartinSchleyer,der anden

NS-Verbrechen im besetzten Prag beteiligt war,106 durch ein Kommando der Roten Ar-

mee Fraktion am 18. Oktober 1977 nicht nur über den Linksterrorismus, sondern auch

über Schleyers Täterschaft diskutiert wurde:

»Das Ende der Tendenzwende 1977 undder Beginn einer Gegentendenzwende 1978 be-

stand darin, daß von einem Tag auf den anderen als höchstmögliche Finsternis nicht

mehr das terroristischeHineinbombender Bevölkerung in eine unerwünschte Zukunft

gesehen wird, sondern nunmehr die deutsche Vergangenheit vor allem der zwölf na-

tionalsozialistischen Jahre.«107

101 Mohler 1978b, S. 142.

102 Vgl. Walkenhaus 1997, S. 101f.

103 Vgl. Weißmann 2011b, S. 93–109.

104 Vgl. Kratz 1991, S. 44ff.

105 Critilo 1979.

106 Vgl. Später 2009.

107 Schrenck-Notzing 1979, S. 266.
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Im Februar 1978 erreichte die Filbinger-Affäre um den baden-württembergischen CDU-

Ministerpräsidenten Hans Filbinger ihren Höhepunkt. Im Laufe der Affäre wurde öf-

fentlich bekannt, dass Filbinger als Militärrichter im Nationalsozialismus Todesurteile

gefällt hatte, woraufhin er im August 1978 von seinem Posten als Ministerpräsident zu-

rücktreten musste. Im Januar 1979 popularisierte schließlich die deutsche Ausstrahlung

der US-amerikanischen Fernsehserie »Holocaust – Die Geschichte der Familie Weiss«

den Begriff »Holocaust« und »markiert[e] den Beginn der Bereitschaft nun auch eines

Massenpublikums, sichmit derNS-Vergangenheit überhaupt auseinanderzusetzen«.108

Umdie Ausstrahlung zu verhindern, verübten Rechtsterroristen im Vorfeld Bombenan-

schlägegegenTV-Sendemasten. ImNachgang fordertedie »Schüler-UnionBayern« vom

Bayrischen Rundfunk eine Serie über das Schicksal der deutschen Heimatvertriebenen,

weil der Jugend derart einseitige Schuldbekenntnisse nicht zugemutet werden könn-

ten.109

In den kommenden 1980er Jahren intervenierte die Neue Rechte vor allem in ge-

schichtspolitischeDiskurse, denn–so Schrenck-Notzing– falle »der nachfolgendenGe-

neration zur deutschen Frage wieder etwas ein, dann gäbe das Wort von der Tendenz-

wende wieder einen Sinn«.110 Unter dem Titel »Die deutsche Identität« gaben er und

Mohler 1982 eine Sammlung von zuvor in der Zeitschrift »Criticón« erschienenen Arti-

keln heraus.111 Im gleichen Jahr veröffentlichte BernhardWillms den programmatischen

Band »Die deutsche Nation. Theorie, Lage, Zukunft«.112 Die geschichtspolitischen De-

batten der 1980er Jahre kulminierten 1986 im sogenannten »Historikerstreit«, in dem

das Verhältnis der nationalsozialistischen Vernichtungslager und der sowjetischen GU-

Lag verhandelt wurde.113 Die These des Historikers Ernst Nolte (1923–2016), der von ei-

nem »kausalen Nexus« zwischen beiden Systemen sprach und den »Rassenmord« der

Nationalsozialisten als Antwort auf den »Klassenmord« der Bolschewiki interpretierte,

warderAusgangspunkt für eineDebatte umKriegsschuldunddie Singularität desHolo-

causts. Diese Auseinandersetzung ging über die Fachöffentlichkeit hinaus und hatte ei-

ne genuin politische Dimension, ging es doch letztlich um den »öffentliche[n] Gebrauch

der Geschichte für die Zwecke nationaler Sinnstiftung in der Gegenwart«.114 Seinen Ur-

sprung hatte die Debatte in einem Referat, das Nolte bereits 1980 unter dem Titel »Zwi-

schen Geschichtslegende und Revisionismus« in Mohlers »Carl Friedrich von Siemens

Stiftung« gehalten hatte. Eine weitere »Initialzündung« des Historikerstreits war der

Abschlussvortrag Hermann Lübbes auf einer Konferenz im Berliner Reichstagsgebäude

am 15. Januar 1983 zumThema »DerNationalsozialismus impolitischenBewusstsein der

Gegenwart«, in dem Lübbe beklagt hatte, dass die aktive Auseinandersetzung mit den

Verbrechen desNationalsozialismus auch zurDelegitimierung der politischenOrdnung

derBRDbeitrage.115 VomHistorikerstreit erhofften sich konservativ-neurechteDiskurs-

108 Reichel 2004, S. 261.

109 Vgl. ebd., S. 252.

110 Schrenck-Notzing 1979, S. 267.

111 Vgl. Schrenck-Notzing/Mohler 1982.

112 Vgl. Willms 1982.

113 Vgl. Wehler 1988; Wiegel 2001.

114 Vgl. Lenk 1994c, S. 271.

115 Ebd., S. 271f.
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koalitionen dieMöglichkeit zur Historisierung des Nationalsozialismus, die ihnen neue

diskursive Spielräume eröffnen und das Tor für eine nationalistische und identitätsstif-

tendeGeschichtspolitik aufstoßen sollte.116Die antitotalitäreGleichsetzungder stalinis-

tischen Sowjetunionmit demNationalsozialismus diskreditiere zudem die innenpoliti-

schen Feinde auf Seiten der antifaschistischen Linken. Wie Biebricher analysiert, erin-

nert die Dynamik desHistorikerstreits, der von konservativ-neurechter Seitemit rheto-

rischen Strategien desWhataboutism, der Insinuation undTechniken des Zurückruderns

geführt wurde, an die gegenwärtigen Auseinandersetzungen mit rechtspopulistischen

Akteuren.117 Exemplarisch dafür ist die Diskursintervention von Kaltenbrunner, der die

rhetorische Frage »Bestimmt Hitler die Richtlinien unserer Politik?« mit der Forderung

nach einer Normalisierung Deutschland beantwortete, worunter er nicht nur die Verei-

nigung von BRD und DDR, sondern auch die Rückgewinnung der nach 1945 abgetrenn-

ten Ostgebiete verstand.118

Gegen Ende des Jahrzehnts konstituierte sich in der BRD schließlich eine neue Ge-

neration der Neuen Rechten, die ihre Entwicklung in den folgenden Jahrzehnten ent-

scheidend prägen sollte. ImMai 1986 erschien in der Gemeinde Stegen in der Nähe von

Freiburg imBreisgau zum erstenMal die vonDieter Stein (*1967) herausgegebene Schü-

ler- und Studentenzeitung »Junge Freiheit«mit einer zweimonatlichen Auflage von 400

Exemplaren. Anfangs vor allem im Umfeld von Burschenschaften verteilt, entwickelte

sich die »Junge Freiheit« imLaufe der Zeit zur einflussreichstenWochenzeitung imneu-

rechtenMilieu,diemittlerweile auf eineAuflage von etwa 30.000Exemplaren kommt.119

Die Gründung der Zeitschrift war eine Reaktion auf die neurechte Enttäuschung über

dieparteipolitischenEntwicklungen imNachgangderTendenzwendediskurseund illus-

triert einmal mehr die Hoffnungen, die die metapolitische Neue Rechte auf diskursive

Trickle-Down-Effekte setzte:

»Daß sich Konservatismus ursprünglich gerade nicht um Parteien gruppierte, sondern

um Zeitschriften, Zirkel und couragierte Persönlichkeiten, wird gerne vergessen. In-

zwischen scheint sich die Erkenntnis wieder durchzusetzen, daß das Zentrum nicht ei-

ne Partei sein kann, sondern ein vielfältiges politisches, kulturelles und publizistisches

116 Rolf Peter Sieferle (2017) hat die Argumentationsmuster des Historikerstreits in seiner posthum

im neurechten »Verlag Antaios« veröffentlichten Schrift »Finis Germania« aufgegriffen und zu der

These zugespitzt, dass aus der deutschen Vergangenheitsbewältigung eine neue Staatsreligion

entstanden sei (vgl. Weiß 2019). Mit einer analogen These hat der Genozidforscher Dirk A. Moses

(2021) vier Jahre später den »Historikerstreit 2.0« ausgelöst.Moses hatte auf demBlog »Geschichte

der Gegenwart« in einem polemischen und geschichtsrevisionistischen Beitrag von einem »Kate-

chismusderDeutschen« sowie »Hohepriestern«, die »Häretiker denunzierenunddenKatechismus

herunterbeten« geschrieben und den Antisemitismus der Nationalsozialisten zu einer Randnotiz

in der Gewaltgeschichte der Neuzeit erklärt (vgl. Grigat et al. 2023). Martin Sellner (2021) lobte

den Beitrag auf demWeblog »Sezession im Netz« als postkolonialen Angriff auf den »Auschwitz-

Mythos« und zog Parallelen zu Sieferle.

117 Biebricher 2018, S. 136ff.

118 Vgl. Kaltenbrunner 1987; zur kritischen Analyse des Textes von Kaltenbrunner vgl. Jäger 1994, S.

43–72.

119 Zur kritischen Einordnung und Geschichte der »Jungen Freiheit« vgl. Kellershohn 1994 und

Dietzsch et al. 2004.
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›Kapillarsystem‹ (Weißmann), durch das konservative Vorstellungen in breite Schich-

ten sickern können.«120

Kurz darauf entstanden weitere Zeitschriftenprojekte, die das neurechte »Institut für

Staatspolitik« in einer Überblicksbroschüre zur Geschichte der Neuen Rechten drei in

den 1980er Jahren relevanten Strömungen zuordnet. Die »Volkskonservativen« umDie-

ter Stein und dieWochenzeitung »Junge Freiheit«, die »Neo-Nationalisten« umBernard

Willms, Hans-Dietrich Sander und die 1989 gegründete Zeitschrift »Staatsbriefe« so-

wie eine »anarchische Rechte« um Günther Maschke, die 1988 gegründete Zeitschrift

»Etappe« und das von »Matthes & Seitz« von 1987–1995 herausgegebene Jahrbuch »Der

Pfahl«.121

Die Neue Rechte in der Berliner Republik

Das im Zuge des Historikerstreits aufgeworfene geschichtspolitische Fahrwasser ver-

tiefte sich durch den Zusammenbruch der realsozialistischen Staaten und den Beitritt

derDDRzumGeltungsbereich desGrundgesetzes der BRDgemäßArtikel 23 desGrund-

gesetzes mit Wirkung vom 3. Oktober 1990. Die »Wiedervereinigung« der beiden deut-

schen Staaten und der Abzug der Besatzungsmächte von ihrem Territorium wurden in

den zeitgenössischen Diskursen häufig mit Vorstellungen einer innen- und außenpo-

litischen »Normalisierung« verbunden.122 Die Neuausrichtung der Erinnerungspolitik

in der sich konstituierenden Berliner Republik ging zudemmit Debatten um eine neue

deutsche Identität einher, die der Neuen Rechten ebenfalls einen neuen Diskursraum

öffneten.123 Der Publizist Peter Glotz bezeichnete diese »Bewaffnung mit Identität« in

kritischer Absicht als »Normalisierungs-Nationalismus«.124 Martin G. Maier spricht in

diesem Zusammenhang von einem »Ideentransfer, der spätestens nach der Deutschen

Einheit weit über das konservative, nationalliberale und deutschnationale Spektrumder

Bundesrepublik hinweg bin in die ›gesellschaftlicheMitte‹ reichte«.125 »Criticón« begrub

imWendejahr 1989 das Feindbild des Marxismus und illustrierte das Cover der Ausgabe

116mit demBild einer Statue vonKarlMarx, die die Inschrift »Geboren 1818 –Gestorben

1989« trug. In der Kolumne »DieWende ist da« schrieb Mohler im gleichen Heft:

»Der Mythos vom ›deutschen Identitätsverlust‹ ist widerlegt. Die Ereignisse haben be-

stätigt, was viele ahnten: trotz der langen Teilung ist für die überwältigende Mehrheit

der Deutschen, wo auch immer sie wohnen, die Einheit ihrer Nation eine tief im Ge-

fühl verankerte Selbstverständlichkeit geblieben. Die ›deutschen Identitätsprobleme‹

sind von einer kleinenMinderheit von Politikern undMeinungsmachern, die um jeden

Preis den Status quo bewahren möchten, künstlich am Leben gehalten worden.«126

120 Stein, zit. nach Wippermann 1995, S. 168.

121 Institut für Staatspolitik 2008, S. 18ff.

122 Vgl. Schmidt 2001.

123 Vgl. Adler-Bartels 2019.

124 Glotz 1994.

125 Maier 2019, S. 53.

126 Mohler 1989, S. 261.
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Dies war der diskursive Kontext, in dem kurz darauf der neurechteHistoriker Karlheinz

Weißmann (*1959) die »Wiedervereinigung« als langersehnten »Rückruf indieGeschich-

te«127 bezeichnete. Rainer Zitelmann (*1957), der 1992 den Cheflektor beim »Ullstein Ver-

lag«und seinemImprint »Propyläen« stellte und 1993 dasKulturressort der Tageszeitung

»Die Welt« übernommen hatte, ludWeißmann dazu ein, einen Band für die Propyläen-

Werkreihe zur »Geschichte Deutschlands« zu schreiben. In »Der Weg in den Abgrund.

Deutschland unter Hitler, 1933 bis 1945«128 forderte Weißmann eine »nüchterne Analy-

se« und »Historisierung« des Nationalsozialismus und versuchte ihn »ideengeschicht-

lich vor allem in linken, europäischen Traditionen zu verorten«,129 wie Niklas Weber in

einer Replik auf Weißmann schreibt. Nach kritischen Rezensionen, die dem Buch Ge-

schichtsrevisionismus attestierten, zog der Verlag die Veröffentlichung wieder zurück

und distanzierte sich vonWeißmann. Auch der 1993 vonWeißmann, Zitelmann undMi-

chael Großheim herausgegebene Aufsatzband »Westbindung. Chancen und Risiken für

Deutschland« verfolgte das Ziel, das »Trauma der NS-Vergangenheit«130 abzuschütteln,

um die geopolitischen Optionen der deutschen Mittellage in Europa gedanklich neu zu

justieren.

Die etwa zeitgleich aufkommendeDebatte um den von Botho Strauß (*1944) imWo-

chenmagazin »Der Spiegel« veröffentlichten Essay »Anschwellender Bocksgesang«mar-

kiert ein weiteres Diskursereignis, das der Neuen Rechten diskursives Oberwasser ver-

schaffte (siehe Abbildung 7).131 Auchwenn die Begriffe darin nicht explizit auftauchen, ist

der »Bocksgesang« ein Zeugnis der Narrationen von Political Correctness und einer ver-

meintlichen linken Hegemonie im Kulturbereich, die in vielen zeitgenössischen rechts-

populistischen Diskursen widerhallt. Strauß ging in seinem kulturkritischen Essay mit

der vermeintlichen Selbstgerechtigkeit der linksliberalen Öffentlichkeit ins Gericht, die

den Anfang der Neunziger Jahre grassierenden Rechtsradikalismus aufbausche,132 und

wies gegen die in den Registern des Dekadenznarrativs skizzierte »dumpfe aufgeklärte

Masse« und die »leichtgemachte Emanzipation« auf irrationale und mythische Grund-

lagen der Vergesellschaftung hin.

127 Vgl. Weißmann 1992.

128 Vgl. Weißmann 1995.

129 Weber 2020, S. 21.

130 Zitelmann/Weißmann/Großheim 1993, S. 15.

131 Vgl. Strauß 1993.

132 Nach den Pogromen gegen Vertragsarbeiterwohnheime in den ostdeutschen Städten Hoyerswer-

da (September 1991) und Rostock-Lichtenhagen (August 1992) und den Brandanschlägen auf von

türkischstämmigen Menschen bewohnte Häuser in den westdeutschen Städten Mölln (Novem-

ber 1992) und Solingen (Mai 1993) wurde rassistische und neonazistische Gewalt in den deutschen

Medien breit diskutiert.
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Abbildung 7: Anschwellender Bocksgesang

Ralf Havertz, der den Essay diskursanalytisch untersucht hat, fasst seineMotive fol-

gendermaßen zusammen:

»Auf sechs Seiten des Magazins versammelte der Text beinahe das gesamte ideologi-

sche Inventar des sich zum damaligen Zeitpunkt unter dem Rubrum Neue Rechte neu

formierenden Konservatismus. Der Aufsatz ist getragen von einem tiefgehenden Kul-

turpessimismus, einer starken Massenfeindschaft und einem ausgeprägten Antilibe-

ralismus und ist in seiner Opposition zu den bestehenden gesellschaftlichen Verhält-

nissen durch Dezisionismus, die Beschwörung einer Kampfideologie sowie durch ein

autoritäres und fremdenfeindliches Denken geprägt.«133

Die konservativen Leitmotive, die den Text durchziehen, sahen viele neurechte Autoren

alsTüröffner fürDiskursverschiebungen.WieWeißmann20 Jahre später in einemRück-

blick schrieb, komme dem Essay eine »entscheidende Bedeutung für die intellektuelle

Geschichte der ›neuen‹ Bundesrepublik [zu]«.134 Im »Cicero« und der »Neuen Zürcher

Zeitung« erschienen 25 Jahre nach der Veröffentlichung ebenfalls Rückblicke auf den

»ersten Feuilletonskandal« des »wiedervereinigten Deutschlands«:

»Strauß’ Text war nichts anderes als ein Anschlag auf die satte Selbstzufriedenheit des

postnationalen, durchzivilisierten Wohlstands(west-)deutschen und seiner ideologi-

schen Vorbeter aus Kulturbetrieb, Medien und Universitäten.«135

133 Havertz 2008b, S. 7.

134 Weißmann 2013, S. 16.

135 Grau 2018.
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»Hier war plötzlich einer aus der Mitte des Kulturbürgertums, der sich ohne Not in

die Peripherie stellte, nach rechts. Er tat das auf eine Weise, die dem Publikum den

Atem verschlug. Rechtssein im Straussschen Sinne war keine dumpfe, fremdenfeindli-

che Antwort auf das moderne Leben, als die es immerzu dargestellt wurde. Es war ein

metapolitischer Akt, eine Auflehnung ›gegen die Totalherrschaft der Gegenwart, die

dem Individuum jede Anwesenheit von unaufgeklärter Vergangenheit, von geschicht-

lichem Gewordensein, von mythischer Zeit rauben und ausmerzen will‹.«136

Strauß’ Essay war ebenfalls der Anstoß für den Sammelband »Die selbstbewußte Nati-

on. ›Anschwellender Bocksgesang‹ undweitere Beiträge zu einer deutschenDebatte«, in

dem sich kurz darauf eine ganze Reihe neurechter Autoren selbstbewusst zuWort mel-

dete.137 Karlheinz Weißmann griff in seinem Beitrag eine kritische Einschätzung von

Peter Glotz in affirmativer Weise auf und nannte die Protagonisten dieses Programms

»Normalisierungsnationalisten«.138 Drei Jahre später schrieb Heimo Schwilk in einem

Beitrag für den Sammelband »Für eine Berliner Republik« ebenfalls vom »Normalisie-

rungsnationalismus«, der »ein entschiedenes Rollback dieser 68er-Deformation [will],

um den Einfluß der Linksintellektuellen, deren pathologischer Hass auf alles Deutsche

seit Jahrzehntendas öffentliche undmedialeKlima vergiftet, zurückzudrängen«.139 Laut

Weißmannwar dieser Sammelband »[u]nter allen Veröffentlichungen der ›Neuen Rech-

ten‹ in der ersten Hälfte der neunziger Jahre […] ohne Zweifel die wirkungsvollste«.140

Für Gabriele Kämper, die den Sammelband in ihrer Dissertation ausführlich untersucht

hat,141 stellt er »den herausragenden Höhepunkt einer regen publizistischen Tätigkeit

der Neuen intellektuellen Rechten der frühen neunziger Jahre dar«,142 die der Strategie

der kulturellen Hegemonie folgte. Um »Aussagen über den Erfolg des neurechten Pro-

jektesmachen zu können«,müssemandaher »in erster Linie dieVerbreitungneurechter

Rhetoriken undArgumentationen in denBlick nehmen« statt »Karrieren undPositionen

neurechter Akteure«143 nachzuvollziehen:

»Ganz in der Tradition eines elitistischen deutschen Konservatismus werden Massen-

gesellschaft, Gleichheitspostulate und Vergangenheitsbewältigung im Namen eines

starken, autoritären und mit maskulinen Imaginationen aufgeladenen Vaterlan-

des gegeißelt. Die diagnostizierte Nationalvergessenheit und Schuldbesessenheit der

Deutschen soll auf demWege eines tiefgreifenden Bewusstseinswandels überwunden

werden.«144

Kämper führt vierGrundfigurenan,diedieBeiträgedesBandesdurchziehen:DieRelati-

vierung der deutschen Verantwortung für Holocaust und Vernichtungskrieg, das Postu-

136 Serrao 2018.

137 Vgl. Schwilk/Schacht 1994.

138 Weißmann 1994, S. 324.

139 Schwilk 1997, S. 247.

140 Weißmann 2013, S. 19.

141 Vgl. Kämper 2005.

142 Kämper 2004, S. 66.

143 Ebd., S. 67f.

144 Ebd., S. 65.
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lat einer natürlichen Ungleichheit der Menschen, Angriffe auf die Political Correctness so-

wie die Revision der kulturellen Liberalisierung der BRDnach 1968.145Havertz kommt in

seiner ausführlichen Analyse der Feuilletondebatte um Strauß’ Essay zum Schluss, dass

dieNeue Rechte »in der erstenHälfte der 90er Jahre sehr stark auf seineWirkung in bür-

gerlichen bzw. linksliberalen Kreisen bedacht war und die tatsächlich erzielten Effekte

sehr genau beobachtet hat«.146 Im Rückblick blieb die unmittelbareWirkung dieser me-

tapolitischen Vorstöße allerdings begrenzt.Die geschichtspolitischenThesen derNeuen

Rechten stießengrößtenteils auf AblehnungunddenProtest einer kritischenÖffentlich-

keit. Auch Martin Walsers Rede in der Frankfurter Paulskirche vom 11. Oktober 1998, in

der er von der »Moralkeule« Auschwitz sprach, fand im öffentlichen Diskurs kaum Zu-

stimmung.Erfolgreicherwaren hingegen die nach diesenDebatten erfolgten Institutio-

nalisierungsversuche der Neuen Rechten.

EinerderBeiträgerdesSammelbandes,ManfredBrunner (1947–2018),gründete 1994

in Wiesbaden die rechtspopulistische Kleinpartei »Bund freier Bürger« (BFB), die sich

stark an der österreichischen FPÖ orientierte. Zwischen dem BFB und der Neuen Rech-

ten gab es zahlreiche Überschneidungen. Zu den Gründungsmitgliedern gehörte unter

anderem der Staatsrechtler Karl Albrecht Schachtschneider (*1940), zu den Mitgliedern

neben Schrenck-Notzings Ehefrau Regina Freifrau von Schrenck-Notzing (1936–2012)

auch dessenNachfolger als »Criticón«-Herausgeber Gunnar Sohn (*1961). Sowohl perso-

nell als auch in seiner inhaltlichen Ausrichtung gilt der BFB als Vorläuferpartei der 2013

gegründeten »Alternative für Deutschland« (AfD).147 Ein anderer Beiträger, Roland Bu-

bik (*1970), brachte 1995 den Sammelband »Wir ’89er« heraus, in der sich eine neue, zwi-

schen 1966 und 1976 geborene Generation der Neuen Rechten zu Wort meldete, die den

Geist von 68 buchstäblich auf denKopf stellte unddie »bisweilen zornige Auflehnung ge-

gen die Denk- und Sprechverbote der deutschen Linken«148 als besondere Prägung ihrer

Generationseinheit herausstellte.

Im Vorfeld der Bundestagswahl 1994 lancierten Klaus Rainer Röhl (*1928), Ulrich

Schacht (1951–2018),Heimo Schwilk (*1952) und Rainer Zitelmann eine »Berliner Appell:

Wehret den Anfängen!« genannte Unterschriftensammlung in deutschen Tageszeitun-

gen. Im Appell wurde der »antitotalitäre Konsens« der Bundesrepublik hervorgehoben

und vor dem möglichen Einzug der PDS in den Bundestag gewarnt. Die gleiche Per-

sonengruppe, ergänzt um den ehemaligen Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestags-

fraktion Alfred Dregger (1920–2002), meldete sich am 7. April 1995 mit dem von 300

Personen unterschriebenen »Appell 8. Mai 1945 – gegen das Vergessen« in der FAZ zu

Wort. Anlass war der bevorstehende fünfzigste Jahrestag des europäischen Kriegsendes

vom 8. Mai 1945, den Richard von Weizsäcker zehn Jahre zuvor als »Tag der Befreiung«

bezeichnet hatte. Im Appell wurde dafür geworben, dem 8. Mai nicht nur als »Tag der

Befreiung«, sondern auch als »TagderNiederlage« zugedenkenundandas Schicksal der

Heimatvertriebenen zu erinnern. 2005 wurde der Appell durch das neurechte »Institut

für Staatspolitik« erneut in der FAZ publiziert.

145 Ebd., S. 68f.

146 Havertz 2008a, S. 76.

147 Vgl. Häusler/Roeser 2015, S. 28–32.

148 Bubik 1995, S. 9f.
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Mit der Herausgabe des 600-seitigen »Lexikon des Konservatismus« unternahm

Schrenck-Notzing 1996 einen neuen Versuch, den Konservatismusbegriff in neurechte

Rezeptionslinien zu spannen.149 Das Lexikon wies »schon bei der Auswahl eigenwillige

Ausgrenzungen auf«,150 wie eine kritische Rezension in der FAZ bemerkte. Im Jahr 2000

gründete Schrenck-Notzing die »Förderstiftung konservative Bildung und Forschung«

(FKBF), die das »Criticón«-Archiv sowie seine umfangreichen Privatbibliothek verwal-

ten sollte und seitdem gemeinsammit der »Jungen Freiheit« den »Gerhard-Löwenthal-

Preis« an neurechte Journalist:innen vergibt.Der zuvor von Schrenck-Notzing gestiftete

»Baltasar-Gracián-Kulturpreis« wurde 1985 an Gerd Klaus Kaltenbrunner und 2001 an

Erwin K. Scheuch vergeben. Unterstützt durch Spenden eröffnete die Stiftung 2012 in

der Berliner Fasanenstraße die »Bibliothek des Konservatismus«, deren Bestand auch

den Nachlass des 2009 gestorbenen Schrenck-Notzings umfasst.151

Neben der »Bibliothek des Konservatismus« gehört heute das im Jahr 2000 im hes-

sischen Bad Vilbel durch Götz Kubitschek (*1970) und Karlheinz Weißmann gegründe-

te »Institut für Staatspolitik« (IfS) zu den wichtigsten Institutionen der Neuen Rechten

in Deutschland.152 Die Gründung des IfS war eine verspätete Reaktion auf die Wehr-

machtsausstellung des von Jan Philipp Reemtsma gegründeten »Hamburger Instituts

für Sozialforschung«, die zwischen 1995 und 2004 in Deutschland zu sehen war, und in

der die Verbrechen der Wehrmacht zum ersten Mal für eine breite Öffentlichkeit doku-

mentiertwurden.AlsReaktionaufdieWehrmachtsausstellung formiertensich–ähnlich

wie im Historikerstreit – konservative und neurechte Diskurskoalitionen, die die Aus-

stellung durch zum Teil berechtigte Quellenkritik, zum Teil durch die gezielte Diskredi-

tierung ihres Anliegens in Frage stellten. Anlässlich der Präsentation der Ausstellung in

der Frankfurter Paulskirche lancierte die vomdamals 27-jährigenStudentenGötzKubit-

schek gegründete »Arbeitsgemeinschaft Paulskirche« eine »Erklärung« in diversen Or-

ganen von Vertriebenenverbänden, in der der Ausstellung Verstöße »gegen elementa-

reKriterienwissenschaftlicher Arbeitsweise« vorgeworfenwurden (sieheAbbildung8).153

Neben Funktionären der Vertriebenenverbände und bekannten Rechtsextremen unter-

zeichneten auchAngehörige der Bundeswehr und der CDUdie Erklärung, die daraufhin

auch in der FAZ rezipiert wurde.154

Wiedie »Junge Freiheit« schreibt, hatteWeißmannwenige Jahre später in einemGe-

spräch

»die Notwendigkeit einer institutionellen Alternative zur etablierten Forschung und

tendenziösen Einrichtungen der Linken formuliert. Er sehe die Notwendigkeit eines

›Reemtsma-Instituts von rechts‹, eines ›politischen Kollegs‹ das Forschung, Informati-

on und Orientierung miteinander verknüpfen solle.«155

149 Vgl. Schrenck-Notzing 1996.

150 Vgl. Hornung 1997.

151 Zur Einordnung der Bibliothek des Konservatismus vgl. Hümmler 2021.

152 Vgl. der rechte rand 2020.

153 Vgl. Kubitschek 1997.

154 Vgl. o.A. 1997.

155 Rissmann 2000.
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Das 2003 ins sachsen-anhaltinische Schnellroda umgezogene IfS fungiert heute als

wichtigste Denkfabrik und Kaderschmiede der Neuen Rechten in Deutschland. Ihm

angegliedert sind der »Verlag Antaios« und die Zeitschrift »Sezession«, die sich als

Nachfolgeorgan von »Criticón« versteht.

Abbildung 8: Erklärung der Arbeitsgemeinschaft Paulskirche

Dass das IfS in seiner Anfangszeit aus geschichtspolitischen Motiven heraus ent-

standen ist, zeigt sich deutlich in den ersten Publikationen. In dem 2002 bei Antaios

erschienenem Buch »›Jüdischer Bolschewismus‹. Mythos und Realität« von Johannes

Rogalla von Bieberstein, für das Ernst Nolte das Nachwort schrieb, wurde die Debat-

te des »Historikerstreits« fortgeschrieben.156 Als der hessische CDU-Politiker Martin

Hohmann am 3. Oktober 2003 in einer Rede die Juden als »Tätervolk« bezeichnet und

damit die sogenannte »Hohmann-Affäre« ausgelöst hatte, die zum Ausschluss Hoh-

manns aus der CDU führte, bezog er sich auf Rogalla von Bieberstein. Bereits 2001

hatte Hohmann auf einer Veranstaltung des IfS einen Vortrag zumThema »Strategie im

Parlamentarismus« gehalten.157

Nach der Jahrtausendwende wurde die Neue Rechte in Deutschland erneut von ei-

nem Generationenwechsel erfasst, der mit einem Wandel der Aktionsformen einher-

ging. 2004 wurde in Chemnitz von Felix Menzel (*1985) und Benjamin Jahn Zschocke

(*1986) die eng mit dem IfS verbundene Schülerzeitung »Blaue Narzisse« gegründete,

die bis heute jungen Autoren als Sprungbrett in die reichweitenstärkeren Publikationen

der Neuen Rechten wie »Junge Freiheit« und »Sezession« dient. Vier Jahre später tra-

ten Menzel und Kubitschek unter dem Label »Konservativ Subversive Aktion« (KSA) bei

156 Vgl. Rogalla von Bieberstein 2002.

157 Vgl. o.A. 2004, S. 28.
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Störversuchen von linken Veranstaltungen in Erscheinung, wo sie in Anlehnung an die

Kommunikationsguerilla Flugblätter verteilten und Bühnen besetzen.158 Die Strategie

der KSA hatte Kubitschek 2007 erstmals in seinemBuch »Provokation« entworfen. Statt

feinsinniger Diskursinterventionen setzten Kubitschek und sein Umfeld vor allem auf

öffentlichkeitswirksame Aktionen und deren multimediale Aufbereitung in den Sozia-

len Medien:

»Provokation, kluge, arrogante, witzige, schockierende, plötzliche, stete, situative

Provokation ist für unseren Zweck das unausweichliche und das geeignete Mittel. […]

Wahrgenommen wird das Unerwartete, wahrgenommen wird der gezielte Regelver-

stoß, wahrgenommen, zwingend wahrgenommenwird die bewußte oder unbewußte

Verletzung des Regelwerks der Harmlosigkeit, das die derzeitige deutsche, nur

scheinbar nach allen Seiten offene Herrschaftsstruktur absichert und bewehrt. […]

Für uns ist Provokation keine Verkaufsstrategie, und die Hoffnung auf den Einbau in

den satten Diskurs gäbe all unser Tun der Lächerlichkeit preis. Unser Ziel ist nicht

die Beteiligung am Diskurs, sondern sein Ende als Konsensform, nicht ein Mitreden,

sondern eine andere Sprache, nicht der Stehplatz im Salon, sondern die Beendigung

der Party.«159

Als Thilo Sarrazin (*1945) zunächst 2009 in einem Interview mit der Zeitschrift »Lett-

re International« über die schwierige Lage der Stadt Berlin gesprochen und 2010 sein

Buch »Deutschland schafft sich ab« veröffentlicht hatte, erkannte die Neue Rechte er-

neut einGelegenheitsfenster fürDiskursinterventionen. In seinemBuch stellte Sarrazin

sinkende Fertilitätsraten von Akademikerinnen und steigende Geburtenraten in der so-

genannten »Unterschicht« sowie Zuwanderung ausmuslimisch geprägten Ländern ein-

ander gegenüber und konstatierte einen Verfall des durchschnittlichen Intelligenzquo-

tienten.160 In der breiten öffentlichen Debatte, die die von »Bild« und »Der Spiegel« im

Vorfeld in Auszügen abgedruckteThesen ausgelöst hatten,monierten Kritiker:innen die

rassistische Argumentation Sarrazins. Seine Unterstützer:innen mobilisierten dagegen

die Chiffre der Political Correctness und witterten vermeintliche »Sprechverbote«.161 Der

Historiker Volker Weiß verortet Sarrazins »Beschwörung des Untergangs der eigenen

Kultur,meist in Verbindungmit demographischen Berechnungen und demRuf nach ei-

ner starken Elite« in einer langen Tradition von »politisch-apokalyptischenVisionen«,162

die sich auch bei den Autoren der »Konservativen Revolution« finde. Entsprechendwur-

de Sarrazin von Seiten der Neuen Rechten rezipiert.Die IfS-Zeitschrift »Sezession« ver-

öffentliche ein Sonderheft »Sarrazin lesen –Was steckt in Deutschland schafft sich ab«,

das IfS die Studie »Der Fall Sarrazin. Verlauf einer gescheiterten Tabuisierung«. In der

»Sezession« verteidigte Erik Lehnert Sarrazin gegen den Rassismusvorwurf, indem er

den Kritiker:innen einen sinnentleerten Rassismusbegriff unterstellte.163 In Frankfurt

158 Vgl. Grefe 2010.

159 Kubitschek 2007, S. 22ff.

160 Vgl. Sarrazin 2010.

161 Vgl. Weiß 2011, S. 9.

162 Ebd., S. 11.

163 Vgl. Lehnert 2010.
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amMain organisierten Akteure aus dem Umfeld des Blogs »PI-News« im Oktober 2010

schließlich die Demonstration »Trauermarsch für die Meinungsfreiheit« und solidari-

sierten sich mit Sarrazin.164

Im gleichen Jahr trat eine selbsternannte »Sarrazin-Bewegung« samt der Facebook-

seite »Identitäre Bewegung. 100% Identitär –0%xenophobisch« in dieÖffentlichkeit.165

2012 erfolgte daraus die Gründung der Facebookgruppe »Identitäre BewegungDeutsch-

land«, die sich an der französischen »Génération identitaire« orientierte und das

Konzept des »Ethnopluralismus« ins ideologische Zentrum ihres politischen Aktivismus

stelle.166 In der Praxis bedeutete dies, dass die IB in ihren Publikationen klassische

rassistisch konnotierte Begriffe ersetzte, etwa durch »Kultur« oder »Identität«.167 Im

Mai 2014 wurde die »Identitäre Bewegung« am Amtsgericht Paderborn offiziell als

Verein eingetragen.168 Die »Identitäre Bewegung« in Deutschland war von Anfang per-

sonell mit der KSA und dem IfS verbunden. Ihre Entstehung muss aber auch vor dem

Hintergrund einer Modernisierung des deutschen Neonazismus verstanden werden.169

Eine Selbstdarstellung der IB aus dem Jahr 2012 (siehe Abbildung 9) zeigt deutliche

Parallelen zu den rechten Organisations- und Strategiedebatten der 1960er Jahre und

zeichnet die Geschichte der Neuen Rechten aus Sicht der IB nach.170 Die Idee des »Drit-

ten Weges« wird dabei in einen neuen Kontext gesetzt und bezieht sich nicht mehr

nur auf eine ideologische Position zwischen Kapitalismus und Sozialismus, sondern

auch auf die »dritte Welle« der Kritik an der »überkommenen Ideologie, Organisation,

Strategie und Stilform« neonazistischer Bewegungenwie »Freie Kameradschaften« und

»Nationaler Widerstand«. Die »identitäre Kritik« am »dogmatischen NS« soll den die

Massen abschreckenden »rassistischen und nationalistischen Chauvinismus« durch

»Ethnopluralismus« ersetzen.Die Darstellung ist aufschlussreich,weil sie einerseits die

Diffusionsstrategie der Neuen Rechten skizziert, die rechte Positionen diskursfähiger

machen soll, und andererseits die organisatorische Verflechtung von Neonazismus

und Neuer Rechter, die von neurechten Akteuren aus diskursstrategischen Gründen

häufig geleugnet wird, deutlich macht. Zugleich wird die Geschichte der Neuen Rech-

ten unter der Perspektive einer linearen Modernisierung dargestellt. Auf Strategie-

und Organisationsdebatten in den 1960er und 1970er Jahren folgte eine subkulturelle

Ausweitung des Neonazismus, die mit der Entstehung der »Autonomen Nationalisten«

in den Nullerjahren ihr vorläufiges Ende fand.171 Die IB reklamiert nun einen neuen

ideologischen Rahmen, der sich in seiner Referenz auf die »Konservative Revolution«

164 Zur Einordnung von »PI-News« vgl. Weisskircher 2020.

165 Vgl. Sieber 2016, S. 369.

166 Vgl. Pfeiffer 2019, S. 125ff.

167 Vgl. Pfahl-Traughber 2021.

168 Vgl. Pfeiffer 2019, S. 123.

169 Zur Geschichte der IB in Deutschland vgl. Bruns et al. 2016, S. 68–74. und Wielens et al. 2019.

170 Die Grafik stammt von einer Internetseite der »Identitären Bewegung« und wurde in der Entste-

hungszeit der IB Deutschland vonmir lokal archiviert. Laut Google-Bildersuche ist die Grafikmitt-

lerweile komplett aus dem Internet verschwunden. Die ursprüngliche Quelle lässt sich nicht mehr

nachvollziehen. In den Kontextdaten der Bilddatei »mein-block.jpg«wird der 17. April 2012 als Ent-

stehungsdatum ausgewiesen.

171 Vgl. Schedler/Häusler 2011.
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jedoch kaumvon denDebatten derNeuenRechten in derwestdeutschenNachkriegszeit

unterscheidet. Die »Identitäre Bewegung« ist somit auch ein Beispiel für den eingangs

konstatierten Mangel an ideologischen Innovationen in der Neuen Rechten. Neu an der

IB war vor allem die geschickte Inszenierung von symbolischen Aktionen, die zunächst

auf große Resonanz in den deutschen und internationalen Medien stieß. Eine gestei-

gerte Sensibilität derMedien für die Selbstdarstellungspraktiken der IB hatmittlerweile

jedoch entscheidend zu ihrem relativen Bedeutungsverlust beigetragen.

In den letzten Jahren gab es zahlreiche Neugründungen von Zeitschriftenprojekten

und Kampagnennetzwerken, auf die hier nicht mehr im Detail eingegangen wird. Zu

nennen sind etwa die Zeitschriften »Tumult. Vierteljahresschrift für Konsensstörung«

(2013), »Cato« (2017), »Krautzone« (2018) und »Die Kehre« (2020) sowie das vom IfS und

der IB unterstützte Kampagnennetzwerk »Ein Prozent für unser Land« (2015). Auch das

seit 2010 erscheinende Monatsmagazin »Compact« gehört seit 2015 zu den Netzwerken

der Neuen Rechten.172 Die 2013 erfolgte Parteineugründung »Alternative für Deutsch-

land« (AfD) wurde von der Neuen Rechten in der Hoffnung unterstützt, in der Partei

einen parlamentarischen Träger der metapolitischen Vorstöße zu finden, wie Götz Ku-

bitschek mit Verweis auf die Debatten in den 1990er Jahren formulierte:

»Geeigneter und treffender als die von Peter Glotz verwendete Variante ist eine um sei-

nen denunziatorischen Aspekt bereinigte Fassung: Nichts dürfte das AfD-Projekt und

sein ›politisches Minimum‹ so genau treffen wie der Begriff ›Normalisierungspatrio-

tismus‹. Darin stecken Minimalziel, Anknüpfungsfähigkeit, Ungefährlichkeit, Bezugs-

punkt, kurz: der kleinste gemeinsame Nenner in einemWort.«173

Erwähnenswert ist die Nähe des IfS zu Maximilian Krah, der kurz vor seiner Nominie-

rung als AfD-Spitzenkandidat für dieEuropawahl 2024 im»VerlagAntaios« einManifest

für eine »Politik von rechts« veröffentlicht hat.174 Über die Einschätzung der AfD bestan-

den innerhalb derNeuenRechten durchaus unterschiedliche Ansichten,was für diewei-

tereArgumentationabernicht relevant ist.175NeuereDiskursereignissewiedieDebatten

um Flucht, Asyl und Migration, die Covid-19 Pandemie und der russische Angriffskrieg

gegen die Ukraine sind ebenfalls kein Gegenstand dieser historischen Darstellung, son-

dern werden in Kapitel V exemplarisch berücksichtigt.

172 Vgl. Fuchs/Middelhoff 2019; Schilk 2022b.

173 Kubitschek 2019, S. 23.

174 Vgl. Krah 2023.

175 Vgl. Kellershohn 2017.
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Abbildung 9a: Selbstdarstellung der Geschichte der Identitären Bewegung
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Abbildung 9b: Selbstdarstellung der Geschichte der Identitären Bewegung
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1.2 Die Nouvelle Droite in Frankreich

Die metapolitische Nouvelle Droite formierte sich in den späten 1960er Jahren in Ab-

grenzung zur parteipolitisch orientierten ›alten Rechten‹. Ihre Vorgeschichte liegt in der

Herausforderung der Dekolonialisierung und dem damit verbundenen Bedeutungsver-

lust der »Grande Nation« im beginnenden Kalten Krieg.176 Ein vergleichbares Schlüssel-

werk wie Mohlers »Konservative Revolution« existiert im französischen Kontext nicht.

BisweilenwirdDominique Venners (1935–2013) schmale Schrift »Pour une critique posi-

tive« von 1962 als Gründungsdokument der französischen Neuen Rechten angesehen.177

Vom Algerienkrieg zur Fünften Republik

Im Juli 1954 endete der Indochinakrieg mit der Unabhängigkeit von Laos und Kambo-

dscha sowie der Teilung Vietnams, 1956 erlangten Marokko und Tunesien die Unabhän-

gigkeit. ImNovember 1954 begannder algerischeUnabhängigkeitskriegmit einerOffen-

sive der algerischen »Front de Libération Nationale« (FLN) auf französische Polizeiein-

heiten, Militärs und Kollaborateure der Kolonialmacht, die von Frankreich militärisch

und mit Mitteln der Aufstandsbekämpfung wie Massenverhaftungen, Folter, Exekutio-

nen und »Verschwindenlassen« beantwortet wurde.178 Die Ankündigung des französi-

schen Ministerpräsidenten Pierre Pflimlin zu Verhandlungen mit der FLN über einen

Waffenstillstand führten 1958 zum »Putsch d’Alger« durch Teile des französischen Mi-

litärs und unterstützende Algerienfranzosen, die die französische Herrschaft über Al-

gerien absichern wollten. In Paris besiegelte der Putsch das Ende der Vierten Republik,

indem das Parlament als Reaktion auf den Putsch und Vorstöße der Kommunistischen

Partei zur Bildung einer Volksfrontregierung Charles de Gaulle als neuen Präsidenten

einsetzte und mit der Ausarbeitung einer neuen Verfassung beauftragte, die eine we-

sentlich stärkere Rolle des Präsidenten vorsah. Als Gaulle ein Referendum über den zu-

künftigen Status Algeriens in Aussicht stellte, gingen Teile desMilitärs auch auf Distanz

zu seiner Politik und gründeten am 15. Juni 1960 die »Front Algérie française« (FAF), die

einen weiteren Militärputsch in Algerien plante. Nachdem im Referendum eine große

Mehrheit der Franzosen und Algerier für die Selbstverwaltung Algeriens gestimmt hat-

te, wurde die FAF am 15. Dezember 1960 verboten. Aus ihrem Umfeld rekrutierte sich

am 11. Februar 1961 die terroristische Untergrundorganisation »Organisation de l’armée

secrète« (OAS),dieunter anderemBombenanschlägeaufmuslimischeAlgerierund fran-

zösische Politiker verübte, denen tausendeMenschen zumOpfer fielen. Logistische Un-

terstützung erhielt die in Madrid gegründete OAS unter anderem vom faschistischen

Franco-Regime.179 Am 21. April 1961 unterstützte die OAS einen erneuten Militärputsch

– den »Putsch des généraux« – in Algier, der nach sechs Tagen niedergeschlagen wurde.

In der Folge intensivierte die OAS ihre terroristischen Anschläge und trat in offenemili-

tärische Auseinandersetzungen mit französischen Ordnungskräften, konnte die Unab-

176 Vgl. Jaschke 1990, S. 30–38.

177 Vgl. Venner 2017.

178 Zur Geschichte des Algerienkrieges vgl. Stora 2004.

179 Vgl. Pervillé 2007, S. 98.
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hängigkeit Algeriens jedoch nicht verhindern. ImAugust 1962 entging Charles de Gaulle

nur knapp einem Attentat der OAS. ArminMohler schrieb im Rückblick, dass

»die ›faschistische Welle‹ der Jahre 1956 bis 1962 ihre Fernwirkungen haben [werde],

auch wenn sie heute vom Erdboden verschluckt zu sein scheint. Allein schon, daß sie

für viele Tausende junger Menschen das erste politische Erlebnis war, kann nicht ohne

Folgen bleiben.«180

Tatsächlich war die OAS eine politische Sozialisationsagentur für spätere Protagonisten

der Nouvelle Droite wie Dominique Venner.181 Venner kämpfte als Freiwilliger im Alge-

rienkrieg, wurdeMitglied der OAS und für seine Unterstützung desMilitärputschs vom

21. April 1961 zu einer 18-monatigen Haftstrafe verurteilt. Im Gefängnis analysierte er

die Gründe für das Scheitern des Putschs und veröffentlichte diese Reflexionen im Ju-

li 1962 anonym unter dem Titel »Pour une critique positive«. In der Schrift, die in der

deutschen Erstauflage von 2017 den Untertitel »Das Ende der alten Rechten« trägt, be-

nennt Venner vor allem das Fehlen einer ideologischen Doktrin und den Mangel an Or-

ganisation als Fehler der ›alten‹ Rechten. Dieser ermangele jedes »Gespür für die Men-

schen unserer Zeit« und die Anerkennung der »Notwendigkeit von Ideen im politischen

Kampf«.182 Vor allem die traditionelle katholische Rechte stand dabei im Zentrum sei-

ner Kritik. Als politische Vorbilder führte Venner Lenin, Mussolini und Franco an, als

ideologischeVorbilderdieGegen-Enzyklopädisten,diePositivisten,HippolyteTaine,Er-

nest Renan, Edouart Drumont, Maurice Barrès, Charles Maurras, José-Antonio Primo

de Rivera, Robert Brasillach und Alexis Carrel.183 Der Einfluss Lenins, an dessen 1902 er-

schienener Schrift »Что делать?« sich Venner orientierte, zeigte sich vor allem in seiner

Vorstellung einer elitären revolutionären und disziplinierten Organisation, in der kein

Platz für »Spinner« sei: »Die Masse versammelt sich am ehesten um eine kleine, effekti-

veGruppe.«184 Strategisch plädierte er für eine langfristigeOrientierung andenMassen,

die durch zielgerichtete, differenzierte und legale Propaganda erreicht werden müss-

ten. Inhaltlich formulierte Venner in seiner Schrift eine klassische Dekadenzdiagnose,

die den Liberalismus als Hauptfeind und die Vermassung als Grundübel der Gegenwart

benannte. Als Alternative zu Kapitalismus und Kommunismus forderte er einen Kom-

munitarismus und die Überwindung der nationalen Perspektive durch eine gesamteu-

ropäische, euronationalistischeOrientierung,die er ein Jahr später durchGründung der

Organisation »Europe-Action« und einer gleichnamigen Zeitschrift vorantreiben woll-

te.185

Laut Christophe Boutin vereinte »Europe-Action« drei Perspektiven: Eine sozialisti-

schemit Bezug auf die Werke von Proudhon und Sorel, eine traditionalistischemit Bezug

auf Comte, Barrès,Maurras und Drumont sowie eine szientistischemit Bezug auf Vacher

180 Mohler 1963, S. 275.

181 Zur Rolle Venners als »gourou caché de l’extrême droite« vgl. Dély 2024.

182 Venner 2017, S. 27f.

183 Ebd., S. 38.

184 Ebd., S. 58.

185 Zur Entstehungsgeschichte von Europe-Action und anderer neurechter Zeitschriften und Gruppie-

rungen vgl. Lamy 2016, S. 86–117.



220 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

de Lapouge und Alexis Carrel.186 Jean Mabire (1927–2006), der ebenfalls in Algerien ge-

kämpft hatte und ab 1965 als Chefredakteur von »Europe-Action« fungierte, formulier-

te 1963 mit Verweis auf die deutschen Nationalsozialisten ein ähnliches Programm der

Neuformierung der politischen Rechten:

»Quelles sont – écrit-il – les leçons à retenir aujourd'hui de ce 30 janvier 1933 (...) ? 1° –

Un mouvement révolutionnaire ne peut être qu’un carrefour. (...) 2° – Ce mouvement

est d’abord un courant de pensée. (...) Il est à la fois synthétique et révolutionnaire. (...)

3° – La structure même du mouvement exige des hommes de pensée et des hommes

d’action. Mais les uns et les autres étroitement mêlés187. (...) 4° – Le mouvement garde

une grande souplesse pour pouvoir s’adapter aux circonstances politiques, spirituelles

ou économiques du moment. (...) 5° – A l’extérieur du mouvement, il s’agit de conqué-

rir la masse. (...) 6° – Tout ceci implique une philosophie et une technologie de l’ac-

tion, un véritable activisme (...). 7° – Ceci implique également une vision parfaitement

claire de la révolution à accomplir dans tous les domaines.«188

Das Ende des Algerienkrieges mit den Verträgen von Évian am 18. März 1962 markierte

eineZäsur für die nationalistischeRechte in Frankreich,die sich–anders als etwaArmin

Mohler in der westdeutschen Bundesrepublik – vom Gaullismus entfremdet hatte. Ins

politische Zentrum der Nationalisten rückten Kampagnen für eine Amnestie der OAS,

die Gaulle 1968 schließlich gewährte. Bei der Präsidentschaftswahl 1965 sammelte sich

die antigaullistischeRechte hinter demehemaligenVichy-Sekretär Jean-Louis Tixier-Vi-

gnancour (1907–1989), der als Kandidat 1,25 Millionen Stimmen gewinnen konnte, was

einem Anteil von 5,27 Prozent entsprach. Unterstützt wurden dieWahlkampfagenturen

(comités TV) durch »die disparaten Teile der Rechten,dieGaulles Algerienpolitikmißbil-

ligten, auch Royalisten, ehemalige OAS-Anhänger, Vichy Veteranen,Maurrassisten und

eurofaschistische Gruppen«.189 Neben »Europe-Action« gehörten auch die im Mai 1960

unter anderem von Alain de Benoist (*1943) gegründete nationalistische Studentenver-

einigung »Fédération des ÉtudiantsNationalistes« (FEN), die sich von der französischen

Studentengewerkschaft abgespalten hatte, weil diese in einer Resolution für die Unab-

hängigkeit Algeriens plädiert hatte, und ihre Zeitschrift »Cahiers universitaires« zu den

186 Vgl. Boutin 1996, S. 120f.

187 »Un homme d’action qui n’est pas pour autant un homme de pensée n’est que la moitié d’un

homme« écrit-il ailleurs (J. Mabire, Drieu parmi nous, Paris, La Table Ronde, 1963, p. 140).

188 Mabire 1963 zitiert nach Boutin 1996, S. 123. ‹dt.›: Was sind – schreibt er – die Lehren, die wir heu-

te aus diesem 30. Januar 1933 ziehen sollten (...)? 1. – Eine revolutionäre Bewegung kann nur ein

Scheideweg sein (...) 2. – Diese Bewegung ist in erster Linie eine Denkströmung (...) Sie ist zugleich

synthetisch und revolutionär. (...) 3. – Die Struktur der Bewegung selbst erfordertMänner des Den-

kens und Männer der Tat. Aber beide sind eng miteinander verflochten. (...) 4. – Die Bewegung

bewahrt sich eine große Flexibilität, um sich den politischen, geistigen oder wirtschaftlichen Um-

ständen des Augenblicks anpassen zu können. (...) 5. – Außerhalb der Bewegung geht es darum

die Massen zu erobern (...) 6. – All dies impliziert eine Philosophie und eine Technologie des Han-

delns, einen veritablen Aktivismus (...). 7. – Dies impliziert auch eine vollkommen klare Vision der

Revolution, die in allen Bereichen durchgeführt werden soll.

189 Jaschke 1990, S. 34.
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Unterstützerinnen der Kandidatur. Jean-Marie Le Pen (*1928), der spätere Gründer des

»Front National«, wirkte als Wahlkampfleiter für Tixier-Vignancour.

Metapolitischer Turn und ›Kulturrevolution von rechts‹

Laut Hans-Gerd Jaschke begann die Neustrukturierung der französischen Rechten im

Anschluss andie gescheiterteKandidatur Tixier-Vignancoursmit der FEN,die zwei Pro-

bleme aufgegriffen habe: denWunsch nach einer legalen rechtenOpposition sowie einer

organisatorischen und ideologischen Infrastruktur für nationalistische Studenten und

Intellektuelle.190 Dieser auch von »Europe-Action« angestoßene »Weg einer politisch-

philosophischenSelbstreflexion«brachtedie jungeGeneration jedoch inKonfliktmitder

alten Rechten und deren in der »Vichy-Tradition« wurzelndem Selbstverständnis.191 Die

»altenRechten« sammelten sich danach in der »AllianceRépublicaine pour les Libertés et

le Progrès« (ARLP) Tixier-Vignancours,während sich die »neue Rechte« – darunter Ven-

ner – 1966 im »MouvementNational du Progrès« (MNP)192 zusammenschlossen und 1967

als »Rassemblement Européen de la Liberté« (MNP/REL) an den Parlamentswahlen be-

teiligten.193 Nachdem auch diese parlamentarischen Versuche scheiterten, erfolgte aus

demKreisdesMNPdieGründungdesneurechten»Groupementde rechercheetd’études

pour la civilisation européenne« (GRECE), das seinen Schwerpunkt fortan aufmetapoli-

tische Aktivitäten setzte und seit 1968 die Zeitschrift »Nouvelle École« sowie seit 1973 die

Zeitschrift »Éléments pour la civilisation européenne« herausgibt.194 Das erste offizielle

Seminar des GRECE fand imNovember 1968 zur Frage »Was ist Metapolitik?« statt.195

Der GRECE istThinktanks der Neuen Linken wie dem 1958 gegründeten »Club Jean-

Moulin« nachgebildet, schielte in seiner Namensgebung aber auch auf die Anmutungs-

qualität prestigeträchtiger Wissenschaftsorganisationen wie dem »Centre nationale de

la recherche scientifique« (CNRS).196 Das Akronym verweist außerdem auf das antike

Griechenland als Wiege der »civilisation européenne«. Behauptungen, dass die Grün-

dung des GRECE ein Teil des mouvement de mai 1968 war, sind laut Philippe Lamy aller-

dings eine Legende, die Protagonisten der Nouvelle Droite wie Pierre Vial (*1942) zum

Teil selbst verbreitet hätten.197 Bereits 1965 war in einem Bulletin von »Europe-Action«

die Errichtung einer derartigen Denkschule angeregt worden:

190 Vgl. ebd., S. 35.

191 Ebd., S. 37.

192 Zu den Gründungsmitgliedern des MNP vgl. Lamy 2016, S. 96f.

193 Jean Mabire stand der Gründung des MNP skeptisch gegenüber und trat daraufhin von seinem

Posten als Chefredakteur bei »Europe-Action« zurück, beteiligte sich 1968 aber an der Gründung

des GRECE.

194 Vgl. Jaschke 1990, S. 37. Jaschke weist darauf hin, dass der gleiche Personenkreis aus FEN- und Eu-

rope action-Aktivisten bereits 1965 unter dem gleichen Akronym die »Groupes de Recherche et

d’Études pour la Communauté Européenne« gegründet hatten (vgl. ebd., S. 46). Zur Organisati-

onsgeschichte und -struktur des GRECE vgl. ebd., S. 45–55 sowie Lamy 2016, S. 118–228.

195 Vgl. Bar-On 2007, S. 35.

196 Vgl. ebd., S. 33.

197 Lamy 2016, S. 118.
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»La révolution passe d’abord par la création d’une nouvelle école de pensée (sou-

ligné dans le texte) qui donne au mouvement les fondements intellectuels qui lui

manquent. A l’ère des bouleversements technologiques, il lui faudra des cadres

économiques ouverts aux sciences de l’Homme.«198

Knapp zwei Jahre später veröffentliche Dominique Venner in »Europe-Action« einen

weiteren Text, der als Gründungsdokument des GRECE verstanden werden kann:

»Il faut donc rejeter la formule qui nous limiterait à n’être qu’un petit parti et nous

orienter vers une structure qui corresponde à notre vocation de mouvement idéolo-

gique et politique, c’est-à-dire remplacer la structure archaïque de la ›section‹ par une

organisation extrêmement souple et diversifiée. A sa tête, un Bureau politique, seule

habilité à exprimer nos positions, et à représenter le Mouvement à l’extérieur. Son rôle

interne serait celui d’une centrale idéologique diffusant aux membres un enseigne-

ment doctrinal actualisé et permanent. Cela signifie que chaque membre ait l’obliga-

tion de militer dans une activité civique, sociale, politique ou culturelle qui lui donne

une influence sur d’autres hommes et lui permette d’utiliser un moyen réel: action

syndicale, club de jeunes, cercle d’études, groupe d’amis intéressés et entraînés à la

réflexion doctrinale, action politique […] Cette conception de l’organisation et de l’ac-

tion implique la création d’un lien dense et régulier, apportant sous une forme très

didactique: donc une publication, même modeste dans sa forme (ronéotypée au dé-

part) qui ne soit ni un organe de propagande, ni une revue intellectuelles, mais un

bulletin de formation, et de retrempe morale et idéologique.«199

Auf diese Zeit geht auch ein reger Austausch zwischen jungen Rechten in der westdeut-

schen Bundesrepublik und Frankreich zurück. Mohler war von 1953 bis 1961 als Frank-

198 Responsables. Bulletin d’information des Responsables nationalistes et des correspondants du

comité de soutien d’Europe Action. N°2 – Novembre 1965, zit. nach ebd., S. 96. ‹dt.›: Die Revoluti-

on erfordert zunächst die Schaffung einer neuen Denkschule (im Text unterstrichen), die der Be-

wegung die fehlenden intellektuellen Grundlagen verleiht. Im Zeitalter der technologischen Um-

wälzungen braucht sie wirtschaftliche Führungskräfte, die den Humanwissenschaften gegenüber

aufgeschlossen sind.

199 Europe Action – nouvelle série n°1, zit. nach ebd., S. 114. ‹dt.›: Wir müssen also die Formel verwer-

fen, die uns darauf beschränken würde, nur eine kleine Partei zu sein, und uns auf eine Struktur

ausrichten, die unserer Berufung als ideologische und politische Bewegung entspricht, d.h. die

archaische Struktur der ›Sektion‹ durch eine äußerst flexible und diversifizierte Organisation er-

setzen. An ihrer Spitze stünde ein Politbüro, das allein dazu befugt wäre, unsere Positionen aus-

zudrücken und die Bewegung nach außen zu vertreten. Seine interne Rolle wäre die einer ideolo-

gischen Zentrale, die den Mitgliedern eine aktualisierte und permanente Doktrin vermittelt. Das

bedeutet, dass jedesMitglied verpflichtet ist, sich in einer staatsbürgerlichen, sozialen, politischen

oder kulturellen Aktivität zu engagieren, die ihm Einfluss auf andere Menschen verschafft und es

ihm ermöglicht, einen realen Hebel einzusetzen: Gewerkschaftsaktion, Jugendclub, Studienkreis,

Gruppe von Freunden, die an doktrinärer Reflexion interessiert und geschult sind, politische Ak-

tion [...] Diese Auffassung von Organisation und Aktion setzt die Schaffung einer dichten und re-

gelmäßigen Verbindung voraus, die in einer sehr didaktischen Form eingebracht wird: also eine

Publikation, wenn auch bescheiden in ihrer Form (zunächst hektografiert), die weder ein Propa-

gandaorgan noch eine intellektuelle Zeitschrift ist, sondern ein Bulletin zurmoralischen und ideo-

logischen Erbauung.
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reichkorrespondent in Paris stationiert und kommentierte von dort die Auseinanderset-

zungen in der französischen Rechten. 1970 wurde erMitglied im »Comité de patronage«

der »Nouvelle École«.HenningEichberg lernte die französischen neuenRechten 1966 bei

einem Zeltlager in der Provence kennen, das er im Auftrag der Zeitschrift »Nation Euro-

pa« besuchte und schloss Freundschaft mit dem ein Jahr jüngeren Alain de Benoist.200

Seine Eindrücke von dieser Begegnung veröffentlichte er 1967 unter dem Titel »Natio-

nalismus ist Fortschritt« in der Zeitschrift »Junges Forum«. Bis heute gehört Benoist zu

den populärsten Protagonisten der Nouvelle Droite, die in Deutschland rezipiert wer-

den. Viele seiner Schriften sind in deutscher Übersetzung im rechtsextremen »Grabert

Verlag«,demVerlag derWochenzeitung »Junge Freiheit« sowie zuletzt auch imneurech-

ten »JungeuropaVerlag« erschienen.Zu seinem80.GeburtstaghatKarlheinzWeißmann

in der »Junge Freiheit« eine Würdigung verfasst, die die thematische und ideologische

Entwicklung der Nouvelle Droite gut zusammenfasst und den zentralen Stellenwert des

Dekadenznarrativs hervorhebt:

»Da wäre zum ersten die Dekadenz Europas. Seitdem der junge Benoist Abschied vom

klassischen französischen Nationalismus und dem Lager der ›Besiegten von 1944‹ ge-

nommen hat, durchzieht seine Überlegungen wie ein roter Faden das Bemühen, die

Ursachen dieses Niedergangs zu klären. Dabei spielten der Nietzscheanismus und die

Feindseligkeit gegenüber dem Christentum anfangs eine beherrschende Rolle, wäh-

rend nach und nach die Auseinandersetzung mit dem ›liberalen System‹ ins Zentrum

rückte. Für Benoist ist dieses charakterisiert durch die Ökonomisierung aller Lebens-

bereiche, die Verfälschung des demokratischen Grundgedankens nach Entstehen ei-

ner ›Kaste‹ von Berufspolitikern, Plutokraten und Mediengewaltigen, und die Veran-

kerung einer weltfremden Ideologie, die im Namen universaler Werte alle historisch

gewachsenen Gemeinschaftsformen zerstört.«201

Neben dem GRECE gehörte lange Zeit der 1974 von Yvan Blot (1948–2018), Jean-Yves Le

Gallou (*1949)undHenrydeLesquen (*1949) gegründete »Clubde l’Horloge«zudenwich-

tigsten neurechten Thinktanks in Frankreich.202 Zahlreiche seiner Gründungsmitglie-

der waren Absolventen der französischen Elitehochschule École nationale d’administra-

tion (ENA).203 Trotz personellerVerbindungenunterschied sichderClub in strategischer

und programmatischer Hinsicht vomGRECE.204 Strategisch verfolgten die Gründer ei-

nen genuin politischen Ansatz, der zum Aufbau einer neuen rechten Sammlungsbewe-

gung beitragen sollte. Im Gegensatz zum GRECE reklamierte der Club mit der Selbst-

bezeichnung »nationaux-libéraux« die republikanischen Traditionen Frankreichs, au-

ßenpolitisch orientierte er sich amBündnissystemderUSA.Während derGRECEgegen

dasChristentumpolemisierte,hielt derClub amtraditionalistischenKatholizismus fest.

Statt der Idee eines »DrittenWeges« proklamierten dieHorlogers neoliberale Positionen

200 Vgl. Wagner 2017, S. 55ff.

201 Weißmann 2023.

202 Vgl. Lecœur 2007a, S. 100.

203 Vgl. Bar-On 2007, S. 37.

204 Zum Verhältnis von GRECE und »Club de l’Horloge« vgl. Lamy 2016, S. 264–269.
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wie »Re-PrivatisierungvonWirtschaftsunternehmenundZurückdrängendesStaatsein-

flusses«.205 Die Wahlsiege von Margaret Thatcher (1979) und Ronald Reagan (1980) wur-

den vom»Club de l’Horloge« ausdrücklich begrüßt,neoliberaleÖkonomenwie Friedrich

August vonHayekundLudwigvonMises ausgiebig rezipiert.206 Jaschke sieht imVerhält-

nis von GRECE und »Club de l’Horloge« allerdings keine scharfen Gegensätze, sondern

eine symbiotischeArbeitsteilung,wie sie auchdiedeutschenTendenzwendediskursebe-

stimmte. In Grundpositionen wie der Kritik amEgalitarismus, demAntikommunismus

und der Idee der Wieder-Verwurzelung seien sich beideThinktanks einig gewesen. Der

Club habe jedoch die »Rolle eines Transformators« übernommen, indem er nicht dis-

kursfähige Positionen des GRECE in die »Grenzen bürgerlicher Akzeptanz« überführte:

»Strategisch ist der CdH eine (macht-)politisch ausgerichtete Organisation, die den

pragmatischen, handlungsorientieren Erfordernissen der rechts disponierten bürger-

lichen ›power elites‹ gerecht zuwerden versucht, während ›GRECE‹ auf der Theorieent-

wicklung abseits des politischen Tagesgeschäfts auf langfristigen, ›gramscistischen‹

Motiven besteht.«207

Der französische Philosoph Louis Rougier (1889–1982) fungierte als Bindeglied zwischen

der neoliberalen Rechten und demUmfeld des GRECE.Rougier hatte 1938 das »Colloque

Walter Lippmann«organisiert,das alsGeburtsstundedesNeoliberalismusgilt,undwur-

de in den 1960er Jahren mit Unterstützung von Hayek in die neoliberale »Mont Pèlerin

Society« gewählt. Benoist bezeichnet Rougier als seinen Lehrer und gab in den 1970er

Jahren einige seiner Schriften neu heraus. In einem Autorenporträt in »Criticón« wür-

digte er vor allem Rougiers anti-cartesianische Erkenntnistheorie, die die Idee einer all-

gemeinen Vernunft durch dieTheorie verschiedener Denkstile ersetzt habe.208

Zwischen 1975 und 1976 versuchte der GRECE durch Gründung von berufsständi-

schen Zirkeln seinen metapolitischen Einfluss im universitären Bildungsbereich und

dem Militär auszubauen. 1976 wurde mit »Copernic« ein eigener Verlag gegründet. Im

Jahr darauf erschien dort eine zweibändige Essaysammlung von Benoist, deren Titel

»Vu de droite« von Mohlers ähnlich strukturierter Schrift »Von rechts gesehen« über-

nommenwurde (siehe Abbildung 10).209 Benoist versuchte darin, die unterschiedlichsten

Denker und Denkschulen ›von rechts‹ zu interpretieren und Anschlussmöglichkeiten

aufzuzeigen. 1978 erhielt der Band den prestigeträchtigen Essaypreis der Académie

française. Im gleichen Jahr begann Benoist eine regelmäßige Autorentätigkeit für das

imOktober neu gegründete »Le FigaroMagazine«, dessen Chefredakteur Louis Pauwels

(1920–1997) bereits in den 1960er Jahren in den »Cahiers universitaires« des nationa-

listischen Studentenbundes publiziert hatte.210 Die diskursive Aufwertung neurechter

Positionen wurde ab 1979 von zahlreichen linken und liberalen französischen Medien

wie »Le Monde« und »Nouvel Observateur« kritisch kommentiert. Allein im Sommer

205 Jaschke 1990, S. 81.

206 Vgl. Lamy 2016, S. 363–367.

207 Jaschke 1990, S. 82.

208 Vgl. Benoist 1979.

209 Vgl. Mohler 1974b; Benoist 1977a.

210 Bar-On 2007, S. 39f.
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1979 war die Nouvelle Droite Gegenstand von etwa 500 Medienberichten gewesen, bis

1984 stieg diese Zahl auf 2267.211 In diesemKontext tauchte der Begriff »Nouvelle Droite«

zum ersten Mal als Bezeichnung für den GRECE und den »Club de l’Horloge« auf. Erst

imNachgang derMediendebatte eigneten sich dieMitglieder des GRECE und des Clubs

den Terminus als Selbstbezeichnung an (siehe Abbildung 10).212

In Deutschland berichtete »Criticón« ausführlich sowohl über die Gründung des »Le

Figaro Magazine« als auch über die Medienkampagne gegen die Nouvelle Droite.213 Das

von Pierre Krebs geleitete neonazistische »Thule-Seminar« in Kassel, das unter demNa-

men »Forschungs- und Lehrgemeinschaft für indoeuropäische Kultur« als Verein einge-

tragen und auch von Mohler unterstützt wurde, fungierte ab 1980 als Ableger des GRE-

CE in der BRD, konnte aber keine vergleichbare Wirkung entfalten und ist heute prak-

tisch bedeutungslos.214 Die ab 1986 vom »Thule-Seminar« in unregelmäßigen Abständen

herausgegebene, an »Éléments« angelehnte Zeitschrift »Elemente«, zu deren Redaktion

auchAlaindeBenoist undGuillaumeFayegehörten,wurdenach siebenAusgabenwieder

eingestellt.215

Die große mediale Aufmerksamkeit unterminierte die metapolitische Strategie der

NouvelleDroite und führte zuBeginnder 1980er Jahre zu einemdeutlichenBedeutungs-

verlust desGRECE.VieleMitglieder des »Clubde l’Horloge« organisierten sichwährend-

dessen im Umfeld des »Front National«, für den Le Gallou 1985 das Konzept der »préfé-

rencenationale« ausgearbeitet hatte.ZudieserZeit nahmenauchdieprogrammatischen

SpannungenzwischenbeidenFiliationenderNouvelleDroite zu.Diedeutlichanti-west-

lichen Positionierungen in »Éléments« in den 1980er Jahren sind auch als Provokation in

Richtung des »Club de l’Horloge« zu verstehen (siehe Abbildung 10).216 Der Wahlsieg des

Sozialisten François Mitterrands im Mai 1981 festigte jedoch erneut die anti-sozialisti-

sche Diskurskoalition, wie der Aufruf »Pour une Alternative au Socialisme« illustriert,

der unter anderemvonAlain deBenoist und Jean-Yves LeGallou, aber auch vonUS-ame-

rikanischen Neokonservativen wie Seymour Martin Lipset und Norman Podhoretz un-

terzeichnet und imWinter 1981 in »Éléments« abgedruckt wurde (siehe Abbildung 11).

Den Wahlsieg Mitterands interpretierte der GRECE als einen Erfolg der langfristi-

gen ideologischen Arbeit der politischen Linken in Schulen, Universitäten, Medien und

der Kultur, auf den die politische Rechte mit der Etablierung einer »intellektuellen Ge-

genmacht« reagierenmüsse. Zu diesemZweck konsultierte die Nouvelle Droite die Ana-

lysen des italienischen Kommunisten Antonio Gramsci (1891–1937), die auf dem jährlich

stattfindenden Kolloquium des GRECE am 29. November 1981 unter dem Titel »Pour un

›gramscisme de droite‹« rhetorisch aufgegriffen wurden (siehe Abbildung 12).

211 Vgl. Duranton-Crabol 1988, S. 243; Bar-On 2007, S. 41.

212 Vgl. Lecœur 2007b, S. 228.

213 Vgl. Dirksen 1978; Dirksen 1979a.

214 Vgl. Walkenhaus 1997, S. 101.

215 Die veröffentlichten Ausgaben der Elemente sind auf der Website des »Thule-Seminars« einseh-

bar: http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm.

216 Vgl. Faye 1980.

http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm
http://www.thule-seminar.org/elemente_1.htm


226 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Abbildung 10: Oben: Von rechts gesehen; unten: Éléments 32/1979 und Éléments 34/1979
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Abbildung 11: Aufruf »Pour une alternative au socialisme«
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Abbildung 12: Vorträge des 16. GRECE-Kolloquiums

Bereits 1975 hatte die »Association française pour la défense de la culture« (AFDC) in

»Éléments« erstmals für eine »analyse gramscienne de droite« plädiert.217 Auchwenn in-

nerhalb derNouvelleDroite keine systematischeRezeption vonGramscisAnalysen statt-

gefunden hat, übernahmen einige Autoren und Autorinnen zentrale Begriffsfragmente

seiner Hegemonietheorie und wollten sie ›von rechts‹ nutzen. Damit ging eine Perspek-

tiv- und Interessenverschiebung auf das Feld der (Massen-)Kultur einher, das nunweni-

ger kulturkritisch, sondern stärkerunter demAspekt seinesGebrauchswertes betrachtet

wurde.

DerGrundgedankewar zwar keinesfalls neu und lag bereits demkonservativenKon-

zept der »Metapolitik« zugrunde, allerdings war nun verstärkt von »Mentalitäten« und

»kultureller Macht« die Rede, etwa in der Einleitung Michel Wayoffs zu den gedruckten

Beiträgen des 16. Kolloquiums:

»Pour nous, être ›gramscistes‹, c’est reconnaître l’importance de la théorie du ›pouvoir

culturel‹: il ne s’agit pas de préparer l’accession au pouvoir d’un parti politique, mais

de transformer les mentalités pour promouvoir un nouveau système de valeurs, dont

la traduction politique n’est aucunement de notre ressort.«218

In der deutschen Neuen Rechten wurde die kulturrevolutionäre Gramsci-Rezeption der

Nouvelle Droite durch Benoists 1985 veröffentlichtes Buch »Kulturrevolution von rechts«

bekannt gemacht, für die Mohler eine Einleitung beisteuerte.219 Dabei zeigte sich deut-

lich, dass der Rückgriff auf Gramsci vor allemmachtanalytisch erfolgte. Duranton-Cra-

bol spricht in Hinblick auf die neurechte Gramsci-Rezeption in ihrer kritischen Ausein-

217 D. 1975.

218 Wayoff 1982, S. 7.

219 Vgl. Benoist 1985. ‹dt.›: ›Gramscist‹ zu sein bedeutet für uns, dass wir die Bedeutung der Theorie

der ›kulturellen Macht‹ anerkennen: Es geht nicht darum, die Machtübernahme einer politischen

Partei vorzubereiten, sondern darum, die Mentalität zu verändern, um ein neuesWertesystem zu

fördern, dessen politische Umsetzung nicht unsere Aufgabe ist.
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andersetzung mit der Nouvelle Droite von »Gramsci réduit à sa ›valeur d’usage‹«.220 Sie

ist die Konsequenz einer anMohlers »nominalistischeWende« anknüpfenden, relativis-

tischen Epistemologie, für die auch Benoist plädierte:

»Im Bereich des historischen Werdens gibt es keine metaphysisch feststehende Wahr-

heit. Wahr ist das, was sich in die Lage versetzt, zu existieren und fortzudauern. Das,

was verdienen würde zu sein, wird sein. Das, was verdiente zu sein, ist schon. So falsch

die unheilvollsten Ideologien im Abstrakten auch sein mögen, sie werden in demMa-

ße ›wahr‹, in dem sie die alltägliche Wirklichkeit ausmachen, die uns umgibt und im

Hinblick auf die wir uns definieren.«221

Ein Gelegenheitsfenster zur Umsetzung der rechten Kulturrevolution ergab sich in

den 1980er Jahren durch die Tode von Jean-Paul Sartre (1905–1980) und Raymond Aron

(1905–1983). In der dadurch entstandenen Lücke im intellektuellen Feld Frankreichs

sah die Nouvelle Droite eine Chance, ihr gewogene Intellektuelle zu stärken. Dabei

blieb zunächst die anti-sozialistische Diskurskoalition dominant, die zunächst durch

die Rezeption der polnischen Streikbewegung Solidarność verstärkt wurde. Der GRE-

CE versuchte nun allerdings auch stärker an linke und antiimperialistische Diskurse

anzuschließen. Als der sozialistische französische Kulturminister Jack Lang 1982 auf

der UNESCO-Weltkonferenz über Kulturpolitik in Mexico die USA für ihren »Kul-

turimperialismus« angriff, druckte »Éléments« einen Teil seiner Rede und widmete

dem Thema einen Leitartikel.222 Im Vorfeld des zweiten Golfkriegs erschien sogar in

der deutschen Tageszeitung »taz« ein übersetzter Artikel von Benoist, in dem er der

USA »Kolonialismus« vorwarf und gegen die »Homogenisierung des Planeten durch

eine neue amerikazentrierte Weltordnung« die »Geburt eines ›Pluriversums‹ großer

selbstbezogenerWeltregionen und freier Völker, die nach ihrer eigenen Vorstellung von

ihrer Zukunft über sich selbst bestimmen«,223 forderte – eine Idee, die heute unter dem

Slogan der »multipolarenWelt« wiederkehrt.

Die Themensetzungen und die programmatische Ausrichtung der Nouvelle Droite

hat sich in den 1970er und 1980er Jahren in Reaktion auf Diskursereignisse undDiskurs-

konjunkturen stark gewandelt. Pierre-André Taguieff unterscheidet in seiner Untersu-

chung vier Phasen, die die Nouvelle Droite zwischen 1968 und 1987 durchlaufen habe.224

In der ersten Phase von 1968 bis 1972 dominierte ein strikter Antimarxismus die Feind-

bildkonstruktionen,währendein ›biologisch-realistischer‹RassismusdurchRekurseauf

Verhaltensforschung und Anthropologie wissenschaftlich fundiert werden sollte. Zwi-

schen 1972 und 1979 wurden die Feindbilder erweitert. Von nun an standen der Antie-

galitarismus und der jüdisch-christliche Monotheismus im Zentrum neurechter Invek-

tiven. Biologische Rassekonzeptionen wurden zunehmend von soziologisch und ethno-

logisch inspirierten Kultur- und Identitätskonzepten abgelöst. Zwischen 1979 und 1983

avancierten im Zuge der Auseinandersetzungmit dem »Club de l’Horloge« die USA und

220 Duranton-Crabol 1988, S. 116f.

221 Benoist 1985, S. 31.

222 Vgl. Lang 1982; Desperts 1982.

223 Benoist 1990.

224 Vgl. Taguieff 1994, S. 64–105.
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der Liberalismus zu zentralen Feindbildern.Ab 1984wurden schließlich der Ethnoplura-

lismus und Ideen eines »troisième voie« dominant und die Nouvelle Droite strebte neue

Diskurskoalitionenmit antiimperialistischen und souveränistischen Linken an.

Populistischer Turn und »Grand Remplacement«

Auch nach dem Zusammenbruch der realsozialistischen Staaten veränderten sich The-

mensetzungen der Nouvelle Droite. Zugleich geriet sie erneut in die Kritik der franzö-

sischen Öffentlichkeit. Am 13. Juli 1993 veröffentlichen 40 Intellektuelle, darunter Pierre

Bourdieu, Umberto Eco und Paul Virilio in »Le Monde« einen »appel à la vigilance«, in

dem sie davor warnten, die Nouvelle Droite durch jegliche Art der publizistischen Zu-

sammenarbeit diskursiv zu nobilitieren. In Reaktion darauf griff »Éléments« den Dis-

kurs der Political Correctness auf und warnte vor der »Police de la pensée«, einem »néom-

accarthyisme« und der »dictature des minorités«.225 Während ab den 1990er Jahren das

Thema derMigration immer stärker in den Fokus der Nouvelle Droite rückte, wurden in

der letzten Dekade vor allem populistische Diskursstränge aufgegriffen.Diese Entwick-

lungen werden im Folgenden skizziert.

Seit Ende der 1980er Jahre wurde im Umfeld von Benoist die kommunitaristi-

sche Philosophie als Gegenmodell zum französischen Republikanismus affirmativ

rezipiert.226 Während der ersten französischen »Kopftuch-Debatte« im Jahr 1989 po-

sitionierte sich Benoist gegen den Laizismus und verteidigte das Recht der Muslima

zum Tragen des Kopftuches. Auch in der aktuellen französischen Debatte über den

»communautarisme«, die mit der deutschen Diskussion um ethnisch-religiöse »Par-

allelgesellschaften« vergleichbar ist, nimmt »Éléments« eine ambivalente Position ein.

Benoist spricht sich deutlich gegen eine republikanisch-laizistische Leitkultur aus, die

er in der liberal-jakobinischen Tradition der französischen Revolution verortet, und

plädiert für einen ethnopluralistischen Orientierungsrahmen:

»Mais la dénonciation du ›communautarisme‹, mêlant critique des minorités eth-

niques et critique du principe anti-individualiste communautarien, ne se situe pas

seulement dans le droit fil d’une philosophie qui a été la principale matrice de

l’idéologie libérale. Elle est également toute naturelle chez les tenants d’un ›républi-

canisme‹ à la française héritier d’un mode de construction nationale où la formation

de la nation civique entraîné une nationalisation du lien social, elle-même liée à la

centralisation, à l’assimilation culturelle et à l’homogénéisation du territoire.«227

225 Vgl. Herte 1993; Champetier 1993.

226 Vgl. Benoist 1993.

227 Benoist 2015b, S. 54. ‹dt.›: Die Denunziation des ›Kommunitarismus‹, in der sich die Kritik an eth-

nischen Minderheiten mit der Kritik am anti-individualistischen Prinzip der Kommunitarismus

vermischt, steht nicht nur im Einklang mit einer Philosophie, die die Hauptmatrix der liberalen

Ideologie war. Sie gehört auch zur DNA der Verfechter eines ›Republikanismus‹ à la française, der

das Erbe einer Art der Nationenbildung ist, bei der die Bildung der staatsbürgerlichen Nation eine

Nationalisierung des sozialen Bandes nach sich zog, die wiederummit Zentralisierung, kultureller

Assimilation und Homogenisierung des Territoriums verbunden war.
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Aus dem Umfeld des »Club de l’Horloge« wurde 1989 die Organisation »S.O.S. Identité«

gegründet, die sich richtet »contre l’immigration massive, issue de pays musulmans du

tiers monde, qui conjuguée avec une code de la nationalité laxiste, est un péril mortel

pour la France et les français en voie de devenir des étrangers dans leur propre pays«.228

Ab den 1990er Jahren entwickelte sich »Migration« zu einem der zentralen Themen der

NouvelleDroite undwurde immer stärkermitDekadenz- undEntzweiungserzählungen

verknüpft. Im Jahr 2002 gründete Jean-Yves Le Gallou die »Fondation Polémia«, im Jahr

2014 das »Institut Iliade«. ImGegensatz zum ebenfalls vonGallou gegründeten »Club de

l’Horloge« sind beide Organisationen vor allem auf kulturelle und historische Themen

fokussiert, die das Migrationsthema diskursiv flankieren.Mittlerweile hat das »Institut

Iliade« den GRECE als wichtigstenThinktank der Nouvelle Droite abgelöst.

Im Kontext dieses diskursiven Feldes entstand in den Nullerjahren der französische

»Bloc identitaire« als neurechte Jugendorganisation, der später auch in anderen euro-

päischen Staaten Ableger gefunden hat. Der Bloc veranstaltete in den Jahren 2007, 2009

und 2012 sogenannte »Conventions identitaires«, die eine europaweite Vernetzung der

BewegungzumZiel hatten. ImOktober 2012 veröffentlichte die »Génération Identitaire«

auf der Plattform Youtube das Video »Déclaration de guerre – Génération Identitaire«,

das auch in Deutschland rezipiert wurde und als Gründungsdokument der »Identitären

Bewegung« (IB) gilt.229 An der Convention im südfranzösischenOrange nahmen imNo-

vember 2012 auchGötz Kubitschek, der Sezession-AutorMartin Lichtmesz (*1976) sowie

Aktivisten von »PI-News« teil.230 Die IB hat das Schlagwort »Grand Remplacement« po-

pularisiert, die seitdem eine der zentralen Metanarrationen der Neuen Rechten ist.231

Die Erzählung geht auf den französischen Schriftsteller Renaud Camus (*1946) zurück

undwurde ab 2010 in dessen Büchern »Abécédaire de l’in-nocence« und »LeGrandRem-

placement« entwickelt.232 Taguieff weist in einem Beitrag zur Genealogie des Schlag-

wortes allerdings darauf hin, dass die zugrunde liegende These schon seit Beginn des

20. Jahrhunderts in verschiedenen Variationen existiert und bereits von Maurice Bar-

rès vertretenwurde.233 Laut Camus gerate die weiße europäische Bevölkerung aufgrund

geringerGeburtenratengegenübernicht-weißenZuwanderern langfristig indie zahlen-

mäßige Defensive:

»Man kann diese ungeheure Erschütterurig auch anders beschreiben: als ethnische und

kulturelle Substitution, als demographische Überschwemmung, als Gegen-Kolonisation, als

Eroberung Europas durch Afrika, eine spiegelbildliche Kopie der einstigen Eroberung

Afrikas durch die Europäer, die allerdings gravierendere Folgen hat und viel tiefer

228 SOS Identité, zit. nach Lamy 2016, S. 550. ‹dt.›: gegen die Masseneinwanderung aus muslimischen

Ländern der DrittenWelt, die in Verbindungmit einem laxen Staatsangehörigkeitsrecht eine töd-

licheGefahr für Frankreich und die Franzosen darstellt, die auf demWeg sind, zu Fremden in ihrem

eigenen Land zu werden.

229 Eine spätere Version des Videos, aus dem die Musik herausgeschnitten wurde, findet sich unter: h

ttps://www.youtube.com/watch?v=5Vnss7y9TNA.

230 Vgl. Sieber 2016, S. 370.

231 Vgl. Ekman 2022.

232 Vgl. Camus 2010; Camus 2011.

233 Vgl. Taguieff 2022.
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reicht. Ich habe vorgeschlagen, diesen Prozeß schlicht als den Großen Austausch zu

bezeichnen.«234

Ist der »GroßeAustausch« in derDarlegungCamus’ eine klassischeDekadenzerzählung,

in der vor allem die kulturellen, sozialen und politischen Gründe für einen vermeintli-

chenNiedergangFrankreichs dargelegtwerden,wurdedas Schlagwort vondendeutsch-

sprachigen Aktivisten der »Identitären Bewegung« metapolitisch zugespitzt und ver-

schwörungstheoretisch aufgeladen. In einemNachwort zur deutschenÜbersetzung von

Camus’ Text schreibt der IB-Aktivist Martin Sellner (*1989):

»Wir wissen genau, daß die Masseneinwanderung Teil eines globalen Zerstörungs-

feldzugs gegen alle Völker und Kulturen ist. Wir wissen genau, daß es die eigene

Dekadenz und der liberalistische Werteverfall sind, die Europa erst sturmreif für die

Invasion der Fremden gemacht haben. Wir wissen vor allem, daß der eigentliche

›Feind‹ im eigenen Land sitzt, daß unsere Eliten, die uns fortgesetzt verraten, sowie

unsere Intelligenz, die sich im Ethnomasochismus suhlt, die eigentlichen Urheber der

Misere sind.«235

Eine ähnliche Dekadenzerzählung über einen durch Migrationsprozesse verstärkten

Niedergang Frankreichs hat Éric Zemmour (*1958), der erfolglose rechtsextreme Präsi-

dentschaftskandidat von 2022, in seinem 2014 erschienenemBuch »Le Suicide français«

dargelegt.236 Das Buch besteht aus 79 Kapiteln, in denen je verschiedene Aspekte der

französischen Malaise umrissen werden. Immer wieder bezieht sich Zemmour dabei

auf das Auguste Comte zugeschriebene Zitat »La démographie, c’est le destin«, aus dem

er fünf Phasen des Niedergangs ableitet: demografischer Niedergang, Invasion, Koloni-

sierung,Austausch undVerschwinden.237 LautMark Lilla binde Zemmour diese Aspekte

allerdings nicht in eine kohärente Erzählung ein, sondern überlasse die Deutung den

Leser:innen. Er sei weniger »Journalist oder Denker als Medium« und »ein Meister des

Affekts«:238

»Die Liste der Katastrophen und Treuebrüche ist lang: Geburtenkontrolle, Aufgabe des

Goldstandards der Währungen, sprachliche Codes, die Europäische Union, Scheidun-

gen ohne Schulzuweisung, der Poststrukturalismus, die Preisgabe nationaler Indus-

trien an ausländische Investoren, Abreibung, der Euro, der Kommunitarismus derMus-

lime und Juden, die Gender Studies, die kritiklose Akzeptanz der Übermacht der Ame-

rikaner in der NATO, die ebenso kritiklose Akzeptanz der Übermacht der Deutschen in

der EU, die Akzeptanz der Übermacht der Muslime in den Schulen, das Rauchverbot

in Restaurants, die Abschaffung derWehrpflicht, der aggressive Antirassismus, Geset-

ze zum Schutz illegaler Einwanderer und die Einführung von Schulspeisungen, welche

diemuslimischen Speisevorschriften erfüllen.Die Liste der Verräter ist kürzer, aber fast

234 Camus 2016, S. 161.

235 Sellner 2016, S. 192.

236 Vgl. Zemmour 2014.

237 Vgl. Taguieff 2022, S. 192.

238 Lilla 2018, S. 110f.
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ebenso breit gefächert: Feministen und Feministinnen, linke Journalisten und Profes-

soren, neoliberale Geschäftsleute, antineoliberale politischeAktivisten, feige Politiker,

das Bildungs-Establishment, die Bürokraten der EU und selbst die Trainer der Profi-

Fussballklubs, die ihre Spieler nicht mehr im Griff hätten.«239

ZemmoursThesenund ihr Einfluss im französischenDebattenfeld sind vergleichbarmit

Thilo Sarrazins 2010 erschienenem Bestseller »Deutschland schafft sich ab«, der in der

Bundesrepublik als Initial für die neue Konjunktur der Migrationsdiskurse der Neuen

Rechten gilt. Anders als Sarrazin bekannte sich Zemmour jedoch offen zur Neuen Rech-

ten. Die linksliberalen Medien »Libération« und »Nouvel Observateur« haben deshalb

den polemischen Neologismus »Zemmourisierung« geprägt, um die Veränderung des

öffentlichenMeinungsklimas in Frankreich zu beschreiben.

Anzeichen für einen unaufhaltsamenNiedergang des Abendlandes sahen neurechte

Publizisten auch in dem am 17.Mai 2013 von der Nationalversammlung verabschiedeten

Gesetz zur gleichgeschlechtlichen Ehe, dem »mariage pour tous«. Vier Tage später kom-

mentierte Dominique Venner diese Entscheidung mit einem öffentlichkeitswirksamen

Suizid auf demAltar derNotre-Dame de Paris.Die vorangegangenen Proteste gegen die

Gesetzesnovelle wirkten als Katalysator für neue Diskurskoalition zwischen konservati-

ven Katholiken und der Nouvelle Droite. Akteure der unter dem Motto »La Manif pour

tous« organisierten homophoben Demonstrationen gegen die Gesetzesnovelle gründe-

ten 2015 die katholisch-konservative Ökologiezeitschrift »Limite. Revue d’écologie in-

tégrale«, die vor allem Postwachstumsdiskurse rezipiert und Schnittmengen zwischen

einem ökologischen Konservatismus und antiliberalen Linken hervorhebt.240 In Frank-

reich wird »Limite« dem Diskursfeld der Neoreaktionäre zugerechnet, zu dem auch die

1966 gegründete Wochenzeitung »Valeurs actuelles«, die 2008 gegründete Monatszeit-

schrift »Causeur« sowie die 2012 und 2014 gegründeten Onlineplattformen »Boulevard

Voltaire« und »Figarovox« gehören.241

Der Begriff der »nouveaux réactionnaires« wurde 2002 vom französischen Journa-

listenDaniel Lindenberg in einemumstrittenenBuch in polemischer Absicht gebraucht,

umeineVielzahl von Intellektuellen zu bezeichnen,die aus seiner Sicht reaktionärenPo-

sitionen Vorschub leisten.242 Mit dem Begriff wollte Lindenberg kein einheitliches Phä-

nomen konstruieren, sondern eine Tendenz beschreiben, die er sowohl bei linken, libe-

ralen und rechten Autor:innen ausmachte. Charakteristisch für diese Neoreaktionäre

seien ein ausgeprägtes Ressentiment gegen die Massenkultur, eine elitäre Skepsis ge-

genüber derGleichheitsforderungder französischenRevolution,die Zurückweisungder

Political Correctnessund eine Islamkritik, die bisweilen die Grenzen zumRassismus über-

schreite. Ein Ausschnitt des Covers von Éléments 144 zeigt, wie die Debatte um die Neo-

reaktionäre von Seiten der Nouvelle Droite aufgegriffen und metapolitisch bearbeitet

239 Ebd., S. 111f.

240 Zur Rezeption der Limite in Éléments vgl. Eysseric 2015a.

241 Vgl. Schilk 2017a.

242 Vgl. Lindenberg 2002. Lindenberg zählt zu denNeoreaktionären die SchriftstellerMaurice G. Dan-

tec, Michel Houellebecq, Philippe Muray, Pascal Bruckner und Alain Minc, die Philosophen Alain

Badiou, Pierre Manent, Luc Ferry, Jean-Claude Milner und Alain Finkielkraut sowie die Historiker

Pierre-André Taguieff, Pierre Nora, Shmuel Trigano, Alain Besançon und Marcel Gauchet.
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wurde (siehe Abbildung 13). Einerseits wird die Konstruktion eines gemeinsamen rech-

ten Diskursfeldes von Autoren und Autorinnen wie Elisabeth Levy, Renaud Camus, Jean

Raspail, Marine Le Pen, Éric Zemmour, Michel Houellebecq, Denis Tillinac, Alain Soral,

Richard Millet und Alain Finkielkraut als unlautere »Diabolisierung« zurückgewiesen.

Zugleich werden die Autoren und Autorinnen in eine gemeinsame Opferidentität ge-

rückt, die zukünftige gemeinsame Diskurskoalitionen begünstigt.

Abbildung 13: Ausschnitt aus demCover von Éléments 144/2012

Der französische Soziologie PhilippeCorcuff bezeichnet diesesDiskursfeld als »néo-

conservateurs transversaux«,243 dem ein strukturell populistisches Schema zugrunde

liege. Laut Corcuff skizziert der neoreaktionäre Diskurs einen Konflikt zwischen der

Sozialfigur der ›Bobos‹ – der bourgeois-bohème – und dem ›wahren Volk‹. Diese invektive

Sozialfigur ist dem Buch »Bobos in paradise. The new upper class and how they got

there« des konservativen US-amerikanischen Journalisten David Brooks entnommen,

der damit eine neu entstandeneMittelklasse bezeichnet, die häufig linksliberalenWert-

orientierungen anhänge und in urbanen Zentren lebe.244 Kritiker:innen werfen Brooks

indes vor,denBegriff nicht analytisch, sondern in einermoralisierendenundpolitischen

Absicht zu verwenden:

»le projet de ce livre n’est pas d’étudier un groupe aisément identifiable, mais plutôt

de s’intéresser à un mot qui a contribué à réorganiser les débats publics autour d’une

certaine vision des espaces et des groupes sociaux, niant moins les classes sociales

que visant à asseoir la légitimité d’une certaine élite«.245

243 Corcuff 2014, S. 63ff.

244 Vgl. Brooks 2000.

245 Authier et al. 2018, S. 18. ‹dt.›: das Projekt dieses Buches besteht nicht darin, eine leicht identifi-

zierbare Gruppe zu untersuchen, sondern sich vielmehr für ein Wort zu interessieren, das dazu

beigetragen hat, die öffentlichen Debatten um eine bestimmte Vision von sozialen Räumen und
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In Frankreichwurdedie invektive Sozialfigur seit 2001 rezipiert,währendder Präsident-

schaftswahlen 2012 durch Nicolas Sarkozy und Marine Le Pen medienstrategisch ein-

gesetzt und von zahlreichen Journalist:innen aufgriffen.246Maßgeblich zur Popularisie-

rungdesBegriffes inFrankreichbeigetragenhat auchder linkeSozialgeografChristophe

Guilluy (*1964), der in seinen umstrittenen Studien sozialräumliche Ungleichheit unter-

sucht und kulturelle Konfliktlinien zwischen alten und neuenMittelklassen zumBefund

eines »France périphérique« zugespitzt hat.247 Laut Authier et al. bediene sich Guilluy

dabei ebenfalls einer schwammigen Sprache und unpräziser, politischer Begriffe, wobei

statistische Befunde und Interpretationen vermischt würden,was sie als »brouillard sé-

mantique et idéologique« bezeichnen.248

Einen ähnlichen semantischen und ideologischen Nebel umgibt die Kontrastfigur

der »petits Blancs« (kleine Weiße), die der französische Schriftsteller Aymeric Patricot

in seinem 2013 erschienenem Buch »Les petits blancs. Un voyage dans la France d’en

bas« in Analogie zum US-amerikanischen »white trash« und der französischen »petite

bourgeoisie« geprägt hat.249 Im Diskurs der Neoreaktionäre ist es vor allem Zemmour,

der die »petits blancs« als neue Unterklasse adressiert und in seinen Narrationen gegen

Migrant:innen ausspielt.Dabei bestehen Schnittmengen zwischen derThese eines ›Gro-

ßen Austauschs‹ und der populistischen Aufladung der Sozialen Frage, wie Zemmours

Rezension von Patricots Buch in »Le Figaro« exemplarisch zeigt:

»Enfin, le refus de l’assimilation, joint à l'effet de masse de la démographie, provo-

quait dans de nombreux quartiers l’instauration d'un mode de vie étranger sur le ter-

ritoire français, forçant les petits Blancs à se soumettre (jusqu’à la conversion à l'islam)

ou à se démettre (c’est-à-dire fuir dans le fameux périurbain). En clair, la référence ob-

sessionnelle à la colonisation – de ses injustices, de ses souffrances, et de ses humi-

liations – a conduit à une contre-colonisation sur le territoire français menée au nom

d’un projet ›décolonisateur‹.«250

Wie sich auch in der ausführlichen Analyse des Diskursmaterials zeigen wird, hat die

Nouvelle Droite in der letzten Dekade verstärkt auf diese populistischen Diskurse zu-

rückgegriffen und die classes populaires gegen die politischen Eliten in Stellung gebracht.

Benoist erklärte 2017 »Droite-gauche, c’est fini!« undkonstatierte ein populistischesMo-

Gruppen herum neu zu organisieren, die weniger die sozialen Klassen leugnet als vielmehr darauf

abzielt, die Legitimität einer bestimmten Elite zu festigen.

246 Vgl. ebd., S. 9.

247 Vgl. Guilluy 2014.

248 Authier et al. 2018, S. 10.

249 Vgl. Patricot 2013.

250 Zemmour 2013. ‹dt.›: Schließlich führte die Ablehnung der Assimilation zusammenmit demMas-

seneffekt derDemografiedazu, dass sich in vielen Stadtvierteln eine fremde Lebensweise auf fran-

zösischem Boden etablierte, was die petits Blancs dazu zwang, sich entweder zu unterwerfen (bis

hin zur Konversion zum Islam) oder zu resignieren (d. h. in die berüchtigten Stadtränder zu flie-

hen). Im Klartext: Der zwanghafte Verweis auf die Kolonialisierung – ihrer Ungerechtigkeiten, Lei-

den und Demütigungen – führte zu einer Gegenkolonisierung auf französischem Boden, die im

Namen eines ›entkolonisierenden‹ Projekts durchgeführt wurde.
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ment, das es zu nutzen gelte,251 um die Querfront zwischen einer »droite antilibérale et

non réactionnaire« und der »gauche purgée de l’idéologie de progrès«252 zu schaffen. In

diesem Kontext rezipierte die Nouvelle Droite auch die linkspopulistischen Thesen von

Jean-ClaudeMichéa,MichelOnfray253 undChristopherGuilluy.254Dieses diskursive und

bisweilen auch publizistische Zusammenwirken ›linker‹ Autorenmit derNeuenRechten

istGegenstanddes folgenden,dieGeschichtederNeuenRechtenabschließendenExkur-

ses.

1.3 Exkurs: Linke Renegaten und rechte Neophyten

Bei der Untersuchung der Neuen Rechten stößt man unweigerlich auf das Phänomen

der Renegaten. Zahlreiche Autoren und Autorinnen, die heute der Neuen Rechten zu-

geschlagen werden, haben ihre politische Sozialisation einst im Umfeld der radikalen

oder libertären Linken begonnen. Trotz unterschiedlichster biografischer Wege ist auf-

fällig, dass diese Autoren undAutorinnen ihre Entwicklungmit einer recht ähnlichen Fi-

gur deuten, nämlich unter der Folie des Renegaten, der im Laufe der Zeit in Opposition

zu einem politischen Glaubenssystem geraten ist und sich schließlich von der zugehöri-

genmoralischenGemeinschaft losgesagt hat.EinederartigeRenegatenbiografie ist häu-

figmit einerKonversionserzählung verbunden,dieÜberschneidungen zu konservativen

Krisennarrativenunddendort impliziertenModellpraktiken aufweist.Nicht seltenwird

dieser Weg als Abkehr von Utopien beschrieben.255 Stellvertretend für zahlreiche Rene-

gaten256 soll hier Manfred Kleine-Hartlage (*1966) zu Wort kommen, der seinen Weg in

einem Bändchen im »Verlag Antaios« ausführlich geschildert hat:

»Ich bin als Teenager auf denHolzweg geraten, und es liegt in der Natur der Sache, daß

gerade Teenager zum utopischen, das heißt linken Denken neigen, einfach deshalb,

weil es ziemlich langwierig und anstrengend ist, auch nur bruchstückhaft zu erkennen,

wie dieWelt tatsächlich ist, aber ziemlich leicht, sich auszudenken,wie sie sein soll.«257

Die Figur des Renegaten stammt ursprünglich aus religiösen Deutungssystemen zur

Zeit der Reconquista, wo mit ihr zum Islam übergetretene Christen bezeichnet wur-

den. Mit der Entstehung der modernen politischen Ideologien wurde die Figur auf

politische Glaubenssysteme übertragen. Renegatenerzählungen beschreiben in der

Regel Wege von ›links‹ nach ›rechts‹, was mit der semantischen Aufladung der Figur

251 Vgl. Benoist 2017.

252 Herte 2012.

253 Vgl. Eysseric 2015b; Onfray 2015.

254 Vgl. Schilk 2017a.

255 Vgl. Schilk 2023b.

256 Zu anderen prominenten deutschen Renegaten gehören etwa Bernd Rabehl (*1938), Günter

Maschke (1943–2022), Reinhold Oberlercher (*1943) und Frank Böckelmann (*1941), in Frankreich

lässt sich für Renaud Camus (*1946), Robert Ménard (*1953), Jean-Claude Michéa (*1950) und Mi-

chel Onfray (*1959) ein ähnlicher Werdegang konstatieren.

257 Kleine-Hartlage 2013, S. 11.
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zusammenhängt.258 Der moderne Konservatismus ist besonders anschlussfähig für

Konversionserzählungen, war er doch

»stets eine nach vorne gerichtete Bewegung des unablässigen Wandels, der Risikobe-

reitschaft und des ideologischen Abenteurertums, in der Haltung kämpferisch und im

Auftreten populistisch, offen für Parvenus und Rebellen, für Außenseiter undQuerein-

steiger«.259

Wie der Konservatismus definiert sich der Renegat vor allem im Kontrast zu einem

anderen Glaubenssystem. Als elitärer Held setzt sich der Renegat in Opposition zur

Masse. Schließlich aktivieren Renegatenerzählungen, wie Manfred Kleine-Hartlage

demonstriert, auch den konservativen Dualismus von Erfahrung und Ideologie.

Bereits 1974 konstatierte Martin Greiffenhagen, dass »die Reihe jener ursprünglich

liberalen Intellektuellen [immer längerwerde],welche ihreBekehrungzumKonservatis-

mus vor allerWelt verkünden, öffentlich für ihre linken Ideen Abbitte tun undmit dieser

spektakulären Wende breite Publizität finden«.260 Auch Richard Hofstadter hob in sei-

nem epochalen Essay über den »Paranoid Style« die Renegatenfigur hervor und erklärte

sie durch einen epistemischenManichäismus, der beiden Seiten zugrunde liege:

»I think there is a deeper eschatological significance attached to the person of the

renegade: in the spiritual wrestling match between good and evil which is the para-

noid’s archetypal model of the world straggle, the renegade is living proof that all the

conversions are not made by the wrong side. He brings with him the promise of re-

demption and victory. In contemporary right-wing movements a particularly impor-

tant part has been played by ex-Communists who have moved rapidly, though not

without anguish, from the paranoid left to the paranoid right, clinging all the while

to the fundamentally Manichean psychology that underlies both.«261

Neben einer ideologischen Kohärenz in dichotomen Denksystemen verweisen Er-

klärungsversuche für dieses Phänomen häufig auch auf biografische Faktoren oder

subjektive Dispositionen. So führt Georg Seeßlen in einem luziden Essay unter an-

derem die »Wiedergewinnung des Heroischen in der Politik«, die »Fetischisierung der

Macht« sowie »Umwege, spiritueller, religiöser oder ästhetischerArt« unddie »politische

Ökonomie der Aufmerksamkeit« als Gründe für die »Wanderung von Intellektuellen aus

dem linken ins rechte Lager« an.262 Das Programm der Konvertiten bestehe häufig aus

»einer extremen Form der Komplexitätsreduzierung. Abstraktion und Symbolik ma-

chen eine ›politische Sprache‹ möglich, in der Motive und Probleme nicht mehr Ge-

genstand von Erkenntnis und Debatte sind, sondern semantische Geiseln im hegemo-

nialen Kampf um ›Besetzungen‹.«263

258 Vgl. Schilk 2023a.

259 Robin 2018, S. 57.

260 Greiffenhagen 1974b, S. 7.

261 Hofstadter 1996, S. 35.

262 Metz/Seeßlen 2018, S. 37–51.

263 Ebd., S. 50f.
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Gisèle Sapiro hat in ihrer Analyse des intellektuellen Feldes in Frankreich recht ähnliche

idealtypische Rollen von Schriftstellern herausgearbeitet, die sich im »ideologischen

Dunstkreis der radikalen Rechten bewegen«:264 Sie unterscheidet »Notabeln« wie Alain

Finkielkraut und Pascal Bruckner, »Polemiker« wie Éric Zemmour, Philippe Muray und

Élisabeth Lévy sowie »Ästheten« wie Michel Houellebecq, Richard Millet und Renaud

Camus.265 Neben ideologischen, biografischen und habituellen Gründen scheint es aber

ebenfalls institutionelle Katalysatoren zu geben, die eine Renegatenbiografie begüns-

tigen: Ein Großteil der rechten Neophyten wurde in maoistischen,266 trotzkistischen

und situationistischen Kontexten politisch sozialisiert und gelangte über die Lektüre

von Carl Schmitt oder eine spezifische Rezeption des Poststrukturalismus – das, was

Seeßlen als »Fetischisierung derMacht« bezeichnet – in die Gefilde der Neuen Rechten.

Im folgenden Exkurs möchte ich noch einmal zweiThesen illustrieren. Erstens gehe

ich davon aus, dass der Konservatismus semantische Ressourcen zur Verfügung stellt,

mit der sich Renegatenbiografien erzählen und legitimieren lassen. Folgt man Jasmin

Siri, dann lassen sich derartige Biografien als die »neuen Bastelbiografien des 21. Jahr-

hunderts begreifen«, die so gut funktionieren,weil sie »psychologische Entlastung« und

Widersprüche zwischen Programmatik und Lebenswelt vermitteln. Durch die Abgren-

zung der eigenen Identitätserzählung von linken Bedrohungsszenarien bleibe »die kon-

krete Lebensführung doch unbelastet vomkonkreten konservativen Leben«.267 Zweitens

zeige ich,dass denWeltanschauungenderRenegaten in der Regel dichotomstrukturier-

te Gesellschaftserzählungen zugrunde liegen, die bei einem politischen Seitenwechsel

problemlos übernommenwerdenkönnen.Währenddie politische Selbst- undFremdpo-

sitionierung also einen radikalen Bruch behauptet, gehe ich von Kontinuitäten auf der

Ebene der Narrationen aus, die in einer Kritik an Utopien und universalistischen Kon-

zepten sowie in einer Angst vor Autoritätsverlust konvergieren.Es handelt sich dabei um

Variationender inKapitel V analysiertenKrisennarrativederEntzweiung,derDekadenz

und der Apokalypse. Um dieseThese zu illustrieren, werden im Folgenden Topoi der Re-

negatenerzählungen, Diskursstränge der Renegatenliteratur sowie ihre Rezeption auf

Seiten derNeuenRechten vorgestellt und systematisiert.268Dazugehörendie antitotali-

täre Kritik an der »Neuen Klasse« derWissens- undDienstleistungsberufe, die anarcho-

libertäre Rezeption des Poststrukturalismus in Deutschland, die in Frankreich verbrei-

tete neorepublikanische Kritik amhedonistischen Konsumkapitalismus und seiner nar-

zisstischen Sozialcharaktere sowie die Carl Schmitt-Rezeption im Umfeld der US-ame-

rikanischen Zeitschrift »Telos«.

264 Sapiro 2020, S. 165.

265 Vgl. Sapiro 2020.

266 Lebourg 2009 spricht mit Blick auf neofaschistische Bewegungen wie den »Ordre Nouveaux« von

einem spezifischen »Nazi-maoïsme«.

267 Siri 2017, S. 106.

268 Die Darstellung orientiert sich für den französischen Diskurs an der Rekonstruktion der »révolu-

tion conservatrice« der 1970er Jahre von Didier Eribon 2007 und der Untersuchung des »pensée

anti-68« durch Serge Audier 2009; für den deutschsprachigen Diskurs greife ich auf Diedrich Di-

ederichsens 1993 und 1995 veröffentlichte Texten über die Poststrukturalismus-Rezeption in der

BRD zurück.
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Antitotalitarismus – oder: Klassenkampf in der postindustriellen Gesellschaft

Bevor die antikommunistischen Diskurskoalitionen zwischen Liberalen und Konserva-

tiven in den 1990er Jahren zerbrachen, war der häufig unter dem Label »Antitotalitaris-

mus« geführte antikommunistische Diskurs sowohl für die politische Rechte als auch

für Teile der politischenLinken einEintrittsticket in bürgerlicheDiskursräume.Der ›lin-

ke‹ Antikommunismus äußerte sich als Kritik an der realsozialistischen Bürokratie so-

wjetischer Prägung und war häufig durch eine politische Sozialisation seiner Träger in

maoistischenoder trotzkistischenGruppierungen,alsoHäretikerndes orthodoxenMar-

xismus, motiviert – wo in semantischer Ähnlichkeit zur Neuen Rechten die Idee eines

»Dritten Weges« zwischen Sowjetkommunismus und westlichem Kapitalismus disku-

tiert wurde und die Deutungsfolie des Renegaten bereits in der ›linken‹ Biografie ange-

legt war. In Frankreich gehörten dazu insbesondere Gruppen wie »Socialisme ou barba-

rie« (1949–1967) oder »Gauche prolétarienne« (1968–1973).

Hauptmotiv des Antitotalitarismus ist die Skepsis gegenüber politischen Utopien,

der Totalitarismusverdacht gegenüber dem Gleichheitspostulat der Französischen

Revolution und – damit verbunden – die Ablehnung zentralstaatlicher Politik. In der

westdeutschen Bundesrepublik war der vom jugoslawischen Dissidenten Milovan Đilas

(1911–1995) geprägte Topos der »neuen Klasse« bestimmend für die rechte und linke

Kritik an der sowjetischen Herrschaftspraxis. In seinem 1957 in den USA erschiene-

nem Buch »The New Class: An Analysis of the Communist System« kritisierte Đilas

die Entstehung einer Klasse von kommunistischen Parteikadern, die ihre politische

Stellung zur Anhäufung von Luxusgütern und sozialen Privilegien nutze.269 Đilas’ aus

marxistischer Perspektive formulierte Kritik an den Auswüchsen der Parteiendiktatur

wurde im antikommunistischenMainstream des Kalten Krieges begierig aufgegriffen.

Der Topos der »neuen Klasse« erfuhr aber auch in den soziologischen Theorien

der postindustriellen Gesellschaft Aufmerksamkeit und wurde dort als Konzept zur

Beschreibung der neu entstandenen Wissens- und Dienstleistungsberufe gebraucht,

die mit den klassischen sozialstrukturellen Kategorien nicht zu fassen waren.270 Da-

vid Bazelon sah in den working intellectuals die Trägergruppen einer »new class«.271 Im

US-amerikanischen Neokonservatismus, etwa bei Irving Kristol, erfuhr der Begriff

wenig später eine polemische Umdeutung, die vor allem gegen Staatsbedienstete und

linke Intellektuelle gerichtet war und den Ausbau des Sozialstaates als Ausdruck ihrer

Klassenmacht deutete.272 In diesem Sinne popularisierte 1975 auch Helmut Schelsky

den Begriff.273 In den 1990er Jahren griffen linkspopulistische Autoren wie Christopher

Lasch den Topos der »neuen Klasse« auf,274 wodurch er Eingang in eine Lebensstilkri-

tik fand, die heute linkspopulistische Polemiken gegen die neue Mittelklasse und die

Sozialfiguren der »Bobos«, »Kosmopoliten« und »Anywheres« durchzieht.275

269 Vgl. Đilas 1957.

270 Vgl. Touraine 1972; Bell 1999.

271 Vgl. Bazelon 1967.

272 Vgl. Dubiel 1985, S. 111.

273 Vgl. Schelsky 1975.

274 Vgl. Lasch 1996.

275 Vgl. Brooks 2000; Goodhart 2017.
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InderNeuenRechtenerfuhren sowohlĐilas als auchdieneokonservativePolemikei-

ne intensiveRezeption.276 In einemAutorenporträtĐilas’, das 1975 in »Criticón« erschie-

nen ist,wurde aufÜberschneidungen seinesDenkensmit konservativenDeutungsmus-

tern hingewiesen:

»Was Djilas den Konservativen annähert, ist seine Idee der konkreten Freiheiten. Er

zweifelt an der absoluten künftigen Freiheit und der absoluten gegenwärtigen Frei-

heit und zieht es vor, den Terminus im Plural zu benutzen. Doch besitzt das Denken

Djilas’ darüber hinaus eine allgemein konservative Struktur. Die Kritik am Kommunis-

mus und Marxismus bindet er an die radikale Ablehnung von Ideologie und Utopie.

Ideologie ist für ihn eine Anhäufung toter Dogmen und Abstraktionen, die mit ihrem

Schematismus dem reichen, vielfältigen und unvorhersehbaren Leben im Wege ste-

hen. Damit berührt Djilas den Bereich der Lebensphilosophie, etwa Nietzsches oder

Bergsons, obwohl mir nicht bekannt ist, ob er von dieser Seite beeinflußt wurde.«277

Auffällig andieser instrumentalisierendenDarstellung sinddie binärenKlassifikationen

von konkreter und abstrakter Freiheit sowie Leben und Ideologie, die charakteristisch

für das konservative Denken sind. Ähnliche Klassifikationen finden sich auch im Werk

ArthurKoestlers (1905–1983),einemweiterenprominentenRenegaten,der sichbereits in

den 1930er Jahren vom Stalinismus abgewendet undmit »Sonnenfinsternis« eine litera-

rischeDokumentation derMoskauer Prozesse veröffentlicht hatte.278 In den Figuren des

»Yogi« und des »Kommissars« kontrastierte Koestler in den 1940er Jahren zwei Weltan-

schauungssysteme,die sich ebenfalls in die konservativeDichotomie vonErfahrungund

Ideologie übersetzen lassen. So wollte Koestler die »Umwandlung des Revolutionärs in

einen Zyniker oder Mystiker«279 beschreiben und die Notwendigkeit einer dritten, syn-

thetisierenden Position begründen. Es gelte »einen Zustand anzustreben, wo Kontem-

plation an den Schulen neben Wissenschaft und Leibesübungen – und anstatt der re-

ligiösen Dogmen – gelehrt wird […] Weder der Heilige noch der Revolutionär kann uns

retten,nur die Synthese dieser beiden.«280 In seinen späteren Schriften knüpfteKoestler

dann immer stärker an die Lebensphilosophie Bergsons an und kritisierte den reduktio-

nistischenBlickderNaturwissenschaften,dieErscheinungen in ihre einzelnenBestand-

teile zerlegen.281 In seiner großen Anthologie »Vu de droite« würdigte Alain de Benoist

diese dem konservativen Denkstil folgende Weltbetrachtung Koestlers und stellte ihre

drei Grundprinzipien heraus: der Mensch dürfe nicht als Gleichung angesetzt werden,

das Ganze sei mehr als die Summe seiner Teile und die großen theoretischen Alternati-

ven müssten überwunden werden.282

276 Vgl. die Beiträge in Criticón von Lemberg 1973 und Schwartz 1973.

277 Schwartz 1975, S. 6 (im Original kursiv).

278 Vgl. Koestler 1946.

279 Koestler 1980a, S. 18.

280 Koestler 1980b, S. 276f.

281 Vgl. Koestler 1978.

282 Vgl. Benoist 1984, S. 364ff.
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»Arthur Koestlers großes Verdienstwar es, der doppelten Falle zu entgehen, nämlich in

eine der beiden herkömmlichen Lösungen zu geraten. So überwand er alle mit der al-

ten Logik des ausgeschlossenen Dritten zusammenhängenden Alternativen (Materia-

lismus-Spiritualismus, Mechanismus-Vitalismus usw.); gleichzeitig legte er einen drit-

ten Standpunkt frei, der fast immer die beiden anderen zusammenfaßt und sie da-

durch überwindet.«283

Dieser synthetisierende Blick, die Anleihen bei der Lebensphilosophie und die Oppositi-

on zum Sowjetkommunismus machten Koestler für die frühe Nouvelle Droite attraktiv.

In den 1970er Jahren wurde er in das »Comité de patronage« des neurechten Jahresma-

gazins »Nouvelle École« aufgenommen.

Für das intellektuelle Feld in Frankreich war die im Juni 1974 veröffentlichte Über-

setzung von Aleksandr Solženicyns »Archipel Gulag« ein zentrales Diskursereignis, das

die Abkehr zahlreicher Linker vomMarxismus befeuerte. Für eineweitereDesillusionie-

rungder französischenLinkensorgte 1978dieReportagedeskommunistischenPärchens

Nina und Jean Kéhayan über das Leben in der UdSSR.284 Auch die genozidalen Verbre-

chen der Khmer Rouge im Demokratischen Kampuchea, die in der ehemaligen Kolo-

nialmacht, wo viele Kader der Khmer Rouge studiert hatten, auf besonderes Interesse

stießen,285 bestärkten inFrankreich eineAbwendung vomSozialismus sowjetischer Prä-

gung. In diesemKontext formierte sich eine neue antitotalitäre Linke, die seit 1976 unter

dem Label der »Nouvelle Philosophie« auftrat. Dazu gehörten junge Intellektuelle wie

André Glucksmann (1937–2015), Alain Finkielkraut (*1949), Bernard-Henri Lévy (*1948),

Pascal Bruckner (*1948) und Jean-Marie Benoist (1942–1990), die sich vor allem gegen die

Dominanz der Philosophie Jean-Paul Sartres (1905–1980) und den Etatismus der fran-

zösischen Linken positionierten. In Anlehnung an die Neuen Philosophen trat 1977 auch

die von Jacques Garello (*1934) ins Leben gerufene Gruppe der »Nouveaux économistes«

an die Öffentlichkeit, die die Rezeption der österreichischen Schule desNeoliberalismus

in Frankreich vorantreiben wollte. Die Neuen Ökonomen verstanden sich auch als intel-

lektuelle Antwort auf den Wahlsieg François Mitterrands, gegen dessen Politik sie neo-

liberale und anti-etatistische Positionen stärken wollten. Im Zuge dieses Kampfes un-

terzeichnete Garello 1981 den Appell »Pour une alternative au socialisme« in »Éléments«

(siehe Abbildung 11).

Ausgangspunkt des französischen Antitotalitarismus war die poststrukturalistische

Analyse der ›Macht‹, die abgelöst von konkreter Gesellschaftstheorie, angereichert mit

Tocqueville, Carl Schmitt und Popperscher Hegelkritik286 zum Vatermord an den »maî-

tres penseurs« des »Menschenfresser-Marxismus« ansetzte,wie das ideologische Feind-

bild in den zentralen Publikationen bezeichnet wurde.287 Auch die skeptische Einschät-

zung der Französischen Revolution durch den Historiker François Furet (1927–1997),

283 Ebd., S. 371.

284 Vgl. Kéhayan/Kéhayan 1978.

285 Vgl. Ponchaud 1977.

286 Vgl. Popper 2003.

287 Zumdoppeldeutigen Begriff dermaître penseurs vgl. Glucksmann 1977; zumMenschenfresser-Mar-

xismus vgl. Glucksmann 1978. Zur EinordnungdieserDebatte und ihrer Protagonist:innen vgl. Gru-

nenberg 1978 und Schiwy 1986.
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der in der Jakobinerherrschaft eine Vorstufe des Stalinismus entdeckte, fügt sich in die

Diskurslandschaft der Neuen Philosophen.288Wie Antonia Grunenberg in ihrer Ausein-

andersetzung mit der »Krise der linken Intellektuellen in Frankreich« festhält, wurden

imDiskurs der Neuen Philosophen nun »Wissenschaft und Industrie gleichermaßen als

Träger von Herrschaftsdenken und Herrschaftspraxis denunziert«.289 Bernard-Henri

Lévy, der »Schauspieler mit großer Gestik«,290 plädierte dabei für eine Neubestimmung

der Funktion der Intellektuellen, die an Koestlers synthetisierende Position erinnert:

»Der Intellektuelle als Anti-Barbar muß vor allem Metaphysiker sein […]. Der Intellek-

tuelle als Anti-Barbar muß zugleich auch Künstler sein. […]. Der Intellektuelle als Anti-

Barbar muß letztlichMoralist sein […].«291

Vieles an der Kritik der Neuen Philosophen war politische Show und Selbstdarstel-

lung. Ihre Philosophie zeichnete sich durch einen ideengeschichtlichen Eklektizismus

aus, der in seiner Kritik am Egalitarismus Parallelen, in seiner moralisierenden Herr-

schaftskritik aber auch deutliche Unterschiede zu den Diskursen der Nouvelle Droite

aufweist.292 So bezogen sich die Neuen Philosophen affirmativ auf die Idee der Men-

schenrechte, die die Nouvelle Droite als Ideologie bekämpfte. Während der neurechte

Alain de Benoist forderte, die Macht zu verteidigen, denunzierten die Neuen Philo-

sophen den »Kult des Staates« und die »Herrschaft der Macht«.293 Insbesondere im

Kokettieren mit dem Gestus der Provokation und der aus der französischen Heidegger-

Rezeption stammenden Fundamentalkritik am abendländischen Logos der Herrschaft

liegen jedoch Dispositionen und Diskursstränge vor, mit denen Überschneidungen von

neurechten und antitotalitären Diskursen und die daraus resultierenden Diskurskoali-

tionen plausibilisiert werden können.294 Michael Scott Christofferson weist daher auf

die Katalysatorfunktion hin, die der französische Antitotalitarismus der 1970er Jahre für

die intellektuelle Rechte gespielt habe.295 Jean Améry bezeichnete diesenDiskurswandel

als »französische Tendenzwende« und seine Protagonisten als »virtuose Vulgarisatoren

Foucaults«.296 Gewisse Ähnlichkeiten zur antitotalitären Diskurskoalition finden sich

auch in Rudolf Bahros 1977 erschienener »Kritik des realexistierenden Sozialismus«,297

die Caspar von Schrenk-Notzing und Hans-Dietrich Sander in »Criticón« gemeinsam

mit André Glucksmanns »Köchin und Menschenfresser« und Robert Nozicks »Anarchie

– Staat – Utopia« unter der Losung »Die Libertären kommen« rezensiert haben.298

Wenngleich Sander der Forderung Bahros, mit einer neuen, maoistisch inspirierten

Kulturrevolution die Arbeitsteilung zu überwinden und die staatliche Zentralgewalt auf

288 Vgl. Furet 1999.

289 Grunenberg 1978, S. 80.

290 Ebd., S. 81.

291 Lévy 1977, zit. nach ebd., S. 81f.

292 Zur ambivalenten Rezeption der »nouveaux philosophes« in der Nouvelle Droite vgl. Joannon

1977.

293 Christadler 1983a, S. 190.

294 Zu aktuellen Diskurskoalitionen in Frankreich vgl. Lindenberg 2002; Corcuff 2014; Schilk 2017a.

295 Vgl. Christofferson 2004.

296 Améry 1977, S. 1048.

297 Vgl. Bahro 1977.

298 Schrenck-Notzing/Sander 1977.
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wenige Funktionen zu beschränken, eine erstaunliche Naivität unterstellt, sind gewisse

Sympathien in der Stoßrichtung der Kritik erkennbar.299

Anarcho-Libertarismus – oder: Le Poststructuralisme Vu de Droite

In der deutschsprachigen Linken bereitete die Abwendung vomMarxismus und die mit

der Hinwendung zum französischen Poststrukturalismus oder ökologischen Positionen

verbundene Fundamentalkritik an Rationalismus und Universalismus Diskurskoali-

tionen vor, die neben Bahro auch die deutschen Übersetzer von Foucault und Bataille,

Walter Seitter (*1941) und Gerd Bergfleth (1936–2023), und den Umwelthistoriker Rolf

Peter Sieferle (1949–2016) ins Umfeld der Neuen Rechten führte. Exemplarisch für diese

Entwicklung ist der 1978 imWestberliner Merve-Verlag erschienene Sammelband »Das

Schillern der Revolte«, der sich laut Diedrich Diederichsen um ein »undogmatisch-

linksradikales ›Andocken‹ an vernunftkritische Motive bei vor allem Foucault bemüh-

te«.300 Dietmar Kamper (1936–2001) proklamierte dort zu »querdenken«, sah neue

Fronten, »wo eine ›theorielose‹ Macht eine ›machtlose‹ Theorie ihrer bürokratischen

Rationalität der Steuerung unterwirft«301 und konstatierte angesichts der Hochschul-

politik mit identitätspolitischen Volten: »Es stehen Identitäten auf dem Spiel, die trotz

ihrer inneren Abhängigkeit von dem, gegen das sie sich abgrenzen, überlebenswichtig

zu sein scheinen.«302 In Vorträgen verband Kamper 1982 und 1984 die Rezeption des

Poststrukturalismusmit ArnoldGehlen,Gottfried Benn,Carl Schmitt,Oswald Spengler,

Ernst Jünger und Martin Heidegger,303 was Klaus Laermann zu einer heftigen Kritik

in der Zeitschrift »Merkur« motivierte, in der er Kamper als Symptom des »rasenden

Gefasels der Gegenaufklärung« las.304

Auch in der 1979 von Kamper, Seitter und Frank Böckelmann (*1941) gegründeten

Zeitschrift »Tumult. Schriften zur Verkehrswissenschaft« wurde der französische Post-

strukturalismus mit einer kulturkritischen Schlagseite rezipiert, die über die Jahre im-

mer stärker nach rechts tendierte.305 Diederichsen weist darauf hin, dass die deutschen

Übersetzer und Verleger von Foucault und Bataille »bei all ihren Veröffentlichungen im-

mer um eine gewisse Vor-Interpretation bemüht gewesen [seien]«,306 die jedoch nicht

denPoststrukturalisten angelastetwerdenkönnten.Ähnlich selektivwurdedieKritische

Theorie rezipiert, indem etwa Adorno auf seine Kritik der Massenkultur verkürzt und

kulturökologisch gelesenwurde.307 Seitter instrumentalisierte dasDenkenFoucaults für

einen völkischen Kulturbegriff und missverstand dessen Forderung nach einer »Ethno-

299 Bahro leistete später einen ganz persönlichen Beitrag zu neurechten Diskurskoalitionen, indem

er Stiefvater von Erik Lehnert (*1975) wurde, der heute die Geschäfte des Instituts für Staatspolitik

führt.

300 Diederichsen 1995, S. 243.

301 Kamper 1978, S. 96.

302 Ebd., S. 101.

303 Vgl. Kamper 1988.

304 Vgl. Laermann 1985.

305 Zur Geschichte von Tumult vgl. Felsch 2016, S. 162–166.

306 Diederichsen 1995, S. 245.

307 Vgl. ebd., S. 250.
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logie der eigenen Kultur« als Aufruf zu einem »closed reading des Niebelungenlieds«.308

Sein Ansatz ähnelt in mancherlei Hinsicht der Konzeptualisierung des »Ethnopluralis-

mus« durch Henning Eichberg, der sich ebenfalls auf Foucaults »Ordnung der Dinge«

bezog.309 Kurz nach demAnschluss der DDRwandelte sich Seitter schließlich endgültig

zum deutschen Ethnozentristen und schrieb einen zweideutigen Tumult-Aufsatz über

den »rechten Gebrauch der Franzosen«.310 Es ist daher keine Überraschung, dass Frank

Böckelmann 2013 unter dem Titel »Tumult – Vierteljahresschrift für Konsensstörung«

ein neues Zeitschriftenprojekt gegründet hat, dessen Autorenstamm zahlreiche Über-

schneidungenmit anderen neurechtenMedien aufweist.

Gerd Bergfleth, der »das liberale und linke Gejammer satt [hatte]«,311 sorgte in sei-

nem 1984 bei »Matthes & Seitz« veröffentlichten Sammelband »Zur Kritik der palavern-

den Aufklärung« aufgrund antisemitischer Passagen für einen öffentlichen Skandal.

Gestützt auf Bataille, Nietzsche und Heidegger blies Bergfleth zum Generalangriff auf

die philosophische Tradition der Aufklärung und forderte die »Vernichtung der Herr-

schaftsvernunft der Technokratie auf allen Ebenen«.312 Im seinemBeitrag »Die zynische

Aufklärung« setzte er das Judentum unumwunden mit Moderne, Weltbürgertum und

Aufklärung gleich und beklagte, dass es »in der Regel keinen besonderen Sinn für das

besitzt, was deutsche Eigenart ist«.313 Die neue Aufklärung züchte einen

»Unmenschen, der sich imÜbergang zurMenschheit befindet –: einen Deutschen, der

Europäer, Amerikaner, Jude oder was auch immer sein darf, nur nicht er selbst. Er ist

dank der linken Reeducation, die seine Kriegsniederlage erst vollständige macht, zum

Gastarbeiter im eigenen Land geworden […], der das Gnadenbrot seiner Kultivierung

von den linken Herrenzynikern der Aufklärungsmafia empfängt.«314

DerBeitragwar ein frühes Plädoyer für einen linkenPopulismus,der–ähnlichwie heute

Wolfgang Streeck, SahraWagenknecht oder zum Teil auch Chantal Mouffe – die »Welt-

bürgerlichkeit« der Linken angriff und durch einen »gesunden Patriotismus«315 ersetzen

wollte. Bergfleth reagierte damit auf das Scheitern der Studentenbewegung, die aus sei-

ner Sicht seit 1968 nur noch »palavern« könne und an der »Herrschaft der Vernunft« zu-

grunde gegangen sei.Gegen dieTheoriebezogenheit der Linken betonte Bergfleth in An-

lehnung anGeorgesBataille die irrationalenMomente der »Bewegungder Leidenschaft«

einer anarchischen Revolte und die mit ihr verbundene »phantastische und enthusias-

tische Selbstverschwendung der menschlichen Natur«.316 Er teilte aber auch das Motiv

der antitotalitären Linken, die in der Gleichheitsforderung der Französischen Revoluti-

on dieWurzel des Totalitarismus erblicken: »Mit dem Insistieren auf Gleichheit tritt die

308 Ebd., S. 253.

309 Vgl. Eichberg 1978, S. 34.

310 Vgl. Seitter 1991.

311 Bergfleth 1984a, S. 7.

312 Ebd., S. 13.

313 Bergfleth 1984b, S. 181.

314 Ebd., S. 182.

315 Ebd., S. 182.

316 Ebd., S. 191.
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Aufklärung in denDienst der Technokratie, dennwas diese Gleichheit von der technokra-

tischen Gleichschaltung unterscheidet, läßt sich nicht mehr sagen.«317 Zehn Jahre später

beteiligte sich Bergfleth mit dem Beitrag »Erde und Heimat. Über das Ende der Ära des

Unheils« am neurechten Sammelband »Die selbstbewußte Nation«. Darin konstatierte

er, dass die »Beheimatung des Menschen« durch den »Universalitätsanspruch der auf-

klärerischen Vernunft sowohl wie durch die Plattwalzungstendenzen der Französischen

Revolution«318 problematisch geworden sei und rief zu einem Paradigmenwechsel auf:

»Die dramatische Zuspitzung des Kampfes zwischen Mensch und Erde nötig uns zu ei-

nem Paradigmenwechsel: zu einer Denkkehre, die von der Oberflächlichkeit der Aufklä-

rung zumUrsprungswissen des Mythos führt.«319

Karin Priester sieht in derartigen apokalyptischen Motiven und der Tradition eines

gnostischenMystizismus Brücken, die die deutsche Rezeption des Poststrukturalismus

mit neurechten Diskursen verbindet. Priester datierte gegen Ende der 1970er Jahre ei-

nen »Übergang einer ehemals libertär-anarchistischen Linken zu konservativ-elitärem

Denken über die Brücke des frisch entdeckten, aus Frankreich importieren [sic!] Nihi-

lismus«,320 den sie den deutschen Adepten des Poststrukturalismus wie Gerd Bergfleth,

Dietmar Kamper und Peter Sloterdijk (*1947) attestierte. Die mit dem Irrationalismus

flirtende Amalgamierung von »Mystik und Politik« hat sie später auch in einer dichten

Studie amWerkErnesto Laclaus undChantalMouffes–das dieNeueRechte heute faszi-

niert rezipiert – nachgezeichnet.321 Für Carolin Amlinger ist es jedoch weniger die post-

strukturalistische Theorietradition als vielmehr eine konservative Haltung der Gegen-

moderne, die in diese Diskurse eingeschrieben ist.322

Diederichsen referiert folgende Motive, die ihm als verbindende Elemente in den

Texten von »Foucaults falschen Freunden« aufgefallen sind:

»Zusammenarbeit mit Marginalisierten verpflichtete Autoren und Theorien, Subversi-

onsideen, Transgressionsphantasien, Betonung von Isoliertheit, Einsamkeit, Überzeit-

lichkeit, Romantik, Glaube an das reine, unschuldige Lachen, das Herz, dazu klandes-

tine Sprache.«323

Verdichtet finden sich diese Motive in Ernst Jüngers Figur des »Anarchen«, den Diede-

richsen als Sozialfigur der rechten Poststrukturalisten einführt:

»Der Anarch ist gegen Staat, Ordnung, Gesetzlichkeit, er verehrt den Verbrecher, den

Außenseiter, hält Demokratie für die Diktatur von Zahlenwerken und sondert sich ab,

ist ganz bei sich. Er ist dem Herzen verpflichtet, nicht dem von der Aufklärung kor-

rumpierten Verstand. Der Anarch glaubt nicht an Geschichte, das ist der wesentliche

Unterschied zu den Anarchisten, und er glaubt an eine kleine Elite von seinesgleichen,

317 Ebd., S. 185.

318 Bergfleth 1994, S. 106.

319 Ebd., S. 120.

320 Priester 1995, S. 1243.

321 Vgl. Priester 2014.

322 Vgl. Amlinger 2020, S. 323.

323 Diederichsen 1995, S. 254.
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die sich nicht zu erkennen geben: daher die Geheimsprache [...] So wie Schmitts Par-

tisanentheorie von Maoisten rezipiert werden konnte, finden sich bei Jünger fast alle

strategischen Ideenurbaner Subversionskonzepte, dazu eine proto-ökologischeNatur-

besessenheit und Technokratiekritik.«324

Es dürfte kein Zufall sein, dass die meisten dieser Motive auch in der als »Querden-

ken« bekannt gewordenen Protestbewegung gegen die Corona-Politik widerhallen. Ex-

emplarisch dafür steht ein Sonderheft des Querfront-Magazins »Compact« zur »Coro-

na-Diktatur«, in dem unter anderem der Tumult-Autor und Verfassermehrerer im Pas-

sagen-Verlag erschienenen Heidegger-Einführungen Rudolf Brandner sowie der italie-

nische Philosoph Giorgio Agamben Texte beigesteuert haben.325 Die Kritik an gouver-

nementalen Technikenwie diewährend der Covid-19-Pandemie stärker ins Bewusstsein

gerückte staatliche Biopolitik ist ein ideologisches Bindeglied zwischen linksanarchis-

tischen, rechtslibertären und verschwörungstheoretischen Bewegungen. In Frankreich

lassen sich derartige Diskurskoalitionen am im Januar 2022 erschienenem »Manifest

conspirationniste« nachzeichnen, dessen anonyme Urheber jenem »Unsichtbaren Ko-

mitee« zugeordnet werden, das mit der Ankündigung des »kommenden Aufstands« be-

reits 2007 Furore in den europäischen Feuilletons ausgelöst hatte.326 Das konspiratio-

nistische Manifest endet mit einer spiritualistischen Entzweiungserzählung und dem

Aufruf, dagegen zu konspirieren. Das Abschlusskapitel ist mit der programmatischen

Durchhalteparole »Nous vaincrons parce que nous sommes plus profonds«327 überschrie-

ben.

Neorepublikanismus – oder: Die Erosion der proletarischen Härte

Andere französische Autoren wie Marcel Gauchet, Blandine Barret-Kriegel, Régis De-

bray und Pierre-André Taguieff328 grenzten sich in den 1980er Jahren sowohl vom Anti-

humanismus der poststrukturalistischen Philosophie als auch vom strikten Antietatis-

musderNeuenPhilosophenab.ImGegensatzzudiesenkritisierten siedie IdeederMen-

schenrechte als liberale Abstraktion und bestärkten die integrative Funktion des fran-

zösischenRepublikanismusmit seinen demUniversalismus verschriebenen zivilreligiö-

sen Institutionen.Hauptmotiv dieses im französischenFeld alsNeorepublikanismusbe-

zeichneten Diskurses ist die Deutung der sozialstrukturellen Transformationsprozesse

in den postindustriellen Gesellschaften im Rahmen einer Dekadenzdiagnose, die an die

Thesen der imUS-amerikanischenNeokonservatismus rezipierten Soziologen undHis-

toriker anknüpfte. Vor allemDavid Riesmans,Daniel Bells, Richard Sennetts und Chris-

topher LaschsAnalysen zumWandel der dominantenSozialcharaktere in der postindus-

324 Ebd., S. 254.

325 Zur Rezeption des Compact-Heftes in der Neuen Rechten vgl. Sommerfeld 2021; zu libertärenMo-

tiven in der Philosophie Agambens vgl. Fuchshuber 2020.

326 Vgl. o.A. 2022; Comité invisible 2007.

327 ‹dt.›: Wir werden siegen, weil wir tiefgründiger sind.

328 Audier 2008, S. 348 weist darauf hin, dass alle vier aus der politischen Linken kommen: Barret-

Kriegel aus der maoistischen, Debray aus der guevaristischen, Gauchet aus der antistalinistischen

und Taguieff aus der situationistischen Linken.
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triellen Konsumgesellschaft wurden im Neorepublikanismus aufgegriffen.329 Kritisiert

wurden dabei der Verlust von familiären und öffentlichenAutoritäten imSozialisations-

prozess, die Verdrängung einer protestantischen Arbeitsethik durch eine Aufwertung

des hedonistischen Konsumverhaltens, die Massenkultur sowie ein Verfall der bürgerli-

chenÖffentlichkeit durchKommodifizierungsprozesseund Individualisierungserschei-

nungen. In Frankreich wurde diese Kritik durch Gilles Lipovetskys Aufsatzsammlung

»L’Ère du vide« popularisiert, die inDeutschlandunter demTitel »Narziß oder die Leere«

erschienen ist.330 Lipovetsky entwickelte darin eineDiagnose der zeitgenössischenKon-

sumgesellschaft und ihrer Sozialisations- und Individualisierungsagenturen, die durch

dieVerstärkung individuellerSelbstverwirklichungundnarzisstischerSelbstdarstellung

dengesellschaftlichenZusammenhalt gefährdeten. InderBRDnahmFrankBöckelmann

in seinem1966 fürdie »SubversiveAktion« formuliertenDiskussionspapier »Die schlech-

te Aufhebung der autoritären Persönlichkeit«331 bereits viele dieser Gedanken vorweg,

wie er 2021 noch einmal in einem Interviewmit der rechtslibertären Zeitschrift »Kraut-

zone« bekräftigte:

»Ich legte nun inmeinemAufsatz dar, wie die liberaleMassendemokratiemittelsWer-

bung, Popkultur und permissiver Erziehung das Lustprinzip in Beschlag nimmt, um

ihre Schäfchen zu eifrigen Dauerkonsumenten und zufriedenen Befehlsempfängern

zu machen. Damit raubte ich den Sozialisten einen ihrer stillschweigenden Glaubens-

grundsätze.«332

Nach einer aktuellen politischen Selbsteinschätzung gefragt positionierte sich Böckel-

mann in Anlehnung an Michel Houellebecq als »neoreaktionär«.333 In der von ihm neu

gegründeten »Tumult« erscheinen heute unter anderem übersetzte Essays von Marcel

Gauchet.

Mit seiner Affirmation universalistischer Werte liegt der neorepublikanische Dis-

kurs quer zum Denken der Neuen Rechten. Trotz der unterschiedlichen politischen La-

ger hebt Serge Audier dennoch einige geteilte intellektuelle Ausgangspunkte vonNeore-

publikanismus und Nouvelle Droite hervor:

»Que Gauchet ne partage nullement les idées politiques de la pensée traditionaliste

n’est pas incompatible avec le fait que les ›lunettes‹ ou les ›paradigme‹ à travers les-

quels il déchiffre les évolutions des sociétés démocratiques ont été largement forgés

par d’autres que lui, dans l’horizon d’une pensée traditionaliste.«334

329 Vgl. Riesman 1950; Bell 1976; Sennett 1977; Lasch 1979.

330 Vgl. Lipovetsky 1983.

331 Vgl. Böckelmann 2017.

332 Böckelmann 2021b, S. 19.

333 Vgl. ebd., S. 20.

334 Audier 2009, S. 328. ‹dt.›: Dass Gauchet die politischen Ideen des traditionalistischen Denkens

nicht teilt, ist keineswegs unvereinbar mit der Tatsache, dass die ›Brille‹ oder das ›Paradigma‹,

durch die er die Entwicklungen der demokratischen Gesellschaften entschlüsselt, weitgehend von

anderen im Horizont eines traditionalistischen Denkens geschmiedet worden sind.
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Neben dem geteilten Dekadenznarrativ und der Affirmation von Autorität und Institu-

tionenbetontAudier aber auchdieKontinuität einespolemischenundprovokativenStils

der Autoren:

»Il y a là, curieusement, chez ces anciens gauchistes, le maintien d’un style souvent en-

flammé et polémique qui relève de la radicalité, du goût de la provocation, mais aussi

de la nostalgie d’une grande politique qui dépasserait la médiocrité des compromis.

À cet égard, leur jugement souvent ravageur sur le legs de mai 1968 témoigne de la

difficulté à échapper au cadre mental d’une pensée binaire, et de leur goût persistant

pour les postures radicales.«335

Damit aber reproduzierten die neorepublikanischen Autoren und Autorinnen vielfach

das, was sie eigentlich denunzieren:

»Or, tous ces essayistes sont, à bien des égards, le meilleur symptôme de ce qu’ils dé-

noncent: affirmations péremptoires, absence de mise en perspective historique, vola-

tilisation des faits, oubli des contextes, désintérêt pour le travail historique, formules

chocs, amalgames polémiques, goût pour les agressions verbales, etc. Et leurs dia-

tribes contres la télévision, la culture de masse et le vedettariat médiatique s’accom-

pagnent d’une curieuse propension, chez ces mêmes auteurs, à envahir les médias

grâce à des livres calibrés à cet effet.«336

Wenn die Neuen Philosophen als »virtuose Vulgarisatoren Foucaults« bezeichnet wer-

den, dann ist der Neorepublikanismus die populistische Variante einer Soziologie der

postindustriellen Gesellschaft, die von ihren Zeitdiagnosen und Narrativen zehrt und

selbst keine eigenen Analysen, sondern lediglich moralisierende Verhaltenslehren for-

muliert.

Antiliberalismus – oder: Realpolitik made in the USA

Eine ähnliche Drift in Richtung neurechter Narrative, die als Kritik am Poststruk-

turalismus begonnen hatte, erfasste in den 1980er Jahren auch die US-amerikanische

Zeitschrift »Telos«. »Telos«war 1968 als Journal derNeuenLinkengegründetwordenund

verstand sich als Diskussionsforum für kritische Theorie und westlichen Marxismus.

335 Ebd., S. 349. ‹dt.›: Seltsamerweise wird bei diesen ehemaligen Linken ein oft hitziger und polemi-

scher Stil beibehalten, der von Radikalität, Lust an der Provokation, aber auch von der Sehnsucht

nach einer großen Politik, die über mediokre Kompromisse hinausgeht, geprägt ist. In dieser Hin-

sicht zeugt ihr oft vernichtendes Urteil über das Vermächtnis des Mai 1968 von der Schwierigkeit,

dem geistigen Rahmen eines binären Denkens zu entkommen, und von ihrer anhaltenden Vorlie-

be für radikale Haltungen.

336 Ebd., S. 51. ‹dt.›: All diese Essayisten sind in vielerlei Hinsicht das beste Symptom für das, was sie an-

prangern: pauschale Behauptungen, fehlende historische Einordnung, nachlässiger Umgang mit

Fakten, Vergessen von Zusammenhängen, Desinteresse an historischer Arbeit, reißerische Begrif-

fe, polemischeAmalgamierungen, Vorliebe für verbaleAggressionenund soweiter. Und ihreHetz-

tiraden gegen das Fernsehen, die Massenkultur und das mediale Starwesen gehen mit einer selt-

samen Neigung derselben Autoren einher, die Medien mit effektheischenden Büchern zu über-

schwemmen.
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In den 1980er Jahren wurden in den Beiträgen der Zeitschrift jedoch zunehmend Carl

Schmitt und Autoren des US-amerikanischen Linkspopulismus wie Christopher Lasch

rezipiert.337 Hintergrund dieser Entwicklung war einerseits die US-amerikanische

Auseinandersetzungmit John Rawls 1971 erschienener »Theory of Justice« und die daran

anschließende Kommunitarismusdebatte, andererseits Jürgen Habermas’ Neujustie-

rungderKritischenTheorie in seiner 1981 veröffentlichten »Theorie des kommunikativen

Handelns«.338 Wie Paul Piccone und Gary Ulmen in einem Einführungsartikel zu Carl

Schmitt in »Telos« schrieben, sei die KritischeTheorie zu dieser Zeit

»caught between a political paralysis resulting from the inability of the first genera-

tion of thinkers to transcend well known antinomies, and a regression to a naive con-

formist liberalism brought about by the pollution of communication theory«.339

Von der Rezeption Carl Schmitts erhofften sich die Herausgeber von »Telos« Impulse

für eine Kritik des US-amerikanischen Liberalismus und seiner Außenpolitik im Kon-

text des Kalten Krieges. Gegen den realexistierenden Sozialismus und die Ansätze des

Eurokommunismus mobilisierten sie den Topos der »neuen Klasse« und die Kritik am

Egalitarismus:

»Paraphrasing political theology: the secularized priesthood of the official left sanc-

tifies this state of affairs from its academic cloister, where it has retreated from ac-

tive political struggle, by calling for more and better management by a Welfare State/

Church run by their New Class brethren to enforce an increasingly elusive equality.«340

Laut Emanuel Richter wandelte sich das Magazin in dieser Zeit »zum Sprachrohr einer

völlig verstellten und instrumentalisierten Schmitt-Rezeption«,341 die vor allem durch

die Einführungen und Übersetzungen Georg Schwabs und die werkgeschichtliche

Schmitt-Biografie Joseph Benderskys geprägt wurde:342

»Schmitt wird zum notwendigen Erneuerer der ›Critical Theory‹ stilisiert; gleichzeitig

wartet das Heft mit den ins Englische übersetzten Protokollen der Befragung Schmitts

337 Vgl. etwa die Telos-Ausgabe 71/1987 mit der »Special Section on Carl Schmitt and the Frankfurt

School« und die Ausgabe 72/1987 »Carl Schmitt: Enemy or Foe?«.

338 Vgl. Richter 2015, S. 224ff.

339 Piccone/Ulmen 1987, S. 3.

340 Ebd., S. 6.

341 Richter 2015, S. 222.

342 Laut Richter (2015) war die Schmitt-Rezeption in den USA bis in die 1960er Jahre durch die euro-

päische Emigrantengeneration geprägt, die – mit Ausnahme Leo Strauss’ – in Schmitt einen Anti-

demokraten und Wegbereiter des Nationalsozialismus sahen und sich einer Rehabilitierung sei-

nesWerkes entgegenstellten. Erst durch Schwabs (1970) Promotionsschrift und Benderskys (1983)

Schmitt-Biografie entstand in den 1970er Jahren eine apologetische Schmitt-Rezeption, in der sein

Werk und die persönliche Verstrickung in denNationalsozialismus voneinander getrennt wurden.

Im Zuge dieser Rezeption wurden Schmitts Werke erstmalig ins Englische übersetzt: »Der Begriff

des Politischen« (1975), »Politische Theologie« (1983), »Die geistesgeschichtliche Lage des heuti-

gen Parlamentarismus« (1983), »Politische Romantik« (1986).
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durch den Nürnberger Rat für Kriegsverbrechen auf und gibt in allen Einzelheiten die

von Schmitt eingebrachten mündlichen und schriftlichen Rechtfertigungsversuche

wieder. Damit erhält die von Telos eingeleitete Renaissance von vornherein eine be-

denkliche biografische Pointe, die skeptische Fragen nach kaum verhüllten Motiven

einer erneuten ›Reinwaschung‹ Schmitts hervorruft.«343

Im Gegensatz zu den kontinentaleuropäischen Diskurs- und Rezeptionsfeldern sticht

hervor, dass sich die Schmitt-Rezeption im US-amerikanischen Kontext gegen post-

strukturalistische Ansätze in der »akademischen Linken« positioniert. Zu diesemZweck

griffenPicconeundUlmenSchmitts Topos der »Realpolitik« auf, in demsie einKorrektiv

zum »Heidegger-Rausch« der poststrukturalistischen Linken sahen:

»Surprisingly enough, while unwilling to even look at Schmitt’s work, the American

left has uncritically embraced Heidegger as a philosophical prop for the narcotics of

post-modernism. The rejection of Western metaphysics in general, and of what crit-

ical theorists later called ›instrumental rationality‹ in particular, fits all too well with

the need to dismiss any ›objective‹ standards able to expose the vacuity and fraudu-

lent nature of the various fashionable academic ›discourses.‹ Feudalizedwithin rapidly

multiplying subdisciplines, ›reason‹ and ›truth‹ lose any normative import and degen-

erate to the level of self referential tautological deductions. This ›playful‹ nihilism of

the academic New Class, however, feeds into the career needs of otherwise mediocre

functionaries pretending to contribute to a knowledge industry that has lost any sense

of direction. Here is where, ironically enough, Schmitt’s cold realism can be a healthy

corrective to the Heideggerian inebriation. A Schmittian analysis of academic Realpoli-

tik readily cuts through all the post-modernist fog to the cultural bottom line: an aca-

demic left whose political impotence forces it to stress its ›academic‹ modifier as it

phases out the increasingly meaningless noun it started out qualifying.«344

Ironischerweise wird in der deutschen und französischen Neuen Rechten ebenso auf

Parallelen von Schmitt und Heidegger hingewiesen wie auf dezisionistische Denkfigu-

ren im Poststrukturalismus. Die spezifische Schmitt-Rezeption in »Telos« wird daher

nur vor dem Hintergrund des US-amerikanischen Debattenfeldes und dem postmodern

turn verständlich. Entscheidend für die Öffnung von »Telos« für neurechte Autoren ist

aber auch hier die Anschlussfähigkeit von Topoi wie NewClass und der Rückgriff auf bi-

näre Klassifikationen.

Einige Beobachter der US-amerikanischen Alt-Right-Bewegung sehen in »Telos«

deshalb einenmaßgeblichen Transmitter neurechtenDenkens in denUSA: »As it drifted

towardnotions of organicity,Telosalso became themajor translator forEnglish-speaking

audiences of the European new right, the white French Algerian Alain de Benoit in par-

ticular.«345 Paul Gottfried, der paläokonservative Politikwissenschaftler, der gemeinsam

mit Richard Spencer den Begriff »Alt-Right« in den USA geprägt hat, schrieb ab den

1980er Jahren für »Telos« und fungierte zugleich als US-Korrespondent des GRECE-

343 Richter 2015, S. 225.

344 Piccone/Ulmen 1987, S. 12.

345 Lowndes 2017, S. 11.
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Magazins »Nouvelle École«. 1993 bot »Telos« schließlich der französischen Nouvelle

Droite und ihren damaligen Kritikern wie Pierre-André Taguieff ein Forum, um ihre

Liberalismuskritik auszubreiten, und veröffentlichte Artikel und Interviews mit Alain

de Benoist und Charles Champetier.346 Die gesammelten »Telos«-Beiträge von Benoist

wurden 2018 von »Telos« Publishing unter dem Titel »Democracy and Populism« als

eigenständiger Band herausgegeben.347 Am 11. September 2020 erschien auf »Telos«

schließlich der von Hans-Georg Maaßen und Johannes Eisleben verfasste Artikel »The

Fall and Rise of Postnationalism«, in dem im Rahmen einer klassischen Dekadenz-

diagnose erneut das Feindbild eines »new totalitarianism« gegen die politische Linke

aufgefahren wurde.348

***

DerWeg von derNeuen Linken zurNeuenRechten hat unterschiedliche Abzweige. Anti-

totalitarismus, Anarcho-Libertarismus, Neorepublikanismus und Antiliberalismusmo-

bilisieren zum Teil konträre Argumentationsfiguren und ideengeschichtliche Referen-

zen. Alle vier Diskursstränge teilen jedoch konservative Krisennarrative wie die Denun-

ziation von Gleichheit und Utopie, die Dekadenzdiagnose und apokalyptische Motive,

die ich im folgenden Kapitel V ausführlich herausarbeiten werde. Immer wieder akti-

vierenRenegaten außerdem semantischeRessourcen aus demFeld des Konservatismus,

umihreneigenenLebenswegzudeuten.TemporäreDiskurskoalitionen,die sichausdie-

sen geteilten Narrativen speisten, führten in manchen Fällen zu einer Annäherung von

Publikationsorten, zu lagerübergreifenden Dialogangeboten und gegenseitiger Rezep-

tion.

Andererseits riefen die Überläufer auf Seiten der Neuen Rechten auch Skepsis her-

vor.ArminMohler unterschied etwa zwischen ›linken‹ und ›liberalen‹Renegatenund riet

zu einem unterschiedlichen Umgang:

»Aber Renegat ist nicht gleich Renegat: ich bin der Überzeugung, daß die Konserva-

tiven den von der Linken kommenden Renegaten das Tor weit öffnen, vor den libe-

ralen Renegaten es jedoch versperren sollten. Warum? Der Linke hat sich die Finger

verbrannt; er weiß, worum es geht. Der Liberale jedoch weiß nicht, daß er selber der-

jenige ist, der das Feuer gelegt hat (wüßte er es, sowäre er ja ein Linker geworden). Der

Linke bringt Methoden und Härte mit, die wir brauchen können. Der Liberale schleppt

Bazillen und seine Unbelehrbarkeit mit ein.«349

In der Gegenüberstellung von ›linker‹ Härte und ›liberaler‹ Unbelehrbarkeit verdichtet

sich das autoritäre Menschenbild der Neuen Rechten. Der autoritäre Hang zu Polemik

und politischer Selbstgerechtigkeit, der bei vielen Renegaten als individueller Katalysa-

tor gewirkt haben mag, kann auch als habitualisierte Folge des zynischenWahrheitsbe-

griff der Neuen Rechten gedeutet werden.

346 Zum »Fall« Telos vgl. Bar-On 2007, S. 148–163.

347 Vgl. Benoist 2018.

348 Vgl. Maaßen/Eisleben 2020; zur Analyse vgl. Schilk 2024.

349 Mohler 1974c, S. 25.
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2. Neurechte Zeitschriften

FürdieNeueRechte alsDenkkollektivwie für die von ihr verfolgtemetapolitische Strate-

giederDiskurskoalition istdiePublikationsformdermetapolitischenZeitschrift charak-

teristisch. Die metapolitischen Zeitschriften gehören zu einem »Genre zwischen Buch

und Zeitung«,350 fungieren als Selbstverständigungsorgan und begleiten interne Dis-

kussionen. Formal weisen die metapolitischen Zeitschriften große Ähnlichkeiten zu Li-

teratur- und Kulturzeitschriften auf, die im Monatsrhythmus erscheinen, sich der Ta-

gesaktualität entziehen und aktuelleThemen stattdessen diskursiv bearbeiten,wodurch

ihnen eine »wiederholende und bestätigende, aber damit auch rückübersetzende Funk-

tion für professionalisiertes Wissen«351 zukommt. Laut Frank et al. sind Literatur- und

Kulturzeitschriften »über ihr rezeptives Selbstverständnis hinaus […] zugleich primäre

Diskursgeneratoren und dynamische Schnittstellen für interdiskursive Austauschprozesse«.352

In den von mir untersuchten Zeitschriften dominieren spezifische Textgattungen

und ein essayistischer Stil, der sich sowohl vomWissenschaftsprosa der Fachbücher als

auch den feuilletonistischen Schreibweisen in Zeitungen unterscheidet.353 Trotz regel-

mäßigerBezügeauf aktuelleEreignissehatdieDarstellungsformindenmetapolitischen

Zeitschriften der Neuen Rechten eine eigenwillig zeitlose Anmutung, da den Themen

und Beurteilungen stets gleichbleibende Prämissen und Paradigmen zugrunde liegen,

die unter Rückgriff auf die immer gleichen Narrative in thematisch angepassten Nar-

rationen ausformuliert werden. Besonders deutlich wird das an kuratierten Bibliogra-

fien und Literaturverzeichnissen, die als Weltanschauungsregister fungieren, das ge-

pflegt und erweitert, aber selten umgeschrieben wird.354 Frank et al. sprechen von einer

Archivfunktion der Literatur- und Kulturzeitschriften.355 Ähnliches lässt sich auch den

metapolitischen Zeitschriften der Neuen Rechten attestieren. Charakteristisch für die-

se Archivfunktion ist eine Rezeptionspraxis, die intergenerationelle Zusammenhänge

in Form einer »Traditionskompanie« stiftet. Diese Rezeptionspraxis der Neuen Rechten

ist in hohemMaße selbstbezüglich, wie die unironische Portraitierung KarlheinzWeiß-

manns als »spiritus rector« in der »Sezession« illustriert:

»Der promovierte Historiker Weißmann hat die deutsche Geschichte oder die Ge-

schichte der Rechten und ihrer Ideen niemals bloß im Sinne eines ›nice to know‹

aufbereitet, sondern stets als spiritus rector einer ›Traditionskompanie‹, mit dem

Anspruch, ein Selbstbewußtsein, eine Identität und eine Kontinuität in Erinnerung

zu rufen, zu festigen, zu formen und weiterzuentwickeln, dabei aber niemals die

wissenschaftliche Strenge preiszugeben.«356

350 Bock 2011, S. 621.

351 Frank et al. 2010, S. 30.

352 Ebd., S. 28.

353 Vgl. ebd., S. 28.

354 Martin Fritz 2021, S. 15 hat diese Berufungspraxis auf klassischeGewährsmänner treffend beschrie-

ben: »Man führt eine ›Wolke der Zeugen‹ für die eigene Weltsicht an und gibt nebenbei Einblick

in die gut sortierte Hausbibliothek.«

355 Vgl. Frank et al. 2010, S. 31.

356 Lichtmesz 2015, S. 5.
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Neben Selbstportraits und der akribischen Dokumentation selbst veranstalteter Tagun-

gen und Kolloquien wird die Archivfunktion durch selbstbezügliche Interviews erfüllt.

In diesem pseudojournalistischen Format beantworten Stammautoren Fragekataloge,

die zu Zwecken der Selbstdarstellung arrangiert wurden. So wird etwa Benoist von sei-

ner eigenen Zeitschrift in einem »Interview mit einem außergewöhnlichen Sammler«

als belesener Intellektueller inszeniert (siehe Abbildung 14). In einer jüngeren Ausgabe

von Éléments ist dem »homme aux 100 000 livres« ein eigenes Dossier gewidmet. In

der gleichen Ausgabe hebt die Redaktion von »Éléments« in einem Interview mit Götz

Kubitschek vor allem dessen Einfluss auf die AfD hervor. Der Artikel ist mit einem at-

mosphärischenSchwarz-Weiß-Bild einerGesprächsrunde inKubitscheksWohnzimmer

bebildert, auf demauchMaximilianKrah,der damalige Spitzenkandidat der AfD für die

Europawahl, zu sehen ist (siehe Abbildung 14).

Abbildung 14: Selbststilisierung der Neuen Rechten

Das Ziel der metapolitischen Zeitschriften liegt insbesondere darin, eigeneTheorie-

und Begriffsentwicklungen zu kanonisieren und das Denkkollektiv um nachwachsende

Generationen zu erweitern. Ihre Zielgruppen sind soziale, kulturelle und politische Eli-

ten, die als diskursprägendeMultiplikatoren fungieren. Die für neurechte Zeitschriften

typische Binnenpluralität von einzelnen Autoren und Autorinnen sowie Interviewpart-

ner:innen ermöglicht Diskurskoalitionen über den ideologischen Kern der Neuen Rech-

ten hinaus.

Genretypische Texte sind Autorenportraits sowie ein umfangreicher Rezeptionsteil,

in dem Neuerscheinungen vor dem Hintergrund ihrer Nützlichkeit für neurechte Ar-
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gumentationen gesichtet werden. In Zeitdiagnosen und Kommentaren werden aktuelle

Debatten beobachtet sowie politische Strategien und metapolitische Diskursinterven-

tionen evaluiert. Die Doppelfunktion der Neuen Rechten als Denkkollektiv und Akteur

in Diskurskoalitionen zeigt sich in einem besonderen Charakter ihrer Texte, der häu-

fig zwischen Ideologieproduktion und Selbstbeobachtung oszilliert. Mit Torsten Hoff-

mann lässt sich hier sowohl eine gruppeninterne als auch eine gruppenexterne Funkti-

on der Zeitschriften konstatieren.357 Die neurechten Zeitschriften wirken einerseits ge-

meinschaftsbildend und stellen andererseits die publizistische Infrastruktur bereit, die

Diskurskoalitionen ermöglicht.358

Nachfolgend werden drei einflussreiche metapolitische Zeitschriften der Neuen

Rechten näher vorgestellt, aus denen das Material der vorliegenden Untersuchung

stammt. Ein Überblick über die untersuchten Zeitschriften ist in Tabelle 9 dargestellt.

Tabelle 9: Überblick über die untersuchten Zeitschriften

Zeitschrift Éléments Criticón Sezession

Erscheinungs-

zeitraum

seit 1968/1973 1970–2005 seit 2003

Erscheinungsweise zweimonatlich

bis vierteljährlich

zweimonatlich

bis vierteljährlich

vierteljährlich

bis zweimonatlich

Erscheinungsort Paris München (1980–1999)

Bonn (2000–2005)

Schnellroda

Umfang 11–96 Seiten 12–76 Seiten 60–80 Seiten

Druck Komplett Graustufen

(Ausgabe 1–17/18)

Deckblatt farbig,

Innenteil Graustufen

(Ausgabe 19–156)

Komplett farbig

(ab Ausgabe 157)

Komplett s/w

(Ausgabe 1–9)

Deckblatt mono-

chrom, Innenteil s/w

(ab Ausgabe 10)

Deckblatt mono-

chrom, Innenteil

Graustufen, Bildin-

nenteil farbig

Auflage359 15.000-25.000 (2021) 8.000 (1993) k.A.

verkaufte Auflage360 8000 – 10.000 (2019) k.A. 4500 (2023)

357 Vgl. Hoffmann 2021.

358 Vgl. Kitch 2015.

359 Für die Auflage von Éléments vgl. Eysseric 2021; für Criticón vgl. Lange 1993, S. 61.

360 Für die »Éléments« vgl. Blin 2019; für »Sezession« vgl. Lehnert 2023, S. 2f.
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Abonnent:innen361 kA. k.A. 800 (2003)

1.000 (2004)

1.500 (2006)

2.500 (2015)

3.000 (2016)

4.120 (2021)

4.132 (2023)

Herausgeber/

Chefredakteure

Alain de Benoist

(1968–1973)

Jean-Claude Valla

(1973–1978)

MichelMarmin

(1978–2011)

Pascal Eysseric

(2011–2017)

François Bousquet

(seit 2017)

Caspar von

Schrenck-Notzing

(1970–1998)

Gunnar Sohn

(1998–2005)

KarlheinzWeißmann

(2003–2011)

Götz Kubitschek

(seit 2012)

2.1 Éléments pour la civilisation européenne

Die Zeitschrift »Éléments« erschien von 1968 bis 1970 zunächst als internes Organ des

GRECE und wird seit September 1973 mit demUntertitel »pour la civilisation européen-

ne« als dessen offizielles Magazin herausgegeben. Der Umfang hat sich von 12 Seiten

kontinuierlich auf aktuell 96 Seiten gesteigert. Layout und Druck sind im Laufe der Jah-

re deutlich professioneller geworden (siehe Abbildung 15).

Bis 2015 erschien »Éléments« vierteljährlich, seitdem erscheint sie in der »nouvelle

formule« in zweimonatlicher Frequenz undwird auch an Kiosken vertrieben. Zu diesem

Zweck ist sie anders als »Criticón« und »Sezession« als Hochglanzmagazin aufgemacht

und wird seit Ausgabe 157 durchgängig in Farbe gedruckt. Neben »Éléments« gibt der

GRECE seit 1968 etwa einmal pro Jahr die thematisch fokussierte und optischwesentlich

dezenter gestalteteTheoriezeitschrift »Nouvelle École« heraus (siehe Abbildung 15).

Die metapolitische Ausrichtung von »Éléments« wurde bereits im Editorial der ers-

ten Ausgabe durchRobert deHerte, Alain de Benoists Pseudonym,deutlich benannt und

durch die konservativen Prämissen einer pessimistischen Anthropologie und des Pri-

mats der Außenpolitik ergänzt:

»La vocation de l’association GRECE n’est pas de prendre des positions d’ordre poli-

tique. Aussi convient-il de juger l’affaire d’un point de vue plus général: celui des prin-

cipes et des idées. […] Car la vie n’est pas neutre et l’homme n’est pas naturellement

bon. […] La vraie politique a toujours été la politique extérieure.«362

361 Die Abonnent:innenzahl der »Sezession« ist einer Selbstdarstellung in Ausgabe 75, einem Abon-

nentenbrief Götz Kubitscheks vom 10. Februar 2021 sowie Lehnert 2023, S. 2f. entnommen.

362 ‹dt.›: GRECE ist nicht dazu berufen, politische Positionen zu vertreten. Daher sollte der Fall aus

einer allgemeineren Perspektive betrachtet werden: dem der Prinzipien und Ideen. [...] Denn das
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Abbildung 15: Oben: Nouvelle École 39/1982 und 72/2023; unten: Éléments 1/1973 und 154/2015

Neben programmatischen und essayistischen Texten, Autorenportraits und Li-

teraturrezensionen werden in der Zeitschrift auch Dokumentationen und Berichte

über Aktivitäten der Nouvelle Droite veröffentlicht. Darin weist »Éléments« große

Parallelen zu »Criticón« und »Sezession« auf, unterscheidet sich jedoch durch eine

Leben ist nicht neutral und derMensch ist nicht vonNatur aus gut. [...] Diewahre Politikwar immer

die Außenpolitik.
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umfangreichere Kulturrubrik, thematische Dossiers sowie Interviews mit zum Teil

renommierten Personen – darunter neben konservativen Publizisten und neurechten

Autoren und Autorinnen auch Kritiker der Nouvelle Droite. Diese Interviewpolitik

ist Teil einer Strategie, »Éléments« als satisfaktionsfähiges Debattenmedium zu plat-

zieren. Die deutschsprachigen Zeitschriften »Criticón« und »Sezession« wurden den

französischsprachigen Leser:innen der »Éléments«mehrfach in Artikeln und Interviews

vorgestellt.363 ZuwechselseitigenEinflüssen undUnterschiedender französischenNou-

velle Droite und der deutschen Neuen Rechten gab Götz Kubitschek in einem Interview

mit »Éléments« zuletzt Folgendes zu Protokoll:

»Éléments: L’Allemagne a fortement influencé la ND française, qui se réfère régulière-

ment à Jünger, Schmitt, Heidegger, ou à des auteurs moins connus chez nous comme

Arnold Gehlen ou Werner Sombart. Qu’en est-il de l’influence des penseurs et écri-

vains français sur la ND allemande?

Götz Kubitschek. Il existe des courants au sein de la Nouvelle Droite allemande qui

sont fortement influencés par les travaux d’Alain de Benoist et de Dominique Ven-

ner. Mais notre maison d’édition fait plutôt connaître d’autres auteurs, comme Jean

Raspail, bien au-delà du Camp des saints, puisque nous avons fait traduire cinq autres

livres et qu’un sixième est en cours de traduction. Car notre maison s’intéresse beau-

coup à la traduction d’auteurs inspirants: je citerai Richard Millet, Renaud Camus et

François Bousquet. Pour le reste, nous nous concentrons sur les penseurs allemands:

ceux que vous avez énumérés font partie du noyau dur. En outre, notre revue ouvre

nos lecteurs aux belles lettres et à la nouvelle littérature.«364

DieThemensetzungen der »Éléments« folgen Diskurskonjunkturen und nehmen Bezug

auf zeitgenössische französische Debatten. Zugleich spiegelt sich darin auch die ideolo-

gischeWandlung des GRECE. Dominierte zunächst ein indo-europäischer Paganismus

die religionspolitische Positionierung, so hat sich die Zeitschrift mittlerweile wieder für

einen traditionalistischen Katholizismus geöffnet. Auch die Rezeption der Zeitschrift in

der französischen Öffentlichkeit hat sich im Verlauf der Jahre immer wieder gewandelt.

Wie Jean-Yves Camus in einem Portrait über Benoist schreibt, sei »Éléments« seit 2015

weniger stigmatisiert:

363 Vgl. Dirksen 1979b; Weißmann 2007.

364 Kubitschek 2023a, S. 49f. ‹dt.›: Éléments: Deutschland hat die französische ND stark beeinflusst,

die sich regelmäßig auf Jünger, Schmitt, Heidegger oder auf bei unsweniger bekannteAutorenwie

Arnold Gehlen oderWerner Sombart bezieht. Wie steht es mit dem Einfluss französischer Denker

und Schriftsteller auf die deutsche ND? Götz Kubitschek. Es gibt Strömungen innerhalb der deut-

schen Neuen Rechten, die stark von den Arbeiten von Alain de Benoist und Dominique Venner be-

einflusst sind. Unser Verlag macht aber eher andere Autoren wie Jean Raspail bekannt, und zwar

weit über »Camp des saints« hinaus, da wir fünf weitere Bücher übersetzt haben und ein sechs-

tes gerade übersetzt wird. Denn unser Haus ist sehr an der Übersetzung inspirierender Autoren

interessiert: Ich nenne hier Richard Millet, Renaud Camus und François Bousquet. Ansonsten kon-

zentrieren wir uns auf deutsche Denker: Die von Ihnen aufgezählten gehören zum harten Kern.

Darüber hinaus öffnet unsere Zeitschrift unsere Leser für die Belletristik und die neue Literatur.
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»Together with de Benoist’s flagship editorial, respected academics from the Catholic

conservative Right such as Pierre Manent, social democrats such as Jacques Julliard,

and philosophers such as Marcel Gauchet […] agreed to be interviewed, and although

they have been criticized for having done so, the harshness of attacks against themag-

azine and its inspirer is not as great as it once was.«365

Seit den 1990er Jahren spielt die bis 1989 präsente Denunziation des internationalen

Marxismus kaum noch eine Rolle; stattdessen greift »Éléments« seitdem immer wieder

Themen der souveränistischen, populistischen und ökologischen Linken auf, etwa EU-

undGlobalisierungskritik, eine kulturpessimistische Perspektive auf die Konsumgesell-

schaft sowie Postwachstumsdiskurse.366 Dieser rechte Antikapitalismus kulminierte auf

demCover der Ausgabe 115 (2004–2005) im Imperativ: »LibéronsMarx duMarxisme!«367

Das Cover der Ausgabe 136 (2010) fragte gar »La Nouvelle Droite est-elle de gauche?«368

Auch die linkspopulistischen bis anarcho-libertären Thesen von Jean-Claude Michéa

und Michel Onfray erfahren durch »Éléments« eine breite Unterstützung. Hier zeigt

sich abermals die wechselseitige Rezeption von Neuer Rechter und Nouvelle Droite.

Onfrays »Theorie der Diktatur« wurde 2021 vom neurechten Dresdner »Jungeuropa

Verlag« übersetzt.369 Armin Mohler publizierte erstmals 1975 einen Artikel überThomas

Mann und die »Konservative Revolution« in »Éléments«.370 Martin Lichtmesz, einer

der Stammautoren der »Sezession«, bezeichnete die Zeitschrift aufgrund des größeren

Anteils von populärkulturellen Themen als »eine Art Zwischending aus Sezession und

Compact«.371

2.2 Criticón

»Criticón«wurde ab 1970 vonCaspar vonSchrenck-Notzingherausgegeben,der dieZeit-

schrift gemeinsammit ArminMohler als Buchbesprechungsorgan konzipiert hatte. Be-

reits 1966warMohler erfolglos an den Springer Verlag herangetreten, um ihn als Partner

für ein rechtes Zeitschriftenprojekt zu gewinnen.372 Ihr Name geht auf den Roman »El

Criticón« des spanischen Schriftstellers Baltasar Gracián y Morales (1601–1658) zurück,

den Schrenck-Notzing 1976 in einemAutorenporträt als eine Art Arnold Gehlen des Siglo

de Oro vorgestellt hat:

»Gracián sah vor allem auf die psychologische Seite der Dekadenz, das Schwinden der

sittlichen Kräfte, und ist so in den Ruf gekommen, der Begründer der Sozialpsycholo-

gie gewesen zu sein. ›Wenn ein Staat zusammenbricht, verlieren Männer ihren Wert‹,

365 Camus 2019, S. 85.

366 Vgl. Lecœur 2007c, S. 130.

367 ‹dt.›: Befreien wir Marx vomMarxismus!

368 ‹dt.›: Ist die Neue Rechte links?

369 Vgl. Onfray 2021.

370 Vgl. Mohler 1975.

371 Lichtmesz 2020.

372 Vgl. Harwardt 2017, S. 140.
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schriebGehlen in ›Moral undHypermoral‹. Die gleiche Erfahrungdurchzieht die Schrif-

ten Graciáns.«373

El Criticón sei ein Werk, das »Zeitsituation und Conditio humana in einem gewaltigen Pan-

orama zusammenbindet«374 – also die beiden Grundmodalitäten konservativen Denkens:

Dekadenzdiagnose und ein pessimistischesMenschenbild.DenNamen des Protagonis-

ten,Critilo,nutzte Schrenck-Notzing als PseudonymfürdieEditorials derZeitschrift. In

der ersten Ausgabe wurde das Programm von »Criticón« folgendermaßen angekündigt:

»CRITICÓN, den Titel unserer Zeitschrift, hat Gracian nach demMuster von Petronius’

Satyricon aus dem gr. Krisis — Scheidung, Unterscheidung, Urteil — abgeleitet. Nicht

anders lautet das Programm unserer Zeitschrift. Sie erscheint alle zwei Monate, jede

Nummer wendet sich einem besonderen Thema und einem anderen Lebensbereich

zu. CRITICÓN trägt den Charakter einer Besprechungszeitschrift, da in Buchform be-

reits eine ganze Reihe von Orientierungshilfen in der gegenwärtigen Weltkrise vorlie-

gen. Diese zu sammeln und übersichtlich anzuzeigen, sowie Kontakte zwischen ähn-

lich gerichteten publizistischen Versuchen in Deutschland und dem Ausland herzu-

stellen, ist unser Ziel.«

WieSebastianDittrich in einemausführlichenZeitschriftenportrait schreibt, sollte »Cri-

ticón« die »intellektuelle Neuformierung des 1969 entmachteten konservativen Lagers in

Deutschland fördern« und stellte sich die Aufgabe, einen »neuen, kämpferischen Kon-

servatismus«375 zu schaffen. LautMartinG.Maier seien vor allemdie Editorials als »Pro-

grammakte einer Erneuerung des Konservatismus in der vordergründigen Gestalt einer

Zeitkritik«376 zu verstehen, was sie diskursanalytisch besonders interessant macht. Auf

dem Cover der ersten Ausgabe heißt es in gefetteten Lettern:

»UnsereersteNummergeht vondemmitAbstandbedeutendstennichtlinkenpoliti-

schenBuchaus, das inunserenTagenerschienen ist:Gehlens ›Moral undHypermoral‹

(1).Wir spüren denWurzeln dieses Buches in demWerk nach, das der Denker Gehlen

(4) geschaffen hat, und verweisen auf einige Schriften aus seinem Umkreis, die die

Diagnose:Weltbürgerkrieg (6) stellen.Buchbericht (8) und Buch aktuell (2) helfen bei

der Orientierung über Zeitfragen. Der aktuelle Kommentar stellt die Gleichung De-

mokratisierung = Polarisierung (3) auf. Mit den Notizen (10) wenden wir uns unserer

Hauptaufgabe zu, Clearingstelle für verwandte publizistische Bestrebungen in aller

Welt zu werden.«

DenzugehörigenLeitartikel schriebArminMohler,HannoKesting steuerte einAutoren-

portrait ArnoldGehlens bei.Wie »Éléments« erschien auch »Criticón« zunächst in einem

Umfang von 12 Seiten, wurde kurz darauf aber auf einen Umfang von 40 Seiten erwei-

tert. 1972 erfolgte dieUmstellung auf ein professionelleres Layout und einenUmfang von

bis zu 60 Seiten (siehe Abbildung 16).

373 Schrenck-Notzing 1976, S. 257 (im Original kursiv).

374 Ebd., S. 258.

375 Dittrich 2007, S. 263.

376 Maier 2019, S. 113.
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Abbildung 16: Criticón 1/1970 und 77/1983

Die grundlegende Gliederung der Zeitschrift in zeitdiagnostische Kommentare, Es-

says, Autorenportraits undRezensionsteil wurde danach beibehalten.377 1981 fusionierte

»Criticón«, das seit Heft 10 den Untertitel »Konservative Zeitschrift« getragen hatte,mit

demprotestantischenMagazin »konservativ heute«.DessenHerausgeberKlausMotsch-

mannwurde in die Redaktion der »Criticón« übernommen.Bis 1998 zierte die emblema-

tische Zeichnung eines Hahns von Gerhard Swoboda das Titelbild.378

Eine klare politische Einordnung der Zeitschrift ist schwierig, da die insgesamt

etwa 750 Autoren und Autorinnen aus unterschiedlichen Richtungen des politischen

Konservatismus kamen und sich der Herausgeber durchaus um einen »inner-konser-

vative[n] Pluralismus«379 bemühte. In einer Selbstbeschreibung spricht Caspar von

Schrenck-Notzing von christlich-konservativen, liberal-konservativen und neu-rech-

ten Denkschulen, denen die Zeitschrift ein Forum biete.380 Dittrich weist in seinem

Zeitschriftenportrait auf die »Strittigkeit der politischen Einstufung von Criticón«381

hin und bezeichnet die Zeitschrift als »eines der wichtigsten Diskussionsforen der

konservativen Rechten in der Bundesrepublik«.382

In kritischen Auseinandersetzungen mit »Criticón« wird jedoch immer wieder dar-

auf hingewiesen, dass der neurechte Sound in den 1980er Jahren lauter wurde und fort-

an eine stärkere Orientierung der Zeitschrift an der französischen Nouvelle Droite er-

377 Vgl. Dittrich 2007, S. 263f.

378 Vgl. Elm 2002, S. 82.

379 Pfahl-Traughber 1994, S. 117.

380 Vgl. Schrenck-Notzing 1984.

381 Dittrich 2007, S. 280.

382 Ebd., S. 263.



IV Metamorphosen der Neuen Rechten 261

folgte.383 So erschien 1979 ein von Benoist geschriebenes Autorenporträt Louis Rougiers

in »Criticón«, 1980 sein von Mohler übersetzt Artikel »In aller Freundschaft. Kritisches

über die Deutschen«.384 Martin G. Maier spricht in seiner Studie über den westdeut-

schen Konservatismus von einer »thematischen Verlagerung hin zu nationalistischen

und schuldabwehrenden bzw. sekundär-antisemitischen Positionen« in »Criticón«.385

Ludwig Elm konstatiert dagegen, dass die Zeitschrift

»[i]n der gesamten Zeit ihrer Existenz […] integrative Funktionen in Bezug das rech-

te Spektrum in all seinen Schattierungen [erfüllte]. Das geschah vor allem substanti-

ell durch ThemenwieNationalismus, Geschichtsrevisionismus, irrationale Geschichts-

und Sozialphilosophien, fortschritts- und aufklärungsfeindliches geistiges Erbe, An-

timarxismus und Antisozialismus, Macht- und Interessenpolitik sowie Wahrung und

Fortführung der Traditionen des ›Soldatentums‹. Monarchismus und Aristokratismus,

verbliebene Bastionen des Kolonialismus und Rassismus, beispielsweise in Südafrika

und Rhodesien, fanden ebenso Rückhalt wie terroristische Regimes und Umtriebe in

Lateinamerika, die Diktatur Pinochets in Chile eingeschlossen.«386

Armin Pfahl-Traughber weist auf die Rolle hin, die »Criticón« für die »Erosion der Ab-

grenzung« spielte, finde man »in dem Organ doch demokratisch-konservative neben

rechtsextremen Autoren«.387 Auch Dittrich betont diese Ambivalenz: »Criticón war den

Großteil der Zeitweder ein rein demokratisches noch ein rein rechtsextremesBlatt, son-

dern stand dazwischen.«388 Dieses ›Dazwischen‹ ist charakteristisch für den metapoli-

tischen Ansatz, den Schrenck-Notzing als Herausgeber verfolgte. Im Editorial der Jubi-

läumsausgabe zumThema »Kulturrevolution« schrieb er:

»Die Zeitschrift hat sich in den 10 Jahren ihres Bestehens stets als Organ eines kämp-

ferischen Konservatismus gesehen, dessen Hauptgegner sich in der Kulturrevolution

findet. Sie war mit Gramsci stets der Meinung, daß die ideologische Mehrheit wichti-

ger ist als die parlamentarische.«389

Zielgruppe der Zeitschrift waren Eliten in Politik, Wissenschaft und Wirtschaft, die als

Multiplikatoren angesprochen wurden. Darius Harwardt betont die Funktion von »Cri-

ticón« als »Sozialisationsinstanz rechtsintellektueller Netzwerkbildung«.390 Laut Armin

Pfahl-Traughber dürfte die Auflage die Marke von 10.000 Exemplaren jedoch nie über-

schritten haben.391 Laut einem Fragebogen, den die Redaktion der Ausgabe 52 beigelegt

hatte, hatten 92 Prozent der Abonnent:innen Abitur, 10 Prozent waren Professor:innen.

383 Vgl. Schmidt 2001, S. 31; Maier 2019, S. 111.

384 Vgl. Benoist 1979; Benoist 1980.

385 Maier 2019, S. 113.

386 Elm 2002, S. 92.

387 Pfahl-Traughber 1994, S. 170.

388 Dittrich 2007, S. 283.

389 Critilo 1980.

390 Harwardt 2017, S. 141.

391 Vgl. Pfahl-Traughber 2019, S. 117.
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Die Redaktion beklagte aber, dass »[l]eitende Männer der Wirtschaft« unter den Abon-

nent:innen »so gutwie gar nicht vertreten« seien.392 1986 plante dieRedaktionunter dem

Titel »Criticón aktuell« daher dieHerausgabe eines neuen Informationsbulletins, in dem

auch tagesaktuellere Nachrichten zielgruppengerecht aufbereitet werden sollten. Dazu

hieß es auf der Rückseite von Ausgabe 98 in einem Aufruf:

»Wir möchten unsere Leser bitten, uns auch weiter Anschriften von Freunden und Be-

kannten mitzuteilen, die an unseren Publikationen interessiert sein könnten. Beson-

ders Adressen aus dem Bereich der Industrie scheinen uns geeignet, weil hier Füh-

rungskräfte sitzen, die konservative Ansichtenmeist selbst vertreten, aber wegen ihrer

knapp bemessenen Zeit kaum in der Lage sind, sich eingehend damit zu beschäftig-

ten.«

Verbundenwurden die Autoren und Autorinnen von »Criticón« durch ihre Frontstellung

gegen einen gemeinsamen politischen Gegner und das Ziel einer konservativen Hege-

monie in der BRD. Lassen sich im Detail auch divergierende ideologische und ideen-

geschichtliche Referenzen der Autoren und Autorinnen ausmachen, so lassen sich die

diskursstrategische Funktion und diemetapolitische Strategie der Zeitschrift eindeutig

als neurechts bestimmen.

Auf die veränderte innen- undweltpolitische Situation in den 1990er Jahren reagier-

te Schrenck-Notzing allerdings mit einer Abwendung von der Strategie der »kulturel-

lenHegemonie«.393 1998 zog er sich schließlich als Herausgeber zurück und übergab das

Zeitschriftenprojekt an Gunnar Sohn, unter dessen Leitung sich die inhaltliche Ausrich-

tung und der Autorenstamm von »Criticón« erheblich wandelten. Sohn übte deutliche

Kritik anderneurechtenOrientierungander »KonservativenRevolution«undbevorzug-

te eine rechtslibertäre Ausrichtung, die seiner Abneigung gegen Ökologie und Naturro-

mantik entsprach.394 Ab 2002 erschien »Criticón« mit dem Untertitel »Das Magazin für

Mittelstand, Marktwirtschaft und Freiheit«, bevor es im Jahr 2005 nach insgesamt 185

Ausgaben in »Neue Nachricht« umbenannt und 2007 schließlich eingestellt wurde. Be-

merkenswert sind scharfe Polemiken, die in »Criticón« 2004 in Richtung der Wochen-

zeitung »Junge Freiheit« und des neurechtenMagazins »Sezession« formuliert wurden.

DerenGründung im Jahr 2003war auch eine Reaktion auf den programmatischenWan-

del von »Criticón« und die dadurch entstandene »Lücke«.395

2.3 Sezession

Die Zeitschrift »Sezession« erscheint seit 2003 als Organ des drei Jahre zuvor gegründe-

ten »Instituts für Staatspolitik« (IfS). Bis 2006 veröffentlichte die Redaktion vier Ausga-

ben pro Jahr, seit 2007 hat sich die Erscheinungsfrequenz auf sechs Ausgaben pro Jahr

erhöht. Der Umfang der Seiten ist von 60 auf etwa 80 Seiten angewachsen. Der Name

392 o.A. 1979.

393 Vgl. Dittrich 2007, S. 269.

394 Ebd., S. 278ff.

395 Vgl. ebd., S. 286.
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geht auf das Essay »Anschwellender Bocksgesang« von Botho Strauß zurück,396 in dem

es unter anderem heißt:

»Manmußnurwählen können; das einzige,wasmanbraucht, ist derMut zur Sezession,

zur Abkehr vom Mainstream. Ich bin davon überzeugt, daß die magischen Orte der

Absonderung, daß ein versprengtes Häuflein von inspirierten Nichteinverstandenen

für den Erhalt des allgemeinen Verständigungssystems unerläßlich ist.«397

Ein anspielungsreicher Name liegt auch dem den IfS angegliederten »Verlag Antaios«

zugrunde, der unter anderem auf die von Ernst Jünger und Mircea Eliade von 1959 bis

1971 herausgegebene Zeitschrift »Antaios. Zeitschrift für eine frei Welt« rekurriert. An-

taios ist eine Figur aus der griechischen Mythologie, die im Gebiet des heutigen Liby-

ens gelebt haben soll und dort alle Reisenden zum Kampfe aufgefordert hat. Als Sohn

des Meeresgottes Poseidon und der Erdgöttin Gaia und Halbriese, der seine Kraft aus

der Erde schöpfte,war er unbesiegbar.Herakles beziehungsweiseHerkules gelang es im

Rahmen seiner Zwölf Aufgaben jedoch,Antaios zu besiegen, indemer ihn in die Luft hob

und dort erwürgte.

Durch den Rekurs auf den griechischenMythos betont das IfS die für den konserva-

tiven Denkstil typischen Ideale von männlicher Kraft und tellurischer Verwurzelung.398

Die Gründung der Zeitschrift »Sezession« wurde anlässlich der 75. Ausgabe in einer

Selbstdarstellung folgendermaßen beschrieben:

»Ein Förderer des drei Jahre zuvor gegründeten Instituts für Staatspolitik (IfS) stellt

Ende des Jahres einen Betrag zur Verfügung, Ziel: Aufbau einermetapolitischen Theo-

riezeitschrift; Titelvorschläge: Zitadelle, Räson, Sezession. Redaktion: KarlheinzWeiß-

mann,Götz Kubitschek,WolfgangDvorak-Stocker, später ergänzt umEllenKositza und

Erik Lehnert.«399

Laut Recherchen von Andreas Speit betrug die erwähnte Spende 15.000 Euro.400 In der

gleichen Selbstdarstellung wird die »Sezession« als »inoffizielles Criticón-Nachfolgeor-

396 Vgl. dazu den Hinweis von Kubitschek 2018; zur Rezeption des »anschwellenden Bocksgesangs«

vgl. Weißmann 2013, der auf eine versteckte Rezeption des Faschisten Julius Evola durch Strauß

hinweist.

397 Strauß 1993, S. 206.

398 Es ist indes eine schöne unddurchaus bezeichnende Ironie der Geschichte, dass auch Iosif Vissario-

novič Stalin 1976, S. 82 seine Herrschaftspraxis mit dem Antaios-Mythos verglichen hat. In seinem

Schlusswort »Über dieMängel der Parteiarbeit und dieMaßnahmen zur Liquidierung der trotzkis-

tischen und sonstigen Doppelzüngler« auf dem Parteitag der »Kommunistischen Allunions-Partei

(Bolschewiki)« vom 7. März 1937, mit dem der »Große Terror« eingeleitet und legitimiert wurde,

heißt es: »Ich denke, die Bolschewiki erinnern uns an den Heros der griechischen Mythologie, An-

täus. Ebenso wie Antäus sind sie dadurch stark, daß sie die Verbindung mit ihrer Mutter, mit den

Massen, aufrechterhalten, die sie erzeugt, genährt und erzogen haben. Und solange sie die Ver-

bindung mit ihrer Mutter, mit dem Volke aufrechterhalten, haben sie alle Aussicht, unbesiegbar

zu bleiben. Darin liegt der Schlüssel der Unbesiegbarkeit der bolschewistischen Führung.«

399 Redaktion der Sezession 2016.

400 Vgl. Speit 2023.
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gan« bezeichnet.401 Der Sezession-Autor Benedikt Kaiser schreibt vom »konservative[n]

Sammlungsblatt Criticón« als »Vorläufer der Sezession«.402 Auch in einer Broschüre des

IfS wird die Zeitschrift in diese Traditionslinie eingeordnet:

»Das seit 2003 vierteljährlich, seit 2007 zweimonatlich erscheinende Magazin hat die

Nachfolge des nach dem Rückzug Schrenck-Notzings vom Markt verschwundenen

Criticón übernommen und stellt heute das ambitionierteste Organ der intellektuellen

Rechten in Deutschland dar.«403

In den Mediadaten der »Sezession« beschreibt das IfS das redaktionelle Konzept wie

folgt:

»Sezession ist eine Zeitschrift konservativen Geistes. Sie behandelt politische und kul-

turelle Fragestellungen. Verantwortlich für den Inhalt ist Götz Kubitschek. Herausge-

geben wird Sezession vom Institut für Staatspolitik (IfS), das sich mit seiner Bildungs-

arbeit vor allem an Nachwuchsakademiker wendet.«404

Charakteristisch für die »Sezession« ist ein ungewöhnliches Hochformat in den Propor-

tionen des Goldenen Schnitts von 30 x 18 cm und das ebenfalls im Goldenen Schnitt ge-

teilte Cover, das den »Mut zur Sezession« optisch unterstreicht (siehe Abbildung 17). Die

Zeitschrift erscheint alternierend als thematisches und als offenes Heft und folgt stets

demgleichen Aufbau: Nach demEditorial des Chefredakteurs folgt die vonEllen Kositza

betreuteRubrikBildundText, inder anhandvonBildillustrationen rechteZeitdiagnosen

entwickelt werden.Es folgen Autorenportraits und essayistische Texte aus der Feder von

Stamm-undGastautoren und -autorinnen. In derMitte der Zeitschrift befindet sich der

farblich gedruckte und nicht eigenständig paginierte Bildinnenteil. Das letzte Fünftel

der Zeitschrift nimmt der Rezensionsteil ein, in dem belletristische, populäre und wis-

senschaftliche Literatur aller politischen Couleur besprochen wird – wobei die Lektüre

meist sehr selektiv und perspektivisch erfolgt.405

Anders als »Éléments« ist die »Sezession« ausschließlich im Abonnement bezie-

hungsweise als Einzelheftbestellung zu beziehen. Zielgruppen sind der akademische

Nachwuchs und gesellschaftliche Eliten. Dieser Eindruck wird durch einen ästhetisch

ansprechenden Satz sowie eine hochwertige Haptik der Zeitschrift verstärkt, die sich

deutlich von der Hochglanzoptik von »Éléments« unterscheidet. Allerdings veröffent-

licht die »Sezession« zum Teil Übersetzungen von Texten aus »Éléments«. Die Texte

in der »Sezession« werden einem konservativen Schibboleth folgend noch immer aus-

schließlich in der nicht-reformierten deutschen Rechtschreibung lektoriert. Wie der

GRECE und das »Institut Iliade« organisiert auch das IfS regelmäßig Tagungen, deren

ThemenundReferatstexte anschließend in der Zeitschrift aufbereitetwerden.Um junge

Leser und Leserinnen langfristig zu binden und Nachwuchsautoren und -autorinnen

401 Redaktion der Sezession 2016.

402 Kaiser 2022b, S. 64.

403 Institut für Staatspolitik 2008, S. 16.

404 Institut für Staatspolitik 2012, S. 1.

405 Vgl. dazu Gladić/Thomalla 2021.
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zu fördern, sind einige dieser Tagungen Teilnehmenden unter 35 Jahren vorbehal-

ten. In einer Analyse der »Sezession« betont Wolfgang Laskowski die kontinuierliche

Nachwuchsarbeit des IfS:

»DenporträtiertenPersonenund rechten Identitätsthemenwie Einwanderung,Demo-

graphie, Islam, Familie oder ZweiterWeltkrieg undNS-Vergangenheit widmet die Zei-

tung Aufsätze, die den Charakter thematischer Einführungen haben. Sie zielen auf ei-

nen akademischen Nachwuchs, der an rechte Denker und rechtes Denken grundsätz-

lich herangeführt wird.«406

Abbildung 17: Sezession 44/2011 und 100/2021

Laut einemÜberblicksartikel in der Ausgabe 113 (April 2023) wurden zu diesem Zeit-

punkt 4.500 Ausgaben verkauft, davon 4.132 im Abonnement. Der relative Schwerpunkt

der Leser:innenschaft liegt in den neuen Bundesländern (siehe Tabelle 10). Der Einfluss

auf andere deutschsprachige Länder wie Österreich oder die Schweiz ist dagegen mar-

ginal.407 Inhaltlich bearbeitet die »Sezession« den ganzen Kanon neurechter Kulturkri-

tik.ThematischeHefte erschienenunter anderemzu »Faschismus«, »KonservativeRevo-

lution«, »Rechts«, »Links«, »Macht«, »Deutschland«, »Elite«, »Islam«, »Reaktion«, »Ge-

schichtspolitik«,»Identität«und»Volk«.RegelmäßigerscheinenzudemAnalysenderge-

406 Laskowski 2018.

407 Vgl. Lehnert 2023, S. 2f.
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genwärtigenpolitischenLage,ausderherausStrategienundHandlungsanweisungenan

dasneurechteMilieu formuliertwerden.EinTeil derZeitschrift dientderTraditionspfle-

ge und Selbstvergewisserung. Einzelne Autoren und Autorinnen nehmen häufig Bezug

auf bereits erschienene Artikel, wodurch der »Sezession« die Funktion eines Debatten-

magazins zukommt. Besonders häufig zitierte Artikel erfahren durch diesen Selbstre-

zeptionsprozess eine Kanonisierung. Die »Sezession« betreibt seit 2010 außerdem den

»Netztagebuch« genannten Online-Blog »Sezession imNetz«, in dessen Kommentarbe-

reich ebenfalls kontroverse und zum Teil offen geschichtsrevisionistische Debatten aus-

getragen werden. Einige thematische Hefte wie »Wir Selbst« und »Nation und Europa«

enthalten zudem Anspielungen auf die Geschichte der Neuen Rechten und stiften eine

Traditionslinie, die auch durch regelmäßige Referenzen auf die »Konservative Revolu-

tion« (siehe Abbildung 17) verstärkt wird. Wichtige Bezugsautoren sind unter anderem

Carl Schmitt, Ernst Jünger,Mircea Eliade,Martin Heidegger und Konrad Lorenz, denen

je ein thematisches Heft gewidmet wurde.

In einemZeitschriftenportrait konstatiert ArminPfahl-Traughber, dass sich die »Se-

zession« von anderen Publikationsorganen des rechten Spektrums intellektuell abhebt

und etwa durch Literaturangaben Wissenschaftlichkeit suggeriert. Auch der Name des

IfS kokettiert mit der Aura des Akademischen. Generell seien die Autoren ideenhisto-

risch bewandert und gute Stilisten.408Diese Einschätzung trifft vor allem für Karlheinz

Weißmann zu, der die »Sezession« bis 2011 maßgeblich geprägt hat.Wolfgang Laskow-

ski charakterisiert Weißmanns publizistisches Ziel als »Frage nach der Macht und dem

Gestaltungswillen von Eliten in staatlichen und gesellschaftlichen Institutionen.Weiß-

manns analysestarke, aber aktionsarme Zugriffe auf rechte Themen verliehen ›Sezessi-

on‹ einen gravitätischen Habitus.«409Mit der Ausgabe 46 kam es im Frühjahr 2012 aller-

dings zu einem politischen Bruch zwischen KarlheinzWeißmann und Götz Kubitschek,

der seitdem die richtungsweisenden Editorials zeichnet. Seit Ausgabe 58 wird Weiß-

mann nicht mehr als Teil der Redaktion aufgeführt.

Tabelle 10: Abonennt:innen der Sezession (Stand: April 2023)

Bundesland Anzahl der Abos Abos proMio. Einwohner:innen

Berlin 334 90

Sachsen 340 85

Thüringen 133 63

Mecklenburg-Vorpommern 101 63

Brandenburg 158 63

Sachsen-Anhalt 135 61

Hamburg 94 49

408 Vgl. Pfahl-Traughber 2017, S. 226.

409 Laskowski 2018.
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Hessen 303 48

Schleswig-Holstein 137 47

Baden-Württemberg 476 43

Bayern 561 43

Niedersachsen 310 39

Rheinland-Pfalz 156 38

Nordrhein-Westfalen 567 32

Bremen 20 29

Saarland 23 23

Land

Österreich 171 19

Schweiz 81 9

Luxemburg 1 1,6

Belgien 15 1,3

Dänemark 4 0,7

Niederlande 7 0,4

Frankreich 8 0,1

Tschechische Republik 1 0,1

Gesamt 4132

Wie Pfahl-Traughber ausführt, ist der Hintergrund dieses Bruchs ein Konflikt um

die strategische Ausrichtung der Zeitschrift gewesen. Während Weißmann auf die An-

schlussfähigkeit an bürgerlich-konservative Kreise setzte und eine langfristige Diskurs-

verschiebung vorbereite, forciere Kubitschek einen radikalen Aktivismus und das Spiel

der medialen Inszenierung:410

»Kubitschekneigte zu einemschärferen,WeißmannzueinemgemäßigterenTon.Aber

von den Kernpositionen her unterschieden sich die beiden bedeutendsten Publizisten

der Zeitschrift nicht. Gleichwohl kam es zu einem Konflikt, der auf die Frage nach der

richtigen Strategie bezogenwar. Dabei standen das ›Bewegungs‹- und das ›Partei‹-Mo-

dell einander gegenüber.«411

Nach dem Rückzug Weißmanns hat sich der Autoren- und Autorinnenstamm der »Se-

zession« deutlich verjüngt. Nachwuchsautoren und -autorinnen kommen vor allem

aus dem Umfeld der »Identitären Bewegung« oder den Burschenschaften. Das Niveau

der Texte variiert stark. Zuletzt erschienen häufiger als früher auch Texte mit deutlich

verschwörungstheoretischen Argumentationen und antisemitischen Narrationen, etwa

von Caroline Sommerfeld und dem Gründer der Manufactum-Kette Thomas Hoof.412

410 Vgl. dazu Kellershohn 2017.

411 Pfahl-Traughber 2017, S. 221.

412 Vgl. Sommerfeld 2019; Hoof 2021.
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Wie der »Cicero« berichtet, soll sich das IfS seit Anfang des Jahres 2024 in Auflösung

befinden. Als Grund wird der Verlust der Gemeinnützigkeit durch die Einstufung des

IfS durch den Verfassungsschutz als »gesichert rechtsextrem« genannt.Die »Sezession«

sei vonErik Lehnert erworbenworden.413 Kubitschek hat am28.Februar 2024 denneuen

Verein »Menschenpark Veranstaltungs UG« ins Handelsregister eintragen lassen.414

***

Alle drei Zeitschriften haben die Entwicklung der Neuen Rechten in Frankreich und der

Bonner und Berliner Bundesrepublikmaßgeblich geprägt. Für eine vergleichbare Funk-

tion im ideenpolitischen Feld spricht nicht nur der ähnliche Aufbau, sondern auch die

wechselseitige Rezeption durch Interviews und den Abdruck von Übersetzungen. Das

diskursive Umfeld der Zeitschriften überschneidet sich deutlich, wenngleich sich »Élé-

ments«und»Criticón«gegenüberder »Sezession«durcheinengrößerenBinnenpluralis-

mus auszeichnen. In »Éléments« ist eine populistische Argumentationslinie dominant,

während in der »Sezession« nach wie vor der hintergründige Sound der »Konservativen

Revolution« hallt. Der in »Criticón« erhobene Anspruch, über internationale Entwick-

lungen des Konservatismus zu berichten und diese Debatten in einem Organ zu bün-

deln, lässt sich in der »Sezession« kaum mehr beobachten. Gegenüber den 1980er und

1990er Jahren hat sich das diskursive Feld neurechter Publikationen weiter ausdifferen-

ziert. Wie die folgende Analyse der Krisennarrative zeigt, gleichen sich Feindbestim-

mungen undArgumentationsgänge jedoch sowohl in allen drei Zeitschriften als auch im

diachronen Vergleich.

413 Vgl. Brodkorb 2024.

414 Siehe den Registereintrag bei North Data: https://www.northdata.de/Menschenpark+Veranstalt

ungs+UG,+Steigra/Amtsgericht+Stendal+HRB+34026 (letzter Zugriff: 12. Mai 2024).
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V Konservative Krisennarrative

Crisis is an observation that produces mean-

ing.1

Les conservateurs ainsi compris veulent

rétablir quelque chose de perdu; ils sont

donc condamnés à être imaginatif.2

In seinemEssay »La condition postmoderne« hat der französische Philosoph Jean-Fran-

çois Lyotard die wachsende Skepsis gegenüber »großen Erzählungen« undMetanarrati-

ven als Kern des postmodernen Wissens bestimmt.3 Lyotard hatte dabei vor allem die

geschichtsphilosophischen Figuren der Aufklärungsphilosophie und das durch sie le-

gitimierte moderne Wissen im Blick. Von dieser progressiven, also zukunftsbezogenen

»großen Erzählung« sind die in diesemKapitel rekonstruierten konservativenMetanar-

rative analytisch zu unterscheiden.4

Das konservativeWissen ist ebenfalls durch eine Skepsis gegenüber den universalis-

tischen Epistemen gekennzeichnet. Bisweilen wurde ihm daher eine strukturelle Ähn-

lichkeit zu postmodernen Denkfiguren attestiert.5 Die neurechte Philosophin Caroline

Sommerfeld sieht in der neurechten »Identitären Bewegung« gar »Kinder der Postmo-

derne«,6 deren Identität ohne Gebrochenheit nicht mehr denkbar sei. Andererseits er-

heben Konservatismus und Neue Rechte den Anspruch, überhistorische Wahrheiten zu

1 Roitman 2014, S. 41.

2 Gauchet 2022, S. 20. ‹dt.›: So verstandene Konservative wollen etwas Verlorenes wiederherstellen;

sie sind daher dazu verdammt, erfinderisch zu sein.

3 Vgl. Lyotard 1986, S. 13f.

4 Durch die analytische Unterscheidung von Narration und Narrativ, die ich in Kapitel III eingeführt

habe, wird das »Metanarrativ« zu einem pleonastischen Begriff. Ich verwende ihn hier lediglich,

um an Lyotards Terminologie anzuschließen. Das zugrunde liegende Argument lautet, dass hinter

den »kleinen Erzählungen« des Konservatismus (also seinen Narrationen) auch Metanarrative (in

meiner Unterscheidung Krisennarrative) zu finden sind.

5 Vgl. Mohler 1978b; Habermas 1988; Priester 2007, S. 16ff.; Amlinger 2020.

6 Sommerfeld 2018, S. 202.
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erkennen und Ontologien zu formulieren. Die zentrale Differenz zwischen Konserva-

tismus und Liberalismus kann daher nicht im behaupteten Geltungsanspruch verortet

werden, sondern ist imzugrunde liegendenZeitverständnis zufinden. Ichwerde imFol-

genden zeigen, dass es sich bei konservativen Narrativen stets um Krisenerzählungen

handelt, die auf eine zyklische Temporalität bezogen sind.

Der Begriff der Krise, abgeleitet vom griechischen κρίσις, beschreibt einen Bruch in

der alltäglichenOrdnung, der eine Entscheidungssituation induziert. Laut Reinhart Ko-

selleck ist er sowohl ein Verlaufs- als auch ein Krankheitsbegriff. Er hat also sowohl eine

Prozess- als auch eine Strukturdimension und impliziert, dass von vorhandenen Sym-

ptomen auf tieferliegende Ursachen geschlossenwerden kann.Dieser »doppelte Bedeu-

tungsgehalt« des Krisenbegriffs wird sich im Folgenden auch in den Analysekategorien

zeigen:

»Es ist ein Verlaufsbegriff, der, ähnlich einem juristischen Prozeß, auf eine Entschei-

dung zuführt. Er indiziert jenen Zeitabschnitt, in dem die Entscheidung fällig, aber

noch nicht gefallen ist. Zum Krisenbegriff gehört seitdem ein doppelter Bedeutungs-

gehalt, der auch in der politisch-sozialen Sprache erhalten blieb. Einmal hängt der ob-

jektive Befund, über dessen Ursachen wissenschaftlich gestritten wird, von den Ur-

teilskriterien ab, mit denen der Befund diagnostiziert wird. Zum anderen handelt es

sich um einen Krankheitsbegriff, der eine wie auch immer geartete Gesundheit vor-

aussetzt, die wieder zu erlangen ist oder die in einer bestimmbaren Frist durch den

Tod überholt wird.«7

In den bisherigen Kapiteln habe ich die These stark gemacht, dass der moderne Kon-

servatismus im Kontext einer Konkurrenz- und Verlusterfahrung spezifischer Träger-

gruppen entstanden ist, in dessen Folge Geschichte als kontinuierlicher Verfallsprozess

gedeutet wird. Derartige Krisennarrative sind aufgrund ihrer Perspektivität durch ei-

ne »selective appropriation« geprägt, das heißt sie greifen bestimmte Ereignisse auf,

ordnen sie in einer bestimmten Art und Weise und evaluieren sie danach moralisch.8

Albrecht Koschorke bezeichnet diesen Vorgang als epistemische Organisationsleistung.

Narrative haben eine synthetisierendeFunktion,ohnedie großeWissensressourcen ver-

waisenwürden.9 Sie »binden großeMengen anWissen und sind allein schon aus diesem

Grund unentbehrlich«.10

Wie ich in Kapitel IV gezeigt habe, hat auch die Neue Rechte, die sich in den 1960er

Jahren als Generationenprojekt konstituierte, auf eine umfassende Transformation der

westeuropäischen Nachkriegsgesellschaften reagiert. Unabhängig davon, wie der Rea-

litätsgehalt ihrer Gegenwartsdiagnosen bewertet wird, kann ihr zunächst zugestanden

werden, dass der historische Entstehungskontext in einem narrativen Sinne struk-

turbildend gewirkt hat. Andererseits stellen die Krisennarrative auch ein kulturelles

Deutungsrepertoire der longue durée zur Verfügung, das in verschiedenen Kontexten

7 Koselleck 1982, S. 619.

8 Vgl. Somers 1994, S. 617.

9 Vgl. Koschorke 2012, S. 253.

10 Ebd., S. 254.
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immer wieder neu aktiviert und metapolitisch instrumentalisiert werden kann. Ver-

meintliche historische Erfahrungsgehalte werden im Zuge dieser metapolitischen

Codierung in ideologische Projektionen übersetzt und als stereotypes Interpretations-

raster auf aktuelle Ereignisse und Prozesse angewendet. Wie bewusst oder strategisch

kalkuliert dieser Prozess im Einzelfall abläuft, ist vorerst ebenso wenig von Belang wie

die Frage nach dem empirischen Gehalt einzelner Krisenerzählungen.Mich interessiert

in erster Linie die epistemische Organisationsleistung dieser Krisennarrative. Dazu

werde ich die suggestiven Krisendiagnosen der Neuen Rechten im Anschluss an Janet

Roitman einer Beobachtung zweiter Ordnung unterziehen:

»The notion of crises converging in a perfect storm, to be sure, is not an innocent one.

It risks naturalizing the notion of crisis and ratifying the journalistic cliché that pop-

ulism is a response to crisis. But ›crisis‹ is not a neutral category of social analysis; it

is a category of social and political practice that is mobilized to do specific political

work«.11

Auch der Konservatismus mobilisiert ein »specific political work«. Indem er seine dra-

maturgische Kraft aus der Ankündigung einer Krise schöpft, profitiert er von einer in-

vertierten Parusieverzögerung.Mag nämlich der Zusammenbruch einer Ordnung auch

immerwieder im letztenMoment abgewendet werden, so bleibt doch stets die Drohung

amgeschichtlichenHorizont bestehen, aus derHandlungsimplikationen und Legitima-

tionsstrategien abgeleitet werden können. Die Persistenz konservativer Krisendiagno-

sen geht dabei auf die Narrative über, in die sie eingebettet werden. Konservative Met-

anarrative sind also keine »großen«, aber durchaus »ewige«, nicht durch die Geschichte

widerlegbare Erzählungen.

In diesem Kapitel werden drei derartige Interpretationsmuster für soziale und his-

torische Prozesse vorgestellt. Ziel der Darstellung ist die typologische Systematisierung

derNarrative. Ich gehe davon aus, dass der Kern des konservativenDenkens durch diese

drei Muster relativ erschöpfend beschrieben werden kann. Die Unterscheidung in das

Entzweiungsnarrativ (1), das Dekadenznarrativ (2) und das apokalyptische Narrativ (3)

lässt sich dabei nicht völlig trennscharf bewerkstelligen. ImMaterial treten die drei Nar-

rative meist ineinander verschränkt und in funktionaler Kopplung auf. So lassen sich

Dekadenz und Apokalypse ohne eine vorausgesetzte Entzweiungsbehauptung schlech-

terdings nicht darstellen. In der Analyse werde ich anhand der in Kapitel III vorgestell-

ten Analysekategorien daher vor allem herausarbeiten, an welchen Punkten die Narrati-

ve ineinander übergehen und aneinander anknüpfen, denn erst im Zusammenspiel der

Krisennarrative ergibt sich der von Koselleck herausgestellte »doppelte Bedeutungsge-

halt«. Die Gesundheit, die wiedererlangt werden soll, ist im Entzweiungsnarrativ ange-

legt,währenddasDekadenznarrativ einenVerlauf schildert unddie fälligeEntscheidung

durch das apokalyptische Narrativ impliziert wird.

Mit Blick auf die narrativen Strukturen fällt etwa auf, dass die Sozialfiguren im De-

kadenznarrativ am deutlichsten gezeichnet werden. Auch die Phänomenstruktur un-

terscheidet sich in den drei Narrativen. Das Entzweiungsnarrativ fungiert als ontolo-

11 Brubaker 2017, S. 373.
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gisches Deutungsmuster, das durch Struktur- und Vergangenheitsbeschreibungen ge-

kennzeichnet ist und deshalb ohne personalisierte Handlungsabläufe auskommt. Das

Dekadenznarrativ fungiert als moralisches Deutungsmuster, in dem Prozess- und Ge-

genwartsbeschreibungen dominieren. Die Apokalypse fungiert schließlich als tempora-

les Deutungsmuster, das auf Situations- und Zukunftsbeschreibungen festgelegt ist. Als

Prozessbeschreibung bildet das Dekadenznarrativ eine dramaturgische Klammer und

lässt sich entsprechend schwer von den beiden anderen Narrativen abgrenzen. Die ana-

lytische Typologisierung dient insofern primär einem heuristischen Zweck und soll da-

bei helfen, Erzählmuster wiederzuerkennen.

Die drei Krisennarrative sind älter als dermoderne Konservatismus und engmit der

westlichenReligionsgeschichte verflochten. JedesderdreiNarrativefindet sichbereits in

den biblischen Mythen, aber auch in der traditionalistischen Philosophie. Dass der mo-

derne Konservatismus in seiner Berufung auf transzendenteWahrheiten und imKampf

gegen einen Gegner, den er als ordnungszersetzend imaginiert, auf religiöseMotive zu-

rückgreift, ist nichtüberraschend.LautKurt Lenk fundiert die konservativeEmanzipati-

onskritik imMythos vom Sündenfall, nämlich im »›satanischen Aufruhr‹ des eritis sicut

deus«, in dessen Folge der Mensch als geschichtsmächtiges und der Konkupiszenz, also

der Neigung zur Sünde unterworfenes Wesen, das göttliche Paradies verlassen musste.

Dieses »theologischeVerständnis der Emanzipation als ›Gottesferne‹«werde imKonser-

vatismus zum Zwecke der »Affirmation des Bestehenden ›politisiert‹« und nun »seiner-

seits das Opfer eines Säkularisierungsprozesses«.12 Der Sündenfall heißt nun Franzö-

sische Revolution und der Turmbau zu Babel erscheint als Blaupause jeder politischen

Utopie; Sodom, Gomorra und die ›Hure Babylon‹ werden zur dekadenten liberalen Ge-

sellschaft und die Johannisapokalypse kehrt als Vorstellung des innerweltlichen Zusam-

menbruchs der gesellschaftlichen Institutionen wieder. Lenk illustriert diesen Prozess

anÄußerungendes reaktionärenpolitischenTheologen JuanDonosoCortés,bei demdas

eritis sicut deus in die Dimension der Standes- und Klassenkämpfe übertragen wird:

»Und ihr werdet sein wie die Reichen: das ist die Formel der sozialistischen Revolutio-

nen gegen die Mittelklasse. Und ihr werdet sein wie die Adligen: hier sehen Sie die

Formel der Revolutionen der Mittelklasse gegen die Adelsklasse. Und zuletzt meine

Herren: Und ihr werdet sein nach der Art der Götter… Von Adam an, dem ersten Rebel-

len, bis zu Proudhon, dem letzten Gottlosen, ist dies die Formel aller Revolutionen.«13

Die Trägergruppen des Konservatismus wollen nicht, dass jemand so sein wird wie

sie, deshalb polemisieren sie gegen Emanzipationsforderungen. An meinem Unter-

suchungsmaterial werde ich zeigen, dass dabei ursprünglich theologische Motive

durch moralische, politische, räumliche und zeitliche Kategorien ergänzt und teilweise

abgelöst werden.

Der moderne Konservatismus richtet sich aber nicht nur gegen Emanzipationsfor-

derungen der Masse, sondern greift ebenso die etablierte politische Ordnung des Libe-

ralismus und seine Eliten an. Für jedes der drei Narrative lassen sich daher zwei ver-

12 Lenk 1989, S. 259 (Fußnote 22).

13 Cortés 1948, S. 29, zit. nach ebd., S. 260.
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schiedeneModi unterscheiden, die jeweils konträre Konsequenzen nahelegen. In seiner

Erzähltheorie spricht Koschorke davon, dass es »die Geschmeidigkeit des Zeitschemas

[erhöht], dass es zwischen zwei evaluativen Optionen wechseln kann«.14 Die konserva-

tiven Krisennarrative stellen einen Spezialfall einer derartigen Doppelkonditionierung

dar.15 Da der Konservatismus einerseits die Ordnungen und Institutionen seiner Trä-

gergruppen verteidigt und andererseits diejenigen seiner politischen Gegner angreift,

braucht er »unterschiedliche epistemologische Register«.16

So wird es möglich, die Entzweiung sowohl als kulturkritisches Verdikt gegen die

Moderne aufzufahren als auch sie als Argument gegen jede Form des utopischen Den-

kens zu affirmieren. So kann Dekadenz sowohl die antiautoritäre Öffnung der Kultur

durch die Masse als auch die totalitäre Schließung des Politischen durch liberale Eli-

ten implizieren und die Gegenwart sowohl als amoralisch und hedonistisch als auch

als hypermoralisch und lustfeindlich charakterisieren. Der apokalyptische Untergang

und die auf ihn folgende »Neue Weltordnung« kann schließlich entweder gefürchtet

und aufgehalten oder herbeigesehnt und beschleunigt werden. In meiner Typologie

unterscheide ich daher zwischen einer traditionalistischen und einer anti-utopischen

Entzweiungsfigur, einer anti-transgressiven und einer anti-totalitären Dekadenzdia-

gnose sowie einer katechontischen und einer akzelerationistschen Apokalypse (siehe

Tabelle 11).

Tabelle 11: Typologische Darstellung der Krisennarrative

Narrativ Modus Deutungsfunktion Konditionierung

traditionalistisch Entfremdung negativ
Entzweiung

anti-utopisch
ontologisch

Entfremdung positiv

anti-transgressiv Moral positiv
Dekadenz

anti-totalitär
moralisch

Moral negativ

katechontisch Neue Ordnung negativ
Apokalypse

akzelerationistisch
temporal

Neue Ordnung positiv

Im Folgenden führe ich zunächst mein Untersuchungsmaterial anhand von exem-

plarischen Narrationen ein, die ich aus neurechten Texten entnommen habe (1). Dabei

kompiliere ich die verschiedenen Fragmente so, dass aus den einzelnen, thematisch ver-

schiedenen Narrationen ein Plot sichtbar wird, der jeweils auf geteilte Narrative ver-

weist. Diese Darstellungsweise ist durch die diskursanalytische Perspektive begründet,

diedaszu rekonstruierendeMusternicht aufderEbeneeinzelnerTexte,sondernals text-

übergreifende Wissensstruktur verortet. Bei dieser Darstellung verzichte ich zunächst

auf Kommentierungen,Analysen oder inhaltlicheDistanzierungen.Gleichwohl habe ich

14 Koschorke 2012, S. 210.

15 vgl. ebd., S. 368–383.

16 Ebd., S. 224.



274 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

dieMaterialkollage vor demHintergrundmeiner Analyseergebnisse zusammengestellt.

Der komplette Text stammt aus den vonmir untersuchten neurechten Zeitschriften; ich

habe lediglich die Reihenfolge einzelner Abschnitte geändert und aus Gründen der bes-

seren Lesbarkeit kleinere und im Text hervorgehobene Auslassungen sowie Absatzum-

brüche vorgenommen. Nicht alle der von mir ausgewählten Textfragmente sind origi-

näre Äußerungen der Autoren und Autorinnen. Manchmal handelt es sich auch um die

Wiedergabe von Theorien oder von fremden Gedanken, die in den Texten als Zitat im

Zitat auftauchen und dort häufig ohne Quellenangabe stehen.17 Diese Rezeptionspraxis

kann als performativer ›Beleg‹ für das Verständnis der Neuen Rechten als Denkkollektiv

gelesen werden. Um die Gegenwartsrelevanz der Narrative zu belegen, sind außerdem

aktuelle Beiträge aus der Zeitschrift »Sezession« und damit auch aktuelle Narrationen

in der Darstellung überrepräsentiert. Das der Narrations- und Diskursanalyse zugrun-

de liegende Material ist jedoch wesentlich umfangreicher. Die Textcollage soll zeigen,

wie austauschbar und redundant neurechte Texte in der Regel sind. Da die Texte in »Se-

zession« und »Éléments« zum Teil durch Grafiken und Bilder gerahmt werden, habe ich

außerdem drei Bildausschnitte ausgewählt, die die Krisennarrative auch ikonisch ver-

mitteln.

In einem zweiten Schritt entwickle ich zunächst ein Modell des neurechten Erzähl-

zyklus, in dem die drei Krisennarrative in jeweils zwei Modi in ihrem Zusammenspiel

dargestellt sind (2). In diesemModell (sieheAbbildung 23) werden die zuvor exemplarisch

eingeführtenKrisennarrationenverdichtet und schematisch zusammengefasst.Danach

rekonstruiere ichdie dreiKrisennarrativemitBezugauf dieAnalysekategoriennoch ein-

mal ausführlich und bereite die Ergebnisse typologisch und tabellarisch auf. Ziel die-

ser Rekonstruktion ist die empirische Sättigung der analytischenBegriffe.Diesewerden

in der Ergebnisdarstellung durch einige ausgewählte exemplarische Beispiele illustriert

oder auf die Textcollage rückbezogen. Quellenangaben und Übersetzungen von franzö-

sischen Begriffen werden an dieser Stelle allerdings nicht noch einmal wiederholt. Die

wesentliche interpretative Leistung dieser Analyse ist die Trennung von Feldbegriffen

und analytischen Begriffen.18 Sowohl das Modell des neurechten Erzählzyklus als auch

diese typologischeDarstellungderKrisennarrative lassen sichalsHeuristik zurErschlie-

ßung neurechter Texte nutzen.

1 Exemplarische neurechte Krisennarrationen

Auf den folgenden, grafisch hervorgehobenen Seiten präsentiere ich Ausschnitte aus

meinem Untersuchungsmaterial. Ich habe Textblöcke aus verschiedenen Zeitschriften,

aus verschiedenen Erscheinungszeiträumen und von verschiedenen Autoren und Au-

torinnen zu einem neuen Text kompiliert, der typische konservative Krisennarrative

transportiert. Insgesamt handelt es sich um 43 zitierte Artikel, davon 28 aus der »Sezes-

sion« und einen aus dem Weblog »Sezession im Netz«, acht aus »Éléments« und fünf

17 Dabei handelt es sich freilich um eine Idiosynkrasie des rechten Denkens, das wenig originäre Ge-

danken produziert.

18 Vgl. Lemke 1997, S. 340.
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aus »Criticón«. Außerdem habe ich einen zusätzlichen Artikel aus der »Jungen Freiheit«

ergänzt. Dabei handelt es sich um einen übersetzten Text von Alain de Benoist, auf

den in der »Sezession« verwiesen wurde. Abgedeckt wird der Zeitraum von 1970 bis

2022, wobei Texte aus den 1990er Jahren nicht berücksichtigt wurden (siehe Tabelle 12).

Letzteres hat keine systematischen Gründe, sondern ist ein eher zufälliges Resultat der

Selektion exemplarischer Textfragmente.

Tabelle 12: Überblick über das kompilierteMaterial

Quelle Anz. Jg. Anz. Jg. Anz. Jg. Anz.

Sezession 28 1970 1 2007 1 2016 3

Sezession imNetz 1 1971 1 2008 3 2019 1

Éléments 8 1974 1 2010 2 2020 3

Criticón 5 1977 1 2011 1 2021 9

Junge Freiheit 1 1983 2 2012 1 2022 5

Gesamt 43 1985 1 2013 1

2003 3 2015 3

Übersetzungen der französischsprachigen Zitate finden sich jeweils in den Fußno-

ten. Die Fragmente sind aus ihrem Kontext entnommen, jedoch nicht aus dem Kon-

text gerissen. Durch die Materialfülle wird allerdings die oben beschriebene Doppel-

konditionierung besonders gut sichtbar.Der Text changiert immerwieder zwischen Be-

schreibungen der longue durée und der unmittelbaren Gegenwart. Beide Bezüge haben

den Zweck, Ordnungen und Handlungen zu (de-)legitimieren.

Ich habe den Text in drei Abschnitte gegliedert, in denen jeweils ein Krisennarrativ

im Zentrum steht, aber auch Anschlüsse oder Rückbezüge auf die jeweils anderen Kri-

sennarrative zu finden sind. Er beginnt in Part I mit der Schilderung der Tragödie der

Moderne, die als Beschleunigung und Intensivierung von Entfremdungs- und Homo-

genisierungssprozessen skizziert wird (traditionalistisches Entzweiungsnarrativ). Auf

diese Schilderung folgt eine Auseinandersetzung mit linken Utopievorstellungen, die

als vergeblich und gewaltvoll disqualifiziert werden (anti-utopisches Entzweiungsnar-

rativ). In Part II werden dann die gegenwärtigen Folgen dieser Zustandsbeschreibung

für den Staat und das Individuum eruiert. Einerseits zerfalle das Individuum in einer

formlos gewordenen Lebenswelt (anti-transgressives Dekadenznarrativ), andererseits

nehme der Staat totalitäre Züge an (anti-totalitäres Dekadenznarrativ). Im Part III wird

schließlich ein Blick auf die drohende Zukunft geworfen, die als ultimative Gefahr (ka-

techontische Apokalypse), aber auch als Chance auf einen Neubeginn (akzelerationisti-

sche Apokalypse) gezeichnet wird.

Jeder der Abschnitte wird von einem Bildzitat begleitet, in denen die Narrative iko-

nisch verdichtet auftreten. Sie zeigen die durch das Feuer der Aufklärung hervorgeru-

fene Atomisierung der Menschen (Abbildung 20), die formlose vulgäre Masse (Abbildung

21) und das bevorstehende Ende der modernen Zivilisation, die ihre eigenen Grabsteine
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errichtet (Abbildung 22). Um die Austauschbarkeit der Bilder sichtbar zumachen, zitiere

ich als Bildunterschriften Textfragmente, die im Original nicht zu den Bildern gehören.

Ich werde Teile des Textes und die Bilder im Anschluss analysieren und typologisch auf-

bereiten. Zur visuellen Einstimmung habe ich zu jedem der Krisennarrative außerdem

je ein Cover der »Sezession« sowie drei Covers von »Éléments« ausgewählt, die jeweils

zentrale Topoi und Motive enthalten. Für das Entzweiungsnarrativ sind das die plattwal-

zenden Rollen einerMaschine in Abbildung 18 sowie in Abbildung 19 (oben) die Ablehnung

des als »pensée unique« bezeichneten Universalismus, der »localisme« als Gegenmodell

zur Globalisierung sowie die »identité« als vermeintliches Hauptproblem des 21. Jahr-

hunderts. DasDekadenznarrativ ist in Abbildung 18mit einem sich gegen die graueMasse

stemmenden, farbig leuchtenden Hirschkäfer illustriert. In Abbildung 19 (mittig) stehen

der »Bourgeois« als Sozialfigur, die »police de la pensée« (Gedankenpolizei) als Institu-

tion des totalitären Staates sowie die zu einemMüllberg aufgetürmten Fernsehappara-

te als Sinnbild einer dumpfen Konsumgesellschaft und des »déclin de l’occident« (Un-

tergang des Abendlandes) stellvertretend für das Dekadenznarrativ. Das apokalyptische

Narrativ zeigt sich in Abbildung 18 in Form einer Pendeluhr, die die letzte Stunde der bis-

herigen Gesellschaft ankündigt, sowie einzelnen Menschen, die in Richtung eines ver-

heißungsvollen Lichtes am Horizont strömen. In Abbildung 19 (unten)wird ebenfalls mit

einer Symbolik der ablaufenden Zeit gespielt, die durch einen dezenten Verweis auf die

»vide intellectuel« (geistige Leere) mit Gilles Lipovetskys im gleichen Jahr erschienener

Dekadenzdiagnose »L’èreduvide« verknüpftwird.Weitere typischeMotive sinddieWar-

nung vor der biotechnologischenRevolution sowie demAustausch der organischen Sub-

stanz durch Maschinen und Roboter – dem »autre Grand Remplacement«, hier am Bei-

spiel der »ubérisation« (Uberisierung) derWirtschaft dargestellt.

Abbildung 18: Entzweiung, Dekadenz und Apokalypse auf den Covers der Sezession
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Abbildung 19: Entzweiung, Dekadenz nd Apokalypse auf den Covers von Éléments
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Part I

»Bienvenuedans l’artificialisation de la vie humaine«19

»Nach traditionalistischer Lehre befinden wir uns im Kali Yuga, und nicht nur das, wir

befindenuns in der letztenPhasedes Zyklus, in der die Zeit selbst sich beschleunigt und

die Quantität die Qualität verdrängt. Die Raumzeit verfestigt sich, die alten Werte ver-

schwinden oder werden zu Schatten. Umsturz und Nihilismus beschränken sich nicht

nur auf den politischen und sozialen Bereich, sondern greifen auf Gebiete, wie die Phi-

losophie, die Erziehung, die Beziehungen zwischen den Geschlechtern über. Das Reich

der Quantität betont ›Substanz‹ und ›Materie‹, vernachlässigt ›Wesen‹ und ›Form‹ […].

Der qualitativeMensch früherer Zyklen verwandelt sich in den ›Mann ohne Eigenschaf-

ten‹.«20

»Nach alten Lehren ist diese letzte Phase die kürzeste undmit großen Turbulenzen

verbunden. Ihre charakteristischenMerkmale sindeine allgemeineBeschleunigungder

Ereignisse, starke gesellschaftliche Krisen und vor allem die Umkehrung aller traditio-

nalen Werte.«21 »Das Geld ist der allgemeine Wert aller Dinge. Es hat die Menschen,

dieEinrichtungen ihresZusammenlebens, dieNatur, dieKultur ihres eigenenSinnesbe-

raubtundverwandelt alles zuverwertbarerundkonsumierendbewertbarerWare inden

Zusammenhängen rein ökonomischer Zweckmäßigkeit. In einer veräußerlichten Um-

welt, in der der Mensch den Menschen und die Natur nur als Fremdes und Befremden-

des erlebt, muß unweigerlich die Kunst gleichsam sprachlos werden und sich der Jar-

gonsderUnterhaltungsindustriebedienen,umdieentfremdetenKundenoderVerbrau-

cher erfolgreich abzulenken und blendend zu amüsieren.«22 »[C]’est en effet aux quatre

niveaux, vernaculaire, véhiculaire, référentiaire etmythique, que s’opère l’infiltration cultu-

rellede l’anglo-américain, auprofit (si l’onpeutdireainsi) d’une réductionàune fonction

unique. […]

Opposant la ›pensée particulariste‹ à la ›pensée universaliste‹, Henri Gobard est

conduit ensuite à expliquer pourquoi la France est largement responsale de sa propre

aliénation. En détruisant systématiquement les langues régionales […], le pouvoir royal

ou républicain justifiait par avance l’impérialisme linguistique américain: ›Le Français

cartésien saisi par le vertige de l’universalité se tient le raisonnement suivant: l’universel

doit éliminer le local, or le breton est local et le français est universel, donc il faut parler

anglais car l’Amérique est encore plus universelle et c’est ainsi que le cartésien devient

gallo-ricain‹.«23 »L’accueillant enracinée dans sa langue et sa terre et l’accueilli, immigré

dont les usages enprovenanced’unensemble civilisationnel différent sontmis dansune

position d’équivalence par les calculettes technocratiques. Dans la nuit de l’abstraction,

sans doute, tous les hommes sont-ils interchangeables.«24

»Die seelische Bitternis, die das seit 250 Jahren ratternde Ratio-Räderwerk hinter-

lassen hat, geht dabei auf einen kardinalenWebfehler des Rationalismus zurück: Er ver-

kennt die wahre Natur des Menschen, jene mystisch-dunkle ›Rückseite des Spiegels‹,

von der Konrad Lorenz gesprochen hatte. Diese spiegelt selbst nicht, ihr physiologischer

Sinnesreichtum eröffnet aber dem in sich ruhenden Menschen eineWelt, mit der er in

Einklang leben kann, weil er von den Quellen des Lebens nicht abgeschnitten wird.«25
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»Das Verschließen der Augen vor den harten Realitäten wird jedoch nicht ändern kön-

nen, daß alles in Bewegung geraten ist und jegliche Substanz vomMahlstrom derMas-

se aufgerieben wird.«26 »Die der ›Masse‹ zugesprochenen Eigenschaften haben sich in

gut zweihundert Jahren kaum verändert. In Abgrenzung gegenüber dem ›Volk‹ und der

›Nation‹ einerseits undder ›Elite‹ andererseits gerät inden Jahrzehntennachder Franzö-

sischen Revolution die ›Masse‹ zum Inbegriff amorpher Kollektivität.«27 »Identität ist in

derMassengesellschaft eine knappeRessource,weil dieMassengesellschaft keine Iden-

tität zu schaffen vermag. Identität ist aber eine Voraussetzung jeder guten Ordnung,

was auch heißt, daß die Massengesellschaft keine gute Ordnung sein kann.«28 »Masse

bedeutet: Entfremdung von derNatur, Entfremdung von der Gemeinschaft und folglich

die Entfremdung von uns selbst.«29

Abbildung 20: Dans la nuit de l’abstraction

»Entfremdunggegenüber demSelbst ist unsereGrunderfahrung.Wir sindnicht nur

den Krisen ausgesetzt, die das Individuum im Verlauf von Kindheit und Adoleszenz,

beim Eintritt in die Selbständigkeit und in das Alter, erleidet, sondernmüssen auch fer-

tig werden mit der Infragestellung jener Verbände, denen wir angehören, wie Fami-

lie, Stand, Kirche, Regiment, Bund, Firmenbelegschaft, Verein, Kommune, Region, Volk,

Rasse.«30 »Seit der Entfremdung des Menschen von der Natur und der mit der wach-

senden IndustrialisierungverbundenenVerstädterunggegenEndedes 19. Jahrhunderts

setzte eine Entwicklung ein, die heute noch als nicht abgeschlossen erscheint: die Her-

aufkunftdesMassenmenschenunddessenEigenart,nachundnachkrakenartigalleKul-

turgüter, alle seelischen Bestände und jegliche Art geistiger Wahrnehmungstechnik in

den Bannkreis seiner nivellierenden Denkschablonen zu ziehen.«31 »Der verzweckten

Welt, die den Tunnelblick der industrialisierten Nach-Goetheschen Ära hervorgebracht

hat, folgt im 21. Jahrhundert ein ebenso seelenfremder, alles verschlingender Algorith-

menkosmos, in dem das zu verschwinden droht, was den Menschen im Innersten aus-

macht.«32 »Das Tempo der Veränderungen wirkt zerreibend auf das Selbst-Verständnis
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von Gruppen, das seine Widerstandskraft aus der langen Dauer bezieht, und die Kon-

frontation mit immer neuen, immer anderen Existenzformen stellt die Einheitlichkeit,

die Homogenität in Frage, die die kollektive Identität durch Absetzung, durch Behaup-

tung ihrer Alternativlosigkeit erreicht hat. Wie man diesen Vorgang bewerten soll, ist

durchausumstritten.«33 »Tatsächlichhandeltes sichaberumjenes In-Form-Bringen,das

überhaupt erst historische Existenzmöglichmacht.«34

»Marx [unternahm] seinen, von heute aus gesehen, verzweifelten Versuch, diese

Voraussetzungen zu retten und das Ideal einer konfliktfreien, nicht entfremdeten Ge-

sellschaft theoretisch zubegründen. […] Es ist hier nicht derRaumfür eineMarxexegese,

doch ist das theoretische Scheitern von Marx an dieser zentralen Stelle seines Denkge-

bäudes der Angelpunkt aller heutigen Diskussionen zur Frage einer konfliktfreien Ge-

sellschaft. […] Marx hielt die entfremdete Teilarbeit für eine Besonderheit kapitalisti-

scher Produktion – sie ist aber in der Arbeit allgemein angelegt. Die marxsche Utopie

einer Freiheit d. h. Einheit und Befreiung des Einzelnen zur Gesellschaft ist bei höherer

Arbeitsorganisation unmöglich. Die wachsende Produktivität beruht auf wachsender

Entfremdung der Arbeit. Ihre gesellschaftliche Integration ist immer autoritär und für

denEinzelnen in gewisserWeise Zwang. EineAufhebungder Entfremdung ist also auch

theoretisch im Sozialismus oder in einer von der ›kommunikativen Ethik‹ beherrschten

Gesellschaft nicht vorstellbar. Dies heißt konkret für allemodernenGesellschaften, daß

dieModernedie vonHorkheimer undBell beklagten ambivalentenZügebehaltenwird,

daß eine Auflösung der Widersprüche in einer konfliktfreien Gesellschaft in das Reich

der Utopie gehört.

Die ›DialektikderAufklärung‹ ist ebenkeineAngelegenheitder spätkapitalistischen

Moderne, sondern eine Angelegenheit der Moderne überhaupt.«35 »Dies treibt die mit

dem Anspruch der Rationalität auftretende Linke mehr und mehr in eine irrationale, wutver-

zerrte Haltung hinein, weil die Welt sich ja nur gewaltsam auf ein einziges Prinzip reduzieren

läßt.«36»Die Linke neigt dazu, das Paradies innerweltlich herzustellen, was es schwer

macht, ihre Leitvorstellungen anders als in theologischen Begriffen zu beschreiben.«37

»Es ist die Frage der Intelligibilität. Die Vorstellung der Identität von Denken und Sein

hatte durch die ganze Geschichte hindurch stets eine verführerische Wirkung auf den

Menschen; sie ist sein Sündenfall in Permanenz. Der Glaube, die Wirklichkeit um uns

herum spiegle sich in ihrer Totalität in unserem Bewußtsein wider, mehr noch: diese

Wirklichkeit habe in uns ihre genaue Entsprechung— das ist die Versuchung der Gott-

ähnlichkeit. Dieser Glaube an die Intelligibilität ist dieWurzel alles Utopismus, denn er

suggeriert uns, daß alles, was wir denken, auch verwirklicht werden könne.«38

»Demgegenüber erkenntdieRechteden ›Fall‹ an, selbst da,wo sie sich vomGlauben

abgewendet hat, und akzeptiert die Notwendigkeit, unter gegebenen Bedingungen zu

existieren. In gewissem Sinn kann es das richtige Leben nur im falschen geben.«39 »Je-

des konservative Empfinden ist im Grunde heraklitisch: Leben ist betätigte Kraft, aber

es gibt keine Kraft ohneGegenkraft, ein Streben ohneWiderstreben, und eine Kraft, die

ohne Gegendruck ungebremst ins Leere läuft, kommt lediglich ins Stürzen und bewirkt

rein gar nichts – es sei denn,wie imSlapstick, reichlich Schadenfreude. ImWirbel, in der

Wärme und in den Interferenzen, die sich amReibungspunkt gegenläufig aufeinander-
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treffender Kräfte ergeben, liegt der Quell alles Schöpferischen und aller Fruchtbarkeit.

Und dieses Geschehen, diesen Antrieb jeder Entwicklung aus dem Gegensatz, will der

Konservatismus vital halten, indes die ewige Linke voll kleinmütiger Lebensängstlich-

keit die Antagonismen stillstellen und alle bewegenden Gefälle einebnen will. Und sie

gerät dabei heute, wie wir gleich sehen werden, in das Kraftfeld von Realdystopien, die

tatsächlich das Ersterben jedes in irgendeinem Sinne als menschlich zu verstehenden

Lebenswären.«40

»Die Linke will die ›Entfremdung‹ – auch das ein ursprünglich religiöser Begriff –

ganz aufheben, während die Rechte danach fragt, wie ein sinnvolles Dasein trotz Ent-

fremdung möglich ist. Faßt man ›Identität‹ als Gegenbegriff zu Entfremdung, so sieht

die Linke darin einen finalen Zustand, eine Erlösung.«41 »Wenigstens an diesem Punkt

berühren sie sich mit den klassischen totalitären Bewegungen und Regimen, deren Er-

folg ebenweder aus Rückständigkeit oder ökonomischen Verwerfungen zu erklären ist,

sondern aus der Reaktion auf eine Infragestellung kollektiver Identität.«42

19 Juvin 2020. ‹dt.›: Herzlich willkommen bei der künstlichen Umgestaltung des menschlichen Le-

bens.

20 Horia 1974, S. 235.

21 Iwanowa 2022, S. 23.

22 Straub 2003, S. 24.

23 Chanteloup 1977, S. 76. ‹dt.›: Die kulturelle Infiltration des Angloamerikanischen findet auf vier

Ebenen statt, der Regional- und Verkehrssprache, der Bezugssprache und derMythensprache, und

zwar zugunsten (wennman das so sagen kann) einer Reduktion auf eine einzige Funktion. [...] Das

›partikularistische Denken‹ dem ›universalistischen Denken‹ gegenüberstellend erklärt Henri Go-

bard anschließend, warum Frankreich weitgehend selbst für seine eigene Entfremdung verant-

wortlich ist. Der cartesianische Franzose, ergriffen vom Taumel des Universalismus, argumentiert

folgendermaßen: Das Universelle muss das Lokale eliminieren, da aber das Bretonische lokal und

das Französische universell ist, muss man also Englisch sprechen, denn Amerika ist noch univer-

seller, und so wird der Cartesianer zum Gallo-Ricaner.

24 Bérard 2015, S. 32. ‹dt.›: Der Aufnehmende, der in seiner Sprache und seinem Land verwurzelt ist,

und der immigrierte Aufgenommene, dessen Gebräuche aus einem anderen zivilisatorischen Um-

feld stammen, werden von technokratischen Kalkulatoren in eine Äquivalenzposition gebracht

werden. In der Nacht der Abstraktion sind zweifellos alle Menschen austauschbar.

25 Waldstein 2022, S. 11.

26 Schick 2022, S. 59.

27 Böckelmann 2008, S. 18.

28 Weißmann 2008, S. 13.

29 Schick 2022, S. 58.

30 Weißmann 2011c, S. 11.

31 Waldstein 2013, S. 12f.

32 Waldstein 2022, S. 9.

33 Weißmann 2011c, S. 11.

34 Ebd., S. 14.

35 Gauland 1983, S. 63f.

36 Mohler 1970.

37 Weißmann 2003a, S. 4.

38 Mohler 1983, S. 221.
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Part II

»Staat und Individuumheute«43 – »der Prozeßdes kulturellenAbbruchs«44

»Konzentration, Größe, Bedeutung –das sind auchdie idealenVoraussetzungen, um im

Rahmen der politischen Entscheidungsfindung Gehör zu finden. Durch die Ausübung

von Macht, die auf der Verfügung über eine öffentlich relevante Masse an Kapital oder

Menschgründet,wirddiesezusätzlichöffentlich inderForm,daßsichderStaatals tradi-

tionelle öffentliche Gewalt ihrer Öffentlichkeit nichtmehr entziehen kann. Die Einfluß-

nahmeaufstaatlicheAktivitäten istdannbesonderseinfach,wennessichbeiderGegen-

partei um einen qualitativ schwachen Staat handelt.«45 »Lorenz von Stein hatte bereits

Mitte des 19. Jahrhunderts auf dieGefahren einer solchenKonstellation für dasGemein-

wohl hingewiesen. Er sprach damals von demder Gesellschaft innewohnenden Gesetz,

den Staat erobern und sich ihn untertanmachen zu wollen.«46 »Auf dieseWeise wurde

der zukunftsorientiert im InteressedesGemeinwohls handelnde citoyenmehrundmehr

verdrängt von dem Typus eines hedonistisch in den Tag lebenden bourgeois. Diese Um-

wandlung des Souveräns hat zu einem allgemeinen Verfall der res publica geführt.«47

»Dieser wahrhaft tragische Zerfall des menschlichen Individuums als ›animal me-

taphysicum‹ (Arthur Schopenhauer) hat den Sinn für alles Überzeitliche abgetötet und

die Bahn frei gemacht für eine Verrohung ohnegleichen, für eine ›Ich-Libido‹, (Byung-

Chul Han: Vom Verschwinden der Rituale, Berlin 2019, S. 15) die sich allen Gemeinschafts-

zusammenhängen menschlicher Kultur entzieht und einem hemmungslosen Narziß-

mus frönt.«48 »Eine Generation, die ihre gesamte Umgebung permanent nach Lust und

Anreiz scannt, schafft ihrerseits eine formlose Lebenswelt, die keinen anderen Mecha-

nismen mehr folgt.«49 »Il promeut les sociétés liquides, déstructurées, libérées de ces

caillots indésirables que sont les familles, les lignées, les appartenances, la propriété, les

noms, les races, les sexes, les cultures, les nationalités. Il met en avant l’homme-liquide,

pâtemolle, Nutella, surimi,matière humaine indifférenciée (MHI) à destination des bi-

donsdubidonvilleglobal concentrationnaire,horizon indépassabledusystème.«50»Daß

dies die Formel für die Dekadenz, für den Abschied vom Agieren ist, wird nicht ausge-

sprochen, aber diese Folgerung beschleicht einen, und man wird, während man liest,

immer stiller.«51

»Zu den Symptomen […] zählen unter anderem: die möglichst großflächige Täto-

wierungdesmenschlichenKörpers, wie sie früher nur unterMatrosen, Strafgefangenen

undProstituiertenüblichwar; die TransformationdesTheaters vonderbürgerlichenBil-

dungsstätte zu einemOrt, an dem sich Erscheinungsformen der psycho-sexuellen Des-

integration als zukunftsweisendes Lebensideal inszenieren; einheimische Jugendliche

und Kinder, die auf den Schulhöfen migrantische Soziolekte sprechen und sich in ihrer

Freizeit vondendumpfenKlängendesGangsta-Rapbeschallen lassen; die unter jungen

Frauen aufgekommene Mode, sich im Afro-Look mit fachgerecht verfilzten, ostentativ

39 Weißmann 2003a, S. 4.

40 Hoof 2016, S. 22f.

41 Weißmann 2003a, S. 4.

42 Weißmann 2011c, S. 13.



V Konservative Krisennarrative 283

zurSchaugestelltenDreadlockszupräsentieren […]; alsUrszene:dieDekonstruktiondes

bürgerlich-alltagskulturellen Habitus durch die Revolution der Bürgerkinder von 1968;

und schließlich in politicisder EinzugderGrünen indenBundestag 1983, der einen konti-

nuierlich fortschreitenden Formverlust im öffentlich-parlamentarischen Raum bewirkt

hat, wo das äußere Erscheinungsbild und die Kunst der Beredsamkeit sich seither suk-

zessive vulgarisieren.«52

Abbildung 21: Eine Generation, die ihre Umgebung permanent nach

Lust undAnreiz scannt

»Die skizzierten Entwicklungenwerdenwechselwirksamverstärkt durchdie Pande-

mie eingeübte soziale Distanzierung. Hierdurchwerden für die Postmoderne charakte-

ristische psychische und soziale Prozesse eine ganz neue Dimension erreichen. Zu die-

sen gehören sozialautistische Phänomene wie Atomisierung, also die Auflösung lang-

fristig sozialer Zugehörigkeiten (beispielsweise zu einemVolk), Vereinzelung und Iden-

titätsdiffusion (Zersplitterung der Ich-Identität aufgrund von anhaltenden Zweifeln an

dersozialen,ethnischenetc. Identität).TotaleDigitalisierungunddieAusbreitungtrans-

humanistischer Technologienwerdenmit dissoziativen Phänomenenwie Depersonali-

sation (sich fremd im eigenen Körper fühlen) undDerealisation (diematerielle Umwelt

erscheint fremdund unwirklich) einhergehen. DempostpandemischenMenschenwer-

dendemzufolgekollektive Identitätenunddauerhafte sozialeBindungenebenso fremd

seinwie der eigene Körper und die natürliche Umwelt.«53

»Dementsprechen inunsererZeitdieDekonstruktionderzweigeschlechtlichenMa-

trix durch das GenderMainstreaming und die Auflösung der klassischen Familie in den

bunten Reigen neuer, im Zeichen des Regenbogens stehender Formen des Zusammen-

lebens; die mit den Christopher-Street-Days, den Swinger-Clubs oder der Polyamorie

verbundenen sexuellen Exzesse einerseits – und der neopuritanische, im Zeichen von

›Metoo‹ geführte Kampf gegen den Sexismus andererseits.«54 »Die sexuelle Revolution

erweist sichalseinepermanente.EsgibtkeineBastion,die sienichtnehmen,keinenhin-
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haltendenWiderstand,densienichtzermürbenkönnte.«55 »EskommtjedochderPunkt,

an demdie schöpferisch-erzieherische (integrative) Kraft der führendenMinderheit er-

lischt und dieWirkung ihres sozialen Drills versagt; nun spalten sich Teile der unschöp-

ferischen Mehrheit vom Gesellschaftskörper ab und konstituieren sich als inneres Prole-

tariat.«56

»In Gestalt des Marxismus und des Bolschewismus versucht das innere Proletariat

zunächst mit Mitteln des Terrors und der maßlosen Gewalt, den abendländischen Ge-

sellschaftskörper zu erobern und die Axt an ihn zu legen; nachdem sich dieser Weg als

gescheitert erwiesen hat, folgt die erneuerte, sirenenhaft sanft daherkommende Stra-

tegie des (postmodernen) Kulturmarxismus: eineweichere und eben deshalb erfolgrei-

che Form der geistigen Auflösung und sozialen Zersetzung, die über Humanitätsgebo-

te undoffeneGrenzendie ethnisch-soziale Stabilität derwestlichenNationen fragmen-

tiert; die durch ihre ubiquitäre Anpreisung devianter Formen der Sexualität die Fami-

lie als Keimzelle der Gesellschaft erschüttert; die mit Hilfe einer in die Köpfe geträu-

felten Schuldmetaphysik den Behauptungs- und Verteidigungswillen der abendländi-

schen Völker untergräbt.«57

»Au début des années quatre-vingt, alors que s’estompait la dernière vague

soixante-huitarde des querelles du XIXème siècle – tournant autour du vieuxmarxisme

et de la question sociale –, la France et plusieurs pays européens se sont brusquement

réveillés au cœur d’une forme radicalement de société, qu’ils auraient pu prévoir vingt

ans à l’avance mais qu’ils n’avaient pas prévue, forme que l’on croyait réservée à l’Amé-

rique: la sociétémultiraciale, conséquence de la décolonisation […]. Seulement c’est nous

qu’ils veulentmaintenantacheverdecoloniser.«58 »DerDekolonialismus ist selbstnichts

anderes als einKolonialismus inumgekehrterRichtung:Nachder früherenKolonialisie-

runggeht es nundarum,durchMasseneinwanderung inumgekehrter Richtung zu kolo-

nisieren.DasZiel ist nur allzuoffensichtlich: die europäischeVergangenheit ausschließ-

lichnegativ und ›beschämend‹ unddie koloniale Ideologie in karikierter Formdarzustel-

len, zur ›Reue‹ aufzurufen, die öffentliche Meinung zu verunsichern und jede Form der

positivenBestätigungder europäischen Identität zuhemmen.«59 »Par unpiquant et tra-

gique paradoxe de l’histoire, c’est l’Europe, ex-colonisatrice, qui se retrouve au premier

rang des peuples en voie de colonisation définitive. […] La société multiraciale est à la

fois la réversion et la continuation de la société coloniale; et lamultiracialité apparaît comme

l’hypostase du colonialisme.«60

»Der derzeitige existenzbedrohende Status quo der Deutschen ist das Ergebnis ei-

ner mehr oder minder bruchlosen Niedergangsentwicklung seit 1945. Das anderslau-

tende, von vielen Konservativen noch heute gepflegte Narrativ, die 1950er und 1960er

Jahre seien die gute alte Zeit der Bundesrepublik gewesen, in die dann 1968 quasi über

Nacht die bösen Linkeneingebrochen seien, umdasheileKiesingerdeutschlandkaputt-

zumachen, hat mit der historischen Realität wenig bis nichts zu tun. 1968 kam tatsäch-

lich das zum Durchbruch, was 1945/49 politisch und verfassungsrechtlich in Trizonesi-

en angerührt worden war: ein Staat ohne Volksbezug, ein Staat ohne geschichtliche

Verortung, ein Staat ohne Souveränität, ein Staat ohne außenpolitische Handlungsfä-

higkeit.«61 »Das Politische ist seither keineswegs verschwunden, sondern nur kaschiert,
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mit der Folge, daß die Sinne abstumpften und dasMißtrauen eingeschläfert wurde, das

sonst der Behauptung galt, die entscheidenden Fragen seien geklärt und könnten nicht

wieder aufgeworfenwerden.«62

»Daß dieses Narrativ uns manipulierbar und erpreßbar macht und nicht nur

Deutschland schadet, sondern ganz Europa, hat jüngst der amerikanische Autor Colin

Liddell in seinem Essay zur Notwendigkeit der moralischen Aufrüstung Deutschlands

hervorgehoben. Es ist eigentlich völligoffensichtlich, daßsicheineinseitiges Schuldnar-

rativ aufDauer schlecht als identitäts- und sinnstiftenderMythoseignetunddaßeinen-

ger Zusammenhang bestehen muß zu den gravierenden politischen Fehlentscheidun-

gen, einem dramatischen Geburtenrückgang und einer allgemeinen Zunahme von De-

pressionen.«63

»A propos: anders als inDeutschland ist die Phrase ›controlling the narrative‹ in den

USA in Politik und Medien sehr geläufig. Wie jede PR-Abteilung weiß, muß man eine

Geschichte so erzählen, daß sie die eigenen Interessen bedient, und zwar bevor sie je-

mandandersanderserzählt.UnsDeutschenmagdieseHaltungaufgrundeineskulturell

tief verankerten und besonders ausgeprägtenWahrhaftigkeitsstrebens natürlich völlig

fremd und unsympathisch sein, aber das darf uns nicht davon abhalten, zu erkennen,

daß andere Völker, zumal jene, die einen Vorteil aus unserer Niederlage ziehen, ein an-

deres Verhältnis zur Wahrheit und zum ›storytelling‹ haben. Und sich natürlich unsere

Geschichte so erzählen, daß sie ihnen Kraft spendet, wenngleich auf unsere Kosten.«64

»DieWirkung einer oppositionellenBewegungwird daherwesentlich davon abhängen,

ob und inwieweit es ihr gelingt, sich als klare Konkurrenz zum Bestehenden darzustel-

len. Zugleichmuß sie ihreWeltsicht aber in eine Rhetorik ›verpacken‹, welche die Kom-

patibilitätmit demkulturellen Erbe unterstreicht oder die Geschichte neu interpretiert,

um so die notwendige Akzeptanz zu steigern. Dazu bedarf es begleitender ›Erzählun-

gen‹ als Transmissionskanal der Politik. Eswird darauf ankommen, bekannte, in die Kul-

tur eingebettete ›Geschichten‹ zu erzählen und zugleich ›neue‹, eindeutig vomEtablier-

ten abweichende Ideen durch die Erzählungen in die Überzeugungen der Deutschen

›einzuschmuggeln‹ (Zweynert).«65

43 Maude 1971.

44 Weißmann 2003a, S. 6.

45 Menharden 2021, S. 9f.

46 Ebd., S. 11.

47 Waldstein 2021, S. 42.

48 Waldstein 2022, S. 9.

49 Bien 2021, S. 17.

50 Niezgoda/Camus 2019, S. 51. ‹dt.›: Er fördert flüssige, destrukturierte Gesellschaften, die von den

unerwünschten Gerinnseln wie Familien, Abstammung, Zugehörigkeit, Eigentum, Namen, Ras-

sen, Geschlechtern, Kulturen, Nationalitäten befreit sind. Er stellt den flüssigen Menschen in den

Vordergrund, weiche Paste, Nutella, Surimi, undifferenzierte menschliche Materie (UMM), pas-

send für die Kanister des globalen Konzentrationslagerslums, dem unüberwindbaren Horizont

des Systems.

51 Kubitschek 2012b, S. 15.

52 Kießling 2021a, S. 11.
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Part III

»Wien,Heldenplatz,wir«66 – die »Epidemie desMutes«67

»Der Ernstfall hat den Vorzug, die Tatsachen deutlicher hervortreten zu lassen.«68 »Die

pandemische Gesellschaft wird zu einem Laboratorium und Trainingslager des ›neuen

Menschen‹.«69 »›DieMaskenpflicht – ob sinnvoll oder nicht – enthält denZwang zur kul-

turellen Selbstentfremdung.‹ DieMasken entpersonalisieren den anderen,machen ihn

zum anonymen ›Non-Player-Charakter‹ eines Computerspiels, das unsere Realität ge-

hackt hat. […] Nun starrtman in den U-Bahnen tagtäglich in eine Flut von gesichtslosen

Augen hinter anonymisierenden Maulkörben, die ein visueller Beweis dafür sind, wie

gründlichundreibungslosdieManipulationunddieAngstmachefunktionierthaben.«70

»La ›société de contrôle‹ évoquée par Gilles Deleuze ne s’est jamais aussi bien déployée

dans lemonde occidental que depuis deuxmois, une ›installation progressive et disper-

séed’un régimededomination‹ pardes individus etdespopulationsqui sedrapentdans

les oripeaux du camp du Bien.«71

»Et voilà comment l’idéal libertaire de l’ouverture des frontières, par le détour inat-

tendude lapropagationmondialed’unepandémie, aboutit à l’enferde lagrandesépara-

tion, cette séparation des corps, des liens et des vies qui va faire de l’isolement la grande

misèredespays riches. Et voilà comment le refusdepréférer les siens,dedire ›nous‹ etde

respecter une prudente distance avec ceux dont on ne sait rien, qui sont d’ailleurs, et qui

portent avec euxd’autres coutumes, d’autres lois et d’autresmœurs, d’autres virus aussi,

aboutit à l’ultime séparation, celle d’avec ses voisins, ses proches, ses compagnons.«72

»Qu’il s’agisse demariage, de culture, de diplômes, d’éducation, de jardins ou de nation,

53 Plöcks 2021, S. 12.

54 Kießling 2021a, S. 13.

55 Weißmann 2010b.

56 Kießling 2021a, S. 10f.

57 Ebd., S. 13.

58 Faye 1985, S. 5. ‹dt.›: Anfang der achtziger Jahre, als die Streitfragen des 19. Jahrhunderts – die sich

umden altenMarxismus unddie soziale Frage drehten – hinter der letzten 68er-Welle verblassten,

erwachten Frankreich und mehrere europäische Länder plötzlich inmitten einer radikalen Gesell-

schaftsform, die sie zwanzig Jahre im Voraus hätten vorhersehen können, aber nicht vorhergese-

hen haben, und von der man glaubte, dass sie Amerika vorbehalten sei: die multiethnische Gesell-

schaft als Folge der Entkolonialisierung [...]. Nur dass wir es sind, die sie nun noch kolonisieren

wollen.

59 Benoist 2022.

60 Faye 1985, S. 5. ‹dt.›: Nach einem pikanten und tragischen Paradoxon der Geschichte ist es Europa,

das als ehemaliger Kolonialist an erster Stelle der Völker steht, die sich auf demWeg zur endgül-

tigen Kolonisierung befinden. [...] Die multiethnische Gesellschaft ist sowohl die Umkehrung als

auch die Fortsetzung der kolonialen Gesellschaft, und die Multiethnizität erscheint als Hypostase

des Kolonialismus.

61 Waldstein 2021, S. 43.

62 Weißmann 2010a, S. 31.

63 Waldvogel 2015, S. 28.

64 Ebd., S. 29.

65 Thümen 2016, S. 23.
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tous les pourtoussismes sont des nihilismes. Ce qui est pour tous estmort. Lamodernité

c’est la mauvaise mère du jugement de Salomon, qui préfère l’enfant mort qu’inégale-

ment réparti.«73

»Das Coronavirus und die globalen Maßnahmen zu seiner Eindämmung wirkten

hierbei lediglich als Vehikel für Prozesse, die ohnehin heranreiften. Man kann, negati-

ver gewendet, von einerArt Brandbeschleuniger sprechen, der Tendenzen verstärkt und

zusammengeführt hat. Das Zeitalter des neoliberalenKapitalismus […] geht seinemEn-

de entgegen;wir erleben ein ›Interregnum‹ (AntonioGramsci), in demdasAlte abgelöst

wird, das Neue aber noch nicht vollendet ist.«74 »Ce ›nouveau Moyen Âge‹ nous infan-

tilise, nous collectivise, nous déshumanise. Face à ces processus, l’individu se sent tota-

lement démuni. […] Or notre survie ne se joue pas dans notre cave à provisions. Elle est

spirituelle. Les êtresqui sortiront vivantsde cettehécatombe– si c’enestune–vaudront-

ilsmieux que ceux qui y sont entrés? Vaudront-ilsmieux que s’ils y étaient restés,mieux

que des automates ou desmorts-vivants?«75

»Auch ichhoffe, daßdieser Sand imGetriebeausreichenwird, umdieMaschinezum

Stoppen zu bringen, aber ich fürchte, daß die Menschen, die mit bewundernswertem

Einsatz auf die Straße gehen, das Monstrum unterschätzen, gegen das sie angetreten

sind. Schlimmstenfalls erlebenwir geradedas letzte ehrenhafte, aber naiveAufbäumen

einer Idee namens ›Demokratie‹, ehe die globalistischen Eliten in Davos und anders-

wo den ›Reset‹-Knopf drücken, um in der westlichen Welt ein Herrschaftsmodell nach

chinesischem Vorbild zu installieren.«76 »En marquant le passage d’une économie in-

ternationale à une économie globalisée, la mondialisation actuelle crée un espace sans

extérieur. Il n’y a plus d’extériorité par rapport à laquelle on pourrait définir le système

auquel elle correspond, dans la mesure même où celui-ci tend à envahir tout le champ

social. En d’autres termes, il n’y a plus d’ailleurs.«77 »Auch eine künftige globale Gesell-

schaft, die den Vegetarismus/Veganismus als verpflichtenden Kollektivstandard durch-

setzt, wäre demnachnichtmehr perspektivisch undplural, sondern gleichgerichtet har-

monisch strukturiert: eine einheitlich verfaßte, universale Ordnung, die nichtmehr aus

mannigfaltigen politischen Einzelgebilden besteht und eineVielfalt der Anschauungen

nicht längerkennt.Eswäreeineuniversale,KonformitäterheischendeWelt,dienurnoch

einemHerrn gehorcht, in der ein Austausch der Anschauungen und Gedanken unnötig

geworden ist, weil nur noch eine legitimeMeinung existiert undman reinen Gewissens

eine gemeinsame, allseits fürmoralisch richtig erachtete Linie verfolgt.«78

»Dieser Strom wird erst gebrochen werden, wenn die globalistische Eine-Welt-

Agenda ihrerseits aufwiderständige Potenzen trifft, die bereit sind, ›bis hart an den Tod

heranoder notfalls durch ihnhindurch‹ zu gehen; diewillens undentschlossen sind, das

ultimativeOpferzubringen[…],wenndieWellederDunkelheitaufsiezurollt; sobringen

sie die falschen Mächte und Heilslehren der Zeit, ihre Zwingburgen und Beschallungs-

türme zum Einsturz – und setzen zugleich einen neuen, eigenenWärmestrom in Gang,

dereinesTagesneueäußereOrdnungenundgeistigeReichehervorbringenwird,diedie

verschüttete Freiheit nur zur Geltung bringen:«79 »L’après-mondialisation ne restituera

pas lemonded’avant. Plus que la poursuite d’uneaventurenationale ou civilisationnelle

qui appartient à un cycle désormais achevé, mieux vaut sans doute réfléchir aux condi-
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tionspossiblesd’unnouveaucommencement.«80 »JacquesEllul schrieb 1988, angesichts

seinerAbsageandaspolitischeSystem: ›Wirmüssen jetzt neubeginnen.‹ Brauchenalso

auchwir einenNeustart, einen ›Great Reset von rechts‹? Aber wie?«81

»Wasgeschehenkann,magsichalsamorpheTendenzabzeichnen; inFormgebracht,

politisch gemacht, also innerhalb des politischen Systems als Möglichkeit erkennbar

und anfaßbar gemacht, wird diese amorphe Tendenz hingegen nicht durch die Kräf-

te und den Druck irgendeines überpersönlichen Ablaufes an sich, sondern immer von

entschlossenen Einzelnen, Gruppen, Bewegungen. Als Fragestellung ausgedrückt: Was

mußnun rasch und klug von unseremLager organisiert und vorgebrachtwerden, damit

nichtwiederumdiejenigen zu den entscheidendenOrdnungskräften imChaoswerden,

die es selbst gegen jedes bessere Wissen angerichtet haben – mit einer unglaublichen

Arroganz dem ihnen anvertrauten Volk gegenüber?«82 »Wennwir die gleiche Fragestel-

lung auf die Wissenschaft übertragen, finden wir das Ende des Zyklus, die Beschleuni-

gungder Zeit unddenAbsturz in dieVerfestigungundQuantität unter demNamen ›En-

tropie‹ wieder. Das bedeutet die Beschleunigung der Teile, das Fehlen der Information,

dasVerlöschenunddenKältetod in einemUniversumoder geschlossenenRaum,der, so

wie ihn Pascual Jordan definiert, unendlich aber begrenzt ist. Diese Entropie charakteri-

siert treffend auchdas Ende eines Zyklus oderÄons undden teilweisen oder totalen Tod

einer Gesellschaft oder eines Universums. […]

Wenn wir in einer Periode der Entropie oder des Endes eines Zyklus leben, dann ist

ein Eingriff unmöglich. Es ist sinnlos zu widerstehen, sich dem Verfall entgegenzustel-

len, die Wiedergeburt der Werte, etwa des Wertes der Autorität, zu begehren. Ist es in

dieser Lage nicht besser, sich treiben zu lassen, wie dieHippies, widerstandslos nachzu-

geben, da dieWelt sich im Verfall befindet und das Ende nahe ist, das Ende allerWerte

der Vergangenheit?«83

»Der Pandemie alsWelle eines Transformations- und als Phase eines Machtprojek-

tes wohnt jedoch die Möglichkeit ihres eigenen Kollapses inne. […] Im Grunde genom-

men stellt uns die Pandemie vor eine denkbar grundsätzliche Wahl: Wollen wir in Zu-

kunft genoptimierte identitäts- und gesichtslose Cyborg sein, die in virtuellen Welten

leben und die Macht an Maschinen (und eine kleine sie steuernde Elite) übertragen,

oder akzeptieren wir, daß wir geschichtliche Wesen mit einem sterblichen Körper und

einer unsterblichen Seele sind, die in dem so entstehenden Spannungsverhältnis eine

spirituelle Evolutiondurchlaufen, die durch keineTechnologie ersetztwerdenkann?Die

Menschheit befindet sich also wahrhaftig an einem der Scheidewege ihrer Geschich-

te.«84

»Jede Generation muß sich, auch unter den schwersten Lasten, die ihnen die Ge-

schichte aufgebürdet hat, entscheiden.«85 »Wir tretenmit demVorsatz an, unter jungen

Deutschen eine Epidemie des Mutes auszulösen. Wir fordern den Mut zur Authentizi-

tät, denMut, die Schere zwischen dem, was einer für richtig hält und dem, was er dann

äußert und tut, nicht zu weit geöffnet zu halten.«86 »Ein tragisches Lebensgefühl sollte

aus der lähmendenMittelmäßigkeit herausführen, der heroischeGeist desDonQuijote

alle durchdringen.«87
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Abbildung 22: Das Ende eines Zyklus

66 Lichtmesz 2021a, S. 25.

67 Kubitschek 2008, S. 32.

68 Weißmann 2003b.

69 Plöcks 2021, S. 13.

70 Lichtmesz 2021a, S. 23.

71 Chancel 2020. ‹dt.›: Die vonGilles Deleuze beschworene ›Kontrollgesellschaft‹ hat sich in der west-

lichen Welt noch nie so gut ausgebreitet wie in den letzten zwei Monaten, eine ›allmähliche und

verstreute Installation eines Herrschaftsregimes‹ durch Einzelpersonen und Bevölkerungsgrup-

pen, die sich in das Gewand der guten Seite hüllen.

72 Juvin 2020. ‹dt.›: Und so führt das libertäre Ideal der offenen Grenzen über den unerwarteten Um-

weg der weltweiten Ausbreitung einer Pandemie in die Hölle der großen Trennung, jener Tren-

nung von Körpern, Bindungen und Leben, die die Isolation zur großen Misere der reichen Länder

machen wird. Und so führt dieWeigerung, das Eigene zu bevorzugen, ›wir‹ zu sagen und eine vor-

sichtige Distanz zu denen zu wahren, von denen man nichts weiß, die anderswo sind und andere

Sitten, Gesetze und Gebräuchemit sich tragen, und auch andere Viren, zur ultimativen Trennung,

der Trennung von den Nachbarn, den Angehörigen, den Kameraden.

73 Niezgoda/Camus 2019, S. 51. ‹dt.›: Ob es sich um Ehe, Kultur, Diplome, Bildung, Gärten oder die

Nation handelt, alle Pourtousismen (pour tous – für alle) sind Nihilismen. Was für alle gilt, ist tot.

Die Moderne ist die schlechte Mutter des salomonischen Urteils, die lieber ein totes Kind als ein

ungleich verteiltes hat.

74 Kaiser 2021, S. 37.

75 Despot 2020. ‹dt.›: Dieses ›neueMittelalter‹ infantilisiert uns, kollektiviert uns und entmenschlicht

uns. Angesichts dieser Prozesse fühlt sich der Einzelne völlig hilflos. [...] Unser Überleben spielt

sich jedochnicht in unseremVorratskeller ab. Es ist ein spirituelles.Werdendie Lebewesen, die aus

diesem Massensterben – wenn es denn eines ist – lebend hervorgehen, besser sein als die, die es

betreten haben?Werden sie besser sein, als wenn sie dort geblieben wären, besser als Automaten

oder lebende Tote?
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2 Der Erzählzyklus der Neuen Rechten

Nach dieser unkommentierten Einführung des Materials werde ich im Folgenden ei-

ne Heuristik erarbeiten, mit deren Hilfe wiederkehrende Muster in neurechten Narra-

tionen erkannt und beschrieben werden können. Dazu werde ich zunächst ein Modell

des rechten Erzählzyklus vorstellen und die Krisennarrative in ihrem Zusammenspiel

beschreiben. Danach rekonstruiere ich aus den exemplarischen Krisennarrationen die

Analysekategorien, gehe noch einmal intensiver auf das Entzweiungsnarrativ (2.1), das

Dekadenznarrativ (2.2) und das apokalyptische Narrativ (2.3) ein und führe die Überle-

gungen jeweils in einer typologischen Darstellung zusammen. Abschließend skizziere

ich an weiteren Materialfragmenten, wie die einzelnen Narrative in Narrationsclustern

zusammenwirken (2.4).

Neben dem diskursanalytischen Instrumentarium gibt es zwei grundlegende Wer-

ke der Erzähltheorie, die für die folgende Analyse hilfreich sind. In seiner »Morpholo-

gie desMärchens« hat der russische Folklorist Vladimir Jakovlevič Propp russischeMär-

chen verglichen und eine Tiefenstruktur aus invarianten narrativen Basiseinheiten re-

konstruiert, die er als Funktionen bezeichnet.88 Laut Propp gibt es 31 derartige Funk-

tionen, die zwar nicht alle erfüllt sein müssten, aber stets in einer chronologischen Ab-

folge auftauchten. AlleMärchen begännenmit demAuszug eines Familienmitglieds aus

einer sicheren Umgebung und endeten mit der Wiedererkennung des Helden, der Ent-

larvung seinesGegenspielers undder anschließendenTransformationdesHeldendurch

einenGestaltwandel oder eineHochzeit.Dazwischen lägenVerlust,Kampfundzu lösen-

de Aufgaben. Zusätzlich zu den Funktionen identifizierte Propp sieben archetypische

Handlungsträger (Held, Gegenspieler, Schenker, Helfer, Zarentochter, Sender, falscher

Held), die den Plot der Märchen vorantreiben. Handlungsträger sind nicht zwangsläu-

fig Personen, sondern Rollen, sodass mehrere Handlungsträger auch von einer Person

verkörpert werden können. Inspiriert von Propps morphologischen Vorarbeiten hat der

76 Lichtmesz 2021a, S. 25.

77 Herte 2015. ‹dt.›: Die heutige Globalisierung, die den Übergang von einer internationalen zu einer

globalisierten Wirtschaft markiert, schafft einen Raum ohne Außenwelt. Es gibt keine Außenwelt

mehr, von der aus man das korrespondierende System definieren könnte, da es dazu neigt, das

gesamte soziale Feld zu durchdringen. Mit anderen Worten: Es gibt nichts anderesmehr.

78 Kießling 2022, S. 42.

79 Kießling 2021b, S. 22f.

80 Herte 2015. ‹dt.›: Die Nach-Globalisierung wird die vorherige Welt nicht wiederherstellen. Mehr

als die Fortsetzung eines nationalen oder zivilisatorischen Abenteuers, das zu einem nunmehr

abgeschlossenen Zyklus gehört, ist es zweifellos besser, über die möglichen Bedingungen eines

Neuanfangs nachzudenken.

81 Lichtmesz 2021b.

82 Kubitschek 2016, S. 11.

83 Horia 1974, S. 235f.

84 Plöcks 2021, S. 13.

85 Lehnert 2007, S. 31.

86 Kubitschek 2008, S. 32.

87 Straub 2003, S. 23.

88 Vgl. Propp 1975.
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US-amerikanische Mythologe Joseph Campbell die Tiefenstruktur von Mythen und Sa-

gen miteinander verglichen.89 In »The Hero with aThousand Faces« entwickelte Camp-

bell das Modell der »Heldenreise« – ein chronologisches Phasenmodell von Aufbruch,

Schwellenereignissen, Herausforderungen und der Rückkehr –, die allen Mythen kul-

turübergreifend zugrunde läge.DerHeld durchlebt imVerlauf derHeldenreise ebenfalls

eine Verwandlung.

ProppwieCampbell gehendavon aus,dass es sich bei denuntersuchtenMärchenbe-

ziehungsweise Mythen lediglich um Variationen einer einzigen Geschichte handelt. Die

zentraleThesediesesKapitels lautet,dassdieneurechtenNarrationenebenfallsVariatio-

nen einer einzigen Geschichte sind, die zusammen einen Erzählzyklus bilden. In Anleh-

nung an Propp lassen sich in diesem neurechten Erzählzyklus verschiedene Funktionen

unterscheiden, deren Abfolge in den einzelnen Texten allerdings nicht derart streng ist.

Aus den Texten lässt sich aber eine logische Abfolge der Narrationen rekonstruieren, die

dem Aufbau des klassischen Dramas folgt: Exposition, erregendes Moment, Peripetie,

retardierendes Moment und Katastrophe, die jedoch nicht eintritt, sondern nur ange-

kündigtwird.WieCampbellsHeldenreise ist auch der neurechte Erzählzyklus einKreis-

lauf. Nach dem grundlegenden Entzweiungsereignis folgen Verfall undWiderstand, bis

der apokalyptische Höhepunkt den Neuanfang einleitet und alles wieder von vorn be-

ginnt.

Anders als indermythologischenHeldenreise oder demklassischenDrama,die auch

alsGewalt- undEmanzipationsgeschichtendesmodernenhandlungsmächtigenSubjek-

tes gelesen werden können,welches im Laufe der Reise eine grundlegende Veränderung

erfährt,walten imneurechtenErzählzyklus jedochdie anonymenKräftedesüberhistori-

schenSchicksals.Es gibt viele Aktanten, aber kaumAkteure.Zwarwird anHelden appel-

liert, die sich dem Lauf der Geschichte entgegenstellen, diese durchlaufen jedoch – wie

es in Part III heißt – keine Transformation ihres »sterblichen Körpers«, sondern ledig-

lich eine »spirituelle Evolution« ihrer »unsterblichen Seele«.Die Entscheidungssituation

tritt erst im apokalyptischenNarrativ auf und ist imGrunde schon vorbestimmt.Es geht

umdas amor fati, um die Entscheidung für das Schicksal. Innere Konflikte oder die Per-

sönlichkeitsentwicklung vonEinzelpersonen sind für die Krisennarrative irrelevant. Für

die skizzierten Kollektivschicksale erweisen sich daher typisierte Sozialfiguren als ad-

äquate Aktanten. Die Entwicklungsdynamik, die im neuzeitlichen Subjekt angelegt ist,

wird in den konservativen Krisennarrativen in die Sozialfiguren eingeschrieben, sodass

die Fluchtlinie der Erzählung in der dystopischen Figur des »neuenMenschen«mündet.

Diese Erzählweise ist typisch für die wissenspolitische Konstellation der reaktionären

Kräfte, die sich in der Defensive wähnen und Prozesse beobachten, die sich ohne ihre

Beteiligung vollziehen. Das Ziel der reaktionären Erzählung lieg darin, diese Prozesse

entweder aufzuhalten und zu stoppen, oder ihr Ende vorwegzunehmen. Die agency der

Helden beschränkt sich deshalb auf die Fähigkeit, einzelne Phasen des Zyklus zu ver-

langsamen oder zu beschleunigen.

89 Vgl. Campbell 2008.
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Abbildung 23: Erzählzyklus der Neuen Rechten
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In Abbildung 23 habe ich einen idealtypischen Verlauf der konservativen Krisen-

erzählungen dargestellt. Er beginnt mit ontologischen Setzungen (Exposition) und

schildert eine Verfallsgeschichte bis zum finalen Umschlagpunkt (Peripetie),90 auf den

die Zwischenzeit des Interregnums folgt. Wo genau dieses Interregnum zu verorten ist

hängt jedoch von der Konditionierung der Narrative ab. Einmal kann damit die kom-

mende Zeit zwischen Zusammenbruch undNeuanfang gemeint sein.Wie insbesondere

an den Beschreibungen der Bonner Bundesrepublik durch die frühe Neue Rechte deut-

lichwird, kann das Interregnum jedoch auch in der unmittelbarenGegenwart lokalisiert

und auf den gegenwärtigen Dekadenzprozess bezogen werden.

Die Abbildung zeigt die drei Krisennarrative Entzweiung, Dekadenz und Apokalyp-

se sowie ihre Modi im Zusammenspiel. Am Beginn steht entweder die integrale Welt

der traditionalistischen Philosophie oder der von sich selbst entfremdete Mensch der

philosophischen Anthropologie. Beide werden durch den Mahlstrom der Moderne und

sein »Ratio-Räderwerk« von ihrem Ursprung abgetrennt. Die integrale Welt zerfällt

durch die beschleunigte Rationalisierung, die alles in berechenbare Einzelteile zerlegt

und den »qualitativenMenschen« in den »Mann ohne Eigenschaften« verwandelt. Hier-

archien und Institutionen werden durch Universalismus und Gleichheitsvorstellungen,

den »Sündenfall in Permanenz«, infrage gestellt und durch den formlosen Massen-

menschen, den »l’homme-liquide«, ersetzt. René Descartes steht hier symbolisch für

die Entzweiung von Geist und Materie, Jean-Jacques Rousseau für die utopische Frei-

heits- und Gleichheitsemphase. Beide Homogenisierungsprozesse münden im Zerfall

einer durch klareHierarchien zusammengehaltenenWelt.Die Folge ist eine atomisierte

Gesellschaft, die nur noch durch äußeren Zwang und Gewalt zusammengehalten wird

und amRande des Bürgerkriegs steht.Dieser Dekadenzprozess ist durch zwei konträre,

aber sich gegenseitig verstärkende Tendenzen geprägt. Der aus den Institutionen frei-

gesetzte Massenmensch frönt seinen egoistischen Privatinteressen und sabotiert damit

kollektive Projekte. An die Funktionsstelle der infrage gestellten Autoritäten drängt

eine neue Elite, die die Massengesellschaft moralisch diszipliniert und abweichende

Gedanken und Lebensstile bekämpft. Die dekadente Gesellschaft schwankt permanent

zwischen Anarchie und Totalitarismus, zwischen der Gewalt des Bürgerkriegs der

Massen und der Gewalt des Tugendterrors der Eliten. Langfristig droht die endgültige

TransformationderWelt unddesMenschenundderAusstieg ausdemGeschichtszyklus.

Dekadenz wird dann zum Posthistoire, zu einer konflikt- und deshalb geschichtslosen

Gesellschaft, in der Massenwohlstand und soziale Reproduktion gesichert sind und

die schöpferische Zerstörung durch »kommunikative Ethik« abgelöst wurde. Doch wo

Gefahr ist,wächst das Rettende auch.Dekadenz kann überwunden und das Posthistoire

verhindert werden, wenn »entschlossene Einzelne« die Lage erkennen und handeln.

Entweder scheitert die »globalistische Eine-Welt-Agenda« am heroischen Widerstand,

oder aber die dekadente Gesellschaft scheitert an ihren inneren Widersprüchen und

kollabiert – je schneller, desto besser. Auf beide Abzweige des Scheidewegs folgt ein

Zwischenstadium, in dem eine neue Ordnung errichtet und »die verschüttete Freiheit«

wiedererlangt werden kann. Dieses Interregnum ist die Projektionsfläche der Neuen

90 Bezeichnenderweise heißt ein 2019 gegründetes neurechtes Modelabel »Peripetie«.
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Rechten, in dem sie wie der närrische Hidalgo Don Quijote, unfähig, zwischen Erzäh-

lung undWirklichkeit zu unterscheiden, jeden Tag aufs Neue gegen Imaginationen und

Trugbilder kämpfen.

Das Schaubild zeigt die wichtigsten Stationen der neurechten Krisennarrationen,

an die ganz unterschiedliche Erzählschleifen andocken können. Laut Kurt Lenk handelt

es sich beim»SyndromDekadenz-Apokalypse-Heroismus«umeinen »Evergreen ausder

langen Tradition des revolutionärenKonservatismus«.91 ImSchaubildwird jedoch deut-

lich, dass das Syndrom komplexer ist. Durch die Doppelkonditionierung der Narrati-

ve werden nämlich zwei parallele Grundmotive entfaltet, die im Grunde verschiedenen

Perspektiven auf den gleichen Prozess entspringen. Ist der diagnostische Blick in die

Zukunft gerichtet, dann stehen Vereinheitlichungsprozesse im Zentrumder Erzählung.

Liegt der normative Orientierungspunkt dagegen in der Vergangenheit, dann kann der

gleiche Prozess als Auflösungstendenz skizziert werden. In der Doppelkonditionierung

zeigt sich somit die Ambiguität des Konservatismus, der zugleich antimodern und mo-

dern, elitär und populistisch sowie bewahrend und revolutionär auftreten und zu den

BezugsproblemenEntfremdung,Moral undNeueOrdnungzugleich affirmative als auch

repulsive Haltungen einnehmen kann – je nachdem, ob er gerade imModus der Recht-

fertigung oder der Delegitimierung agiert (siehe Tabelle 13).

Tabelle 13: Doppelkonditionierung der Krisennarrative und Aspekte des Konservatismus

Narrativ Modus Konditionierung Aspekt

traditionalistisch Entfremdung negativ antimodern
Entzweiung

anti-utopisch Entfremdung positiv modern

anti-transgressiv Moral positiv elitär
Dekadenz

anti-totalitär Moral negativ populistisch

katechontisch Neue Ordnung negativ bewahrend
Apokalypse

akzelerationistisch Neue Ordnung positiv revolutionär

Mit demSchaubild vor Augen lassen sich nun auch die Bildillustrationen als verdich-

tete Darstellungen der Narrative interpretieren. Abbildung 20 zeigt ein 1978 entstande-

nes, titelloses Bild des polnischen Künstlers Zdzisław Beksiński, das exemplarisch für

das Entzweiungsnarrativ steht und die räumliche Isolation der Menschen in der Mo-

derne illustriert. Die Menschen haben sich auf kargen und lebensfeindlichen Plateaus

eingerichtet, die einander zum Verwechseln gleichen (traditionalistische Entzweiung).

Dort sitzen sie als gesichtslose Einzelne um das Feuer, Symbol von Aufklärung und Hy-

bris (anti-utopische Entzweiung), und verzehren besinnungslos die letzten Ressourcen

(anti-transgressiveDekadenz), bis siewohl der unvermeidlicheKältetod (katechontische

und akzelerationistische Apokalypse) ereilen wird. Abbildung 21 zeigt exemplarisch das

91 Lenk 2005, S. 50.
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anti-transgressive Dekadenznarrativ. Zu sehen ist eine schier endlose, bunte, leicht be-

kleidete und ungeordneteMenschenmasse bei einer hedonistischen Freizeitaktivität. In

der Überschrift wird das baldige Ende der Welt – »une fin du monde« – herbeigesehnt,

da den Menschen und ihrer Aktivität keine Bedeutung beigemessen wird (akzeleratio-

nistische Apokalypse). Abbildung 22 zeigt exemplarisch den ewigen Zyklus von Tod und

Neubeginn, indem die Pariser Tour Montparnasse in eine optische Ähnlichkeit mit den

Grabsteinen des Cimetière Montparnasse gerückt wird. Der gläserneWolkenkratzer als

Sinnbild der städtebaulichen Moderne wird sinnbildlich zu einem Grabstein der Zivili-

sation, was sich als Vorausblick auf ihr baldiges Schicksal interpretieren lässt (akzele-

rationistische Apokalypse). Das Bild transportiert zugleich auch ein antiamerikanisches

Motiv,da die TourMontparnasse als Symbol für die Amerikanisierungder französischen

Kultur entschlüsselt werden kann. Diese Deutung ist deshalb naheliegend, weil die ge-

wählteKompositionandasbekannteWerk»CemeteryView«desUS-amerikanischenFo-

tografen Arthur Tress angelehnt ist, auf dem Grabsteine symbolisch in die dahinterlie-

gende Skyline vonManhattan übergehen (siehe Abbildung 24).

Abbildung 24: Arthur Tress, Cemetery View, 1969

Die Vorstellung eines zyklischen Geschichtsverlaufs ist eines der charakteristischs-

ten Merkmale der neurechten Krisennarrative. Sie findet sich ikonisch verdichtet auch

in den Emblemen neurechter Verlage undThinktanks (siehe Abbildung 25). Das Logo des

GRECE ist ein bretonisches Kreuz, dessen verschlungene Bänder ein in sich geschlosse-

nes und nach außen hin abgegrenztes System bilden. Das Wappen des neurechten Ver-

lags »Antaios« ziert eine gekrümmte Schlange, die sich laut Aussage von Ellen Kositza

wieder und wieder häute und doch immer die gleiche bleibe.92 In der verlagseigenen

Reihe »Kaplaken« bildet die Schlange ein sich zyklisch wiederholendes Buchrückenmo-

92 Vgl. Kositza/Kubitschek 2015, S. 8.
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tiv. Beides sind Allegorien sowohl für das neurechte Subjektverständnis als auch für die

invariante Struktur der Krisennarrative.

Abbildung 25: Embleme des GRECE und des Verlag Antaios

In allen Texten der Neuen Rechten finden sich Krisenerzählungen, die im Modell

des Erzählzyklus verortet werden können. Nicht immer findet sich dabei ein komplet-

ter Erzählzyklus in einem Text. Die drei Narrative funktionieren auch isoliert oder im

Zusammenspiel mit anderen Texten und dem implizitenWissen des Publikums.Häufig

gehen sie auch ineinander über und überschneiden sich in Topoi und Motiven. Um die

diskursive Funktion und die Genealogie der drei Narrative zu verstehen, ist es allerdings

notwendig, sie noch einmal typologisch aufzugliedern und auf den Ebenen der Oberflä-

chenstruktur, der narrativen Struktur, der Phänomenstruktur sowie der Wertestruktur

zu analysieren (siehe Tabelle 14).Dabei gehe ich auch auf dieGenealogie derNarrative ein

und zeige exemplarisch Quellen konservativer Provenienz, in denen die Krisennarrati-

ve ebenfalls zu finden sind. Vor allem das (literarische) Werk Ernst Jüngers eignet sich

dazu, neurechte Subjektpositionen undModellpraktiken zu rekonstruieren.

Tabelle 14: Hierarchie der Analysekategorien

Analyseebene Elemente Analysekategorien

Oberflächenstruktur Wörtliche Ebene des Textes Topoi

Narrative Strukturen Sinnhafte Ordnung eines Ereignis- oder

Handlungsablaufs

Raum-Zeitstrukturen

Aktantenstruktur

Svvvozialfiguren

Plot bzw. Storyline

Phänomenstruktur Im Diskurs verhandelte Problemdimensio-

nen: Ursachen, Verantwortung, Lösungen

Deutungsmuster

Subjektpositionen

Modellpraktiken

Wertestrukturen GrundlegendeRelationenund Implikationen Klassifikationen
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2.1 Das Entzweiungsnarrativ

Dasgrundlegendste konservativeKrisenmotiv ist die ontologischeEntzweiungderWelt,

die einmal in einem traditionalistischenModus, und ein andermal in einem anti-utopi-

schenModus auftaucht.BeideModi unterscheiden sich durch die unterschiedlicheKon-

ditionierung der Entfremdung. Im traditionalistischen Entzweiungsnarrativ wird Ent-

fremdung als Verlust beschrieben, im anti-utopischenEntzweiungsnarrativ dagegen als

unvermeidliche und zum Teil sogar positiv bewertete Grunderfahrung des Menschen,

die jedoch institutionell eingehegt werdenmuss.

DieseAmbivalenz lässt sichbereits andenUrsprüngendesNarrativs nachvollziehen,

die in der religiösen Erzählung des Sündenfalls, in der traditionalistischen Philosophie

und der Proto-Soziologie liegen. Sie verweist auf das »Reflexivwerden des Traditiona-

lismus«93 in der Moderne, durch die der Konservatismus die aus dem Traditionalismus

stammende kulturkritische Grundierung zum Teil abgelegt und nüchternere, soziolo-

gische Diagnosen in sein Deutungsrepertoire integriert hat. Während die Entzweiung

in den traditionalistisch imprägnierten Narrativen durchgängig negativ konnotiert ist,

durchläuft sie mit dem Beginn der Moderne – zum Teil unter dem neuen Begriff der

»Entfremdung« (‹frz.› aliénation) – einen Funktionswandel. Die als Entfremdung kon-

zipierte Entzweiung ist in vielen konservativenKrisendiagnosen nichtmehr ausschließ-

lich negativ konnotiert, sondern wird – in Abgrenzung zur rousseauschen Idee eines

nicht-entfremdeten Naturzustands – zu einer affirmativen Zustandsbeschreibung.

Wenn man zurück zu den Ursprüngen des modernen Konservatismus geht, kann

man die Entzweiungsfigur sowohl bei Maistre als auch Bonald finden und dort ihren

Umschlag nachvollziehen. »Wie soll in der Tat die Trennung erklärt werden? Ist sie dem

allmählichenEindringendesWerdens ins Sein zuzuschreiben?EinemunseligenAnstoß,

der der glücklichen Undifferenziertheit, als die Zeit noch nicht war, gegeben wurde?«,

fragt Emil Cioran in seinemEssay überMaistre. »Manweiß es nicht.Gewiß scheint, daß

›die Geschichte‹ von einem Identitätsbruch ausgeht, einem ursprünglichen Riß, Quel-

le der Mannigfaltigkeit, Quelle des Übels.«94 Cioran hebt in seiner Lesart die Ambiva-

lenz des maistreschen Geschichtsbildes hervor, die Motive des traditionalistischen und

des anti-utopischenNarrativs vereint.Die vor der Zeit liegendeUndifferenziertheitwird

als unerreichbares Ideal konstruiert, der die Zeit konstituierende ursprüngliche Riss als

dialektische Quelle von Mannigfaltigkeit und Übel beschrieben. Dem Proto-Soziologen

Bonald ist derartige traditionalistische Sentimentalität fremd.Er nimmtgegenüber die-

sem Identitätsbruch die für denmodernenKonservatismus und das anti-utopische Ent-

zweiungsnarrativ typische indolenteHaltung ein,wieRobert Spaemann in seiner Studie

über Bonald konstatiert: »Nicht die Aufhebung der Entzweiung, sondern die Tragödie ist die äu-

ßerste Darstellung dessen, was der Mensch sein kann. Der Wille, die Utopie der Identität zu

verwirklichen, kann nur die Gestalt des Terrors annehmen.«95 Aus dieser Einschätzung

heraus entwickelte Bonald dann ein funktionalistisches Argument für die Religion, das

bis heute in vielen rechten Identitätspolitiken nachhallt. Gott solle als transzendentes

93 Mannheim 1984, S. 111.

94 Cioran 1996, S. 33.

95 Spaemann 2021, S. 111.
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Einheitsprinzip die reale Entzweiung der Gesellschaft kompensieren.Mit dem funktio-

nalistischen Argument lassen sich Gehorsam, Disziplin und Unterordnung in der Mo-

derne neu begründen, nachdemdie traditionelle Ordnung endgültig entzaubert worden

ist. In den neurechten Narrationen wird die Kompensationsfigur häufig als »kollektive

Identität« oder »identitäts- und sinnstiftender Mythos« ausbuchstabiert. Konservative

Soziologen wie Gehlen und Schelsky begründen mit der Kompensationsfigur die Exis-

tenz von Institutionen:

»Die Entzweiung zwischen dem Allgemeinen, das in den Institutionen von alters her

verkörpert ist, und der Subjektivität des modernen Menschen ist eine solche Span-

nung, ja sie ist die entscheidende Spannung unserer gegenwärtigen Kultur und bedarf des-

wegen der Institutionalisierung.«96

DerGrundgedanke des anti-utopischenEntfremdungsnarrativs findet sich auch amBe-

ginn der neuzeitlichen politischen Philosophie, wo –wie etwa bei Hobbes – derMensch

auf eine pessimistische Anthropologie festgelegt und eine Unterscheidung von öffentli-

cher und privater Sphäre konstatiert wird, umpolitische Institutionen undHerrschafts-

systeme zu legitimieren.97 In analogerWeise tauchte die Figur in der lutherischen Zwei-

Reiche-Lehre mit ihrer Trennung von christlicher Ethik und der Eigenlogik des Politi-

schen auf.98 Mit Kondylis lässt sich der Übergang vom traditionalistischen zum anti-

utopischen Entzweiungsnarrativ im Untergang der societas civilis verorten, die er eben-

falls als holistische Ordnung beschrieben hat.99 In zahlreichen Beschreibungen der Mo-

derne wird dieser Übergang als Trennung von Staat und Gesellschaft bezeichnet. Das

ihm ebenfalls zugrunde liegende Dekadenznarrativ expliziert dann die sozialen Folgen

dieser ontologischen oder historisch bedingten Spaltung.

Oberflächenstruktur

Die traditionalistische Entzweiungserzählung konstatiert, dass vor dem Beginn der

Kulturgeschichte eine holistische Weltordnung existierte, die im Laufe der Geschichte

immerweiterdesintegriert.Sie beruft sichdabei auf jeneGegensätze,die inKapitel II als

denkmethodische Eigenarten des naturrechtlich-liberalen und des gegenrevolutionär-

konservativen Denkstils ausgewiesen wurden. Dazu gehören vor allem die Entgegen-

setzung von Qualität und Quantität sowie die Unterscheidung eines partikularistischen

und eines universalistischen Denkens. Das traditionalistische Entzweiungsnarrativ

folgt einem zyklischen Zeitverständnis und schildert die Moderne als einen lebenswelt-

lichen Homogenisierungsprozess, als »infiltration culturelle« und »Mahlstrom«, dessen

»Ratio-Räderwerk« die natürlichen Zusammenhänge nivelliert und einer massiven

Beschleunigung ausgesetzt habe. Typisch für dasNarrativ ist der Bezug auf das Konzept

des »Kali Yuga«,wie in der hinduistischen Lehre der zyklischen Zeit das vierte und letzte

Zeitalter genannt wird, das den Prozess des Niedergangs einläutet.100 Die Neue Rechte

96 Schelsky 1980, S. 229.

97 Vgl. Lichtblau 1999.

98 Vgl. Fritz 2021, S. 30.

99 Vgl. Kondylis 1986, S. 82f.

100 Vgl. Sedgwick 2019b, S. 53f.
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rezipiert diese Idee vermittelt durch den rechten Esoteriker René Guénon, der sie in

seinem 1927 veröffentlichten Buch »La crise du monde moderne« ausgearbeitet hat.101

Die für dieses Narrativ typischen Topoi markieren einen gewaltsamen Verlust und eine

Reduzierung von Qualitäten auf quantifizierbare und austauschbare Eigenschaften:

berauben, veräußerlichen, abschneiden, verschlingen, fragmentieren, entpersonalisie-

ren, Vereinzelung, Auflösung, Mann ohne Eigenschaften, Zweckmäßigkeit, Atomisie-

rung, calculettes technocratiques, nuit de l’abstraction, interchangeables, fonction uni-

que.

Aufmorphematischer Ebene ist die Häufung des Präfixes »ver-« besonders auffällig. Al-

lein in den deutschsprachigen Zitaten in Part I der exemplarischen Krisennarrative tau-

chen 28 verschiedeneWörter mit dieser Vorsilbe auf:

verdrängt, verfestigt, verschwinden, vernachlässigt, verwandelt, verbunden, verwertba-

rer, veräußerlichten, Verbraucher, verkennt, Verschließen, verändert, vermag, Verlauf,

Verbände, verbundenen, Verstädterung, verzweckten, verschlingender, verschwinden,

verzweifelten, Versuch, wutverzerrt, verführerische, Versuchung, verwirklicht, verste-

henden, Verwerfungen.

Laut demDuden hat das Präfix folgende Bedeutungen:

»dass sich eine Person oder Sache [im Laufe der Zeit] zu etwas (was im Substantiv oder

Adjektiv genannt wird) hin verändert […] dass eine Person oder Sache zu etwas ge-

macht, in einen bestimmten Zustand versetzt, in etwas umgesetzt wird […] dass eine

Person oder Sache mit etwas versehen wird […] dass eine Sache durch etwas (ein Tun)

beseitigt, verbraucht wird, nicht mehr besteht […] dass eine Personmit etwas ihre Zeit

verbringt […] dass eine Person etwas falsch, verkehrt macht […] dass eine Sache durch

etwas beeinträchtigt wird […].«102

Aus dem Kontext der Zitate wird deutlich, dass hier vor allem Veränderungen und Ver-

luste beschriebenwerden.Das Präfix ist außerdemdas Antonymdes in Entzweiung und

Entfremdung enthaltenen Präfix »ent-«, das laut demDuden eine Entfernung, einWeg-

gehen und Wegnehmen sowie einen Beginn ausdrückt.103 Ent-zweiung und Ent-frem-

dung bedeuten also Zweiteilung und Fremdwerden der Welt, Beginn eines Ent-zwei-

ungs- undEnt-fremdungsprozesses undder damit ver-bundeneVer-lust eines ver-trau-

ten Zentrums.

Die anti-utopische Entfremdungserzählung setzt dagegen bereits eine grundlegen-

deDifferenzerfahrung andenUrsprungdermenschlichenGattungsgeschichte.Demzu-

folge sei »Entfremdung von der Natur, Entfremdung von der Gemeinschaft und folglich

die Entfremdung von uns selbst« die menschliche Grunderfahrung, woraus folge, dass

101 Vgl. Guénon 1927.

102 Siehe https://www.duden.de/rechtschreibung/ver_ (letzter Zugriff: 28. April 2024).

103 Siehe https://www.duden.de/rechtschreibung/ent__befreien_von (letzter Zugriff: 28. April 2024).
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die kulturelleÜberformungunddie sozialeDisziplinierungderursprünglichenmensch-

lichen Triebregungen unvermeidlich seien. In der anti-utopischen Entfremdungserzäh-

lung steht nicht der Verlust im Vordergrund, sondern die Gefahr, die durch Homogeni-

sierungsprozesse drohe. Eine solche Gesellschaft

wäre demnach nicht mehr perspektivisch und plural, sondern gleichgerichtet harmo-

nisch strukturiert: eine einheitlich verfaßte, universale Ordnung, die nicht mehr aus

mannigfaltigen politischen Einzelgebilden besteht und eineVielfalt der Anschauungen

nicht längerkennt.Eswäreeineuniversale,KonformitäterheischendeWelt,dienurnoch

einemHerrn gehorcht […].

Versuche, die moderne Gesellschaft dem menschlichen Verstand zu unterwerfen und

rational zu planen, werden im anti-utopischen Entzweiungsnarrativ in den Registern

religiöser und mythologischer Sprache als Hybris und Anmaßung denunziert. Hier

zeigt sich auch eine Überschneidung zu der eingangs erwähnten »Perversity Thesis«,

die Hirschman zu den drei grundlegenden Rhetoriken reaktionärer Bewegungen zählt

und genealogisch in der »Hubris-Nemesis sequence«104 der griechischen Mythologie

verortet hat. Das Präfix »ver-« taucht dabei vor allem in seiner Bedeutung des etwas

falsch oder verkehrt Machens auf:

kardinaler Webfehler, verkennt die wahre Natur des Menschen, das Verschließen der

Augen, das Paradies innerweltlich herstellen, verführerische Wirkung, Sündenfall in

Permanenz, Versuchung der Gottähnlichkeit, Glaube an die Intelligibilität, eine Erlö-

sung, sirenenhaft.

Im Gegensatz zum traditionalistischen Entzweiungsnarrativ wird nicht die Entfrem-

dung, sondern die Utopie als Schreckensbild gezeichnet. Und weil Utopienmit der Vor-

stellung einer versöhnten,vonWidersprüchengereinigtenundvonEntfremdungbefrei-

ten Welt einhergehen, ändert sich in diesem Modus die konservative Haltung zur Ent-

zweiung. Siewird nun affirmiert, umAutoritären undHierarchien zu rechtfertigen.Die

Kritik an Entfremdung wird dagegen potenziell gefährlich, weil mit ihr ein Raum für

Gesellschaftskritik geöffnet wird, der das Individuum zum Maßstab nimmt. Das kann

so weit gehen, dass auch die Bewertung des im traditionalistischenModi beklagten Ho-

mogenisierungsprozesses umschlägt. Für Karlheinz Weißmann ist Homogenität etwa

nicht nur das unerwünschte Ergebnis liberaler Gesellschaftsplanung, sondern auch ein

notwendiges Charakteristikum kollektiver Identität.

Narrative Strukturen

Bereits im Einstiegszitat der exemplarischen Krisennarrative zeigt sich ein spezifisches

Raum- und Zeitverständnis, das über eine Semantik der Beschleunigung, der Expansi-

on, des Verlustes und der Transformation vermittelt wird.Durch ihre zyklische Bindung

ist die Zeitstruktur hier dauerhaft und ewig gedacht, eine temporäre Veränderung wird

104 Hirschman 1991, S. 37.
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jedoch durch die Beschleunigung der Zeit erzeugt, bei der zugleich der Raum expan-

diert. Die räumliche Expansion bewirkt bei den im Raum befindlichen Aktanten einen

Taumel – den »vertige de l’universalité« –, bei den Aktanten außerhalb des Raumes eine

Überwältigung und Verdrängung:

die Zeit selbst sich beschleunigt, Quantität die Qualität verdrängt, Raumzeit verfestigt,

Werte verschwinden oder werden zu Schatten, Umsturz undNihilismus greifen auf an-

dereGebieteüber, derMenschverwandelt sich,Geldberaubtundverwandelt, veräußer-

lichte Umwelt, abgeschnitten, aufgerieben.

Die Doppelkonditionierung des Narrativs zeigt sich in den Raum-Zeitstrukturen in

entgegengesetzten Beschreibungen. Der traditionale Modus operiert primär mit Be-

schleunigungs- und Ausdehnungsfiguren, in denen die Entfernung vom Ursprung

vermittelt wird. Das »Ratio-Räderwerk« derModerne erzeugt Bewegung und Beschleu-

nigung, während die integrale Welt mit Attributen der Ruhe, Harmonie, Stabilität und

Innerlichkeit belegt wird:

accueillant enracinée, in sich ruhenden Menschen, in Einklang leben, Menschen im In-

nersten, tief verankert.

Im anti-utopischen Modus gehört Bewegung hingegen zur Aktivität des Gesellschafts-

körpers, den »der Konservative vital halten [will]«. »Antrieb« und »Entwicklung« sind

hier positiv besetzt, statt gerichteter Expansion in Richtung »Kältetod« werden »Wir-

bel«, »Wärme« und »Interferenzen« gesichtet. Die Verwirklichung von Utopien durch

die »Linke voll vonkleinmütiger Lebensängstlichkeit« gefährdet dieseVitalität.Dass sich

der tote Gesellschaftskörper nicht mehr bewegt, wird durch Semantiken des Stillstands

und der Reduktion vermittelt, die zur Dekadenz überleiten und auf das drohende Post-

histoire vorausweisen:

weil dieWelt sich janur gewaltsamauf ein einzigesPrinzip reduzieren lässt, dieAntago-

nismen stillstellen, alle bewegendenGefälle einebnen, finaler Zustand.

Sowohl Beschleunigung und Expansion als auch Stillstand und Reduktion konvergieren

in der Figur der Homogenisierung. Der Fluchtpunkt beider Modi ist insofern der glei-

che: die Zerstörung von Mannigfaltigkeit und ihre Transformation in Gleichförmigkeit

durch nivellierende Prozesse oder Aktanten.Während im traditionalistischen Entzwei-

ungsnarrativ aber ein holistischerOrdnungsentwurf in dieVergangenheit projiziert und

dessen Verlust beklagt wird, wird im anti-utopischen Entzweiungsnarrativ die Projek-

tion eines holistischen Ordnungsentwurfes in die Zukunft problematisiert und statt-

dessen nach kompensatorischen Integrationsmomenten in der Gegenwart gesucht. In

beiden Narrativen zeigt sich die anti-moderne Bezogenheit des Konservatismus auf die

Zeitstrukturen der Moderne, die in einem Fall mit Desintegration und im anderen Fall

mitVersöhnunggleichgesetztwird.DieStorylineunterscheidet sichvorallemdurch ihre
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Blickrichtung. In der traditionalistischen Erzählung wird eine anhaltende Transforma-

tion, die bereits begonnen hat, aus dem Standpunkt der Vergangenheit erzählt.

Storyline I

Die Welt entfernt sich von ihrem Ursprungspunkt, der durch Mannigfaltigkeit gekenn-

zeichnet war. In der Moderne beschleunigt sich dieser Prozess, Raum expandiert und

dieWeltwirdgewaltsamhomogenisiert.DasursprünglicheWissen ist verschüttet, kann

aber geborgenwerden.

Im anti-utopischen Modus wird hingegen eine Absicht geschildert, die noch in der Zu-

kunft liegt oder bisher nur als Versuch unternommen wurde.

Storyline II

Die Welt und die Menschen sind durch fundamentale Antagonismen gekennzeichnet.

Jeder Versuch einer Versöhnung endet in Terror undhistorischemStillstand.Die einzige

Chance, Gesellschaft auf Dauer zu ermöglichen, liegt darin, Antagonismen durch Insti-

tutionen einzuhegen.

Je nachdem, ob Prozesse oder Akteure im Vordergrund stehen, lassen sich zwei idealty-

pische Aktantenstrukturen voneinander abgrenzen. Im traditionalistischenModi ist die

Moderne selbst der Aktant. Aktive Handlungsträger sind das »Ratio-Räderwerk« oder

der »MahlstromderModerne«,währendderMensch vor allem imPassiv adressiertwird.

Er »erleidet« und muss mit allerlei Dingen »fertig werden«. Widerständige Kräfte tau-

chen kaum auf, der Prozess scheint übermächtig und unvermeidlich, die Welt befindet

sich im »Bannkreis«:

Zeit beschleunigt sich selbst, dasGeld hat dieMenschenberaubt, die Kunst bedient sich

des Jargons der Unterhaltungsindustrie, das Universelle eliminiert das Lokale.

Im anti-utopischen Modi stehen sich politische Konfliktparteien wie »die Linke« und

»die Rechte« oder »der Liberalismus« und der »Konservatismus« gegenüber, die mit-

einander ringen. An die Stelle eines übermächtigen und alles verschlingenden histori-

schen Expansionsprozesses ist ein politischer Gegner getreten, demParoli gebotenwer-

den kann:

das richtige Leben im falschen, keine Kraft ohneGegenkraft, amReibungspunkt gegen-

läufig aufeinandertreffender Kräfte.

Aus den Topoi und Aktanten lassen sich für beide Modi exemplarische Sozialfiguren

rekonstruieren, in denen sich »latente Tendenzen der Gesellschaft« äußern, die »nicht

mehr zum Rolleninventar der Gesellschaft« gehören, sondern »durch ihr Auftauchen
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auf einen Wandel« hinweisen.105 Im Entzweiungsnarrativ sind das der durch die Ratio

veränderte Mensch, der nur noch als Funktionsträger existiert und zum Rädchen im

System geworden ist, sowie das denkende und kalkulierende Subjekt:

der Mann ohne Eigenschaften, der Kunde oder Verbraucher, der Français cartésien, die

calculettes technocratiques, diematière humaine indifférenciée (MHI).

Als alternative Vorstellung zu diesen Figuren lassen sich neurechte Subjektpositionen

und ihre Modellpraktiken rekonstruieren.

Phänomenstruktur

Die im Entzweiungsnarrativ verhandelten Problemdimensionen sind der Untergang ei-

ner Lebenswelt und der Verlust ihrer Sinnhorizonte einerseits sowie der Versuch einer

bewussten Umgestaltung der Welt nach Maßgabe von Vernunft und Gleichheitsidea-

len andererseits. Im traditionalistischen Entzweiungsnarrativ bleibt vage,wie Ursachen

und Erscheinungsformen zu unterscheiden sind. Im anti-utopischen Entzweiungsnar-

rativ sind Verantwortlichkeiten und Schuld sowie Ursache und Wirkung hingegen klar

verteilt.

Für jedenModi lassen sich eine Subjektposition und eineModellpraktik bestimmen,

die die Neue Rechte als Verhaltenslehren rezipiert. Der traditionalistische Modi ruft

nach Adepten, die die durch dieModerne verloren gegangene Tradition wachhalten und

weitergeben: »Dazu bedarf es begleitender ›Erzählungen‹ als Transmissionskanal der

Politik.« Karlheinz Weißmann hat diese neurechte Selbstverortung einmal als »Traditi-

onskompanien«106 bezeichnet. Der anti-utopische Modus entwirft das Bild des rechten

Realisten, der sich nicht von Luftschlössern täuschen lässt, sondern danach fragt, »wie

ein sinnvolles Leben trotz Entfremdung möglich ist«. Die zugehörige Modellpraktik

heißt Indolenz und zielt darauf, Ungerechtigkeiten und Schmerz als unvermeidliche

Fakten hinzunehmen und die eigene Leidensfähigkeit zu trainieren, anstatt etwas an

ihren Ursachen zu verändern. Ernst Jünger hat dieser indolenten Haltung in seinem

Roman »Auf den Marmorklippen« ein literarisches Denkmal gesetzt, in dem er die

Vernichtung einer dekadenten Zivilisation an der »Großen Marina« durch den »Ober-

förster« als zwar tragisches, aber letztlich unvermeidliches Schicksal schildert und

literarisch ästhetisiert.107

Wertestrukturen

Wie eingangs bereits erwähnt, operiert das traditionalistische Entzweiungsnarrativmit

den Klassifikationen, die der Konservatismus der naturrechtlich-liberalen Denkform

gegenüberstellt. Die Klassifikationen des anti-utopischen Entzweiungsnarrativs ha-

ben hingegen eine materialistische Anmutung und stellen profane Notwendigkeit und

empirisches Sein gegen spekulatives Wunschdenken. Je nach Klassifikation ergibt sich

die unterschiedliche Konditionierung der Entfremdung. Wie ich im folgenden Kapitel

105 Moser/Schlechtriemen 2018, S. 171.

106 Weißmann 2006, S. 9.

107 Vgl. Jünger 1939.
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zeigen werde, sind die Wertestrukturen beider Modi anschlussfähig an esoterische

Semantiken.

In den Klassifikationen des Entzweiungsnarrativs zeigt sich noch einmal deutlich

die Subjektlosigkeit der Aktantenstruktur. Auch »die Linke« und »die Rechte« werden

im Narrativ nicht als menschliche Akteure eingeführt, sondern als Typen, in denen sich

lediglich Tendenzen artikulieren. Sobald diese Typen durch invektive Sozialfiguren er-

setzt werden, die sich, anders als die Tragödie der Geschichte, moralisch bewerten las-

sen, setzt das Dekadenznarrativ ein.

Tabelle 15:Wertestrukturen im Entzweiungsnarrativ

traditionalistisch anti-utopisch

Tradition (+) Entfremdung (−) Utopie (−) Entfremdung (+)

Qualität Quantität Wunsch Notwendigkeit

Partikularismus Universalismus Denken Sein

Typologische Darstellung

Tabelle 16: Typologische Darstellung des Entzweiungsnarrativs

Funktion ontologisches Deutungsmuster

Modus traditionalistisch anti-utopisch

Konditionierung Entfremdung = negativ Entfremdung = positiv

Exemplarische

Topoi

positiv

alteWerte, Zyklus, Qualität, Wesen,

pensée particulariste, local, physio-

logischer Sinnesreichtum, in sich

ruhende Menschen, in Einklang le-

ben, Quellen des Lebens, Substanz,

gute Ordnung, Kulturgüter, seelische

Bestände, Sinn für das Überzeitliche,

Keimzelle, eingebettet, tief verankert

positiv

Entfremdung gegenüber dem Selbst,

Entfremdungder Arbeit, gesellschaft-

liche Integration, autoritär, Zwang,

der Fall, kollektive Identität, dau-

erhafte soziale Bindungen, sozialer

Drill, Gesellschaftskörper, identitäts-

und sinnstiftender Mythos, Hierar-

chien
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negativ

Kali Yuga, Turbulenzen, Quantität,

Nihilismus, beraubt, verwandelt,

verwertbar und konsumierend,Ware,

Zweckmäßigkeit, veräußerlichte Um-

welt, entfremdete Kunden, fonction

unique, pensée universaliste, position

d’équivalence, nuit de l’abstraction,

interchangeables, Ratio-Räderwerk,

abschneiden, in Bewegung, Mahl-

strom der Masse, krakenartig, alles

verschlingender Algorithmenkos-

mos, nivellierende Denkschablonen,

verzweckteWelt, Atomisierung, Ver-

einzelung, Identitätsdiffusion, dis-

soziative Phänomene, Derealisation,

fragmentiert

negativ

Infragestellung, konfliktfreie, nicht

entfremdete Gesellschaft, Utopie

einer Freiheit, kommunikative Ethik,

Reich der Utopie, gewaltsam, ein

einziges Prinzip, verführerischeWir-

kung, Sündenfall in Permanenz,

Versuchung der Gottähnlichkeit,

Glaube an die Intelligibilität, Utopis-

mus, sirenenhaft, pourtoussismes,

Heilslehren

Ursprungs- und StrukturbeschreibungenRaum-Zeit-

strukturen Beschleunigung und Ausdehnung Stillstand und Reduktion

Aktantenstruktur DieModerne und der Rationalismus Die Linke und die Rechte

Storyline Die Welt entfernt sich von ihrem

Ursprungspunkt, der durch Man-

nigfaltigkeit gekennzeichnet war.

In der Moderne beschleunigt sich

dieser Prozess, Raum expandiert und

die Welt wird gewaltsam homoge-

nisiert. Das ursprüngliche Wissen

ist verschüttet, kann aber geborgen

werden.

Die Welt und die Menschen sind

durch fundamentale Antagonismen

gekennzeichnet. Jeder Versuch ei-

ner Versöhnung endet in Terror und

historischem Stillstand. Die einzige

Chance, Gesellschaft auf Dauer zu er-

möglichen, liegtdarin,Antagonismen

durch Institutionen einzuhegen.

Exemplarische

Sozialfiguren
Mann ohne Eigenschaften, Français cartésien, calculettes technocratiques

Subjektposition Adept Realist

Modellpraktik Transmission Indolenz

Exemplarische

Klassifikationen

Qualität – Quantität

Partikularismus – Universalismus

Notwendigkeit –Wunsch

Sein –Denken

2.2 Das Dekadenznarrativ

Der Begriff der Dekadenz bezeichnete ursprünglich den Niedergang des römischen

Weltreiches, das in vielen historischen Texten als verlorenes Paradies von imperialer

Größe dargestellt wurde.108 Erst im 19. Jahrhundert löste sich der Begriff aus diesem

Kontext und wurde auf »alle Phänomene des Verfalls«109 übertragen. Exemplarisch

dafür steht die durch Georges Sorel (1847–1922) popularisierte lebensphilosophische

108 Vgl. Klein 2001.

109 Rasch 1986, S. 19.



306 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Idee eines »élan vital« genannten Lebensschwungs, der beständig zu erlahmen droht.

Für Sorel bedeutet Dekadenz, dass »die Menschen ihre ›natürlichen Bindungen‹ zer-

schlagen, diemoralischenGrundlagen ihrerGemeinschaft infragestellen und zerstören,

daß bodenloser Zweifel und blasierte Skepsis sich ausbreiten«.110 Seinem Zeitgenossen

Friedrich Nietzsche (1844–1900) zufolge zeigt sich die Dekadenz in drei Bereichen: im

Nachlassen der biologischen Lebenskraft, im Verfall der Moral und dem Verfall der

Kultur.111 Auch in den Naturwissenschaften waren Dekadenzvorstellungen verbreitet.

So konzeptualisierten Charles Darwin (1809–1882) und Francis Galton (1822–1911) die

menschliche Evolution als einen andauernden natürlichen Selektionsprozess, der durch

das Anwachsen von gesellschaftlichen und kulturellen Mechanismen gefährdet sei.

Parallel zur Verwissenschaftlichung der Gesellschaftsbetrachtung setzten sich auch in

Disziplinen wie Kriminologie, Eugenik und Verhaltensbiologie Ideen von »Degenerati-

on« und Devianz durch, die sich als Dekadenzfiguren deuten lassen.112

Während die ›verwissenschaftlichte‹ Dekadenzerzählung den vermeintlichenVerfall

ausschließlichalsdrängendesundzu lösendesProblemadressiert, ist dieDekadenzfigur

in der Literatur des 19. Jahrhunderts ambivalenter. Wolfdietrich Rasch weist in seiner

Untersuchung der literarischen Dekadenz darauf hin, dass die literarische Darstellung

des Verfalls häufig auch etwas Anziehendes und Liebenswertes habe und deshalb affir-

miertwurde. IndenkonservativenDekadenznarrativenfinden sichResiduendieserAm-

bivalenz,die jedochhinterdiemoralisierendeFunktionzurücktreten.Dennwährenddie

Dekadenzliteratur der Jahrhundertwende überwiegend Einzelerscheinungen behandel-

te, geht es im konservativen Krisennarrativ um ein epochales Verdikt.113

Als Deutungsmuster für soziale Transformationsprozesse ist Dekadenz auch ein ty-

pischesMotiv für Universalgeschichten. So erklärte bereits der proto-soziologischeHis-

toriker Ibn Khaldūn (1332–1406) in der »Muqaddima« den Aufstieg und Fall von Dynas-

tien durch das arabische Prinzip der ʿAsabīya, das eine Form des sozialen Zusammen-

halts beschreibt.114 Laut Khaldūn gibt es einen strukturellen Konflikt zwischen ländlich-

nomadischen und städtischen Lebensweisen, der sich in unterschiedlichen Ausprägun-

gen der ʿAsabīya zeigt. Die städtische Lebensweise gehe unweigerlich mit einer Erosion

des sozialen Zusammenhalts einher,weshalb ihr langfristig die Eroberung durch noma-

dische Gruppenmit stärkerer ʿAsabīya drohe, die daraufhin den Zyklus einer neuen Dy-

nastie einleiten. Oswald Spengler (1880–1936) hat seine kulturmorphologische Darstel-

lung der Weltgeschichte in »Der Untergang des Abendlandes« durch ein analoges De-

kadenzmotiv strukturiert.115Was bei Khaldūn als verweichlichtes Stadtleben gezeichnet

wird, heißt bei Spengler »Fellachen-Dasein«.

Die Dekadenzdiagnose knüpft unmittelbar an das ontologische Entzweiungsnarra-

tiv an und lässt sich nur idealtypisch davon trennen. Einige analytische Charakterisie-

rungen der Dekadenz beinhalten daher auch Elemente, die ich inmeiner Typologie dem

110 Lenk et al. 1997, S. 20.

111 Vgl. Lenk 2005, S. 53.

112 Vgl. Link 1997.

113 Vgl. Rasch 1986, S. 14.

114 Vgl. Ibn Khaldūn 2011.

115 Vgl. Spengler 1980.
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Entzweiungsnarrativ zugeschlagen habe. Laut Lenk beruhe die Dekadenzdiagnose »auf

jener durchdenProzess der Individuation bzw.der Subjektivierung eingetretenenTren-

nung vomUrsprung, einer Loslösung vom All-Einen, die auf den Beginn aller Geschich-

te als einer Verfallsbewegung projiziert wird«.116 Als ihre zentralen Charakteristika führt

er die Vorstellungen eines zyklischen Geschichtsverlauf mit Verfallsbewegung, die einer

invariablenNatur desMenschen sowie eine in die Vergangenheit projizierte Norm an.117

Der Funktionswandel, den das Entzweiungsnarrativ in der Moderne durchläuft, erfasst

allerdings auch die konservative Dekadenzdiagnose: »Der Status dekadenter Entfrem-

dung hört damit auf, ein exogen-geschichtlicher zu sein und gerinnt zu einem schlecht-

hin endogenen, weil ›empirisch-anthropologisch‹ fundierten.«118

Dekadenz lässt sich allerdings auch ohne Rückgriff auf die traditionalistische Vor-

stellungeines »All-Einen«erzählen.Durchdasanti-utopischeEntzweiungsnarrativwird

eine indolente Modellpraktik impliziert. Für Konservative geht es darum, die ontologi-

sche Spannung auszuhalten und ihrem Druck zu trotzen. Das Dekadenznarrativ setzt

dort ein, wo die Entzweiung einseitig aufgelöst wird. Es kann dabei in zwei Richtungen

kippen und wie ein prall gefüllter Luftballon seine Luft entweder durch einen undich-

ten Verschluss verlieren oder mit einer Nadel zum Platzen gebracht werden. Als anti-

transgressives Dekadenznarrativ bezeichne ich dasjenige Narrativ, in der die Geschich-

te als Erosion vonAutorität undmoralischenOrdnungen erzähltwird undderVerfall der

›Masse‹ ins Zentrum rückt. Als anti-totalitäres Dekadenznarrativ bezeichne ich dasjeni-

ge Narrativ, in der die gleiche Geschichte als Prozess der politischen Schließung durch

liberale ›Eliten‹ erzählt wird, die versuchen, jene ›Masse‹ moralisch zu disziplinieren.

Beide Modi unterscheiden sich durch die unterschiedliche Konditionierung der Moral.

Im anti-transgressiven Dekadenznarrativ ist Moral ein positiver Maßstab, im anti-to-

talitären Dekadenznarrativ ein ideologisches Unterdrückungsinstrument. In der Bin-

nenperspektive der Neuen Rechten ist die anti-transgressive Dekadenzdiagnose aller-

dings nicht immermoralisch konditioniert, sondern wird vor allem imModus einer ge-

schichtsphilosophischen Anthropologie formuliert. So weist Lenk darauf hin, dass der

»von Gehlen ontologisierte Nietzsche […] bis heute zum Grundbestand konservativer

Zeitkritik und Dekadenztheorie [gehört]«.119

Genealogisch geht die Ambivalenz des rechten Dekadenznarrativs auf die interme-

diäre Position des Adels als soziale Gruppe zurück, die sich nach oben gegen die abso-

lutistische Macht des Königs und nach unten gegen die Ambitionen des aufstrebenden

Bürgertums und des Amtsadels behaupten musste. Wie die Analyse zeigt, ermöglichen

die narrativen Strukturen des Dekadenznarrativs eine dreifache soziale Positionierung.

Deranti-totalitäreModusmarkiertdieAbgrenzungnachoben (beziehungsweise zukon-

kurrierendenEliten),der anti-transgressiveModus verteidigt die eigenenStatuspositio-

nennachunten.DurchSemantikenderMitte,desMaßesunddesAusgleichswirddie so-

ziale Lage zugleich funktional legitimiert. In seiner Funktion als Distinktionsmarker ist

116 Lenk 2005, S. 55.

117 Ebd., S. 52f.

118 Lenk 1989, S. 259.

119 Ebd., S. 258.
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dasDekadenznarrativ besonders anschlussfähig für andere soziale Gruppen,die in ähn-

liche Zwischenpositionen geraten sind.120 Es ist zudem nicht auf innergesellschaftliche

Positionierungskämpfe beschränkt, sondern lässt sich auch geopolitisch interpretieren

und etwa auf eine vermeintliche deutsche Mittellage zwischenWesten und Osten über-

tragen, die in der Zeit des Kalten Krieges häufig zwischen dem transgressiv-dekadenten

Konsumparadies der USA und der totalitär-dekadenten Erziehungsdiktatur der UdSSR

verortet wurde:121 »Dieses Jahrhundert kennt nur eine Alternative: östliche Kaserne oder

westliches Bordell«, heißt es dazu exemplarisch in einem Aphorismus des reaktionären

kolumbianischen Philosophen Nicolás Gómez Dávila, der in Ausgabe 56 von »Criticón«

abgedruckt worden ist. Dekadenz ist daher, ähnlich wie das von Sonja Engel und Domi-

nik Schrage analysierte Spießerverdikt, ein exemplarischer Code für invektive Ausein-

andersetzungen in der Neuzeit.122

In der konservativen Objektsprache wird die Doppelkonditionierung häufig durch

dieDisjunktion vonEthik undMoral, unter Rückgriff auf dieweberscheUnterscheidung

von »Verantwortungsethik« und »Gesinnungsethik«123 oder durch die Rede von »Moral

und Hypermoral« realisiert, die auf das gleichnamige Buch von Arnold Gehlen zurück-

geht.124Darin entfaltet der konservative SoziologedieDoppelthese,dass es keineuniver-

salistische Moral, sondern eine Pluralität von Moralen gebe, und dass in der Gegenwart

zwei dieser Moralquellen in einen unauflöslichen Konflikt geraten seien: die am Parti-

kularen orientierte Familienethik und der amUniversalismus orientierte Kosmopolitis-

mus. Das Buch mündet in einer Zeitdiagnose, die den beiden Modi des Dekadenznar-

rativs entspricht – die Erosion des »Dienst- und Pflichtethos« auf der einen, die Entste-

hung einer »Quasi-Aristokratie« auf der anderen Seite:

»So nimmt der Leviathan mehr und mehr die Züge einer Milchkuh an, die Funktio-

nen als Produktionshelfer, Sozialgesetzgeber und Auszahlungskasse treten in den Vor-

dergrund, und man hat dem humanitär-eudaimonistischen Ethos die Tore so weit ge-

öffnet, daß das eigentlich der Institution angemessene Dienst- und Pflichtethos aus

der öffentlichen Sprache und aus den Kategorien der Massenmedien vollständig ver-

schwunden ist und dort nur noch Gelächter auslöst.«125

»Außerdem bildete sich eine neue Opposition, die sog. Intelligenz, deren Machtbe-

dürfnisse in keiner Weise abgesättigt sind, eine Quasi-Aristokratie, die den Ansturm

auf die schon unstabile Staatsautorität führt: Theologen, Soziologen, Philosophen, Re-

dakteure und Studenten bilden den Kern.«126

ImUnterschied zumEntzweiungsnarrativ sind die Feindbilder hier als Sozialfiguren ge-

zeichnet und dieMetaphern aufHandlungen eines personalen »man« bezogen.Wie sich

120 Zur Relevanz dieser Semantik für das Bürgertum vgl. Fischer 2007.

121 Vgl. dazu exemplarisch Schrenck-Notzing/Mohler 1982.

122 Vgl. Engel/Schrage 2022.

123 Vgl. Weber 1988b.

124 Vgl. Gehlen 2004b.

125 Ebd., S. 107.

126 Ebd., S. 108.



V Konservative Krisennarrative 309

in der weiteren Analyse zeigenwird, bereitet das Dekadenznarrativ außerdem struktur-

bildende Unterscheidungen der Apokalypse vor. Der Kontrast von negativer bewerteter

Fülle der »Milchkuh« und positiv bewerteter Defizienz des »Dienst- und Pflichtethos«

entspricht dabei der Logik der »inversen Apokalypse«.127

Oberflächenstruktur

Der Begriff der Dekadenz gehört selbst zurObjektsprache derNeuenRechten. ImMate-

rial wird er als »Abschied vom Agieren« und Verlust von »Handlungsfähigkeit« bezeich-

net. Dekadenz transformiert Aktivität in Passivität, lässt Formen und Strukturen ero-

dieren und Lebenskraft in Schläfrigkeit oder gar Tod umschlagen. Sinne »stumpfen ab«,

Menschen werden »eingeschläfert« und »manipulierbar«. Die Klassifikationen der Ent-

zweiung erfahren nun eine Bedeutungserweiterung, indem der quantitativ aufgeblähte

Staat als »qualitativ schwach« charakterisiertwird.Dekadenz knüpft an die Bewegungs-

emphase des anti-utopischen Entzweiungsnarrativs an, unterscheidet jedoch zwischen

positiver aktiver und negativer passiver Bewegung. War im traditionalistischen Modus

die positive Subjektpositionder »in sich ruhendeMensch«, tritt nunder »zukunftsorien-

tiert handelnde citoyen« an diese Stelle. Negative Modelle sind der »in den Tag lebenden

bourgeois« voller »Ich-Libido« oder die »Hippies« mit ihrer Art »sich treiben zu lassen«,

also bewegt zu werden, statt selbst aktiv zu handeln.

Der semantische Raum der Dekadenz kreist um die Konzepte Form und Druck. Die

formbezogenen Semantiken verweisen auf die Idee klarer sozialer Grenzen, die druck-

bezogenen Semantiken auf notwendige Widerstandskräfte. Im Material zeigt sich die

Vorstellung eines »kontinuierlich fortschreitenden Formverlusts« in Topoi wie

Verrohung, formlose Lebenswelt, dumpfe Klänge, verfilzt, Identitätsdiffusion, Zersplit-

terung, dissoziative Phänomene, abstumpften, fragmentiert, sociétés liquides, déstruc-

turées, libérées, l’homme liquide.

Die ubiquitäre Metapher der Verflüssigung vermittelt zwischen beiden Konzepten. Die

flüssigen Aggregatzustände der Gesellschaft und des Menschen sind durch den infolge

höherer Temperaturen bewirkten physikalischen Druckabfall bedingt. Gesellschaftliche

Strukturen können dann nur noch »angerührt« werden wie die Suppe in »Trizonesien«.

Die »allgemeine Zunahme von Depressionen« (‹dt.› Niederdrückung), lässt die Gesell-

schaft implodieren.WeitereWörter wie

eingebrochen, erpressbar, Durchbruch

verweisen ebenfalls auf das Bild eines Struktur-, Spannungs- und Kraftverlustes infolge

mangelndenGegendrucks.AuchdasVerhältnis vonKolonialismus undDekolonialismus

wird als Relation von Druck und Gegendruck geschildert, die jeweils »in umgekehrter

Richtung« und als »réversion et la continuation« wirken. Die Auflösung des Drucks in

eine Richtung äußert sich als »maßlose Gewalt«, die das fragileMaß des Gleichgewichts

127 Gerhards 1999, S. 37.
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durcheinanderbringt, oder als »einseitiges Schuldnarrativ«, das als »gravierende politi-

sche Fehlentscheidung« Gewichte wortwörtlich zu sehr verschiebt und mit »Rückgang«

des einen und »Zunahme« des anderen verbunden ist.

Auf morphematischer Ebene ist die Häufung des Präfixes »de-« besonders auffällig.

Laut demDuden zeigt es an, dass die Richtung einerWirkung umgekehrt wird, und hat

folgende Bedeutung:

»dass etwas aufgehoben, rückgängig gemacht wird […] das Aufheben oder Rückgän-

gigmachen eines Vorganges oder dessen Ergebnisses […] verneint in Bildungenmit Ad-

jektiven deren Bedeutung.«128

In dendeutschsprachigenZitaten in Part II der exemplarischenKrisennarrative tauchen

folgendeWörter mit dieser Vorsilbe auf:

Dekadenz, Dekonstruktion, Desintegration, Depersonalisation, Derealisation, deviant,

Dekolonialismus, Depression.

Wenn man sich die kosellecksche Charakterisierung der Krisennarrative als Verlaufs-

und Krankheitsbegriff noch einmal vor Augen führt, dann fällt auf, dass Dekadenz im

Gegensatz zur Entzweiung auf einen inneren Zerfallsprozess bezogen ist.Während das

Entzweiungsnarrativ die pandemische Ausbreitung der Krankheitserreger erzählt, be-

schreibt Dekadenz die sich am »Gesellschaftskörper« zeigenden »Symptome«. In der

Erzählung ist das »innere Proletariat« ein Virus, der mit verschiedenen Strategien ver-

sucht, das Immunsystem des Gesellschaftskörpers zu überlisten, seine »Bastionen ein-

zunehmen«, den »Behauptungs- und Verteidigungswillen« zu erschüttern und schließ-

lich die »Keimzellen« trockenzulegen:

In Gestalt des Marxismus und des Bolschewismus versucht das innere Proletariat zu-

nächst mit Mitteln des Terrors und der maßlosen Gewalt, den abendländischen Gesell-

schaftskörper zu erobern und die Axt an ihn zu legen; nachdem sich dieserWeg als ge-

scheitert erwiesen hat, folgt die erneuerte, sirenenhaft sanft daherkommende Strate-

gie des (postmodernen) Kulturmarxismus: eine weichere und eben deshalb erfolgrei-

che Form der geistigen Auflösung und sozialen Zersetzung, die über Humanitätsgebo-

te undoffeneGrenzendie ethnisch-soziale Stabilität derwestlichenNationen fragmen-

tiert; die durch ihre ubiquitäre Anpreisung devianter Formen der Sexualität die Fami-

lie als Keimzelle der Gesellschaft erschüttert; die mit Hilfe einer in die Köpfe geträu-

felten Schuldmetaphysik den Behauptungs- und Verteidigungswillen der abendländi-

schen Völker untergräbt.

Der semantische Raum von Gesundheit und Krankheit wird auch durch andere Topoi

ausgefüllt:

128 Siehe https://www.duden.de/rechtschreibung/de_ (letzter Zugriff 28. April 2024).
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Ausbreitung, zermürben, se sont brusquement réveillés au cœur d’une, existenzbedro-

hend, eingebrochen, heile, kam zumDurchbruch, eingeschläfert, Kraft spendet.

Als Symptombeschreibung bildet die Dekadenz eine dramaturgische Klammer zwi-

schen dem ursachenbezogenen Entzweiungsnarrativ und der apokalyptischen Evalua-

tion von Handlungsoptionen. Wo im Entzweiungsnarrativ lediglich Beschreibungen

aneinandergereiht werden, stellt das Dekadenznarrativ klassifikatorische Register zur

Verfügung. Es gibt »Symptome« und »Phänomene«, an denen sich »Prozesse« erkennen

lassen. Zwischen verschiedenen »skizzierten Entwicklungen« stellt das Narrativ Rela-

tionen her, indem es behauptet, dass einzelne Symptome »wechselwirksam verstärkt«

werden. Da sein Bezugsrahmen die relative Gegenwart ist, hat es einen diagnostischen

Charakter, der durch präzise zeitliche Kartierungen unterstrichen wird:

Mitte des 19. Jahrhunderts, früher, 1968, 1983, postpandemischerMensch, au début des

années quatre-vingt, des querelles du XIXème siècle, seit 1945, die 1950er und 1960er

Jahre, 1945/49.

Die Doppelkonditionierung des Narrativs äußert sich in der widersprüchlichen Argu-

mentation. Einerseits werden »sexuelle Exzesse« skandalisiert, andererseits wird der

»neopuritanischeKampf gegendenSexismus« abgelehnt.Sowie dieBewertungderEnt-

zweiung »durchaus umstritten« ist, sind im Dekadenznarrativ die Hemmungen unter-

schiedlich codiert. Gegenüber dem »hemmungslosen Narzißmus« der Massen erschei-

nen sie als erwünschte Form bürgerlicher Contenance. Gegenüber den Eliten, die die

»Bestätigung der europäischen Identität zu hemmen« trachten, erscheint dagegen auf-

sätziger Widerstand angebracht. Das Nebeneinander von positiv konnotierten bürger-

lichen (»bürgerliche Bildungsstätte«, »öffentlich-parlamentarischer Raum«) und aristo-

kratischen Semantiken (»schöpferisch-erzieherische (integrative) Kraft der führenden

Minderheit«, »abendländischer Gesellschaftskörper«) illustriert, dass die Trägergruppe

im Zentrumder Dekadenz tendenziell austauschbar ist, solange sie sowohl nach ›unten‹

als auch nach ›oben‹ abgegrenzt werden kann.

Narrative Strukturen

Das Raum- und Zeitverständnis des Dekadenznarrativs lässt sich mit dem Bild des ra-

dioaktiven Zerfalls gut illustrieren. Durch genug äußeren Druck lassen sich einzelne

Atome zu Elementen zusammenballen und »In-Form-Bringen«. Ab einer bestimmten

»Konzentration« und »Größe« übersteigen die Kräfte im Innern der Elemente jedoch

diesen äußeren Druck. Unter Abgabe gefährlicher energetischer Strahlung erlebt das

Element einen »tragischen Zerfall«. Zurück bleiben niederwertige Elemente ohne Ak-

tivität. Ist der äußere Druck jedoch zu groß,wird das Element erstickt. Es braucht dann

einen »Transmissionskanal«, um den »horizon indépassable du système« zu überwin-

den.

Die Raumstrukturen des Narrativs sind auf kontinuierliche Veränderungen der

Form bezogen. Im anti-transgressiven Dekadenznarrativ geht Form verloren, indem

sie erodiert oder auseinanderfällt. Folge ist der verrohte, dissoziierte, zersplitterte und
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liquide Mensch. Im anti-totalitären Dekadenznarrativ wird dagegen Kraft von außen

ausgeübt. Es wird »erpresst«, »konzentriert« und »untergraben« und wenn das nicht

hilft »infiltriert« und »eingeträufelt«, bis der »Durchbruch« gelungen ist. Fluchtpunkt

der Erzählung ist Gewalt, entweder in Form einer explodierenden Gesellschaft oder

aber in Form eines totalitären Staates, der mit »Mitteln des Terrors und der maßlosen

Gewalt« agiert.

In den Zeitstrukturen des Narrativs ist eine Spannung von Kontinuität und Höhe-

punkten angelegt. Revolutionen erweisen sich einerseits als »permanente«, gleichzeitig

steuern Prozesse dadurch, dass sie »wechselwirksam verstärkt« werden, auf ihre apo-

kalyptische »Hypostase« zu. Das dominierende Tempus der Dekadenzbeschreibungen

ist das Präsens. Es werden »nun« die Gegenwartsgesellschaft »in unserer Zeit« und der

»derzeitige existenzbedrohende Status« beschrieben, in der sich der Hypostase immer

weiter angenähert wird. »Sukzessive« geht es in Richtung einer »ganz neuen Dimensi-

on«. Der Verfall erfolgt allmählich und scheint einerseits unvermeidlich zu sein, ande-

rerseits aber so langsam voranzuschreiten, dass noch genug Zeit bleibt, ihn intensiv zu

beobachten, seineUrsachen zu diagnostizieren und seinenVerlauf in allen Facetten aus-

ufernd zu beschreiben.

Die Aktantenstruktur des Narrativs ist gegenüber der Entzweiung deutlich perso-

nalisierter und typisierter, insofern Gruppen, Sozialfiguren und Typen skizziert wer-

den. Allerdings werden auch diese größtenteils im Passiv adressiert und als Agenten ge-

sellschaftsübergreifender Prozesse eingeführt. Eigentlicher Handlungsträger sind auch

hier antagonistische Kräfte, die Günter Bartsch in einem Autorenporträt in »Criticón«

exemplarisch beschreibt:

»Die präjuridische Verfassung jeder Gesellschaft besteht in einer ständigen Wechsel-

wirkung von Elite undMasse. Sie wird durch Unbotmäßigkeit derMassen, welche alles

besser wissen und sich keiner Autorität mehr beugen wollen, außer Kraft gesetzt und

zerstört. Daher verwandelt sich der einst feste Boden unter den politischen Institutio-

nen in Treibsand.«129

Im anti-transgressiven Dekadenznarrativ stehen die »Masse« und ihre Auswirkungen

auf die »Gesellschaft« im Vordergrund. Das anti-totalitäre Dekadenznarrativ fokussiert

hingegen den von einer »Elite« gekaperten »Staat«. Aus dieser Schwerpunktsetzung re-

sultieren die zwei sich ergänzenden Storylines der Dekadenz. Im anti-transgressiven

Modus wird die Transformation der Masse aus der Perspektive einer höheren sozialen

Statusposition geschildert.

Storyline I

DieOrdnungderWelt zerfällt, bedingt durch ihre inhärentenAntagonismen. Institutio-

nen werden überlastet und funktionieren nicht mehr, Legitimationsquellen erodieren

und Anomie breitet sich aus. DieMassewird träge und vulgär.

129 Bartsch 1974, S. 192 (im Original kursiv).
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Im anti-totalitären Modus werden Machenschaften der Elite aus der Perspektive einer

untergeordnetenMachtposition denunziert.

Storyline II

Die Ordnung der Welt zerfällt, bedingt durch ihre inhärenten Antagonismen. Auf den

Verlust vonLegitimationsquellen reagierendieElitenmitManipulationundZensur, rigi-

denKontrollmaßnahmenundsozialerDisziplinierung.Gesellschaftwirdnurnochdurch

Gewalt zusammengehalten.

In beiden Storylines finden sich Aspekte vonHirschmans »JeopardyThesis« und »Futili-

ty Thesis«. Die »Jeopardy Thesis« besagt, dass die Freiheitsgrade der bestehenden Ord-

nung durch weitere Reformbemühungen gefährdet sind. Im anti-transgressiven Deka-

denznarrativ findet sich diese Figur im Bild der »Massen«, die auf eine Lockerung des

sozialen Drills mit Faulheit und Hedonismus reagierten, was langfristig wiederum die

Voraussetzungen der Gesellschaft gefährde. In der »Futility Thesis« findet sich ein ähn-

liches Elitenbild wie im anti-totalitären Dekadenznarrativ, zeichnet sie doch die Gesell-

schaftsplaner als »cunning schemers and nasty hypocrites«, die lediglich »selfish moti-

ves« hinter demDeckmantel der »social justice« verschleierten.130

Hier zeigt sich deutlich, dass sowohl Hirschmans Rhetoriken der Reaktion als auch

das Dekadenznarrativ die Funktion haben, soziale Positionierungen zu delegitimieren.

ImMaterial erfolgt das über das diskursive Vehikel invektiver Sozialfiguren, die in ihrer

FunktionsweiseundzumTeil auch in ihrer semantischenEinbettungÜberschneidungen

zur Spießerinvektive aufweisen. Sonja Engel undDominik Schrage verstehen unter die-

sem »Spießerverdikt« ein kommunikatives Muster, das seit dem 19. Jahrhundert in ver-

schiedenen Varianten auftaucht – etwa als »Philister«, als »Kleinbürger« und als »Spie-

ßer« – und das dazu dient, soziale Positionskämpfe auszutragen und gesellschaftliche

Ordnungsentwürfe zu kommunizieren.131 Die Spießerfiguren gelten dabei als medioker

und passiv, andererseits aber auch als konservativ und neophob. ImGegensatz zumDe-

kadenznarrativ ist die Spießerinvektive dezidiert auf ein progressives Zeitverständnis

bezogen und deshalb nur teilweise anschlussfähig an konservative Narrative. Das De-

kadenznarrativ liefert aber, ähnlich wie das Spießerverdikt, ein »Desidentifikationsan-

gebot«,132 durch das eine verbreitete Lebensweise verächtlich gemacht und zugleich ei-

ne alternative Ordnungsvorstellung unterbreitet wird. So werden die Sozialfiguren der

Masse durch die Behauptung ihrer mangelnden Aktivität und ihres gering ausgepräg-

ten Kultursinns moralisch disqualifiziert. Ihre Formlosigkeit stellt zugleich eine Gefahr

dar, weil es sie in die Lage versetzt zu diffundieren und die soziale Ordnung aufzulö-

sen. Der Narzisst und der »l’homme-liquide« kennen keine Grenzen zwischen Innen-

und Außen. Die Sozialfiguren der Elite wie die Kulturmarxisten oder die Pariser Bobos

130 Hirschman 1991, S. 77.

131 Vgl. Engel/Schrage 2022.

132 Ebd., S. 13, vgl. auch S. 25.
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werden hingegen für ihre Hyperkultur und Hypermoral abgewertet.133 Aus dieser Dop-

pelkonditionierung resultiert die politische Ambivalenz des Dekadenznarrativs. Je nach

Diskursfeld lassen sichmit ihm verschiedene soziale Positionen und jeweils andere neu-

rechte Subjektpositionen begründen. Gegenüber den Sozialfiguren der Masse entwirft

Dekadenz das aristokratische Eigenbild einer asketischen Elite, gegenüber den Sozial-

figuren der Elite reklamiert Dekadenz den demokratischen Eigensinn des Volkes. Auf

der Ebene der Topoi und der narrativen Strukturen operiert Dekadenz mit Figuren des

Maßes, der Stabilität und des Gleichgewichts, die gegen Extreme abgegrenzt werden.

Phänomenstruktur

Die im Dekadenznarrativ verhandelte Problemdimension ist die einseitige Auflösung

derdurchdasanti-utopischeEntzweiungsnarrativgesetztenontologischenbeziehungs-

weise anthropologischen Spannung. Ursachenanalysen finden kaum statt, stattdessen

erschöpft sich das Dekadenznarrativ in detaillierten Symptombeschreibungen, zu de-

nen auch die Sozialfiguren gehören. Letztere treten kaum als handlungsbestimmende

Akteure auf, sondern sindprimär symbolisch verdichtete Träger historisch-gesellschaft-

licher Entwicklungen. Auch das Dekadenznarrativ ist daher weitgehend subjektlos, im

Fokus stehen eher Prozesse wie die Dekolonialisierung oder immanente Gesetze wie

die Tendenz »der Gesellschaft […], den Staat zu erobern und sich ihn untertan machen

zu wollen«. Da alle diese Prozesse »wechselwirksam verstärkt« werden oder als »eine

Art Brandbeschleuniger« fungieren, der »Tendenzen verstärkt und zusammenführt«,

bleibenUrsache undWirkung ununterscheidbar. Einzelne Erscheinungen sind lediglich

»Vehikel für Prozesse, die ohnehin heranreiften«. So kann jedes Symptom zugleich

als Ursache wie als Wirkung anderer Symptome gelesen werden. Das gleiche gilt für

die invektiven Sozialfiguren, die manchmal als Aktanten und manchmal als Agenten

auftreten. Durch diesen infiniten Regress kann das Dekadenznarrativ flexibel an alle

sozialen Phänomene andocken, wo es seine narrative Affordanz entfaltet und vielfältige

Affekte mobilisiert.

Die Doppelkonditionierung gegen Masse und Elite führt dabei zu zwei un-

terschiedlichen Modellpraktiken. Die Abgrenzung gegen die Masse erfolgt durch

Desidentifikationspraktiken, durch die die Masse ästhetisch abgewertet wird. Die

Abgrenzung gegen die Eliten erfolgt durch Delegitimierung, also durch kritische

Angriffe auf ihre soziale Position und die Denunziation ihrer Machtpraktiken. Das

Dekadenznarrativ ist deshalb nicht nur ein Desidentifikations-, sondern auch ein De-

legitimationsangebot. Dem lassen sich unterschiedliche neurechte Subjektpositionen

zuordnen.Das anti-transgressiveDekadenznarrativ ruft nachdemelitärenWaldgänger,

den Ernst Jünger eindringlich beschrieben hat.134 Der Waldgänger ist ein Solitär, der

sich gegen den nivellierenden Zeitgeist stemmt und vom gesellschaftlichenMainstream

verabschiedet hat. Er hält sich jedoch bereit, jederzeit Widerstand zu leisten. Das anti-

totalitäre Dekadenznarrativ ruft nach der aktivistischeren und tendenziell anti-elitä-

ren, aber avantgardistischen Subjektposition des Partisanen. Der Partisan sieht sich im

illegalen, aber legitimenWiderstand gegen die aus seiner Sicht unrechtmäßigen Eliten.

133 Vgl. Reckwitz 2017.

134 Vgl. Jünger 1951.
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Flankiert wird er dort von den weiter oben skizzierten Renegaten, die ihre politische

Konversion alsWiderstandserzählung inszenieren,135 und die Diederichsenmit Jüngers

Figur des Anarch charakterisiert hat.136

Wertestruktur

Das Dekadenznarrativ operiert mit Topoi aus der politischen Sprache der Neuzeit und

knüpft an die Entzweiungsfigur an. Dabei zeigt sich eine unterschiedliche Konditionie-

rungderMoral,die jeweils entgegengesetzteBewertungenvonMasseundElitenach sich

zieht. Im anti-transgressiven Dekadenznarrativ ist der Staat tugendhaft und durch die

Gesellschaft gefährdet. Die idealisierte Subjektform ist der am öffentlichen Gemeinwe-

sen teilhabende Citoyen, die Desidentifikationsfolie der egoistisch in seine lebenswelt-

lichen Nischen verstrickte Bourgeois. Beide tauchen im Narrativ in Form unterschied-

licher Sozialfiguren auf. Als grundlegende Klassifikation lässt sich der normative Ge-

gensatz von Askese und Konsum rekonstruieren. Wie ich im folgenden Kapitel zeigen

werden, ist die hierbei adressierte asketische Modellpraktik anschlussfähig an esoteri-

sche Semantiken. Im anti-totalitären Dekadenznarrativ sind diese Klassifikationen in-

vertiert. Der Staat ist hier eine repressive Erziehungsdiktatur, die Citoyens angepass-

te Schlafschafe. An die Stelle des negativ bewerteten egoistischen Eigeninteresses des

Bourgeois tritt ein positiv bewerteter Selbstbehauptungs- und Souveränitätswille des

Volkes. Das anti-totalitäre Dekadenznarrativ übernimmt herrschaftskritische Dichoto-

mien vonUnterdrückern undUnterdrückten und normative Zuschreibungen vonMani-

pulation undWahrheit, die es jedoch umcodiert. Plötzlich schlägt der Prozess der Deko-

lonialisierung als gesteigerte Form des Kolonialismus zurück. Als »reverse colonization

narrative«137 bleibt die Klassifikation damit strukturell anschlussfähig an antiimperia-

listische, postkoloniale und populistische Diskurse.

Tabelle 17:Wertestrukturen imDekadenznarrativ

anti-transgressiv anti-totalitär

Elite (+) Masse (−) Elite (−) Masse (+)

Askese Konsum Unterdrücker Unterdrückte

Öffentlichkeit Lebenswelt Manipulation Wahrheit

DasDekadenznarrativ erschöpft sich in seiner abgrenzendenunddelegitimierenden

Funktion. Wo statt Symptombeschreibungen eher Dringlichkeitshinweise, Apelle und

Handlungsaufrufe dominieren, setzt das apokalyptische Narrativ ein.

135 Vgl. Séville 2023.

136 Vgl. Diederichsen 1995.

137 Vgl. Higgins 2021.
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Typologische Darstellung

Tabelle 18: Typologische Darstellung des Dekadenznarrativs

Funktion moralisches Deutungsmuster

Modus anti-transgressiv anti-totalitär

Konditionierung Moral = positiv Moral = negativ

Exemplarische

Topoi

positiv

gemeinschaftsbildende Kultur-

praktiken, Staatlichkeit, schaffen,

Gemeinwohl, zukunftsorientiert,

bürgerlich-alltagskultureller Ha-

bitus, zweigeschlechtlicheMatrix,

Behauptungs- und Verteidigungs-

willen, in Formbringen

positiv

außenpolitische Handlungsfähigkeit,

das Politische, Wahrhaftigkeitsstre-

ben

negativ

Jargon, Unterhaltungsindustrie,

Verbraucher, blendend zu amüsie-

ren, infiltrationculturelle, amorphe

Kollektivität, Masse, nicht überle-

bensfähig, Ressourcen von außen

zuführen, Vermassung, qualitativ

schwacher Staat, Zerfall, Typus, he-

donistisch, Verrohung, Ich-Libido,

hemmungsloser Narzissmus, Lust

und Anreiz, formlose Lebenswelt,

sociétés liquides, déstructurées,

psycho-sexuelle Desintegration,

dumpfe Klänge, verfilzen, De-

konstruktion, kontinuierliches

Fortschreiten des Formverlusts,

vulgarisieren, sexuelle Exzesse,

Polyamorie, deviante Formen,

infantilise, collectivise, amorphe

Tendenz, lähmendeMittelmäßig-

keit

negativ

erobern, untertanmachen, Einfluss-

nahme, horizon indépassable du

système, totale Digitalisierung, Gen-

der Mainstreaming, neopuritanisch,

Terror, maßlose Gewalt, erobern,

Axt anlegen, postmoderner Kul-

turmarxismus, Humanitätsgebote,

Schuldmetaphysik, untergraben,

coloniser, existenzbedrohend, Tri-

zonesien, Staat ohne Volksbezug,

ohne geschichtliche Verortung, oh-

ne Souveränität, abgestumpft und

eingeschläfert, manipulierbar und

erpressbar, einseitiges Schuldnarra-

tiv, PR-Abteilung, anonymisierende

Maulkörbe, Manipulation, Angst-

mache, société de contrôle, régime

de domination, camp du Bien, Herr-

schaftsmodell, installieren

Symptom-, Prozess- und Gegenwartsbeschreibungen
Raum-Zeit-

strukturen Kontinuität und Permanenz,

Auflösung und Erosion

Richtungsumkehr undHypostase,

Infiltration und Kolonisation

Aktantenstruktur DieMasse und die Gesellschaft Die Eliten und der Staat
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Storyline Die Ordnung der Welt zerfällt,

bedingt durch ihre inhärenten Ant-

agonismen. Institutionen werden

überlastet und funktionieren nicht

mehr, Legitimationsquellen ero-

dierenundAnomie breitet sich aus.

DieMassewird träge und vulgär.

Die Ordnung der Welt zerfällt, be-

dingt durch ihre inhärenten Ant-

agonismen. Auf den Verlust von

Legitimationsquellen reagieren die

Eliten mit Manipulation und Zen-

sur, rigiden Kontrollmaßnahmen

und sozialer Disziplinierung. Gesell-

schaft wird nur noch durch Gewalt

zusammengehalten.

Exemplarische

Sozialfiguren
Citoyen und Bourgeois, l’homme-liquide, inneres Proletariat, Bobos

Subjektposition Waldgänger und Solitär Partisan und Renegat

Modellpraktik Desidentifikation Delegitimierung

Exemplarische

Klassifikationen

Askese – Konsum

Öffentlichkeit – Lebenswelt

Unterdrücker – Unterdrückte

Manipulation –Wahrheit

2.3 Das apokalyptische Narrativ

Apokalypse, abgeleitet vom griechischen ἀποκάλυψις, bedeutet Enthüllung oder Of-

fenbarung. Der Begriff wird im Alltagsverständnis häufig mit Katastrophenszenarien

gleichgesetzt, meint im engeren Verständnis der Apokalyptikforschung jedoch eine

spezifische literarische Gattung. Apokalyptische Grundlagentexte wie die »Offenba-

rung des Johannes« im Neuen Testament sind religiösen Ursprungs.138 Apokalyptische

Motive und Narrative haben im Laufe der Kulturgeschichte aber auch einen Säkula-

risierungsprozess durchlaufen und Eingang in die politische und soziale Sprache der

Neuzeit gefunden. Der Theologe Ingo Reuter sieht apokalyptische Strukturen etwa

in vielen Filmklassikern und hält fest, dass Endzeiterzählungen »gerne recycelt und

den neuen Realitäten der jeweiligen Gegenwart angepasst [werden]«.139 Laut dem Li-

teraturwissenschaftler Klaus Vondung ist die Apokalypse primär eine »Symbolik der

Erfahrungsauslegung« und inhaltlich schwer zu definieren. Ihr typischstesMerkmal sei

eine »Existenzspannung zwischen Defizienz und Fülle«,140 die als Deutungsraster auf

historische Ereignisse übertragen werde:

»Die Apokalypse fällt ein Urteil über die geschichtlicheWelt, gerade auch über aktuel-

le politische und gesellschaftliche Verhältnisse, sie faßt jedoch dies Urteil in ahistori-

sche, mythische, naturhafte Bilder, um die unbedingte, allumfassende Bedeutung des

Urteils zum Ausdruck zu bringen.«141

Da er sich in seiner Studie auf Karl Mannheims »Ideologie und Utopie« bezieht, gibt es

formale Parallelen zwischen Mannheims Begriff des Konservatismus als Denkstil und

138 Vgl. Schipper 2008.

139 Reuter 2020, S. 13.

140 Vondung 1988, S. 65.

141 Ebd., S. 267.
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Vondungs Deutung der Apokalypse. So äußert sich das Apokalyptische laut Vondung so-

wohl in Bildern als auch in einem bestimmten Stil sowie einer spezifischen Rhetorik.142

In der jüngeren Apokalyptikforschung wird die Funktion dieser Rhetorik und die Rele-

vanz eines diskursanalytischen Zugangs besonders hervorgehoben. Demzufolge sei die

Apokalypse nicht nur ein Deutungsmuster, sondern müsse auch als »Diskursmacht«143

ernstgenommenwerden. Laut demReligionssoziologen Alexander-KennethNagel steht

die apokalyptische Rede im »pragmatischen Spannungsfeld zwischen Ideen und Inter-

essen«.144 Der Literaturwissenschaftler Jürgen Brokoff konstatiert eine analoge »Dop-

pelstruktur«145 der apokalyptischen Sprechsituation. Apokalyptische Texte behaupteten

die Offenbarung einer transzendentenWahrheit, legitimierten sich aber zugleich selbst

durch diese Behauptung:

»Das stärkste Motiv des apokalyptischen Textes besteht deshalb darin, von der Tran-

szendenz aus zu sprechen und im Namen dieser Transzendenz die anderen, die nicht-

transzendenten Texte mit demHinweis auf derenWeltlichkeit zu vernichten. Das Ziel

des apokalyptischen Textes ist die Installierung eines diskursiven Regimes, in dem al-

lein er selbst noch zu sprechen vermag.«146

Inhaltlich sei die Apokalyptik eine Schilderung des »vollständigen Untergangs der bis-

herigen Welt«, die den »Übergang vom Alten zum Neuen« erzählend deutet.147 Implizit

hat auch der Soziologe Ansgar Weymann auf Strukturähnlichkeiten zwischen Konser-

vatismus und Apokalyptik hingewiesen, indem er die Apokalypse als »traditions- und

folgenreiche Auslegung von Kontingenz und Krise«148 bestimmt hat. Das »Spannungs-

feld« und die »Doppelstruktur« der apokalyptischen Sprechsituation lässt sich mit der

analytischen Unterscheidung von Narrativ und Narration gut rekonstruieren. Ich gehe

davon aus, dass die grundlegende Struktur des apokalyptischenNarrativs eine Form ist,

in der sich der Konservatismus als Denkstil artikuliert. In diskursiv angepassten apoka-

lyptischen Narrationen zeigt sich dagegen seine metapolitische Modalität.

Konstitutiv für beide konservativen Modi sind dichotome Unterscheidungen.Wäh-

rendVondung von der Leitunterscheidung zwischenDefizienz und Fülle ausgeht, ist für

Brokoff die strukturbildende Unterscheidung die Differenz von Immanenz und Tran-

szendenz.149 Ihre Kontur gewinne diese Unterscheidung durch »semantische Opposi-

tionen«150 wie Unreinheit/Reinheit, Gut/Böse oder Wahrheit/Lüge. In klassischen apo-

kalyptischen Texten werden diese Dichotomien mit einem narrativen Dreischnitt ver-

knüpft.151 Die letzten Tage der unreinen, falschen, bösen und immanentenWelt der Ge-

142 Vgl. ebd., S. 265.

143 Nagel et al. 2008, S. 308.

144 Nagel 2008b, S. 134.

145 Brokoff 2001, S. 24.

146 Ebd., S. 28.

147 Ebd., S. 15.

148 Weymann 2008, S. 14.

149 Vgl. Brokoff 2001, S. 10.

150 Ebd., S. 16.

151 Vgl. Schipper 2008, S. 78.



V Konservative Krisennarrative 319

genwart sind gezählt; sie wird durch die Apokalypse vernichtet und in der Zukunft als

gereinigte, wahrhaftige, gute und transzendente Welt neu errichtet. Diese Vorstellung

hat einen eschatologischen Charakter und ist daher auch anschlussfähig an die in der

Neuzeit entstandenen politischen Utopien. Damit stellt sich die Frage, inwiefern es sich

bei der Apokalyptik überhaupt um ein konservatives Genre handelt?

Laut Jacques Derrida ist aufgrund ihres transgressiven Moments nichts »weniger

konservativ als die apokalyptische Gattung«.152Wie ich bereits gezeigt habe, verfehlt ei-

ne solche Unterscheidung jedoch das zentrale Charakteristikum des Konservatismus,

das darin besteht, sowohl transgressiv als auch bewahrend sein zu können. Die konsti-

tutive Ambivalenz des Konservatismus, die in ähnlicher Form auch für die faschistische

Palingenese zutrifft,153 prädisponiert ihn im Gegenteil gerade für eine apokalyptische

Struktur. Stefan Breuer sieht in »Apokalyptik, Gewaltbereitschaft und Männerbünde-

lei«154 deshalb den affektiven Klebstoff der »Konservativen Revolution«. Aufgrund ih-

rer Anschlussfähigkeit an andere religiöse, politische und philosophische Narrative ist

die Apokalyptik zudem eine leistungsfähige metapolitische Ressource. So weist Angela

M. Lahr darauf hin, dass konservative evangelikale Weltbilder zur Zeit des Kalten Krie-

ges vor allemüber apokalyptische ParadigmenundNarrative in denUS-amerikanischen

Mainstream eingesickert sind.155 Apokalyptik ist also nicht genuin konservativ, aber,wie

Mark Sedgwick konstatiert, auch ein »key theme«156 der Neuen Rechten.

Die rechte Rezeption der Apokalypse unterscheidet sich allerdings von ihrer klassi-

schen eschatologischen Form, da sich in der Neuzeit die narrative Struktur der Apoka-

lypse verändert hat. Vondung skizziert eine nicht-utopische und in diesem Sinne kon-

servative Form, die »sich auf die Vision des Untergangs [beschränkt]«, und die er daher

als »kupierte Apokalypse« bezeichnet.157 DieMedienwissenschaftlerin Claudia Gerhards

spricht stattdessen voneiner »inversenApokalypse«,158 bei der die eschatologischeChro-

nologie und die Spannung von Defizienz und Fülle umgekehrt ist. Die Gegenwart wer-

de dabei wie im Dekadenznarrativ mit Fülle codiert und ihr baldiger Zusammenbruch

erwartet.Wie nahtlos Dekadenz und Apokalyptik in konservativen Krisennarrativen in-

einander übergehen, hat auch Kurt Lenk konstatiert:

»Zwar sind bei den einzelnen Autoren Ursachen, Symptome und Folgen der Dekadenz

variantenreich beschrieben, doch gleichen sie sich in ihrer Dramaturgie. Stets geht es

letztlich um eine Entscheidung zwischen Untergang oder Rettung durch irgendwelche

heroischen Taten.«159

Anders als Lenk hier nahelegt, sind Entscheidung, Rettung und Heroismus allerdings

keine Bestandteile derDekadenzerzählung, sondern gehören zur komplementären apo-

152 Derrida 1985, S. 75.

153 Vgl. Griffin 1991.

154 Breuer 1993, S. 47.

155 Vgl. Lahr 2007, S. 12.

156 Sedgwick 2019c, S. xxiii.

157 Vondung 1988, S. 106.

158 Gerhards 1999, S. 37.

159 Lenk 2005, S. 61.
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kalyptischen Form. Sie sind – ebenso wie die verbreitete apokalyptische Semantik des

Erwachens – Gegenbegriffe zur im Dekadenznarrativ beklagten Trägheit der Massen

und dem imPosthistoire drohenden Schlaf oder Stillstand der Zeit.Die Apokalypse setzt

ein, wenn der Dekadenzprozess seinen Höhepunkt erreicht hat, wenn er »ultimativ«,

»total« oder »global« geworden ist. Die daraus abgeleiteten Appelle und Handlungsauf-

rufe bilden die Klimax der meisten neurechten Texte. Der Unterschied von Dekadenz

und Apokalypse ließe sich auch durch die semantische Unterscheidung von ›Krise‹ und

›Katastrophe‹ verdeutlichen, die laut Ansgar Nünning unterschiedliche Temporalitäten

adressiert:

»Whereas the concept of crisis designates longer term changes and ongoing devel-

opments that gradually build up, leading to a critical moment of decision, catastro-

phes are characterised by short-term, unexpected, extraordinary, sudden and violent

changes or even disasters.«160

Nünning zufolge operieren derartige Katastrophenerzählungen viel stärker mit Vi-

sualisierungen, während Krisenerzählungen eher auf metaphorische Beschreibungen

zurückgreifen.161 Tatsächlich zeigt sich in der Analyse, dass es für das Dekadenznarrativ

leichter fällt, typische Topoi und Sozialfiguren herauszuarbeiten. Aus pragmatischen

Gründen bezeichne ich hier aber auch die Apokalypse als Krisennarrativ undunterschei-

de zwischen zweiModi. Im katechontischenModus steht die Apokalypse und diemit ihr

drohende »Neue Weltordnung« noch als abzuwehrende Katastrophe am Horizont. Im

akzelerationistischen Modus ist sie hingegen ein schmerzhafter und unvermeidlicher

Reinigungsprozess, der im Anschluss eine nun positiv bewertete »Neue Weltordnung«

ermöglicht. Weil beide Attribute wenig eingängig sind, rekonstruiere ich im Folgenden

noch kurz ihre Genealogie und illustriere anhand von prominenten Beispielen ihre

Ausprägungen in der neurechten Objektsprache.

Die Bezeichnung des katechontischen Modus ist an die Katechon-Figur angelehnt,

die im Neuen Testament im zweiten Brief des Paulus an die Thessalonicher auftaucht.

Katechon ist vomgriechischenPartizipκατέχον (dasAufhaltende) beziehungsweiseκατέ-

χων (der Aufhaltende) abgeleitet und bezeichnet als biblisches Konzept eine Entität, die

dieWelt vor der Offenbarung des Antichristen schützt. Die Enthüllung des Antichristen

ist jedoch die Voraussetzung für das Jüngste Gericht. Indem das oder der Katechon den

Antichristen aufhält, schützt es die Welt vor apokalyptischem Chaos. Zugleich verhin-

dert es aber auch die endgültige Erlösung derMenschheit durch dieWiederkehr Christi.

Theologisch lässt sich die Katechon-Figur als Bearbeitung des Problems der Parusiever-

zögerung deuten. Aus diesemGrund eignet sie sich auch für eine konservative Interpre-

tation, denn die katechontische Form der Apokalypse ist ein dezidierter Gegenentwurf

zur liberalen Utopievorstellung.

Obwohl sie in der katholischen Theologie eine untergeordnete Rolle spielt, ist sie in

der »Rezeptionsgeschichte bewahrender apokalyptischerRhetorik«162 immerwieder po-

160 Nünning 2012, S. 67.

161 Vgl. ebd., S. 67.

162 Nagel 2008b, S. 135.
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litischaufgeladenworden.LautAlexander-KennethNagel »liegtmitderkatechontischen

Geschichtstheologie ein konservativer Diskursstrang vor, der sich zur klassischen Apo-

kalypse komplementär bzw. parasitär verhält«.163 Eine Renaissance erlebte der Begriff

vor allem in Carl Schmitts »Politischer Theologie«.164 Aber auch andere Publizisten aus

demUmfeld der »Konservativen Revolution« haben zur Legitimation des revolutionären

Konservatismus auf katechontische Vorstellungen zurückgegriffen. Es ist daher nicht

überraschend, dass der Begriff immer wieder in neurechten und neofaschistischen Zu-

sammenhängen auftaucht. So hat etwa der russische neofaschistische Philosoph Alek-

sandrDugin 2014 inMoskau gemeinsammit demOligarchenKonstantinMalofejew den

Thinktank »Катехон« gegründet, der der Verbreitung von Verschwörungstheorien und

dem antiwestlichen Konzept einer multipolaren Welt dient. Im April 2022, kurz nach

Ausweitung des russischen Angriffskrieges auf die gesamte Ukraine, erklärte er auf der

Website desThinktanks die »russische Idee« zum Katechon, das die gesamte orthodoxe

Zivilisation vor dem »kollektivenWesten« (коллективныйЗапад) und demAntichristen

in Form des ukrainischen PräsidentenWolodymyr Selenskyj rette:

»Zelensky is ready to sacrifice everything in the hope of dragging humanity into a

nuclear conflict. He no longer thinks of himself as president of Ukraine, Ukraine is

defeated. I think he thinks of himself as the ›antichrist.‹ […] And the main battle from

now on unfolds between them. Between the Russian Idea, the Catechon, the Orthodox

Civilization, and the world of the Western Antichrist, coming at us.«165

In Deutschland hat die neurechte »Bibliothek des Konservatismus« ihren im Juni 2022

gestartetenPodcast ebenfalls »Katechon«genannt.166Der identitäreAktivistMartinSell-

ner hat auf demWeblog »Sezession imNetz« jüngst nachdem»KatechongegendenGre-

at Reset« gesucht und seine konservativ-revolutionäre Funktion betont: »Der Katechon

ist damit eine historische Sinngebung, die universale Bedeutung entfaltet, modernisti-

sche Mobilisierung ermöglicht, aber eine konkret anti-universalistische und anti-mo-

derne Zielsetzung hat.«167 Zuvor hatte sich die »Identitäre Bewegung« über ein knappes

Jahrzehnt als Katechon gegen den »Großen Austausch« inszeniert.168

Das zyklische Zeitverständnis lässt keinen Ausstieg aus dem sich ewig wiederholen-

den Kreislauf zu. Auch das Katechon, das im Erzählzyklus den Abzweig ins Posthistoire

verhindert, kann den Zyklus im Grunde nur verlangsamen, bis die nächste Katastrophe

am Horizont auftaucht. Es gibt aber auch eine andere Option, nämlich die Beschleu-

nigung des Zusammenbruchs, um auf den künftigen Ruinen der Gegenwart ein neu-

es Reich errichten zu können. Sie findet sich exemplarisch im Archeofuturismus Guil-

laume Fayes (1949–2019) sowie in der von ihmunter Pseudonymveröffentlichten Idee ei-

ner »Konvergenz der Katastrophen«, in der er einen Zusammenbruch der bestehenden

OrdnungdurchdieKombinationausdemografischen,ökologischen,ökonomischenund

163 Ebd., S. 156.

164 Vgl. Schmitt 1934.

165 Dugin 2022.

166 Siehe https://katechon.podigee.io.

167 Vgl. Sellner 2022.

168 Vgl. Nagel 2021, S. 119–125; Schilk 2021.
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sozialen Krisenerscheinungen erhofft.169 Faye war in der Anfangszeit leitendes Mitglied

des GRECE,wurde später allerdings auf Betreiben von Alain de Benoist ausgeschlossen,

weil er den neurechten Ethnopluralismus nicht teilte. Dennoch gehört er zu den geisti-

gen Vätern der »Identitären Bewegung«, deren Mythos des »Großen Austauschs« er be-

reits in seinem im Jahr 2000 erschienenem Buch »La colonisation de l’Europe« in den

wesentlichen Zügen ausformuliert hat.170 Am Beispiel Fayes und der »Identitären Be-

wegung« zeigt sich, dass der katechontische und der akzelerationistische Modus keine

Gegensätze sein müssen, sondern sich auch gegenseitig ergänzen können. So soll der

»große Austausch« der »ethnokulturellen Identität« gerade verhindert werden, indem

das politische und gesellschaftliche System der Gegenwart umgestürzt wird. Letzteres

bezeichne ich als akzelerationistischenModus der Apokalypse.

Der namensgebende Akzelerationismus ist eigentlich eine schillernde philosophi-

sche Theorie, in der post-marxistische und neoreaktionäre Ideen eine Synthese einge-

gangen sind. Die Grundidee dieser Strömung lautet, dass disruptiver technologischer

Fortschritt und die stetige Ausweitung des kapitalistischen Wachstums am Ende zum

Zusammenbruch des bestehenden Gesellschaftssystems führen. Populär geworden ist

der Akzelerationismus durch die »Cybernetic Culture Research Unit«, die in den 1990er

Jahren anderUniversity ofWarwick vonder britischenPhilosophin Sadie Plant unddem

britischen Philosophen Nick Land ins Leben gerufen wurde und an der sich unter ande-

rem auch der Kulturtheoretiker Mark Fisher beteiligt hat. Neben dezidiert linken und

kapitalismuskritischen Varianten des Akzelerationismus wie Fishers Kritik des »kapita-

listischen Realismus« oder Alex Williams und Nick Srniceks »Manifest für eine akzele-

rationistische Politik«171 existiert auch eine neoreaktionäre und dezidiert prokapitalis-

tische Spielart, die vor allem von Nick Land (*1962) ausgearbeitet wurde. Demzufolge

führe die Beschleunigung nicht zu einemKollaps des Kapitalismus, sondern lediglich zu

einer »creative destruction«,172 die die Möglichkeit der Abschaffung oder Transformati-

on derMenschen in einer transhumanistischen Zukunft einschließt. ImGegensatz zum

Großteil der Neuen Rechten, die den Transhumanismus als ein zentrales Feindbild in

die Erzählung des »Great Reset« eingebaut haben, affirmiert Land diese Option. Auch

Faye war gegenüber transhumanistischen Ideen offen. Bisweilen liest sich die akzelera-

tionistische Hoffnung und ihre Begeisterung für transhumanistische Technologien wie

ein zeitgenössisches Update von Schelskys technokratischer Vision des »fröhlichen Ro-

boters«.173

ImKontextmeiner Untersuchung neurechter Narrationen ist Land auch deshalb re-

levant, weil er zu den Begründern der neoreaktionären Bewegung der »Dark Enlighten-

ment« gehört, die im Umfeld der US-amerikanischen Alt-Right rezipiert wird. Diese

US-amerikanische »neo-reactionary movement«, manchmal als »NRx« abgekürzt, un-

terscheidet sich durch ihre Metaphorik und eine stärkere Rezeption poststrukturalisti-

scher Autoren wie Gilles Deleuze, Félix Guattari und Jean Baudrillard von den französi-

169 Vgl. Faye 2011; Corvus 2004.

170 Vgl. Faye 2000.

171 Vgl. Fisher 2009; Williams/Srnicek 2013.

172 Land 2017.

173 Schelsky 1961, S. 40.
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schenNeoreaktionären,die demPoststrukturalismus eher ablehnendgegenüberstehen.

Dennoch weisen beide Bewegungen das Gleichheitsversprechen der Französischen Re-

volution zurück und teilen ein dekadenzdiagnostisches Gesellschaftsbild.

In einem 2013 veröffentlichten Essay hat Land seine akzelerationistischen Ideen zu

einer libertären, dezidiert anti-liberalen und anti-demokratischen Gesellschafts- und

Geschichtsphilosophie fortgeschrieben, die alle zentralenMotive des Dekadenznarrativ

enthält:

»The democratic politician and the electorate are bound together by a circuit of recip-

rocal incitement, in which each side drives the other to ever more shameless extrem-

ities of hooting, prancing cannibalism, until the only alternative to shouting is being

eaten.«174

In Lands Erzählung sind Eliten und Massen in einem endlosen Enthemmungskreislauf

gefangen, die »[eventually leads] into murderous barbarism or zombie apocalypse«.

Demokratie wird als strukturell instabil und »fundamentally decadent in nature« be-

schrieben. Durch die Ausbreitung des »democratic virus« in der Gesellschaft würden

»painstakingly accumulated habits and attitudes of forward-thinking, prudential,

human and industrial investment« durch »sterile, orgiastic consumerism, financial in-

continence, and a ›reality television‹ political circus« ersetzt.175 Wenn Elon Musk gegen

ein vermeintliches »woke mind virus«176 polemisiert oder die Kremlpropaganda von

»RIA Novosti« demokratische Wahlen in der Ukraine mit einem »Zirkus«177 vergleicht,

dann wird auf der Tiefenebene das gleiche Dekadenznarrativ adressiert. In der neore-

aktionären Bewegung wird die eigentliche Triebkraft hinter diesem Dekadenzprozess

mit der religiösen Metapher »the Cathedral« bezeichnet, zu der nicht näher bestimmte

Eliten undMächte gehören sollen.

Der apokalyptische Charakter der »Dark Enlightenment« zeigt sich exemplarisch in

der Symbolik der Bewegung. Dabei ist aufschlussreich, dass die »Dark Enlightenment«

und die »Identitäre Bewegung« unabhängig voneinander auf die gleichen Motive zu-

rückgreifen, um das apokalyptische Zeitverständnis auszudrücken (siehe Abbildung 26).

Im Zentrum beider Abbildungen steht die Sanduhr als Symbol der ablaufenden Zeit,

wobei das Emblem der »Dark Enlightenment« in seiner zyklischen Struktur auch gro-

ße Ähnlichkeiten zum weiter oben diskutierten Emblem des GRECE aufweist. Auf dem

Aufkleber der »Identitären Bewegung« ist zusätzlich ein Gesicht zu sehen, dem die Au-

gen verhüllt wurden. Es ist eine Allegorie für die apokalyptische »Enthüllung«.

174 Land 2013.

175 Land 2013.

176 Siehe https://twitter.com/elonmusk/status/1760677431961407672 (letzter Zugriff 28. April 2024).

177 Siehe https://ria.ru/20190204/1550357210.html (letzter Zugriff 28. April 2024).
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Abbildung 26: Flagge der Dark Enlightenment und Aufkleber der Identitären Bewegung.

Formal bricht der katechontische Modus mit der Zwangsläufigkeit des Geschichts-

zyklus, indem er heroische Subjekte auf den Plan ruft. Da diese Vorstellung geschichts-

mächtiger Subjekte aber eine gefährlicheNähe zu liberalen und bürgerlichen Ideologien

aufweist,werden katechontischeApokalypsen in denneurechten Texten in der Regel von

akzelerationistischen Apokalypsen flankiert, in denen die Subjekte ontologischen, ge-

schichtlichen, anthropologischen oder systemischen Tendenzen untergeordnetwerden.

Genau das macht die »Identitäre Bewegung«, indem sie die individuelle Tat zumDienst

an der Schicksalsgemeinschaft erklärt – zum »Heroismus als Weg zur Transzendenz«,

wie es in einem Artikel auf derWebsite der »Identitären Bewegung« heißt.178

Die gleiche Spannung zwischen heroischer Öffnung und schicksalhafter Schließung

findet sich auch in den faschistischenMythen, etwa in der Verteidigung des von republi-

kanischen Truppen belagerten Alcazars von Toledo im spanischen Bürgerkrieg, die Ar-

minMohler in einemTextüberden»faschistischenStil« als »typisch faschistischeSzene«

beschreibt:

»An diesem Tag erhält Oberst Moscardó, Kommandant des Alcazars, über eine noch

intakte Telefonverbindung mit der Stadt einen Anruf. Anrufer ist der Chef der bela-

gernden Roten Milizen. Er fordert Moscardó zur Übergabe des Alcazars auf, andersfall

dessen Sohn, der sich in der Hand der Milizen befinde, füsiliert werde. Zur Bekräfti-

gung wird der Sohn ans Telefon geholt und es kommt zu folgendem Dialog. Der Sohn:

›Papa!‹ Moscardó: ›Ja, was gibt es, mein Sohn?‹ Der Sohn: ›Nichts, sie sagen bloß, daß

sie mich erschießen werden, wenn Du den Alcazar nicht übergibst.‹ Moscardó: ›Dann

empfehle Deine Seele Gott, rufe ›viva l’España‹ und stirb wie ein Patriot.‹ Der Sohn: ›Ich

umarme Dich, Papa.‹ Moscardó: ›Ich umarme Dich, mein Sohn.‹ Dann fügt er für den

Chef der Milizen, der den Hörer wieder übernommen hat, hinzu: ›Ihre Frist ist nutzlos.

Der Alcazar wird niemals übergeben.‹ Moscardó hängt ein, und sein Sohn wird unten

in der Stadt erschossen.«179

178 Identitäre Bewegung Deutschland 2020; vgl. Schilk 2021.

179 Mohler 1973, S. 181.
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Wie Mohler schreibt, gehört zum Faschismus die »plötzliche, sichtbare, demonstrative

Gewalt,die immerzugleichauchsymbolischwirkensoll«.Typisch fürdenFaschismussei

das »sinnlose Opfer«, wobei »der ›Sinn‹ solcher Opfer eben gerade in ihrer offensichtli-

chen Sinnlosigkeit liegt«.180Mohler beschreibt hier nicht nur eine apokalyptische Szene,

sondern er tut das selbst in einer apokalyptischenMetaphorik, die das Eruptive, Visuelle

und Zeichenhafte betont. Indem Mohler den »faschistischen Stil« selbst affirmiert, in-

stalliert er jenes diskursiveRegime, »in demallein er selbst noch zu sprechen vermag«.181

Mit der Apokalypse endet der neurechte Erzählzyklus. Das sinnlose Opfer bildet den

Höhepunkt undden einzigen,kurzenMoment subjektiverHandlungsmacht.182 Einepo-

sitive Entwicklungsmöglichkeit, wie sie liberalen und bürgerlichen Erzählungen imma-

nent ist, ist im neurechten Erzählzyklus allerdings von vornherein ausgeschlossen. Am

Ende bleibt allein die »spirituelle Evolution«.

Oberflächenstruktur

Im Material sind die beiden Modi des apokalyptischen Motivs nur schwer voneinander

zu trennen. Ein inhaltlicher Anhaltspunkt wäre die unterschiedliche Positionierung ge-

genüber transhumanistischenTechnologien,die indenuntersuchtenZeitschriften–an-

ders als im diskursiven Umfeld – ausschließlich negativ bewertet werden. Andere apo-

kalyptisch interpretierte Themen sind der demografische Wandel, Globalisierung und

ökologische Katastrophen, die Covid-19-Pandemie und Künstliche Intelligenz.

Der akzelerationistischeModus zehrt stärker als der katechontischeModus von den

Strukturen des Dekadenznarrativs, gegen die er abgrenzend eine zukünftige Ordnung

entwirft. So ist der akzelerationistische Modus vor allem an positiv konnotierten Topoi

zu erkennen, die den temporären Charakter der Gegenwart betonen und den baldigen

Neuanfang ankündigen als

survie spirituelle, verschüttete Freiheit, nouveau commencement, neu beginnen, Neu-

start, Great Reset von rechts,Wiedergeburt derWerte, renouveler.

Verstärkt wird diese Struktur durch zahlreiche zeitliche Dichotomien wie alt/neu, An-

fang/Ende, vorher/nachher, Vergangenheit/Zukunft:

neuenMenschen, dasAlte, dasNeue, seinemEnde entgegen, nouveauMoyenÂge, neu-

enWärmestrom, neue äußereOrdnungen, après-mondialisation,monde d’avant, künf-

tige globale Gesellschaft,Werte der Vergangenheit.

Für den katechontischen Modus lassen sich im Gegensatz zum akzelerationistischen

Modus negativ konnotierte, genuin apokalyptische Topoi und Motive rekonstruieren.

Sie unterscheiden sich von denen des Dekadenznarrativs dadurch, dass sie Akteure und

Aktanten als nicht-menschlich, virtuell und böse skizzieren:

180 Ebd., S. 181.

181 Brokoff 2001, S. 28.

182 Vgl. dazu auch die Analyse der im russischen Z-Kult und in den unter Putin entstandenen faschis-

tischen Jugendbewegungen geforderten sinnlosen Opferbereitschaft durch Ian Garner 2023.
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entpersonalisieren, Non-Player-Charakter, Realität gehackt, nous déshumanise, auto-

mates,Maschine,Monstrum, virtuelleWelten, Cyborgs.

Diese Struktur wird durch körperbezogene Semantiken des Lebens und des Todes ver-

stärkt:

Laboratorium und Trainingslager des ›neuen Menschen‹, populations, corps, vies, sor-

tirons vivants, morts-vivants, Aufbäumen, sterblicher Körper, unsterbliche Seele, Evolu-

tion.

Während imDekadenznarrativ Symptome geschildert werden, die sich über einen zeit-

lichen Verlauf hinweg verändern, beschreibt das apokalyptische Narrativ situative und

häufig bildliche Zeichen – die sprichwörtlichen Menetekel an der Wand. Es geht um

»Tatsachen« und »visuelle Beweise«, die »deutlich hervortreten«. Derartige Semantiken

des Visuellen –der Ver- und Enthüllung – sind charakteristisch für die Apokalypse.Man

»starrt« in »gesichtslose Augen« oder auf »gesichtslose Cyborgs«, die »Maskenpflicht«

verhüllt dieGesichter,dasKontrollregime»sedrapentdans les oripeaux«,es droht »Dun-

kelheit«. Die apokalyptische Beschreibung arbeitet außerdem mit räumlichen Schich-

tungen.Gesichter liegen »hinter«Maulkörben verdeckt, neue Reiche werden »hervorge-

bracht«, die »verschüttete« Freiheit wird geborgen.

Die apokalyptischen Ereignisse, egal ob Migration oder Pandemie, werden mit

religiösen Katastrophenmetaphern wie »Flut«, »Strom« und »Welle« umschrieben, die

ebenfalls plötzlich auftauchen, nachdem sie sich in einem lange währenden Dekadenz-

prozess schrittweise aufgeschaukelt haben. Eine transzendente Dimension wird auch

durch andere religiöse Semantikenwie »l’enfer de la grande séparation«, »einemHerrn«,

»falschen Mächte und Heilslehren«, »geistige Reiche« oder den häufigen Hinweis auf

Spiritualität erzeugt.

Im Fluchtpunkt des apokalyptischenNarrativs liegt ein »Scheideweg«.Dort wird die

bis hierhin als Zwangsläufigkeit erzählte Geschichte für einen kurzenMoment geöffnet.

Nun werden Alternativen »denkbar«, »erkennbar« und sogar »anfaßbar«; »Potenzen«,

»conditions possibles« und »Möglichkeiten« erscheinen plötzlich auf dem Tableau. An

diesem Punkt impliziert die Apokalypse eine »grundsätzliche Wahl«. Da man sich die-

ser Wahl aber nicht entziehen kann, ist die Zwangsläufigkeit der erzählten Geschichte

unmittelbar wiederhergestellt.Man »muß sich […] entscheiden« und am besten »rasch«

und »willens und entschlossen« den notwenigen »Mut« aufbringen.Diese Entscheidung

entspricht dem vonMohler erwähnten symbolischenOpfer; und umdas »ultimativeOp-

fer« zu bringen,muss man »bereit« sein, »bis hart an den Tod heran oder notfalls durch

ihn hindurch« zu gehen, also auch »akzeptieren […], daß wir geschichtliche Wesen mit

einem sterblichen Körper und einer unsterblichen Seele« sind.

Während das Dekadenznarrativ Identifikation vor allem über die Abgrenzung von

negativ gezeichneten Sozialfiguren erzeugt, appelliert die Apokalypse an ein kollektiv

betroffenes »wir«, bestehend aus »entschlossenen Einzelnen, Gruppen, Bewegungen«,

aus »Generationen« oder gar der »Menschheit«, die jeweils am Scheideweg ihrer Ge-

schichte stehen und »alle« vom heroischen Geist durchdrungen werden sollten.
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Narrative Strukturen

Das Raum- und Zeitverständnis der Apokalypse unterscheidet sich von dem der ande-

ren Krisennarrative durch seine situative Fixierung. Die Apokalypse beschreibt keine

langanhaltenden Entwicklungen oder Prozesse, sondern konstatiert plötzlich eintreten-

de Veränderungen. Der Raum dehnt sich nicht mehr aus, sondern ist an seine Grenze

gestoßen, in der es kein außenmehr gibt und die Zeit knappwird. Er ist nun »unendlich

aber begrenzt«. Die Globalisierung hat einen »espace sans extérieur« kreiert: »Il n’y a plus

d’extériorité«, »il n’ya plus d’ailleurs«. Neue »äußere Ordnungen« werden erst in der Zu-

kunft entstehen, jetzt kann »innerhalb des politischen Systems« nur »rasch« gehandelt

werden. Die vorangegangene Ausdehnung hat innerhalb des Raumes zu einer massiven

Distanzvergrößerung geführt, die sich nun als »grand« oder »ultime séparation« zeigt.

Die Leitunterscheidung von innen und außen entspricht der apokalyptischen Dicho-

tomie von Immanenz und Transzendenz, wobei die Transzendenz räumlich und zeit-

lich externalisiert wird. Die Ausrichtung auf zukünftige, äußere Ordnungen steht dabei

in scharfem Kontrast zur im Entzweiungsnarrativ beschriebenen »Linken«, die darauf

hofft, das »Paradies innerweltlich herzustellen«. ImMaterial wird dieseUnterscheidung

durch Vorstellungen von Öffnung und Schließung sekundiert. Es gilt, die Schere »nicht

zu weit geöffnet zu halten« und die »l’ouverture des frontières« zu beenden.

ImGegensatz zurDrucksemantik derDekadenz,der die Prozesshaftigkeit durch die

Option des kontinuierlichen Austarierens von Druck und Gegendruck eingeschrieben

ist, operiert die Apokalypse mit Kippfiguren und klaren Demarkationslinien. Die Häu-

fung von Präfixenwie »über-«, »unter-«, »innen-« und »außen-« verweist auf eindeutige

und binär codierte Zustände. Wo im Dekadenznarrativ Semantiken der Spannung ste-

hen, greift die Apokalypse auf Semantiken des plötzlichen Spannungsverlustes zurück.

Es geht um »Einsturz« und »Absturz«; statt schrittweiser »Erosion« der Grenzen droht

nun das endgültige »Verlöschen«.

Die Öffnungs- und Schließungsmetaphern verweisen im übergeordneten Sinne

auch auf den bevorstehenden Abschluss des neurechten Erzählzyklus und den künf-

tigen Neubeginn. Charakteristische Zeitformen der apokalyptischen Erzählung sind

daher das Perfekt, das Futur und das Konditional. Die zeitliche Klimax und die End-

gültigkeit des apokalyptischen Umschlags wird durch Formbildungen im Superlativ

unterstrichen, die zugleich die komparativ-evaluative Funktion dieses Narrativs mar-

kieren:

l’ultime séperation, totalement démuni, Schlimmstenfalls, das letzte Aufbäumen, das

ultimative Opfer, totaler Tod, grundsätzlicheWahl, wahrhaftig, schwerste Lasten.

Auch zyklische Motive und Bezeichnungen, die den Anfang und das Ende von Epochen

markieren, sind im apokalyptischen Narrativ viel präsenter als in der endlosen Erzäh-

lung der Dekadenz:

DasZeitalterdesneoliberalenKapitalismus, cycledésormais achevé, nouveaucommen-

cement, Ende des Zyklus, Ende eines Zyklus oder Äons, Periode der Entropie,Wiederge-

burt derWerte, jede Generation.



328 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Im akzelerationistischenMotiv der Passage kommen zyklische Raum- und Zeitstruktu-

ren schließlich zusammen.Die »passage« oder das »Interregnum«markiert einenÜber-

gang zwischen zwei Stadien und ist selbst ort- und zeitlos. Im katechontischen Modus

ist die Passage durch den »Scheideweg« ersetzt, der eine Entscheidung verlangt.

Die Storyline der beiden Modi unterscheidet sich durch die Gewichtung der Aktan-

ten. Im katechontischen Modus gibt es klare Feindbilder und Handlungsanweisungen.

Mit Blick auf die Aktanten lässt sich zwischenEntscheidungsträgernwie den »globalisti-

schenEliten«, die in der Lage sind den »›Reset‹-Knopf« zu drücken,undnicht-menschli-

chen,mitAttributendesTodes ausgestattetenFußtruppen,MonsternundMaschinerien

unterscheiden. Gegenpol bilden die organischen Menschen als »geschichtliche Wesen

mit einem sterblichen Körper«.

Storyline I

DieUmwandlung der altenWelt ist fast abgeschlossen,Mensch undKulturwerden aus-

getauschtundesdrohenewigeKälteundDunkelheit.DerProzesskannaufgehaltenwer-

den, wenn jetzt gehandelt wird. Die Geschichte steht am Scheideweg.

Der akzelerationistische Modus betont dagegen viel stärker die Unvermeidlichkeit der

Geschichte, in der weniger gehandelt, sondern eher überlebt wird. Höhepunkt ist die

»spirituelle Evolution«, die die »unsterblichen Seelen« der Menschheit »durchlaufen«

müssen.

Storyline II

DiealteWeltgeht ihremunvermeidlichenEndeentgegen.Durch ihrenZusammenbruch

gelangen die Menschen auf ein höheres spirituelles Level. Danach entsteht eine neue

Ordnung.

Dadas apokalyptischeNarrativ indieZukunft gerichtet ist, sindSozialfigurenhier kaum

relevant und weniger pointiert gezeichnet. Es finden sich vor allem entmenschlichen-

de Feindbilder wie der »Non-Player-Charakter«, die »genoptimierten identitäts- und

gesichtslosenCyborgs« oder die »morts-vivants«.Dabei handelt es sich umSteigerungs-

formen der Sozialfiguren der Dekadenz, die ebenfalls als Desidentifikationsangebot

fungieren, andererseits aber wesentlich bedrohlicher und gefährlicher sind. Und weil

kein sozialer Drill diese Sozialfiguren verändern kann, sind sie zugleich Legitimations-

angebote für ihre indirekte oder gar direkte Bekämpfung.

Phänomenstruktur

Die verhandelte Problemdimension im apokalyptischen Narrativ ist der endgültige und

finaleZusammenbrucheinerOrdnung,der entwedernegativ oderpositiv bewertetwird.

Die Bezeichnungen der beiden Modi des apokalyptischen Narrativs tragen die Modell-

praktikenbereits imNamen.DerkatechontischenModus ruftdazuauf,diebevorstehen-

de Katastrophe aufzuhalten oder abzuwenden, die »Maschine zumStoppen zu bringen«
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und den Stromder »globalistischen Eine-Welt-Agenda« zu brechen.Der akzelerationis-

tischeModus fordert hingegen die Beschleunigung desUnabwendbaren, also »Brandbe-

schleuniger« für »Prozesse, die ohnehin heranreiften«. Diese »amorphe Tendenz« muss

jedoch »in Form gebracht« und »politisch gemacht« werden. BeideModi implizieren he-

roische Taten, die im katechontischen Modus soweit gehen, das »ultimative Opfer zu

bringen«.

Um den Feind dämonischer erscheinen zu lassen, die eigenen Modellpraktiken zu

heroisieren und die Dringlichkeit des Widerstandes zu unterstreichen, mobilisiert der

katechontische Plot das David-gegen-Goliath Motiv. Die Monstrosität des Feindes wird

durch Semantiken hervorgehoben, die einen Gegensatz von ›klein‹ und ›groß‹ implizie-

ren. Das »Monstrum« wird »unterschätzt«, die »Welle der Dunkelheit« türmt sich auf,

hohe »ZwingburgenundBeschallungstürme«müssen zum»Einsturz« gebrachtwerden.

Besonders deutlich ist diesesMotiv in der popkulturellen Symbolik der »Identitären Be-

wegung«, die auf die Comicverfilmung »300« zurückgeht. Der Film ist von der Schlacht

bei denThermopylen im Jahr 480 v.u.Z. inspiriert, bei der eine Gruppe griechischer Sol-

daten gegen ein zahlenmäßig weit überlegenes persisches Heer kämpfte.

Die apokalyptischen Subjektposition sind Ausprägungen jenes »Sand im Getriebe«

und jener »widerständigen Potenzen«, die in den exemplarischen Narrationen angeru-

fen wurden. Kurt Lenk hat diese Ausprägungen in seiner Analyse des Konservatismus

bereits auf denBegriff gebracht, ohne ihren spezifisch apokalyptischenCharakter zu be-

nennen:

»›Vermassung‹ und ›nivellierender Zeitgeist‹ bilden die eigentlichen Legitimati-

onsgrundlagen für eine konservative Widerstandsattitüde, bei deren Beschwörung

partisanenhafter Heroismus und in stoischer Würde stilisierte Märtyrerpose sich

gegenseitig stützen.«183

Indem der katechontische Modus im »Ernstfall« zum Opfertod motiviert, adressiert er

die Subjektposition des Märtyrers, wie sie die 300 Spartaner in der gleichnamigen Co-

micverfilmung vorleben und die Dominique Venner mit seinem in Kapitel IV beschrie-

benen Suizid auf dem Altar der Notre-Dame de Paris exemplarisch realisiert hat. In der

französischen Nouvelle Droite, insbesondere im Umfeld des »Institut Iliade«, wird Ven-

ner deshalb in Formeiner Ikone verehrt (sieheAbbildung27).Eine ähnlicheMärtyrerposi-

tion nimmt seit dem 20. August 2022 auchDarja Dugina ein.Die Tochter des russischen

Faschisten Aleksandr Dugin wurde bei einem Sprengstoffanschlag, der mutmaßlich ih-

rem Vater gegolten hat, getötet. In einem Nachruf auf dem faschistischen Blog »geo-

politika.ru« hat Marco Malaguti ihren Tod als Erfüllung einer aristokratischen Pflicht

glorifiziert, die »per definitionem nicht auf dieMasse übertragen werden [könne]«, und

Parallelen zu Venner gezogen:

»Ihre irdische Reise, welche an den östlichen Toren Europas endete, ähnelte sehr stark

einem ganz anderen Menschen, Dominique Venner, einem anderen europäischen

Aristokraten, der sein Leben mit einem heroischen Akt beendete, wenn auch einer

183 Lenk 1989, S. 254.
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Handlung anderen Types im Sinne des Ereignisses und Zusammenhangs. In ihrer

Essenz bleibt seine Handlung jedoch vergleichbar mit jener Duginas. […] Venner ließ

sein Leben an den westlichen Toren Europas in einer Art und Weise, die den römi-

schen Kriegerpriestern nicht allzu unähnlich ist. Obwohl ihr Ende auf unterschiedliche

Art eintrat, wurden die irdischen Wege von Dominque Venner Darja Dugina beide

willentlich abgeschlossen und dementsprechend aristokratisch. […] Der erste begeht

hinter feindlichen Linien Selbstmord, die zweite fällt im Kampf in den Schützengrä-

ben, im Angesicht des selben Feindes. […] An zwei Giganten wie Darja Dugina und

Venner heranzureichen kann nicht zur Pflicht für jedermann werden, die Ansprüche

der Aristokratie können per definitionem nicht auf die Masse übertragen werden.

Diesem Anspruch gerecht zu werden wird jedoch für alle zur Aufgabe, die so wie die

hier Anwesenden danach streben zur Avant-Garde und den Standartenträgern jener

zu werden, die sich der Ideologie des Schweines entgegenstellen.«184

Abbildung 27: Märtyrerkult umDominique Venner auf einer Konferenz

des »Institute Iliade«.

184 Malaguti 2023.
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Anstelle des katechontischen Todeskultes adressiert der akzelerationistischeModus

den entschlossenen Helden, der nach dem Zusammenbruch Teil der »entscheidenden

Ordnungskräfte im Chaos« wird. Ernst Jüngers stilisierte Figur des »Arbeiters« vereint

beide Subjektpositionen. Für Jünger ist der »Arbeiter« das Gegenmodell zum dekaden-

ten Bürger, welcher »bereit ist alles in Kauf zu nehmen […], wenn nur die Sicherheit

gewährleistet bleibt«.185 Die Gestalt des Arbeiters sei hingegen »Träger der heroischen

Grundsubstanz«186 und »neues Zentrum der Geschichtsschreibung«,187 der die Welt

durch Technik mobilisiert, weil es nun gelte, »nicht von Tradition zu reden, sondern

Traditionen zu schaffen«.188 DieModellpraktiken,die Jünger dem»Arbeiter« zuschreibt,

oszillieren zwischen der akzelerationistischen Aufbauleistung der »organischen Kon-

struktion«189 und der katechontischen »Tugend […] des heroischen Realismus, der

selbst durch die Aussicht der völligen Vernichtung und der Hoffnungslosigkeit seiner

Anstrengungen nicht zu erschüttern ist«.190 Jünger schließt seinen Erzählzyklus mit

der Forderung, dass man »dort stehen [muss], wo die Zerstörung nicht als Abschluß,

sondern als Vorgriff aufzufassen ist«,191 womit er wieder an die indolenteModellpraktik

des anti-utopischen Entzweiungsnarratives anknüpft.

Wertestrukturen

Wo das Dekadenznarrativ mit einer moralischen Konditionierung arbeitet, die theore-

tisch Raum für Nuancen und Ambivalenzen lässt, operiert das apokalyptische Narrativ

mit einer grundlegenden Dichotomie, die sich bis zu einer existentiellen Feindbestim-

mung steigern kann. Typisch für den katechontischen Modus ist dabei die Entmensch-

lichung von Akteuren und Aktanten. Bewahrenswert sind die analogen und natürlichen

Menschen, die mit organischen Attributen des Lebens und der Wärme assoziiert wer-

den.Der Feind sind nicht-menschlicheMaschinen oderMonster, diewieNaturkatastro-

phen plötzlich auftauchen und das geordnete Leben in seiner bisherigen Form gefähr-

den. Wie ich im folgenden Kapitel zeigen werde, sind die mit dieser Dichotomie ver-

bundenen Semantiken auch grundlegend für denmodernen Antisemitismus.192 Der ak-

zelerationistische Modus operiert zum Teil mit den gleichen Wertestrukturen, kommt

aber ohne konkrete Feindbestimmung aus. Er knüpft stattdessen an die Diagnosen des

Dekadenznarrativs an, deren finalem Stadium er einen positiven Zukunftsentwurf ent-

gegenstellt. Leben und Ordnung stehen hier auf der Seite des Neuen, während das Be-

stehende endgültig zerfallen und zusammengebrochen (anti-transgressives Dekadenz-

narrativ) oder erstarrt und gestorben (anti-totalitäres Dekadenznarrativ) ist.

185 Jünger 1982, S. 248.

186 Ebd., S. 47.

187 Ebd., S. 140.

188 Ebd., S. 208.

189 Ebd., S. 119.

190 Ebd., S. 178.

191 Ebd., S. 92.

192 Vgl. Probst 2023.
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Tabelle 19:Wertestrukturen im apokalyptischenNarrativ

katechontisch akzelerationistisch

AlteOrdnung (+) NeueOrdnung (−) AlteOrdnung (−) NeueOrdnung (+)

Mensch Maschine Tod Leben

Wärme Kälte Chaos Ordnung

Es ist möglich, dass im akzelerationistischen Modus die Wertestrukturen des ka-

techontischen Modus invertiert werden. Der Mensch und die Wärmeströme sind dann

Teil der ordnungszersetzenden Dekadenz, während die kalten Maschinen und die an-

organische Technik eine neue, positiv bewertete Ordnung begründen. Derartige Nar-

rative finden sich vor allem im Umfeld der »Konservativen Revolution« und des tech-

nokratischen Konservatismus. Der neurechte Strang des Akzelerationismus affirmiert

gar transhumanistische Ansätze, gegen die sich im katechontischenModus erzählte Ge-

schichten in der Regel stemmen.

Typologische Darstellung

Tabelle 20: Typologische Darstellung des apokalyptischenNarrativs

Funktion temporales Deutungsmuster

Modus katechontisch akzelerationistisch

Konditionierung NeueOrdnung = negativ NeueOrdnung = positiv

Exemplarische

Topoi

positiv

Ernstfall, Eindämmung, Idee na-

mens Demokratie, den Strom bre-

chen, widerständige Potenzen, bis

hart an den Tod heran oder notfalls

durch ihn hindurch, willens und

entschlossen, das ultimative Opfer,

Wärmestrom, Mut, Scheideweg,

Sand imGetriebe

positiv

Trainingslager, Brandbeschleuniger,

Interregnum, survie spirituelle, spi-

rituelle Evolution, eines Tages, neue

äußereOrdnungenundgeistige Reiche,

verschüttete Freiheit, l’après-mondia-

lisation, nouveau commencement,

Wiedergeburt der Werte, entstehen-

des Spannungsverhältnis, renouveler,

Ordnungskräfte im Chaos
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negativ

Ausbreitung transhumanistischer

Technologien, Laboratorium, ge-

sichtslose Augen, l’ouverture des

frontières, propagationmondiale,

l’enfer de la grande séparation,

séparation des corps, l’ultime sépa-

ration, être mort, nouveau Moyen

Âge, Maschine, Monstrum, Davos,

Reset-Knopf, espace sans extérieur,

Welle der Dunkelheit, zurollen,

falsche Mächte, Zwingburgen,

Beschallungstürme, Entropie, Ver-

löschen, Kältetod, totalen Tod einer

Gesellschaft oder einesUniversums,

virtuelleWelten, NeuerMensch

negativ

Motive des Dekadenznarrativs

Ereignis- Situations- und ZukunftsbeschreibungenRaum-Zeit-

strukturen Einsturz und Scheideweg Grenzöffnung und Passage

Aktantenstruktur Körper, Maschinen undMonster Seelen und Technik

Storyline Die Umwandlung der alten Welt

ist fast abgeschlossen, Mensch

und Kultur werden ausgetauscht

und es drohen ewige Kälte und

Dunkelheit. Der Prozess kann

aufgehalten werden, wenn jetzt

gehandelt wird. Die Geschichte

steht am Scheideweg.

Die alte Welt geht ihrem unvermeid-

lichen Ende entgegen. Durch ihren

Zusammenbruch gelangen die Men-

schen auf ein höheres spirituelles Level.

Danach entsteht eine neueOrdnung.

Exemplarische

Sozialfiguren

Non-Player-Charakter, Cyborgs, morts-vivants, post-

pandemische Menschen, globalistische Eliten

Subjektposition Märtyrer Held

Modellpraktik Opfer Aktion

Exemplarische

Klassifikationen

Mensch –Maschine

Wärme – Kälte

Tod – Leben

Chaos – Ordnung

2.4 Narrationscluster

Bisher habe ich die Narrative anhand von Materialfragmenten typologisch erschlossen

und relativ isoliert voneinander betrachtet. In den neurechten Zeitschriften finden sich

die Narrative jedoch häufig in Narrationsclustern, in denen verschiedene Erzählungen

aneinander anknüpfenund ineinanderübergehen.DiesesZusammenspiel derNarrative

möchte ich im Folgenden noch einmal an weiteren Quellen illustrieren.

Abbildung 28 zeigt die Bebilderung des Leitartikels von Éléments 24–25, aus deren

Cover ich weiter oben bereits ein Bildzitat entnommen habe (siehe Abbildung 22). Zu se-

hen sind darauf die von 1973 bis 1981 nach den Entwürfen von Émile Alliaud errichteten

Tours Alliaud, die sich zwischen den Pariser Banlieus La Défense und Nanterre befin-
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den. Bei den Tours Alliaud handelt es sich um eine zum Großteil aus Sozialwohnungen

bestehendeGroßwohnsiedlung,zuder 18 sich inderHöheunterscheidendeGebäudege-

hören, die alle den gleichen Grundriss teilen. Die Hochhaustürme sind mit Glasmosai-

ken verkleidet, die sowohl Bäume als auchWolken zeigen. Das gesamte Areal ist ein ex-

emplarisches Beispiel für die als »urbanisme sur dalle« bezeichnete räumliche Trennung

von verschiedenen Fortbewegungsarten, die in den 1960er und 1970er Jahren in den Pa-

riser Stadtvierteln La Défense, Olympiade und Front-de-Seine umgesetzt wurde. In der

zeitgenössischen Rezeption galt die Siedlung einerseits als vorbildliche Umsetzung so-

zialenWohnungsbaus nach den Paradigmen der architektonischenModerne, in rechten

und kulturkritischenKommentaren andererseits als Ausdruck fürmenschenfeindlichen

Funktionalismus.

Abbildung 28: Die Tours Alliaud in Paris

In diesem Sinne wird das Foto zur Bebilderung eines Artikels von Alain de Benoist

über die Soziologie Ferdinand Tönnies’ eingesetzt, der mit »›Communauté‹ et ›société‹«

überschrieben ist und den Rubriktitel »civilisation« trägt.193 Im Artikel und der zugehö-

rigen Bildunterschrift wird die moderne Großstadt als eine typische Ausdrucksform ei-

nerbindungslosenGesellschaft behandelt,dienurnochdurchgouvernementalenZwang

zusammengehalten werden kann. Auf der vorderen Bildebene sind Wegweiser zu se-

hen, die einerseits in Richtung des Rathauses (Hôtel de Ville), andererseits zu den Straf-

193 Vgl. Benoist 1977b.
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vollstreckungsrichtern (Juges de l’Application des Peines), zum Bewährungsausschuss

(Comité de Probation), zum Jugendgericht (Tribunal pour Enfants) und zum Landge-

richt (Tribunal de Grande Instance) zeigen. Im Zusammenspiel mit der Bildunterschrift

transportiert das Bild die beidenModi des Entzweiungsnarrativs:

»Die Begriffe ›Gemeinschaft‹ und ›Gesellschaft‹ einander gegenüberstellend hat Fer-

dinand Tönnies gezeigt, wie eine ihrer organischen Grundlagen beraubte Gesellschaft

aussehen würde. In den modernen Großstädten hat der Austausch der Person durch

das Individuum jene gemeinschaftlichen Bindungen zerstört, die allein ein kollektives

Projekt ermöglichen. Nur noch die Ordnungskräfte können einen künstlichen Zusam-

menhalt aufrechterhalten.«

Einmal lassen sich die Hochhaustürme im Hintergrund mit ihren Baum- und Wolken-

mosaiken als Materialisierungen einer künstlichen Zivilisation entschlüsseln, die aus

Sicht der Neuen Rechten an die Stelle einer organischen Natur getreten ist. Der iden-

tische Grundriss der Gebäude verweist auf die Uniformität des modernen Funktiona-

lismus, der die Personen in ihrer je eigenen Qualität zu austauschbaren Individuen ge-

macht haben soll. Die symbolische Darstellung der Tours Alliaud als homogenisieren-

de und trennendeHöhendominanten ähnelt den Plateaus aus Abbildung 20. Entzweiung

wird hier als Entfremdung von »organischen Grundlagen« beschrieben und als tragi-

scher Verlust dargestellt. Die Wegweiser wiederum stehen stellvertretend für das Aus-

einandertreten verschiedener staatlicher Funktionen und Gewalten in der Moderne, al-

so für die Institutionen einer funktional differenzierten Gesellschaft, die nun den von

sich selbst entfremdetenMenschenbändigenmüssen.Dargestellt ist ein transzendentes

Motiv in seiner räumlichenManifestation.WährenddasbereitsdiskutierteCoverderzu-

gehörigen Ausgabe (siehe Abbildung 22) klar einer apokalyptischen Bildsprache folgt, die

auf den ersten Blick leichter zu entschlüsseln ist und keines rahmenden Essays bedarf,

entfaltet die Leitartikelillustration das Entzweiungsnarrativ bis zum Beginn des Deka-

denzprozesses. Die Entzweiung betrifft hier nicht nur die Seele des Menschen, sondern

zeitigt bereits lebensweltliche Konsequenzen.

In einem anderen Beitrag zum Stichwort »Kultur und Zivilisation« schreibt Benoist

eine Variation der gleichen Geschichte, die sich ebenfalls als Bildunterschrift geeignet

hätte. Darin ist der Dekadenzprozess jedoch deutlicher ausbuchstabiert und durch die

Dichotomie von »natürlicher, organischer« Kultur und »entarteter und erstarrter« Zivi-

lisation strukturiert:

»Die Zivilisationen stellen lediglich ihre letzten, entarteten und erstarrten Formen dar.

Während die Kulturen als natürliche, organische Formen sich insbesondere durch das

Fortbestehen ›ursprünglicher Landschaften‹ kennzeichnen, ist die ›Weltstadt‹ in den

Zivilisationen vorherrschend. Größe und Umfang arbeiten dort gegen die Lebensqua-

lität. Die Kulturseele verschwindet. Die Vermassung erzeugt Ohnmacht. Die Gesell-

schaft besteht, sie lebt aber nicht mehr.«194

194 Benoist 1983, S. 190f.



336 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Auch hier tauchen die gleichen Topoi auf, die schon aus den exemplarischen Krisen-

narrationen bekannt sind: Qualität werde von Quantität abgelöst (traditionalistisches

Entzweiungsmotiv). Die daraufhin einsetzende Vermassung lähme die schöpferischen

Kräfte derKultur, sodass dieGesellschaft ihre Lebenskraft verliere und lediglich eine lee-

re, funktionale Hülle zurücklasse (anti-transgressives Dekadenznarrativ).

Auch vierzig Jahre später ist die Fragmentierung der Städte ein Dauerthema

der Neuen Rechten. Am Beispiel von Marseille erzählt Jean-Paul Brighelli einen als

»clubbisation« bezeichneten Entzweiungsprozess, dem die »métropolisation« und

»uniformisation« des boboisierten Paris als Beispiel für einen komplementären Homo-

genisierungsprozesse entgegengestellt wird:

»Marseille est un exemple caricatural de ce qu’Éric Charmes appelle la ›clubbisation‹

des villes. Mais dans son livre, le géographe évoque surtout la transformation des com-

munes péri-urbaines en clubs résidentiels, une stratégie de fermeture sur soi qui per-

met de mettre ou de garder à distance les gueux – un mouvement complémentaire

de la métropolisation des villes: dès que Paris aura éliminé les poches de résistance

pauvre des 18e et 19e arrondissements, la ville-lumière sera totalement boboïsée, et

ses banlieues ›convenables‹, au sud et à l’ouest, appartiendront à la même uniformi-

sation. À Marseille, c’est dans les limites de la cité elle-même que s’est opérée cette

clubbisation.«195

In derGegenüberstellung vonMarseille undParis lassen sich die jeweils beidenModi des

Entzweiungs- und Dekadenznarrativs noch einmal anschaulich nachvollziehen. Wäh-

rend die Lichtstadt Paris mit ihren aufgeklärt-elitären Bobos im anti-utopischen und

anti-totalitären Modus beschrieben wird, fungiert die »fürchterliche Desintegrations-

maschine« Marseille als Sinnbild für den Mahlstrom der Moderne und die dekadente

Vermassung, an deren Ende die Erosion des staatlichen Gewaltmonopols, die Auflösung

von Institutionen und der Triumph von Gangs, Jihadisten und Drogenkartellen steht:

»La ville cosmopolite est désormais un mythe: Marseille est une ville où les diverses

›communautés‹ s’ignorent (version rose) ou se haïssent (version noire). Marseille n’en

peut plus de ces arrivées incessantes de gens venus d’ailleurs, rajoutant de la misère

à la misère. Ici on ne se mélange plus. On s’observe, et parfois on tire. ›Marseille est

devenue une redoutable machine à désintégrer après avoir été durant un siècle une

ville d’immigration et d’assimilation à nulle autre pareille.‹ […] L’État n’existe plus déjà

195 Brighelli 2017, S. 33. ‹dt.›: Marseille ist ein karikaturhaftes Beispiel für das, was Éric Charmes als

›Clubbisierung‹ der Städte bezeichnet. In seinem Buch geht der Geograf vor allem auf die Um-

wandlung der Vorstadtkommunen in exklusive Wohneinheiten ein, eine Strategie der Abschot-

tung, die es ermöglicht, die Unterschicht auf Distanz zu halten – eine Bewegung, die die Metro-

polisierung der Städte ergänzt: Sobald Paris das Eindringen des armen Widerstands im 18. und

19. Arrondissement eliminiert hat, wird die Stadt des Lichts vollständig boboisiert sein, und ihre

›feinen‹ Vorstädte im Süden und Westen werden die gleiche Uniformität aufweisen. In Marseille

fand diese Clubbisierung innerhalb der Stadt selbst statt.
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dans 7 arrondissements sur 16, où les gangs, narcotrafiquants infiltrés de djihadistes

potentiels, font régner l’ordre, c’est-à-dire le désordre des institutions.«196

Abbildung 29: Quartiers Sud und Vélodrome inMar-

seille (oben), MuCEM (unten)

196 Ebd., S. 35. ‹dt.›: Die kosmopolitische Stadt ist nunmehr ein Mythos: Marseille ist eine Stadt, in der

sich die verschiedenen ›Communities‹ gegenseitig ignorieren (rosa Version) oder hassen (schwar-

ze Version). Marseille hat genug von den unaufhörlichen Ankömmlingen von überallher, die das

vorhandene Elend noch weiter verschärfen. Hier vermischt man sich nicht mehr. Man beobachtet

sich undmanchmalwird geschossen. ›Marseille ist zu einer fürchterlichenDesintegrationsmaschi-

ne geworden, nachdemes ein Jahrhundert lang eine Stadt der Einwanderung undder Assimilation

wie keine andere war‹ [...] Der Staat existiert in 7 von 16 Arrondissements bereits nicht mehr, wo

dieGangs, Drogenhändler, die von potenziellenDschihadisten infiltriert sind, für Ordnung sorgen,

d.h. die Institutionen ins Chaos stürzen.
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Zum Artikel gehören mehrere Bilder, in denen die vermeintlich in der Stadtland-

schaft Marseilles materialisierte Dekadenz abgebildet ist. In Abbildung 29 ist im Hinter-

grund ein Teil der Sozialbausiedlungen der Quartiers Sud zu sehen, die sich bedrohlich

über das Zentrum erheben und die im Text angekündigte Kolonisierung unterstreichen:

»Les pauvres sont dans leur forteresse des Quartiers Nord, mais depuis quelques an-

nées ils débordent vers le centre, et ont partiellement colonisé le sud.«197

Die im Dekadenznarrativ angelegte Vorstellung formloser und kaum zu bändigender

Massen wird hier durch die Liquidität adressierende Semantik des »Überschwappens«

und der »Kolonisierung« transportiert. Auf dem Foto formieren sich die Höhendomi-

nanten undHochhausschluchten zu einer künstlichen Berglandschaft, die die dahinter-

liegende natürliche Bergkette verdeckt. Weiter vorn thront der für die Europameister-

schaft desMännerfußballs 2016umgebauteStadeVélodrome.Massenwohnungsbauund

dessen nahegelegte Assoziation mit Kriminalität und Gewalt sowie die Konsumspekta-

kel des kommerzialisierten Sports sollen hier die Verfallserscheinungen der Zivilisation

symbolisieren. Anders als in Abbildung 28 steht nicht die staatliche Gewalt im Zentrum

der kulturkritischen Darstellung, sondern die sedierende Wirkung der Massenkultur.

Diese Deutung wird durch Abbildung 29 und die zugehörige Bildunterschrift verstärkt,

in der der Fußball spöttisch als »wahre Religion unserer Tage« bezeichnet wird:

»Im Herzen der Stadt, das Vélodrome-Stadion. Dahinter, die schönen Quartiers Süd in

der Massenausführung. Gegenüber, das Museum der Zivilisationen Europas und des

Mittelmeers (Mucem), das derwahren Religion unserer Tage huldigt: demFußball,mit

der Ausstellung ›Wir sind Fußball‹.«

Abgebildet ist dort ein Ausschnitt des »Musée des Civilisations de l’Europe et de la Mé-

diterranée« (MuCEM), das 2013 als BeitragMarseilles zum Programm der europäischen

Kulturhauptstadt eröffnet wurde. Das MuCEM ist eines der wenigen Nationalmuseen

außerhalb von Paris und thematisiert in seinen Dauerausstellungen die Verflechtungs-

geschichtedesMittelmeerraumes.Die temporäreAusstellung»Nous sommesFoot« fand

vom Oktober 2017 bis Februar 2018 statt und war dem Fußball als Bild der Gesellschaft

gewidmet–für »Éléments« einSinnbild fürdenUmschlag von sakralerKultur inprofane

Zivilisation.

Eine idealtypische Ausformulierung der Krisennarrative findet sich auch in der Aus-

gabe 113 der »Sezession«, die unmittelbar vor der Fertigstellung meiner Untersuchung

erschienen ist. Götz Kubitschek hat darin ein programmatisches Vortragsmanuskript

veröffentlicht, das er unter demTitel »Schlaflos in Schnellroda« beimSommerfest seines

»Instituts für Staatspolitik« imSommer 2022 gehalten hat.Der Textwill Gegenwartsdia-

gnose und Lageanalyse sein und wirft angesichts einer zunehmend für neurechte Stra-

tegien sensibilisierten Öffentlichkeit und metapolitischer Rückschläge wie der am 26.

197 Ebd., S. 33. ‹dt.›: Die Armen leben in ihrer Festung der Quartiers Nord, aber seit einigen Jahren

schwappen sie ins Zentrum über und haben teilweise den Süden kolonisiert.
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April 2023 erfolgen Einstufung des IfS und anderer Kooperationsprojekte wie »Ein Pro-

zent e.V.« als »gesichert rechtsextremistische Bestrebungen«198 durch den Verfassungs-

schutz die Frage auf, ob es die Neuen Rechten »nach weit über dreißig Jahren des Auf-

bauens von Projekten und der Beteiligung an Initiativen und politischen Aufbrüchen […]

nicht noch einmal anders angehen müssen«.199 Wie zur Bestätigung der hier dargeleg-

tenErgebnisse referiert Kubitschek in seinemText die verschiedenenModi des Entzwei-

ungs- und Dekadenznarrativs, mit der er die formulierte Gegenwartsdiagnose erklären

will:

»Auf Überdehnung und Erschöpfung dieser weltformenden und weltbeherrschenden

Kraft folgte die bis heute andauernde Selbstinfragestellung und Selbstkorrektur, ei-

ne durch Europa selbst betriebene Entwertung des Eigenen, eine Auflösung aller Din-

ge, eine Dekonstruktion des eigenen So-Seins, der eigenen Geschichte, der eigenen

Daseinsberechtigung und des eigenen künftigen Weges. Wie konnte es so weit kom-

men?«200

Laut Kubitschek gibt es drei Erklärungsansätze. Der erste entspricht durch den Fo-

kus auf Abstraktion und Objektivierung und den Rückgriff auf räumliche Kategorien

der Überdehnung und Eroberung dem von mir rekonstruierten traditionalistischen

Entzweiungsnarrativ:

»Die These lautet: Aufbau, Gestaltwerdung und Selbstzerstörung der europäischen

Kultur resultieren aus derselben Eigenart – einer ausdifferenzierten Fähigkeit zur

Abstrahierung und Objektivierung, und beides wandte sich in selbstmörderischer

Klarheit gegen die Entdecker dieses Analysebestecks selbst. Das, was geschah und

geschieht, ist zwangsläufig und nicht zu ändern, es steckt in uns, und es war der

europäische Mensch, der zuletzt so sehr ausgriff, daß er sich überdehnte und nach

der Eroberung und Ausleuchtung des letzten Weltwinkels den Lichtstrahl nach innen

richtet, um sich bis zur Selbstzerfleischung kennen, in Frage stellen und hassen zu

lernen.«201

Unmittelbar im Anschluss daran erzählt Kubitschek in den Registern des von mir re-

konstruierten anti-utopischenEntzweiungsnarrativs,demzufolge imMenschen ein an-

thropologischer Drang zu Entgrenzung und Hybris angelegt sei:

»Der zweite Erklärungsansatz ist anthropologisch. Er sieht die skizziere rasante Ent-

wicklung im Menschen an sich angelegt. Er sei nämlich im Moment seiner Entlastung

von der täglichen Daseinsnot in der [sic!] Lage versetzt worden, den entgrenzenden

Teil seiner Eigenschaften auf die Spitze zu treiben und zu übertreiben. […] Die Werke

des Soziologen Arnold Gehlen und des Verhaltensforschers Konrad Lorenz sind für das

198 Bundesamt für Verfassungsschutz 2023.

199 Kubitschek 2023b, S. 8.

200 Ebd., S. 12.

201 Ebd., S. 12.
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Verständnis dieses Erklärungsansatzes einer zutiefst menschlichen Hybris unverzicht-

bare Lektüre.«202

Aus dieser anthropologischen Bestimmung leitet Kubitschek schließlich eine ge-

schichtsphilosophische Krisenerzählung des unermüdlichen Ressourcenverzehrs ab,

die dem vonmir rekonstruierten anti-transgressiven Dekadenznarrativ entspricht:

»Der dritte Erklärungsansatz hängtmit dem zweiten eng zusammen: Die Entfesselung

der nicht jährlich nachwachsenden, sondern während ganzer Erdzeitalter angewach-

senen Energie (Kohle und Öl und zuletzt, ganz anorganisch, das Uran) hat jene Ent-

lastung von der täglichen Daseinsnot bewirkt. […] Was früher als äußerster Komfort

sehr, sehr weniger Menschen galt, ist heute der ohne jede Eigenleistung eingeforder-

te Lebensstandard jeder prekären Gruppe: Versorgungssicherheit auf einem noch vor

hundert Jahren nicht vorstellbaren Niveau. Konrad Lorenz hat die Schattenseiten die-

ses anstrengungslosen Zustands in einem Buch über die Todsünden der zivilisierten

Menschheit als ›Wärmetod‹ bezeichnet und eine ›Verhausschweinung‹ des Menschen

wahrgenommen.«203

Das anti-totalitäre Dekadenznarrativ ist nicht Teil dieser drei Erklärungsansätze, wird

aber wenige Absätze später als Konsequenz der epistemischen, anthropologischen und

institutionellen Entgrenzung eingeführt:

»Das ist das großeVersprechen, das ist das faszinierendeAngebot – aber es ist ein Preis

dafür zu entrichten. Die Möglichkeit der Individualisierung, Ich-Erfindung und Selbst-

optimierung haben zugleich und frappierend gründlich zu einem hochsensiblen und

einschüchternden Anpassungsverhalten des einzelnen an eine mit Vehemenz vorge-

trageneGleichheitsforderungderGesellschaft geführt. Die Behauptung, der Selbstver-

wirklichung stehe nichts mehr im Wege, wird ständig durch hypersensible Forderun-

gen nach globaler Verantwortlichkeit des eigenenHandelns und durch Denunzierung,

Zurechtweisung und Kriminalisierung von Abweichlern unterlaufen.«204

Kubitscheks Text steckt voller offener und versteckter Referenzen auf Ereignisse,

Begriffe und Autoren. Viele der von ihm verwendeten Topoi wie »Wärmetod« und »Ver-

hausschweinung« enthalten semiotisch komprimiert die komplette Zeitdiagnose des

Dekadenznarrativs inklusive Ausblick auf die drohende Apokalypse. Kundige Leser:in-

nen, die Kubitschek im gesamten Text als kollektives »Wir« adressiert, können jedes

gegebene Beispiel, jede Beschreibung und jedes Argument weltanschauungsgerecht

miteinander kombinieren und in Form einer kollektiven Autorenschaft weiterschrei-

ben oder ausbuchstabieren. Trotz des auffälligen und charakteristischen Nominalstils

des Textes, der die handelnden Subjekte sprachlich hinter Strukturen und Tendenzen

zurücktreten lässt, ist die Sprache weniger beschreibend als vielmehr affizierend und

202 Ebd., S. 12.

203 Ebd., S. 12.

204 Ebd., S. 13.



V Konservative Krisennarrative 341

mobilisierend. Über die narrative Affordanz der Desidentifikations- und Delegitima-

tionsangebote wird eine klare Verhaltensanweisung transportiert, die die affizierten

Leser:innen durch »ein bestimmtes Repertoire an Erzählmustern«,205 die Kubitschek

in seinem Text als »Ordnungserzählung« apostrophiert, zur neurechten Erzählgemein-

schaft zusammenschweißt:

»Es geht umdieAnkoppelungunseresDenkens,Machens,Welt-Ausrechnens an etwas,

das man den ›horchenden Vorbehalt‹ nenne könnte. Das Horchen, das wache Hinhö-

ren ist die Rückbindung an eine Größe, der man zuhören muß und will […]. Es müssen

sich unter uns ein Denken und eine Verhaltenslehre verbreiten, die diesen Vorbehalt

pflegen. Es muß darum gehen, mit sehr wachen Sinnen, also schlaflos, in sich etwas

gründen zu lassenundauf dieseGründung zuachten.DerVorbehalt gegendasMachen

rührt daraus, daß, wer eine aller Machbarkeit entzogene Ordnungserzählung wirklich

wahr- und ernst nimmt, sein Handeln stets in diese Ordnungserzählung eingefügt se-

hen möchte.«206

Diese oft nur vage angedeutete Ordnungserzählung ist die Kontrastfolie zu den im Er-

zählzyklus arrangierten Krisennarrativen. Und da sie kaum ausformuliert und konkre-

tisiertwird, sondernwie derKonservatismus exnegativo ihreGestalt gewinnt, kann sie in

verschiedenen diskursiven Kontexten reüssieren. Die hier vorgestellten Krisennarrative

werden dabei Teil einer diskursiven Bricolage.

205 Nünning 2013, S. 28f.

206 Kubitschek 2023b, S. 15.
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»An ihrenMetaphern sollt Ihr sie erkennen!«1

In seiner ethnografischenStudie »La pensée sauvage« nutzt Claude Lévi-Strauss denBe-

griff der Bricolage, umdenDenkstil der von ihmuntersuchtenGesellschaften von einem

rational-planenden, westlichen Denkstil abzugrenzen.2 Der »Bricoleur« und der »Inge-

nieur« als jeweilige Träger dieser beiden Denkstile sind bei Lévi-Strauss als idealtypi-

sche Figuren zu verstehen, die realiter auf feinere epistemische und handlungsprakti-

sche Unterschiede verweisen. Der Bricoleur zeichne sich dadurch aus, dass er alle mög-

lichen ihm vorliegenden Elemente zur Lösung von Problemen nutze und dabei kreativ

und zweckentfremdend vorgehe.Michael Barkunhat dieseUnterscheidung auf die Apo-

kalyptik übertragen. Er geht davon aus, dass sich seit den 1970er Jahren ein neuer »im-

provisational style« der Apokalypse herausgebildet hat, der sich eklektizistisch aus Reli-

gion, politischen Ideologien und Esoterik speise. Als Träger dieses Denkstils bestimmt

er den »apocalyptic bricoleur«. Dieser könne »themost diverse and seemingly incompa-

tible elements« zusammenfügen, »as long as they serve his/her purpose«.3 Typisch für

diesen apokalyptischen Bricoleur sei außerdem der Rückgriff auf »stigmatisiertes Wis-

sen« und ein ambivalentes Verhältnis gegenüber Autoritäten – eine Charakterisierung,

die nicht von ungefähr an den konservativen Denkstil und die Doppelkonditionierung

seiner Krisennarrative erinnert:

»On the one hand, it is authoritative for those who accept it. On the other, it is pro-

foundly anti-authoritarian in its rejection of mainstream social institutions. The be-

liever can thus simultaneously identify absolute truths about the world while dismiss-

ing holders of power as sinister, corrupt, and deceptive.«4

Barkun zeigt weiter, wie sich das apokalyptische Denken in den letzten Dekaden im-

mer stärker mit Verschwörungstheorien vermischt hat und konstatiert, dass die Ver-

1 Benn 1989, S. 232.

2 Vgl. Lévi-Strauss 1962.

3 Barkun 1998, S. 449.

4 Ebd., S. 450.
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schwörungstheorien Erzählmuster bereitstellen, die leicht auf neue Ereignisse übertra-

gen werden können: »The language may change, the emphases may differ, but they in-

creasingly seem to be talking about the same things, identified by the same name.«5

Diese Erzählmuster ermöglichten eine schnelle Rezeption von Gedanken, denn »[o]nce

schooled in the standard conspirational language, the reader can move from one text to

another withoutmuch in the way of additional preparation«.6 Andrew F.Wilson konsta-

tiert ebenso ein »commingling of conspiracy and apocalyptic prophecy«7 im gegenwär-

tigen Rechtsextremismus. Simon Spiegel et al. vergleichen diese Eigenschaft mit dem

Konzept der hyperdiegesis, das der Medienwissenschaftler Matt Hills zur Analyse aktuel-

ler Fernsehserien vorgeschlagen hat. Hyperdiegetische Erzählungen seien niemals ab-

geschlossen, sondern durch eine »narrative complexity« gekennzeichnet, die potenziell

unendlich erweiterbar ist.8

In den letzten Dekaden hat auch der Konservatismus eine anhaltende Transforma-

tion durchlaufen, die ich hier als postkonservativ charakterisieren möchte. Damit soll

markiert werden, dass der Konservatismus als politische Ideologie genealogisch mit

dem Projekt der Moderne verflochten ist und sich parallel zur Infragestellung ihrer Pa-

radigmen wandelt. Einerseits haben sich durch die in den westlichen Gesellschaften in

den 1970er Jahren beginnende postfordistische und postindustrielle Transformation die

Trägergruppen des Konservatismus verändert.9 Tendenziell wurde sein besitzstands-

und privilegienwahrender Impetus für alle attraktiv, die von neu aufgekommenen

Statusängsten geplagt werden. Andererseits ist durch den Zusammenbruch der staats-

kapitalistischen Gesellschaften des sozialistischen Blocks in den 1990er Jahren sowohl

der liberalen als auch der konservativen Ideologie ein identitätsstiftender Gegenent-

wurf abhandengekommen.Weil die liberale Legitimationserzählung seitdem an Kontur

verloren hat, ist somit auch der polemisch auf sie bezogene Konservatismus unschärfer

geworden. Meine These ist, dass die narrativen Strukturelemente des Konservatismus

seitdem relativ frei flottieren und sichmit anderen Ideologieelementen verbinden. Eine

exemplarischeFormdieser postkonservativenBricolage ist dieneurechteErzählgemein-

schaft, die Begriffe, Theoriefragmente und Erzählungen immer wieder neu arrangiert,

ohne dabei die untergründigen, dem Konservatismus entliehenen narrativen Muster

zu verändern. Wenn wir die Neue Rechte in diesem Sinne verstehen, dann können die

empirisch zu beobachtenden Überschneidungen mit esoterischen, verschwörungs-

theoretischen, rechtspopulistischen und antisemitischen Ideologien und Narrativen,

und letztlich auch die daran andockenden Akteursnetzwerke und Diskurskoalitionen,

erklärt werden.

Die im letztenKapitel erarbeiteteTypologieder konservativenKrisennarrative liefert

dazu einen analytischen Schlüssel. Denn in Esoterik, Verschwörungstheorien, Rechts-

populismus und dem modernen Antisemitismus finden sich ebenfalls Entzweiungs-,

5 Ebd., S. 457.

6 Ebd., S. 457.

7 Wilson 2022, S. 133.

8 Vgl. Spiegel et al. 2020, S. 7f.

9 Vgl. Schilk 2020a.
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Dekadenz-undapokalyptischeNarrative in jeweils unterschiedlicherKonstellation.Vor-

ausgreifend auf die Referenzen, die im Folgenden entwickelt werden, sind in Tabelle 21

Überschneidungen zwischen diesen Phänomenen undden drei Krisennarrativen darge-

stellt.

Tabelle 21: Narrative Anschlüsse an konservative Krisennarrative

Entzweiung Dekadenz Apokalyptik

Esoterik HolistischesWeltbild

secret wisdom,

higher knowledge

ontologicalmonism

Selbstoptimierung

statt Trägheit

Askese vs. Hedonismus

Bevorstehender

Paradigmenwechsel

kommendes »NewAge«

Verschwö-

rungstheorie

Occultism

»everything is con-

nected«

Triangulation von Er-

wachten, trägen Schlaf-

schafen und bösartigen

Eliten

»time is running out«

Endzeitglaube

Manichäismus, dualism

Rechts-

populismus

Heartland-Vorstellung Triangulation von mo-

ralischer Elite, amo-

ralischer Masse und

korrupter Elite

the pure people vs.

the corrupt elite

Antisemitis-

mus

Juden als Anti-Identität

Judentum als ambiva-

lente undmonotheisti-

sche Religion

Juden als zersetzendes

Prinzip und Agenten der

Zirkulationssphäre

»schaffendes« Kapital vs.

»raffendes« Kapital

Juden alsWeltverschwö-

rer und Agenten Satans

oder der Globalisierung

Juden als Antichrist

Weiterhin ist auffällig, dass die Forschung zu Esoterik, Verschwörungstheorien,

Rechtspopulismus und Antisemitismus vor ähnlichen terminologischen und defi-

nitorischen Herausforderungen steht wie die Konservatismusforschung. Wie der

Konservatismus sind diese Phänomene Objekte interdisziplinärer Zugriffe, die durch

verschiedene Erkenntnisinteressen angeleitet werden. Etwas grobschlächtig kann ge-

sagt werden, dass dabei sowohl Subjekte und ihre Dispositionen, gesellschaftliche und

historische Kontexte sowie Medien und Praktiken in den Blick genommen werden kön-

nen.Für allePhänomeneexistieren inErmangelungallgemeinakzeptierterDefinitionen

daher jeweils verschiedene analytische Konzepte. Einerseits ist dieseMultiparadigmati-

zität der Komplexität der Phänomene angemessen und sollte im Interesse analytischer

Schärfe beibehalten werden. Andererseits gehe ich davon aus, dass ein analytischer

Zugriff, der die narrative Dimension dieser Phänomene fokussiert, Überschneidungen,

Übergänge und Anschlüsse am überzeugendsten erklären kann. Im Folgenden führe

ich deshalb grob in den Forschungsstand zu Esoterik und Verschwörungstheorien (1),

zum Rechtspopulismus (2) und zum Antisemitismus (3) ein und zeige, welche narra-

tiven Anschlüsse zwischen diesen Phänomenen und konservativen Krisennarrativen

bestehen. Im abschließenden Fazit diskutiere ich den analytischen Mehrwert, den das

Verständnis der Neuen Rechten als Erzählgemeinschaft birgt, benenne Desiderate des
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hier gewählten Zugangs und grenze die konservativen Krisennarrative noch einmal von

soziologischen Darstellungen ab (4).

1 Esoterik, Verschwörungstheorien und Conspirituality

Esoterik und Verschwörungstheorien haben in den letzten Jahren eine große öffentli-

che und wissenschaftliche Aufmerksamkeit erfahren. Entsprechend unscharf ist aller-

dings die Verwendung der Begriffe. Ich möchte im Folgenden verschiedene Zugänge zu

beiden Phänomenen vorstellen und Kategorien herausarbeiten,mit denen sich Esoterik

und Verschwörungstheorien charakterisieren lassen. Dabei zeigen sich sowohl funktio-

nale Ähnlichkeiten als auchÜberschneidungen in denNarrativen.Ausgehend von dieser

Beobachtungwurde in der letztenDekade zunehmend eine Vermischung beider Phäno-

mene konstatiert undunter demBegriff der »Conspirituality« verhandelt.10 Anknüpfend

andieseDebattediskutiere ich, inwieferneineConspirituality auch inkonservativenund

neurechten Texten zu finden ist.

Der Begriff der Esoterik, abgeleitet vom griechischen ἐσωτερικός, bezeichnet in Ab-

grenzung zur Exoterik eine Sphäre des Wissens, die nur einem eingeschränkten Perso-

nenkreis zugänglich ist. Im allgemeinen Sprachgebrauch werden darunter mittlerweile

vor allem Formen einer marktförmigen Spiritualität verstanden, die sich laut den So-

zialwissenschaftlerinnen Pia Lamberty und Katharina Nocun durch fünf Eigenschaften

auszeichnen: Selbstoptimierung, das Selbst als höchste Instanz, ein holistisches Welt-

bild, magisches Denken sowie den Glauben an eine gerechte Welt.11 In der Religions-

und Geschichtswissenschaft werden dagegen verschiedene historische Phänomene und

Bewegungenunter demBegriff der Esoterik gefasstwie derGnostizismus,dieHermetik

und das Rosenkreuzertum.Die Entstehung einermodernenEsoterik im 19. Jahrhundert

ist engmit der theosophischenGesellschaft vonHelena Petrovna Blavatsky verbunden.12

Michael Bergunder weist in einem Überblicksartikel über die Definitionsversuche von

Esoterik allerdings darauf hin, dass die Definitionen umstritten undGegenstand anhal-

tender Kontroversen sind.13 Die Gründe, die er dafür anführt, ähneln den Kontroversen

um die Definitionen des Konservatismus und der Neuen Rechten, die ich in Kapitel II

diskutiert habe. So bewege sich die Esoterikforschung zwischen esoterischen Selbstdar-

stellungen auf der einen und religionswissenschaftlich-phänomenologischen Beschrei-

bungen auf der anderen Seite.14 Strittig sei, ob man Esoterik ausgehend von einem his-

torisch und räumlich abgrenzbaren Korpus aus definiert oder für eine typologische De-

finition auf derartige Historisierungen verzichtet. Eine Kontroverse um die historische

Eingrenzung der Esoterik hat sich vor allem in der Bewertung des sogenanntenNewAge

entfaltet,die zwischenWouter J.Hanegraaff undChristophBochinger ausgetragenwur-

10 Vgl. Ward/Voas 2011.

11 Lamberty/Nocun 2022, S. 13ff.

12 Vgl. Goodrick-Clarke 2008, S. 3; zur Geschichte der Esoterik vgl. auch Barth 2011.

13 Vgl. Bergunder 2010.

14 Vgl. ebd., S. 10.
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de und an die Löwith-Blumenberg-Debatte über die Legitimität der Neuzeit erinnert.15

WährendHanegraaff dieNew-Age-Bewegung in die Traditionslinie der Esoterik einord-

nete und als »säkulare Esoterik« bezeichnete, verwies Bochinger auf die Pluralität und

Heterogenität der neureligiösen Bewegungen.16

Verbreitete Definitionen der Esoterik ähneln Aspekten des konservativen Denkstils.

Antoine Faivre versteht die Esoterik als eine Denkform, die dem rationalen Denken ent-

gegengesetzt ist.17 Daran anknüpfend hat Hanegraaff die Esoterik als Teil eines polemi-

schenDiskurses derModerne bestimmt, in dem sie die Rolle eines »rejected knowledge«

einnehme.18 Kocku von Stuckrad schlägt in Abgrenzung von Faivre und Hanegraaff vor,

die Esoterik als ein »element of discourse« zu verstehen, das durch zwei Kernelemen-

te gekennzeichnet sei: »claims of higher knowledge and ways of accessing this know-

ledge«.19 Das Geheimwissen basiere weiterhin auf einem »ontologicalmonism«,20 also der

Vorstellung einer integralenWelt.Alle dieseZugängeweisenParallelen zu verschiedenen

Konzeptionen der Konservatismusforschung auf. Mit Mannheim lässt sich der Konser-

vatismus ebenfalls als Denkform bestimmen, die in polemischer Auseinandersetzung

mit den Paradigmen und Epistemen des Liberalismus entstanden ist. Stuckrads Kern-

elemente finden sich auch in der traditionalistischen Philosophie,21 die die Grundlage

für das Entzweiungsnarrativ bildet. So werden in den Schriften der Neuen Rechten eso-

terischeAutorenwieRenéGuénonund Julius Evola intensiv rezipiert.DieNähe vonEso-

terik und rechtemDenken ist daher vielfach untersucht worden, insbesonderemit Blick

auf den Nationalsozialismus oder völkische Bewegungen.22 Besonders deutliche Amal-

gamierungen vonesoterischenundneurechtenNarrativenfinden sich auch inAleksandr

Dugins Konzept einer »Vierten PolitischenTheorie«.23

Die weiter oben für die Esoterik erwähnten Abgrenzungs- und Definitionsschwie-

rigkeiten gelten auch für den Begriff der Verschwörungstheorien. In einem Über-

blicksartikel über die Begriffsgeschichte konstatiert Andrew McKenzie-McHarg eine

»vagueness that inheres to conspiracy theory as a concept«.24 So wird einerseits die

pejorative Konnotation des Begriffes kritisiert. Laut Andreas Anton et al. sei der Begriff

»keineswegs ein rein analytischer Begriff, der ausschließlich der wissenschaftlichen

Sphäre angehört«. Vielmehr handele es sich um »einen delegitimierenden bzw. stig-

matisierenden Begriff aus dem öffentlichen Diskurs selbst (wie z. B. dem medialen

Feld), mit dem Aussagen über eine Verschwörung als falsches bzw. illegitimes Wissen

15 In der Debatte argumentierte Karl Löwith (1949), dass die geschichtsphilosophischen Vorstellun-

gen der Neuzeit theologischen Ursprungs sind. Hans Blumenberg (1966) plädierte dagegen dafür,

dass die säkularisierte Moderne unabhängig davon in ihrer Eigenlogik verstanden werdenmüsse.

16 Vgl. Bergunder 2010, S. 10; Hanegraaff 1996; Bochinger 1994; Bochinger 2005.

17 Vgl. Faivre 1992.

18 Vgl. Hanegraaff 2005; kritisch dazu Asprem 2021.

19 Stuckrad 2005, S. 88.

20 Ebd., S. 93.

21 Vgl. Sedgwick 2019b.

22 Vgl. Freund 1995; Ditfurth 1996; Strube 2012; Pöhlmann 2021.

23 Vgl. Dugin 2013; zu Dugins Idee des Neueurasismus vgl. Umland 2006.

24 McKenzie-McHarg 2020, S. 16.
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klassifiziert werden«.25 Jack Bratich spricht in diesem Zusammenhang sogar von einer

»Conspiracy Panic« und richtet seinen Fokus auf die Machtstrategien, mit denen eine

Grenze zwischen legitimen und illegitimenDiskursen gezogenwerde.26 Andererseits ist

der Begriff im deutschen Sprachraum auch deshalb umstritten,weil er eine unzulässige

Nähe zu wissenschaftlichen Theorien impliziere. Wie Michael Butter in einem Beitrag

für die Wochenzeitung »Die Zeit« ausgeführt hat, bringt der Begriff »Verschwörungs-

theorie« aber auch analytische Vorteile mit sich, da er als pragmatischer Oberbegriff

für eine Vielzahl von Phänomenbereichen fungiert. Im englischsprachigen Diskurs

werde außerdem überwiegend von »conspiracy theories« gesprochen.27 In diesem

Sinne verwende ich den Begriff auch in dieser Arbeit. Er soll einen Phänomenkomplex

beschreiben, der auch als Denkstil,28 als Verschwörungsideologie,29 Verschwörungs-

mythos,30 Verschwörungserzählung31 oder Verschwörungsmentalität32 in den Blick

genommen werden könnte.

In einem klassischen Beitrag unterscheidet der Historiker Geoffrey Cubitt zwischen

Verschwörungstheorien und Verschwörungsmythen, indem er auf eine analoge Unter-

scheidung wie die zwischen Krisennarrationen und Krisennarrativen zurückgreift: »the

term ›conspiracy myth‹ refers to a pre-existing structure, the term ›conspiracy theory‹

to the use of that structure in the practical analysis of history or current affairs«.33 In

den drei Haupteigenschaften, die er als Intentionalismus, Dualismus und Okkultismus

bestimmt, zeigen sichweitere Anknüpfungspunkte zu konservativenDeutungsmustern

und zur Esoterik. Intentionalismus bedeutet, dass historische Ereignisse von Akteuren

bewusst in Kraft gesetzt wurden. Als Beispiel nennt er die zeitgenössische Interpre-

tation der Französischen Revolution durch ihre Gegner. Den auch für apokalyptische

Narrative typischen Dualismus zeichnet Cubitt als »formulation in terms of morally

absolute binary opposition: Good against Evil, Christianity against Anti-Christianity,

the Free World against Communism, Revolution against Counter-Revolution«34 nach.

Okkultistisch sei eine Verschwörungstheorie, da sie – wie in Stuckrads Esoterikdefini-

tion – »involves a claim to provide access to a reality which is, by its nature, hidden«.35

Laut Svetlana Boym sindVerschwörungstheorien eine Folge der für denKonservatismus

typischen restaurativen Nostalgie, die bereits in der Einleitung beschrieben wurde:

»The conspiratorial worldview reflects a nostalgia for a transcendental cosmology

and a simple premodern conception of good and evil. The conspiratorial worldview

is based on a single transhistorical plot, a Manichaean battle of good and evil and

25 Anton/Schetsche/Walter 2014, S. 12.

26 Vgl. Bratich 2008.

27 Vgl. Butter 2020.

28 Vgl. Hofstadter 1996.

29 Vgl. Wippermann 2007.

30 Vgl. Cubitt 1989.

31 Vgl. Spiegel et al. 2020.

32 Vgl. Moscovici 1987; Bruder et al. 2013; Imhoff/Bruder 2014.

33 Cubitt 1989, S. 13.

34 Ebd., S. 15.

35 Ebd., S. 16.
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the inevitable scapegoating of the mythical enemy. Ambivalence, the complexity

of history and the specificity of modern circumstances is thus erased, and mod-

ern history is seen as a fulfillment of ancient prophecy. ›Home,‹ imagine extremist

conspiracy theory adherents, is forever under siege, requiring defense against the

plotting enemy.«36

In aktuellen Beiträgenwird häufig aufMichael Barkun verwiesen, der Cubitts Charakte-

risierung der Verschwörungstheorien leicht variiert hat und von folgendenHauptmerk-

malen spricht: »Nothing happens by accident«, »Nothing is as it seems« und »Everything

is connected«.37 Barkun führt weiterhin eine kategoriale Skalierung ein und schlägt vor,

zwischenEvent conspiracies,Systemic conspiraciesundSuperconspiracies zuunterscheiden.38

Der Maßstab ist dabei die Reichweite und der Komplexitätsgrad der behaupteten Ver-

schwörung. Cubitt nutzt eine andere Typologie und spricht von »conspirator-centred«

und »plan-centred«39 styles:

»They are simply styles, rhetorical ways of expressing different emphases within a

structure which neither of them on its own adequately represents. One style concen-

trates on whom to blame, the other on what to blame them for. The impulses to which

they correspond – inculpation on the one hand, clarification or interpretation on the

other – are in this context neither independent of each other nor opposed, but closely

and dynamically connected. The obsessive reading of sinister patterns in events sup-

ports and encourages the insatiable hunt for guilty persons. Nevertheless, it is not the

same thing.«40

Für die Interpretation neurechter Dekadenznarrationen ist diese Unterscheidung be-

sonders hilfreich. Denn obwohl in den neurechten Erzählungen in der Regel konkrete

Feindbildkonstruktionen enthalten sind, werden die historischen Prozesse dort meist

als Tendenzen beschrieben, die über das Wirken einzelner Akteursgruppen hinausge-

hen. In vielen Texten finden sich daher oberflächliche Distanzierungen von verschwö-

rungstheoretischen Deutungen. In einem Editorial für »Criticón« differenziert Caspar

von Schrenck-Notzing etwa eine Deutung der Moderne als »geistig-kulturelle Gleich-

schaltung« und »Osmose« vonVerschwörungstheorien, die die »Macht imHintergrund«

als Marionettenspieler imaginierten:

»Weil es Cochin gelungen war, bei seinen Studien über die ›societés de pensée‹ (Denk-

gesellschaften) aus der Zeit vor der Französischen Revolution die Mechanismen der

geistig-kulturellen Gleichschaltung aufzudecken. Er hat gezeigt, wie in den Denkge-

sellschaften ein egalitärer Konsensus entstand, der dieMitglieder aus ihren konkreten

und besonderen Bindungen (des sozialen Status etwa) löste und sie in abstrakte, ega-

lisierte und der Diktatur der kollektiven Meinung ausgelieferte Wesen verwandelte.

So entstand kulturelle Gegenmacht, die dann im Jakobinerstaat zu öffentlicher Gewalt

36 Boym 2001, S. 43.

37 Barkun 2013, S. 3f.

38 Vgl. ebd., S. 6.

39 Vgl. Cubitt 1989, S. 19ff.

40 Ebd., S. 24.
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wurde. DieMacht imHintergrund zieht nicht, wie die Verschwörungstheorie vermeint,

Marionetten an Fäden, sondern bedient sich der Osmose. Die kulturelle Mehrheit, die

vor über 200 Jahren entstand, besteht, wenn sie auch bisweilen zurückgestaut und gar

in den Untergrund gedrängt wurde, bis heute fort. Ihre Kennworte blieben Freiheit,

Gleichheit, Brüderlichkeit — von der CDU kürzlich wieder zu den einzig möglichen

›Grundwerten‹ proklamiert — sowie Fortschritt und Humanität. Man ersetze nur die

›Philosophen‹ des 18. durch die ›Liberalen‹ des 20. Jahrhunderts und stelle sich vor Au-

gen, wie die kulturelle Macht spätestens seit Vietnam die Geschicke der Vereinigten

Staaten bestimmt. Und für jeden Staat des westlichen Bündnisses gilt, ›daß Intellektu-

elle, die Permissivität als Freiheit und letzten Fortschritt zu verkaufen verstehen, heute

den gleichen geistigen Druck auf die sogenannten Gebildeten auszuüben vermögen,

den man bisher ausschließlich einem totalitären Staat zuschrieb‹ (H. D. Ortlieb). […]

Seit über 200 Jahren haben sich immer wieder Gegner der geistig-kulturellen Gleich-

schaltung und der Verabstrahierung der Menschen gefunden, man nannte sie allge-

mein Konservative.«41

Renaud Camus, der den Begriff des »Grand Remplacement« in einem grundlegenden

Text geprägt hat,misst der Frage nach Verantwortlichkeiten keine große Bedeutung zu.

Er versteht sich primär als Kulturkritiker, der lediglich vermeintliche zeitgenössische

Tendenzen beschreibt:

»Abgesehen von sehr allgemeinen Feststellungen interessiere ichmich herzlich wenig

für die genaue Markierung der Verantwortlichen unserer fatalen Lage. […] Ich glaube

kaum, daß sich eines schönen Tages eine Gruppe von mächtigen und übelwollenden

Personen in einem Büro, einem Salon oder einem Konferenzsaal getroffen hat, um zu

beschließen, Frankreich und sämtlichen Ländern Europas eine radikale Umwandlung

ihrer Bevölkerung aufzuzwingen. In jedem Fall scheinenmir in unserem Land die rech-

ten und linken Regierungen gleichermaßen Verantwortung zu tragen [...]. Die klassi-

schenMilieus, in denen derWiderstand gegen denGroßen Austausch am stärksten ist,

beschuldigen mit Vorliebe die Vereinigten Staaten, sprich die amerikanisch-jüdische

Allianz,wennnicht überhaupt die Juden als die einzigenVerantwortlichen. […] Ich teile

ihre Ansicht nicht, halte es jedoch für fruchtlos, über dieses Thema zu streiten.«42

Auch in aktuellen Beiträgen, die die Covid-19-Pandemie in neue Metanarrationen wie

den »Great Reset« einbetten, findet sich zum Teil eine analoge oberflächliche Abgren-

zung von verschwörungstheoretischen Erklärungen:

»Aufgrund des hier beschriebenen Feldcharakters wird man die Pandemie als Phase

eines Machtprojektes nicht mit einfachen Kausalitätsketten erfassen und nicht er-

schöpfend auf die konkreten Aktivitäten einer klar und eindeutig identifizierbaren,

statisch festgelegten Gruppe zurückführen können, wie dies Verschwörungstheorien

versuchen.«43

41 Critilo 1979.

42 Camus 2016, S. 61f.

43 Plöcks 2021, S. 11.
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Offensichtlich sehen alle drei Autoren die Notwendigkeit, ihre Darstellung gegen den

VorwurfderVerschwörungstheorie abzugrenzen, indemsie aufderengeringenKomple-

xitätsgrad verweisen und sich gegen die Markierung einzelner »Marionetten«, »Grup-

pen« oder »der Juden« aussprechen. Mit Cubitts Unterscheidung lassen sich alle diese

Narrationen allerdings als »plan-centred« charakterisieren. Sie können in anderen Kon-

texten leicht umcodiert und durch »conspirator-centred« Narrationen ergänzt werden.

Der Erfolg von Metanarrationen wie der des »Großen Austauschs« außerhalb der neu-

rechten Binnenkommunikation ergibt sich auch aus ihrer strukturellen Anschlussfähig-

keit an Verschwörungstheorien und – wie ich gleich zeigen werde – antisemitische Se-

mantiken.

Die begriffliche Ambivalenz, für die Cubitt eine heuristische Lösung vorschlägt, ist

laut Florian Hessel selbst der Effekt eines gesellschaftlichen Funktionswandels.44 Ein

historischer Blick auf die Entstehung von Verschwörungstheorien zeigt, dass sie sowohl

als Deutungsmuster für Krisen als auch als Kampfinstrument fungierten und eng mit

der Entstehung des modernen Konservatismus in der Gemengelage der Französischen

Revolution verbunden sind. Laut Butter entstanden moderne Verschwörungstheorien

zur Zeit der Aufklärung und verbreiteten sich im 18. Jahrhundert.45 Eine der frühes-

ten verschwörungstheoretischenDeutungenderGeschichte ist »Le patriote véridique ou

discours sur les vraies causes de la révolution actuelle« (1789) des Abbé Augustin Barru-

el.46 Bereits 1789 veröffentlicht, entwickelt Barruel darin dieThese,dass die Französische

Revolution das Werk einer Verschwörung der »Philosophes« gegen Monarchie und Kir-

che gewesen sei. In »Mémoires pour servir à l’histoire du jacobinisme« (1798) hat er die

Gruppe der vermeintlichenDrahtzieher wenig später auf Glaubensfeinde, Republikaner

und Illuminaten erweitert.47 JohannesRogalla vonBieberstein hat die Entstehungdieser

»These von der Verschwörung« anhand umfangreicher Quellenbestände rekonstruiert.

Er kommt darin zu dem Schluss, dass sich im Anschluss an die Französische Revolution

sowohl ein »naives und denunziatorisches Verschwörungsdenken«48 als auch eine tak-

tische Verwendung von Verschwörungserzählungen im Rahmen konterrevolutionärer

Bestrebungen durchgesetzt haben und außerhalb der französischen Grenzen rezipiert

wurden. Barruels Schriften fungierten dabei als »Folie für die zu einer anti-freimaureri-

schen Drahtzieher-Theorie überhöhte Verschwörungsthese«,49 mit der die in den deut-

schenKleinstaatenverbreiteteKriegs-undRevolutionsfurcht ab 1792 in einenDeutungs-

und Handlungsrahmen übersetzt wurde.50 Diese zugespitzte Variante der Verschwö-

rungsthese sei ein »Reflex deutscher Konstellationen«51 gewesen, die zu einer Überbe-

tonung der ideologischen Ursachen der Französischen Revolution und ihrer anschlie-

ßendenProjektionauf aufklärerischeKleingruppengeführt habe.LautBiebersteinmuss

44 Vgl. Hessel 2020, S. 18.

45 Vgl. Butter 2014.

46 Vgl. Barruel 1789.

47 Vgl. Barruel 1798.

48 Rogalla von Bieberstein 1992, S. 102.

49 Ebd., S. 31.

50 Vgl. ebd., S. 68.

51 Ebd., S. 34.
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»der Rückgriff auf die diffamatorischeVerschwörungsthese als einRadikalisierungspro-

zess interpretiert werden […], der aus der Bedrohung bislang bevorrechteter Gruppen

resultiert […]«.52 Er spricht daher vom »Interpretations- und Kampfinstrument der Ver-

schwörungsthese«53 beziehungsweise über die »als Rechtfertigungs- und Kampfinstru-

ment entwickelte konterrevolutionäre Verschwörungsthese«54 und zeichnet die weitere

Entwicklung im 18. Jahrhundert nach, in der »von konservativer Seite alle unerwünsch-

ten politischen Bestrebungen weiterhin als Ausdruck vermeintlicher Verschwörungen

gewertet wurden«.55 Die bereits früh zu beobachtende Ambivalenz der Verschwörungs-

these lässt sich bis in die Gegenwart weiterverfolgen undwurde imKapitel II bereits un-

ter der idealtypischen Unterscheidung der dogmatischen und der reflexiven Seite der

konservativen Ideologie diskutiert. Hier lässt sich das Verhältnis von konservativen Kri-

sennarrativen und Verschwörungstheorien dahingehend bestimmen, dass beide sowohl

›naiv‹ beziehungsweise ›dogmatisch‹ als auchmetapolitisch inAnspruchgenommenund

anschließend rezipiertwerdenkönnen.NeurechteTexte lassen sichzwischendiesenbei-

den Polen skalieren, aber nicht immer eindeutig zuordnen.

Entscheidend für die erfolgreichemetapolitischeVerbreitung vonNarrativen ist ihre

kommunikative Anschlussfähigkeit, die laut Koschorke durch narrative Konstruktionen

begünstigt wird:

»Sie ziehen auf synkretistische Weise alle verfügbaren Evidenzen zusammen und lie-

fern kognitivewie affektiveOrientierung zu vergleichsweise geringen Informationsbe-

schaffungskosten. Insbesondere sind dabei Techniken der narrativen Generalisierung

von Nutzen, die mit demModus der Abduktion arbeiten, das heißt vom Einzelfall her

vermutungsweise auf das Ganze zu schließen erlauben.«56

Mit Blick auf Verschwörungstheorien konstatiert Butter neben dem Funktions- auch

einen Formenwandel, der sich in der Entstehung sogenannter Verschwörungsgerüchte

zeige. Im Gegensatz zu Verschwörungstheorien zeichnen sich Verschwörungsgerüchte

durch eine geringere Systematik aus.57 Ihr Ziel ist weniger dieDeutung vonEreignissen,

sondern die Delegitimierung konkurrierender Deutungen, weshalb unterschiedliche

Verschwörungsgerüchte problemlos nebeneinander existieren können.58 Russell Muir-

head und Nancy Rosenblum bezeichnen diese Form auch als Konspirationismus ohne

Theorie: »Conspiracism is not new, of course, but the conspiracismwe see today does in-

troduce something new – conspiracy without the theory«.59 Puschmann et al. sprechen

dagegen von einem »conspiracy discourse«. Ihnen zufolge sei der Diskursbegriff besser

geeignet »in order to study the prevalence, distribution and relationship of elements

52 Ebd., S. 144.

53 Ebd., S. 94.

54 Ebd., S. 154.

55 Ebd., S. 94.

56 Koschorke 2012, S. 238.

57 Butter 2018, S. 199ff.

58 Ähnliches gilt für die narrative Kleinform der Halbwahrheiten, vgl. Gess 2021.

59 Muirhead/Rosenblum 2018.
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of conspiracy communication«.60 Weil sie sich für Kommunikationspraktiken und die

ihnen zugrunde liegenden persistenten linguistischen Formen interessieren, haben sie

ein »right-wing populist conspiracy discourse (RPC)« Dictionary erstellt, in dem neben

antisemitischen Klassifikationen auch esoterische und apokalyptische Topoi aufgeführt

werden.61

Ein weiterer Formenwandel wird in den letzten Jahren unter dem Begriff der »Con-

spirituality« diskutiert, der auf die zunehmende Vermischung esoterischer und ver-

schwörungsideologischer Deutungsmuster abzielt. Die Covid-19-Pandemie gilt dabei

als entscheidender Katalysator.62 Laut Charlotte Ward und David Voas, die den Begriff

bereits 2011 geprägt haben, sind die drei Prinzipien, die Barkun den Verschwörungs-

theorien attestiert – nothing happens by accident, nothing is as it seems, everything is

connected – ebenfalls in New Age und alternativer Spiritualität zu finden. Unterschiede

gebe es jedoch in den Trägergruppen von Verschwörungstheorien und Spiritualität:

»The former is male-dominated, often conservative, generally pessimistic, and typically

concerned with current affairs. The latter is predominantly female, liberal, self-con-

sciously optimistic, and largely focused on the self and personal relationships.«63 In der

Conspirituality würden nun »policial cynicism« und »spiritual optimism« zusammen-

geführt.64 Diese »politico-spiritual philosophy« sei im Internet schon Mitte der 1990er

Jahre entstanden und zeichne sich durch zwei Kernüberzeugungen aus:

»(1) A secret group covertly controls, or is trying to control, the political and social

order […]. (2) Humanity is undergoing a ›paradigm shift‹ in consciousness, or aware-

ness, so solutions to (1) lie in acting in accordance with an awakened ›new paradigm‹

worldview.«65

In einer Replik stellen Egil Asprem und Asbjørn Dyrendal diese Neuheitsbehauptung al-

lerdings in Frage. Ihnen zufolge sei der historische Prozess, in demEsoterik als »cultural

category« erstmals entstanden sei, aufs Engste mit der »articulation of key conspiracist

narratives« verbunden. In der jüngeren Geschichte seien esoterische Publikationen und

Netzwerke zudem ein »hotbed for conspiracy theorizing« sowie »central vehicles for the

transmission of conspiracist motifs« gewesen.66 Insofern sei das Phänomen der Con-

spirituality weder neu noch überraschend. Sie weisen außerdem darauf hin, dass die

OrganisationsformderEsoterik,der es aneinerübergreifenden institutionalisiertenOr-

thodoxie ermangele, dazu führe, dassMenschen relativ flexibel zwischen unterschiedli-

chen Bewegungen und Glaubenssätzen changieren könnten, deren Gemeinsamkeit vor

allem in »a common opposition to ›Establishment‹ discourses« liege: »Political, spiritu-

al, and (pseudo-)scientific discourses all have a home here and they easily mix.«67 Ver-

60 Puschmann et al. 2022, S. 3.

61 Vgl. ebd., S. 5.

62 Vgl. Parmigiani 2021.

63 Ward/Voas 2011, S. 104.

64 Ebd., S. 109.

65 Ebd., S. 104.

66 Asprem/Dyrendal 2015, S. 373.

67 Ebd., S. 371.
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schwörungstheorien erfüllten hier eine Art Brückenfunktion zwischen den verschiede-

nenDiskursenund»[c]onspiracy thinking is thus built into stigmatizedknowledge claims

as a standard secondary elaboration when faced with lack of acceptance or outright op-

position from the ›center‹ of orthodoxy«.68 Diese Überlegungen zu einem »shared cultu-

ral environment of conspiracism and ›alternative spirituality‹«69 lassen sich auf die Ge-

schichte desKonservatismus übertragen.DasKofferwort »Conspirituality« könnte dann

auch als »conservative spirituality« verstanden undmit dem folgenden vorläufigen Fazit

zumVerhältnis von Esoterik, Verschwörungstheorien und konservativen Krisennarrati-

ven erklärt werden.

(1) Die sozialeKonstellation, inderdiePhänomeneentstandensind,ähnelt sich.Ausder

Oppositionshaltung gegen soziale Transformationsprozesse und ihre sozialen, poli-

tischen oder weltanschaulichen Träger sind Vorstellungen arkaner Inseln und ver-

schwörungstheoretische Deutungsmuster für Krisen hervorgegangen. Als Hegemo-

nieprojekt konspiriert dermetapolitischeKonservatismus aber auch selbst gegendie

liberaleGesellschaft und ihreAgenten.SeineDeutungsmuster sinddeshalbdurchei-

ne konstitutive Ambivalenz gekennzeichnet, diemit denModi desDenkstils und der

Metapolitik beschrieben werden können.

(2) Verschwörungstheorien stellen für den Konservatismus weder ein epistemisches

noch ein moralisches Problem dar, sondern sind ein Element seines selektiven und

taktischen Rezeptionsmodus, der anlassbezogen moduliert wird. Verschwörungs-

denken und der konservative Denkstil sind außerdem beide durch eine abduktive

Logik gekennzeichnet, in der alles wahrgenommen wird, was weltanschaulich oder

politisch nützlich ist.

(3) Esoterik, Verschwörungstheorien und das konservative Denken greifen auf ähnli-

che Narrative zurück. Das Entzweiungsnarrativ ist vor allem für die harmoniesu-

chende Esoterik, das apokalyptische Narrativ insbesondere für politisch-kämpferi-

sche Verschwörungstheorien anschlussfähig. In beiden Narrativen sind Dualismen

angelegt, die zur politischen Feindbildkonstruktion genutzt und flexibel übersetzt

werden können. Der katechontische Modus des Konservatismus eröffnet eine Deu-

tungsmöglichkeit für Erwartungsenttäuschungen, mit der Esoterik und Verschwö-

rungstheorien in der Realität immerwieder konfrontiert sind. ImkonservativenDe-

kadenznarrativ finden sich wiederum esoterische und verschwörungstheoretische

Elemente. Die esoterische Askese und Selbstoptimierung bietet eine Modellpraktik

gegen die von Konservativen beklagte Leistungs- und Autoritätserosion. Das deka-

denzdiagnostische Geschichtsbild kann entweder als trans- oder universalhistori-

sche Tendenz, also als »plan-centred«, oder aber als das zersetzendeWirken von Eli-

ten und Intellektuellen, also als »conspirator-centred«, skizziert werden.

68 Ebd., S. 372.

69 Ebd., S. 372.
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2 Rechtspopulistischer Konservatismus

Viele der vorgebrachten Argumente zum Verhältnis von Verschwörungstheorien und

Konservatismus lassen sich auch auf das Verhältnis von Rechtspopulismus und Kon-

servatismus anwenden. Zwischen verschwörungstheoretischen und populistischen

Narrationen besteht zudem eine enge Verwandtschaft, die Castanho Silva et al. mit

dem Zusammenspiel von theme und variations in der Musik verglichen haben:70 »They

both present (or demand) simple narratives with two well defined sides, separated

on moral grounds. […]. Moreover, they both seem to be rooted in general animosity

toward anything official.«71 Laut Eiríkur Bergmann teilen Verschwörungstheorien und

Populismus ein manichäisches Weltbild und »a joint archetypical storytelling narrative,

in which a heroic underdog is fighting a powerful evil villain«. Ein Unterschied bestehe

jedoch in der Beschreibung des Dualismus: »While populists tend to oppose the corrupt

elite with the pure people conspiracy theorists tend, rather, to counter conspirators with

the unknowing people.«72 Hans-Jürgen Puhle hat in einer klassischen Definition des

Populismus auf dessen verschwörungstheoretisches Geschichtsbild hingewiesen:

»Ihr Bild von der Gesellschaft ist dichotomisch, das Feindbild in der Regel sehr konkret

– wenn auch nach den Umständen wechselnd. Die einfachen Leute haben nicht nur

die Mehrheit, sie haben auch die Moral auf ihrer Seite. Geschichte ist für Populisten

wesentlich Geschichte von Verschwörungen gegen die kleinen Leute, also Usurpation

illegitimer Macht, ein Prozeß des Niedergangs und der Verderbnis.«73

VerschwörungstheorienundPopulismus teilenalsobinär codierteNarrativeundeinmo-

ralisiertes Geschichtsbild. Für den Populismus existieren nichtsdestotrotz eine Vielzahl

unterschiedlichster Definitionen, die ich im Folgenden kurz umreiße.74 Dabei zeige ich,

inwiefern die Populismusforschung von den Heuristiken der Konservatismusforschung

profitieren kann und wie sich Rechtspopulismus und Konservatismus voneinander ab-

grenzen lassen und kläre, in welchem Verhältnis rechtspopulistische und neurechte Ak-

teure zueinander stehen. Im Zentrummeiner Ausführungen steht der gegenwärtig po-

litisch einflussreiche Rechtspopulismus. In welchem Maße auch der Linkspopulismus

Anschlussoptionen an konservative Krisennarrative aufweist, wäre in weiteren Unter-

suchungen zu prüfen.75

In vielen politikwissenschaftlichen Definitionen wird der Populismus implizit als

Deutungsmuster charakterisiert. So bezeichnet ihn Cas Mudde in einem kanonischen

Text als »thin-centred ideology«, die im Gegensatz zum Sozialismus oder Liberalismus

70 Vgl. Castanho Silva et al. 2017, S. 425ff.

71 Ebd., S. 427.

72 Bergmann 2018, S. 101.

73 Puhle 1986, S. 13.

74 Ein aktueller Überblick findet sich bei Heinze (2022) sowie Möller (2022).

75 Dass es derartige linkspopulistische Anschlüsse gibt, hat Karin Priester (2014) anhand von Ernesto

Laclau und Chantal Mouffe herausgearbeitet. Ähnliches ließe sich auch bei Jean-Claude Michéa

(2016) und Wolfgang Streeck (2021) nachweisen.
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nicht »the same level of intellectual refinement and consistency«76 aufweise, und außer-

dem in verschiedenen politischen Ideologien zu finden sei. Laut Mudde fände sich in

allen unterschiedlichen Definitionen des Populismus die Beobachtung, dass dieser et-

was über das Verhältnis von »Volk« und »Elite« aussage. Er definiert den Populismus

daran anschließend als »ideology that considers society to be ultimately separated into two ho-

mogeneous and antagonistic groups, ›the pure people‹ versus ›the corrupt elite‹, and which argues

that politics should be an expression of the volonté générale (general will) of the people«.77 Ben-

jaminMoffitt erweitert diese Definition, indem er den Populismus als einen politischen

Stil konzeptualisiert, der sich vor allem durch rhetorische, ästhetische und performati-

ve Aspekte auszeichne. Zu seinen Kernelementen gehörten eine Dichotomie zwischen

»the people« und »the elite«, eine Rhetorik der »badmanners« und des »common sense«

sowieNarrationen von »Crisis,Breakdown,Threat«.78Dabei bediene er sichdramaturgi-

scher Zugänge, narrativer Skripte sowie einer spezifischenmise-en-scène.79 Moffitt weist

außerdem darauf hin, dass Populismus nicht ausschließlich als eine politische Reaktion

auf externe Krisen verstanden werden dürfe. Stattdessen solle die »performance of cri-

sis«,80 also die Erzeugung von Krisennarrativen durch populistische Kommunikation,

als eine zentrale Eigenschaft des Populismus selbst verstanden werden. Roger Brubaker

betont die Anpassungsfähigkeit des Populismus, indem er dessen »discursive and sty-

listic repertoire«81 ins Zentrum stellt. Auf den zentralen Stellenwert von Narrativen und

Diskursen, die Moffitt und Brubaker hervorheben, wird auch in zahlreichen aktuellen

Beiträgen hingewiesen.82

Die Soziologin Karin Priester hat im Anschluss an Mannheims Konservatismusstu-

die eine wissenssoziologische Perspektive auf den Populismus entwickelt, die die An-

sätze von Mudde und Moffitt synthetisiert. Laut Priester lässt sich der Populismus als

»kleines Narrativ«83 verstehen, das »Erinnerungsarbeit im Rahmen und auf dem Boden

der Moderne«84 leistet.WieMudde weist auch Priester darauf hin, dass der Populismus

»über keine elaborierte Ideologie oder Doktrin [verfügt], aus der sich bestimmte Pro-

grammatiken ableiten lassen«.85 Er habe aber einen narrativen Kern, in demGeschichte

als Niedergang und Dekadenz gezeichnet wird.86 In diese Geschichtsvorstellung ist ein

Bild eingeflochten, das Paul Taggart als »heartland« bezeichnet hat: »a past-derived vi-

sion projected onto the present as that which has been lost«. Eine »vision of a world as it

›was‹«, die von der Vorstellung getragen wird, »that there was a good life before the cor-

ruptions and distortions of the present«.87 Philipp Rhein konstatiert in einer wissensso-

76 Mudde 2004, S. 544.

77 Ebd., S. 543.

78 Moffitt 2016, S. 43ff.

79 Vgl. ebd., S. 41.

80 Moffitt 2015, S. 195.

81 Brubaker 2017, S. 360.

82 Vgl. Müller/Precht 2019; Bargetz/Eggers 2021.

83 Priester 2019, S. 12.

84 Priester 2007, S. 12.

85 Ebd., S. 12.

86 Vgl. ebd., S. 16f.

87 Taggart 2004, S. 274.
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ziologischen Studie über Zeitvorstellungen imRechtspopulismus allerdings, diese seien

»weniger nostalgisch und rückwärtsgewandt als gemeinhin behauptet«.88 Anhand von

Interviews mit AfD-Wählenden hat er als dominantes Muster der Gegenwartsbeschrei-

bung einen Zukunftsverlust herausgearbeitet, auf den die Befragten mit einer chilias-

tischen Selbstverortung reagieren. Rhein unterscheidet dabei unter anderem zwischen

apokalyptischen Selbstelitisierungen und Selbstviktimisierungen, die sich jedoch bei-

de von der dekadenten Gegenwartsgesellschaft abgrenzen.89 Die von ihm aus den In-

terviews rekonstruierten Sinntypen der »Durchschauenden« und der »Opfer« greifen

auf Orientierungsschemata und zurück, die auch in den konservativen Krisennarrati-

ven enthalten sind. So zeigt sich in Dichotomien wie »Normalität versus Abnormalität«,

»Erfahrenheit versus Dogmatismus« und »Rationalität versus Emotionalität« oder einer

Alltagstheorie der »Spaltung« eine lebensweltliche Operationalisierung der im kulturel-

lenWissensrepertoire verankerten Krisennarrative.90 Alle der hier vorgestellten Ansätze

konvergieren darin, dass sie dem Populismus ein bestimmtes Verständnis der histori-

schenZeit attestieren,das sich in eineDichotomie übersetzt unddann alsDeutungsfolie

fürdieGegenwartdient.DerPopulismushatdaher eine strukturelleÄhnlichkeit zuman-

chen soziologischen Zeitdiagnosen, die ebenfalls mit überpointierten Gegensatzpaaren

arbeiten.91

Wie lässt sich nun das Verhältnis von Konservatismus und Populismus bestimmen?

Aus den Ansätzen der Populismusforschung geht hervor, dass sich die Geschichtsbilder

beider Phänomene überschneiden und in ähnliche Dekadenzdiagnosen münden. In ei-

ner historischen Perspektive kann aber ein Funktionswandel nachgezeichnet werden,

der die Funktion der beiden Modi des Dekadenznarrativs noch einmal konturiert. Im

unmittelbaren Anschluss an die Französische Revolution waren die Trägergruppen des

Konservatismus vor allem Eliten, die sich von einem Status- und Privilegienverlust be-

droht sahen. Die soziale Transformation deuteten sie überwiegend imModus des anti-

transgressivenDekadenznarrativs, indemdie revolutionärenMassenund ihre Ideenvon

Liberté, Égalité und Fraternité als moralisch verwerfliche Erosion einer göttlichen oder

natürlichen Ordnung gezeichnet wurden. Der Populismus ist dagegen Ausdruck eines

metapolitischen Konservatismus, der bereits die politische Sprache der Revolution ad-

aptiert hat, umdie Legitimationsdiskurse der bürgerlichenGesellschaft gegen diese Ge-

sellschaft selbst zu wenden.Mit rechtspopulistischen Narrativen passt sich der Konser-

vatismus gewissermaßen an die Kommunikationsbedingungen der entstehenden Mas-

sengesellschaft an. Das wird möglich, indem das anti-transgressive Dekadenznarrativ

durch seine anti-totalitäre Spielart ergänzt wird, in dessen Rahmen nun gesellschaftli-

che Eliten angegriffenwerden.KoljaMöller bezeichnet diesen Prozess als Fundamentie-

rungsparadoxie der liberalen Gesellschaft, in dessen Vollzug

88 Rhein 2023, S. 28.

89 Vgl. ebd., S. 196, 248 und 297ff.

90 Vgl. ebd., S. 160 und 194.

91 Vgl. Osrecki 2018. Die Verwischung der Grenzen von soziologischen Zeitdiagnosen und populisti-

schen Semantiken lässt sich exemplarisch bei Goodhart (2017) und Koppetsch (2019) nachvollzie-

hen.
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»die grundlegende Verteilung der Macht und die Verfasstheit der Ordnung zu einem

unmittelbaren Gegenstand der Auseinandersetzung in den schon konstituierten Verfah-

ren des politischen Systems [werden].Der Populismus vollzieht genau diesenWiederein-

tritt: Er bringt die Volkssouveränität als politischen Kampfbegriff innerhalb der schon

konstituierten Verfahren des politischen Systems in Stellung und wendet ihn gegen

die jeweilige ›established structure of power‹ (Canovan).«92

Folgt man diesem Argument, dann ist die Transformation des Konservatismus in den

Rechtspopulismus überall dort, wo er sich in der politischen Defensive wähnt, struktu-

rell angelegt und gewissermaßen unvermeidlich. Laut Möller legt »die Volkssouveräni-

tät […] Gegenmachtkommunikationen sogar auf die populistische Grammatik fest.Will

man kommunikativenAnschluss impolitischen Systemfinden, erweist sich der Populis-

mus regelmäßig als naheliegendeOption.«93WasMöller anhand der politischenDiskur-

se zeigt, gilt laut Martin Fritz analog für theologische Argumentationen imUmfeld des-

sen, was er als »rechtes Christentum« bezeichnet. Diese entstünden aus einem christ-

lichen Konservatismus, sobald dieser in den Kulturkampfmodus trete.94 Die mentale

Grundeinstellung rechter Christen sei konservativ, aus der Erfahrung einer vermeintli-

chenMarginalisierung im öffentlichen Diskurs entspringe jedoch eine »aggressive Ent-

schlossenheit zur […] Gegenoffensive«.95

Die antielitäre Rhetorik des Rechtspopulismus sollte aber nicht darüber hinwegtäu-

schen, dass er wie der Konservatismus ein Elitenphänomen ist,96 das »sein Heil darin

[sieht], die Massen zu ihrem Ausdruck (beileibe nicht zu ihrem Recht) kommen zu las-

sen«,97 wie Walter Benjamin einmal pointiert geschrieben hat. Aus Muddes Sicht sind

Elitismus und Populismusmiteinander gekoppelt: »Elitism is populism’smirror-image:

it shares its Manichean worldview, but wants politics to be an expression of the views of

the moral elite, instead of the amoral people.«98 Deshalb können anti-transgressive und

anti-totalitäre Dekadenznarrative problemlos nebeneinander existieren und sich funk-

tional ergänzen. Daraus folgt, dass der »diskursive Kern«99 des Rechtspopulismus nicht

nur aus einer Dichotomie von »Volk« und »Elite« besteht, sondern,wie Leo Roepert her-

ausgearbeitet hat, aus einer komplexeren Triangulation von (eigenem) Volk, Fremden

und Eliten. Der Rechtspopulismus, so Roepert, übernimmt dabei Deutungsmuster »aus

der kulturellen Tradition und passt sie an die heutige Weltlage an, indem er sie modi-

fiziert und mit neuen Elementen kombiniert«.100 Die Struktur des gegen die »Masse«

gerichtetenanti-transgressivenDekadenznarrativs ermöglicht rassistischeÜbersetzun-

gen, das gegen die »Eliten« gerichtete anti-totalitäre Dekadenznarrativ hingegen anti-

92 Möller 2022, S. 25.

93 Ebd., S. 27.

94 Vgl. Fritz 2021, S. 54.

95 Ebd., S. 54.

96 Vgl. Becher 2022.

97 Benjamin 2012, S. 42.

98 Mudde 2004, S. 543f.

99 Roepert 2022a, S. 151.

100 Ebd., S. 147.
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semitische Aufladungen.101 Eine vergleichbare Struktur findet sich auch in Verschwö-

rungstheorien, in denen einemoralische Gruppe der »Erwachten« sowohl gegen die trä-

ge Masse der »Schlafschafe« als auch gegen die übermächtigen »Verschwörer« positio-

niert wird.

Wenn man lediglich die Denkstrukturen und Narrationen rechtspopulistischer

Akteure betrachtet, fällt es schwer, eine trennscharfe Abgrenzung zum Konservatismus

vorzunehmen. Ich möchte daher als vorläufiges Fazit eine Ebenenunterscheidung ein-

führen, die die beiden Phänomene in unterschiedlichen sozialen Systemen verortet,

und ihr Verhältnis zur Neuen Rechten bestimmen.

(1) Im Rechtspopulismus und imKonservatismus finden sich ähnliche Geschichts- und

Gesellschaftsbilder. Beide verweisen auf den common sense, imaginieren Geschichte

als krisenhaften Niedergangsprozess und behaupten eine konstitutive Spaltung der

Gesellschaft, die in Entzweiungs- und Dekadenznarrationen ausformuliert wird.

(2) Rechtspopulismus lässt sich als politischeArtikulation eines konservativenDenkstils

verstehen. Er ist eineHegemoniestrategie, die in Gesellschaftenmit besonders viru-

lenten Statuskämpfen lebensweltliche Verlusterfahrungen adressiert und politisch

kapitalisiert.102 In der Populismusforschungwerden daher in der Regel Parteien und

soziale Bewegungen alsManifestationen des Populismus untersucht. Folgtman die-

ser heuristischen Unterscheidung, dann lässt sich konstatieren, dass rechtspopulis-

tischen Parteien, ihren Agitator:innen sowie den von ihnen adressierten Sozialmi-

lieus konservative Denksysteme zugrunde liegen. In dieser Arbeit spreche ich daher

von konservativen Krisennarrativen, auf die rechtspopulistische und neurechte Ak-

teure zurückgreifen.

(3) Anknüpfend daran lässt sich auch das Verhältnis von Rechtspopulismus und der

Neuen Rechten als arbeitsteiliges Zusammenspiel bestimmen. Rechtspopulismus

zielt auf politische Hegemonie, die Neue Rechte auf kulturelle Hegemonie. Als

metapolitischer Akteur schafft die Neue Rechte diskursive und gesellschaftliche

Resonanzräume für den parlamentarischen Rechtspopulismus. Sie versteht sich

selbst als »Gedankengemeinschaft«, die den Wahlerfolg politischer »Protestge-

meinschaften« vorbereitet.103 Andere neurechte Aktivisten wie Benedikt Kaiser

bezeichnen diese Struktur als Mosaik. Die »Mosaik-Rechte« sei zwar durch gemein-

same Gesellschaftsvorstellungen und politische Ziele verbunden, adressiere jedoch

unterschiedliche Zielgruppen und greife dafür auf unterschiedliche Strategien

zurück.104

101 Vgl. ebd., S. 99ff.

102 Vgl. Schilk 2021, S. 451.

103 Mohler 1985, S. 11.

104 Vgl. Kaiser 2017.
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3 Antisemitismus und Konservatismus

Viele verschwörungstheoretische und rechtspopulistische Narrationen sind lediglich

Variationen historisch wesentlich älterer antisemitischer Narrative, die der politischen

Moderne als »negative Leitidee« eingeschrieben sind.105Wie ich imFolgenden argumen-

tieren werde, enthalten alle drei Phänomene narrative Bestandteile, die sich zum Teil

überschneiden, zum Teil strukturanalog funktionieren und zum Teil auf ähnliche kom-

munikative Bezugsprobleme reagieren. Sowohl der christliche Antijudaismus als auch

der moderne Antisemitismus basieren auf Verschwörungstheorien, in denen die Juden

als Drahtzieher weltlichen Übels verantwortlich gemacht werden.106 Wie Andrew Colin

Gow nachzeichnet, ist etwa die christliche Apokalyptik durch judenfeindliche Vorstel-

lungen des Antichristen strukturiert.107 In der Gegenwart greifen rechtspopulistische

Elitenbilder häufig säkularisierte Formen antisemitischer Dichotomien auf, in denen

funktionale Äquivalente an Stelle der Juden getreten sind. Die antisemitischen Zu-

schreibungen gegenüber Jüdinnen und Juden als Agenten der Moderne überschneiden

sich wiederummit der konservativen Polemik gegenüber dem Liberalismus.

Das Verhältnis von Antisemitismus und Konservatismus ist dennoch nicht leicht

zu bestimmen, da die analytischen Zugänge zu den Phänomenen zum Teil schwer

miteinander zu vermitteln sind. Den Konservatismus verstehe ich im Anschluss an Karl

Mannheim als Ideologie, dessen Standortgebundenheit epistemische Konsequenzen

und verschiedene Äußerungsmodalitäten nach sich zieht. Er kann sich als Denkstil,

als Metapolitik oder als Sozialtechnik artikulieren. Der Antisemitismus wird häufig

ebenfalls als Ideologie konzeptualisiert; dabei wird jedoch in der Regel ein anderes,

stärker subjektzentriertes Ideologieverständnis zugrunde gelegt. Während sich der

Konservatismus in einer spezifischen wissenspolitischen Konstellation kristallisiert

und cum grano salis spezifischen Trägergruppen zugeordnet werden kann, ist der mo-

derne Antisemitismus eher ein Effekt spezifischer Sozialisationsbedingungen in der

modernen Gesellschaft. Das hat zur Folge, dass die dem Konservatismus eigentümliche

Reflexivität für den Antisemitismus kaum gilt und stattdessen sozialpsychologische

Kategorien eine Rolle spielen, die im Unterbewusstsein lokalisiert werden können.

Daher wird in der sozialpsychologischen und psychoanalytischen Antisemitismus-

forschung das antisemitische Subjekt in den Fokus genommen und der Antisemitismus

vorallemalspsychischeDispositionverstanden,die sichalsTicketdenkenoderpathische

Projektion realisieren kann.108 Demzufolge projiziere das antisemitische Subjekt Trieb-

regungen, die es sich aufgrund äußerer und innerer Disziplinierung selbst versagt, ins-

geheim aber begehre, auf die Juden. Als derartige Bewusstseinsstruktur wurde der An-

tisemitismus etwa in den »Studien zum autoritären Charakter« operationalisiert. Wie

ich in Kapitel II diskutiert habe, gibt es durchaus analoge Versuche, auch den Konser-

vatismus als subjektive Disposition zu rekonstruieren. So sind einige Dimensionen des

105 Vgl. Salzborn 2010.

106 Vgl. Simonsen 2020.

107 Vgl. Gow 2010.

108 Vgl. Horkheimer/Adorno 2003; Sartre 1994; Grunberger 1962; Fenichel 1993; Simmel 1993; Claussen

2005.
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autoritären Charakters, insbesondere die »autoritäre Unterwürfigkeit« sowie »Destruk-

tivität undZynismus«, implizit auch inder »Konservatismus-Skala« vonBernhardCloet-

ta enthalten.109 Andererseits weist das Konzept des autoritären Charakters die gleiche

Ambivalenz auf, die dem ideengeschichtlichen Konstrukt der »Konservativen Revoluti-

on« eingeschrieben ist. Einerseits ist der autoritäre Charakter geprägt von der Bewun-

derung vonAutorität, der er sich unterwirft, andererseits will er aber auch selbst Autori-

tät gegenüber anderen ausüben. Die beidenModi des Dekadenznarrativs, die sich anti-

transgressiv gegen die ›Massen‹ und anti-totalitär gegen die ›Eliten‹ richten, ließen sich

als narrative Vermittlung dieses Ambivalenzkonflikts deuten.

Für die in dieser Arbeit entwickelte Perspektive sind derartige sozialpsychologische

Ansätze jedoch weitgehend irrelevant. Ich möchte vielmehr darauf hinweisen, dass die

antisemitische Projektion ebenfalls mit spezifischen Deutungsmustern einhergeht, die

das antisemitische Subjekt aus einem kulturellen Wissensrepertoire schöpft. Auf der

EbenedieserDeutungsmuster lassen sichParallelen zumKonservatismusaufzeigen. Ich

gehe weiterhin davon aus, dass zwischen der Funktionsweise des Antisemitismus und

des Konservatismus eine Strukturanalogie besteht, die sich amVerhältnis von antisemi-

tischer »Umwegkommunikation« und konservativer Metapolitik illustrieren lässt.

Als »Umwegkommunikation« wird in der Antisemitismusforschung das Phäno-

men bezeichnet, dass Antisemitismus nach dem Zivilisationsbruch der Shoa in den

Öffentlichkeiten der meisten europäischen Staaten mit neuen semantischen Codes

operiert.110 Da einige klassische antisemitische Zuschreibungen nach 1945 stärker als

zuvor kommunikativ sanktioniert werden, hat sich die Artikulation des Antisemitis-

mus gewandelt. Werner Bergmann und Rainer Erb beschreiben diesen Wandel mit

der Unterscheidung von »Kommunikationslatenz« und »Bewusstseinslatenz«.111 In

antisemitischen Aussagen seien an die Stelle der »Juden« vielfach funktionale Äquiva-

lente getreten, ohne dass sich die zugrunde liegende Bewusstseinsstruktur verändert

habe. Der Rechtspopulismus bietet antisemitischen Subjekten beispielsweise eine Ge-

legenheitsstruktur, um antisemitische Deutungsmuster umzucodieren. Auch die erste

GenerationderNeuenRechten stand in ihremVersuchdas rechte undkonservativeDen-

ken in den postfaschistischen Gesellschaften zu rehabilitieren vor einer vergleichbaren

kommunikativenHerausforderung. Imweitesten Sinne funktioniert dieMetapolitik als

Umwegkommunikation, da sie Begriffe und Topoi nach den Erfordernissen diskursiver

Arenen umcodiert, ohne die dahinterstehenden Denkstile aufzugeben. Die Differenz

liegt darin, dass der Konservatismus nicht im gleichenMaße bewusstseinslatent ist wie

der Antisemitismus und die Metapolitik keiner derart manifesten Projektionsleistung

entspringt. Dennoch besteht ein Äquivalenzverhältnis zwischen den latenten Bewusst-

seinsstrukturen und antisemitischen Codes auf der einen, und narrativen Tiefenstruk-

turen und situativen Narrationen auf der anderen Seite. Der moderne Konservatismus

und der moderne Antisemitismus reagieren insofern in ähnlicherWeise auf das gleiche

diskursive Bezugsproblem. Beide tradieren ein kulturelles Deutungsrepertoire, das sie

an die Rahmenbedingungen verschiedener Öffentlichkeiten anpassen.

109 Vgl. Adorno 1973; Cloetta 1983.

110 Bergmann/Erb 1986, S. 230.

111 Vgl. ebd., S. 226ff.
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Diese strukturellen Ähnlichkeiten zwischen Antisemitismus und Konservatismus

werde ich im Folgenden herausarbeiten und argumentieren, dass die konservativen

Krisennarrative Entzweiung, Dekadenz und Apokalyptik Muster bereitstellen, an die

antisemitische Umwegkommunikation problemlos anschließen kann. Der Grund dafür

liegt in der religiösen Genealogie der Krisennarrative. Der Blick auf das Phänomen

des Antisemitismus kann dabei durch Typologien und Ebenenunterscheidungen ge-

schärft werden. In einer diachronen Perspektive lässt sich ein Funktionswandel des

Antisemitismus konstatieren112 und etwa zwischen christlichem113 und modernem

Antisemitismus114 unterscheiden. Nach der Shoah sind neue Formen des modernen

Antisemitismus entstanden, die als sekundärer115 und israelbezogener Antisemitis-

mus116 bezeichnet werden. Daran anknüpfend lassen sich in der synchronen Analyse

verschiedene Dimensionen des Antisemitismus untersuchen.

In kulturwissenschaftlichen, wissenssoziologischen oder linguistischen Untersu-

chungen des Antisemitismus liegt das analytische Interesse auf der Struktur kultureller

Artefakte wie Deutungsmustern und Semantiken. Der Antisemitismus wird dabei

beispielsweise als »kultureller Code«,117 als »politisch-soziale Semantik«,118 alsWissens-

formation119 oder als »allgemeiner kultureller Sinnzusammenhang«120 verstanden. Laut

Jan Weyand hat der Antisemitismus eine identitätsstiftende Funktion und stellt »eine

Relation von Kollektiven her«, die »auf ein kollektives Selbstbild bezogen«121 sind. Klaus

Holz und Thomas Haury stellen heraus, dass antisemitische Texte »Zuschreibungen

zum Selbst- und Judenbild als Gegensatzpaare [ordnen]«122 und dabei semantische

Muster reproduzieren. Ich möchte im Anschluss an diese Perspektiven dafür plädieren,

den Antisemitismus auch als ein spezifisches Krisennarrativ zu verstehen und diese

narrative Dimension als strukturellen Antisemitismus bezeichnen.123

Der Begriff des strukturellen Antisemitismus taucht immer wieder in medialen De-

batten und der politischen Bildungsarbeit gegen Antisemitismus auf, ist aber wissen-

schaftlich kaum konzeptualisiert.124 Leo Roepert plädiert dafür, den strukturellen Anti-

semitismus analytisch von seinen manifesten Ausprägungen zu unterscheiden und ihn

nicht als »eine eigene Form von Antisemitismus« zu verstehen, sondern als »Proto-An-

tisemitismus«,125 der das Potential für offenen Antisemitismus in sich trägt. Im Gegen-

satz zumKonzept des »strukturellenRassismus« geht es dabei nicht darum,demAntise-

112 Vgl. Voigt 2024.

113 Vgl. Ruether 1987; Simonsen 2020.

114 Vgl. Volkov 2000; Postone 2005.

115 Vgl. Schönbach 1961; Broder 1986.

116 Vgl. Rabinovici/Speck/Sznaider 2004.

117 Volkov 2000.

118 Holz 2001, S. 11.

119 Vgl. Weyand 2016b.

120 Holz/Haury 2021, S. 20.

121 Weyand 2016a, S. 11.

122 Holz/Haury 2021, S. 26.

123 Vgl. Schilk 2024.

124 Ausnahmen sind Haury 2002; Schmidinger 2004 und zuletzt Roepert 2022b.

125 Roepert 2022b, S. 299.
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mitismus in den Strukturen und Institutionen der Gesellschaft nachzuspüren, sondern

umdie Qualität des Antisemitismus als Deutungsmuster undWissensformationmit ei-

ner narrativenTiefenstruktur, die sich analog zumKonservatismus in unterschiedlichen

Narrationen aktualisieren kann. Dieser strukturelle Antisemitismus funktioniert auch

ohne die Figur des Juden, solange die narrativen Strukturen reproduziert werden, die

für den Antisemitismus typisch sind. Durch die Charakterisierung des Antisemitismus

als Narrativ lässt sich eine konzeptuelle Brücke zwischen den subjekt- und den kultur-

zentrierten Ansätzen herstellen, fungieren doch die Narrative zugleich als individuelle

Deutungsmuster und als kulturell tradiertes Wissensrepertoire. Die Ursprünge dieses

Wissensrepertoires liegen im christlichen Antisemitismus.

Der christliche Antisemitismus entwickelte sich aus derDifferenz des jüdischen und

des christlichen Gottesbildes. Während der alttestamentliche Gott ambivalente Züge

aufweist, wurde mit der christlichen Erzählung vom Sündenfall eine Zweiteilung der

Welt mit dem Reich des Teufels als Gegenprinzip zum himmlischen Paradies etabliert.

In psychoanalytischen Antisemitismustheorienwird dieser Prozess auch als Abspaltung

eines Vaterbildes interpretiert:

»Die Juden werden zur Abreaktion der ungelösten und damit ›ewigen‹ Ambivalenz

dem Vater gegenüber benützt. Entsprechend seiner inneren Gespaltenheit teilt er

das introjizierte primitive Vaterbild in zwei Hälften: Die Aggressivität gegenüber

dem schlechten, strafenden Vater wird auf die Imago des Juden gelenkt und dort

abreagiert, während die positiven Gefühle dem geliebten väterlichen Bild, d.h. Gott,

dem Vaterland, dem Ideal, erhalten bleiben.«126

Die konkreten Mechanismen dieses psychischen Projektionsprozesses sind für die wei-

tere Argumentation nicht relevant. Wichtig ist aber, dass sie sich in einer spezifischen

antisemitischen Semantikmanifestiert haben. Sowurden die Juden in den Schriften des

Neuen Testaments als Handlanger des Teufels beschrieben und für JesuHinrichtung am

Kreuz verantwortlich gemacht. Insbesondere im Johannesevangeliumwurden ein »kos-

mischer, ewiger Dualismus zwischen Licht und Finsternis als Grundstruktur der Welt

eingeführt«127 und die Juden als Vertreter der Finsternis ausgemacht. In der für das apo-

kalyptische Narrativ stilprägenden Johannisapokalypse ist ausdrücklich von den Juden

als einer »Synagoge des Satans« die Rede.128 Im Rahmen der »Substitutionstheologie«

festigte sich im zweiten Jahrhundert das christliche Bild vom Judentum als Negativfo-

lie. Ab dem zwölften Jahrhundert verbreiteten sich unterschiedliche antijüdische Ver-

schwörungstheorien wie die Ritualmordlegende, der Hostienfrevel und die Erzählung

von jüdischen Brunnenvergiftungen.Während derHexenverfolgung in der FrühenNeu-

zeit wurden die antijüdischen Zuschreibungen auch auf andere Gruppen übertragen.

Festzuhalten bleibt, dass der christliche Antisemitismus aus einem theologischen Kon-

kurrenzverhältnis entstanden ist und sich im Laufe der Zeit zu einem komplexen Deu-

126 Grunberger 1962, S. 268.

127 Schäfer 2020, S. 59.

128 Vgl. ebd., S. 65.
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tungsmuster entwickelt hat, das imKontext vondisruptivenEreignissenwieMissernten

und Epidemien durch neue Narrationen erweitert wurde.129

Der moderne Antisemitismus ist wie der Konservatismus ein Produkt der Sattelzeit

und entstand in der Gemengelage von Aufklärung und bürgerlicher Revolution. Dabei

wurden die Deutungsmuster des christlichen Antisemitismus auf neue Bezugsproble-

me bezogen und säkularisiert. Die Juden erscheinen im modernen Antisemitismus als

Symbole undAgenten dermodernen,bürgerlich-kapitalistischenWelt, insbesondere als

Inkarnation vermittelter und abstrakter Herrschaftsverhältnisse. Laut Moishe Postone

werden die Juden immodernen Antisemitismusmit der abstrakten Seite derWarenzir-

kulation identifiziert und von der konkreten stofflichen Dimension der unmittelbaren

Warenproduktion abgespalten.130 Shulamit Volkov charakterisiert den Antisemitismus

als modernefeindliche Weltanschauung, die in einer polarisierten Abgrenzung zu libe-

ralen Ideologien entstanden sei.131 Holz und Haury führen den semantischen Kern des

Antisemitismus auf den Gegensatz von Gesellschaft und Gemeinschaft zurück:

»Im Antisemitismus werden die Juden als Verursacher der modernen Gesellschaft ver-

standen, soweit die Modernität der Gesellschaft abgelehnt wird. Abgelehnt wird, was

eine vermeintlich harmonische, kollektiv,moralisch und emotional integrierte Lebens-

weise zersetzt. Inbegriffe dieser Zersetzung sind die abstrakten Medien und Vermitt-

lungsformen, durch die sich moderne, bürgerliche und kapitalistische Nationalstaa-

ten organisieren, als insbesondere Geld heckendes Geld (statt ehrlicher Arbeit), Pres-

se (statt ›Volksmeinung‹), repräsentatives Parlament (statt ›Wir sind das Volk‹). Dieses

Muster kann auf unterschiedlichste Themen angewandt werden, so dass z.  B. abstrak-

te Kunst oder Hollywood als Angriff auf ›unsere‹ kulturelle Selbstverständigung, käuf-

liche Liebe und großstädtische Verrohung als Gift für ›unsere‹ Moral erscheinen. Wir

nennen dieses Muster den Gegensatz von Gesellschaft und Gemeinschaft.«132

Es ist kein Zufall, dass diese Gegenüberstellungen den Denkinhalten der konservativen

Epistemologie entsprechen, die ich in Kapitel II in Abgrenzung zur bürgerlich-natur-

rechtlichen Denkform entwickelt habe. Der moderne Antisemitismus und der moder-

ne Konservatismus kristallisierten sich in Opposition zu den politischen und sozialen

Transformationsprozessen im Kontext der bürgerlichen Revolutionen der Neuzeit. Vol-

kov betont deshalb, dass damals der Antisemitismus »[mit] allem, wofür die Konserva-

tiven standen« assoziiert wurde: »Mehr und mehr war er untrennbar mit dem Antimo-

dernismus und dem sozial- und wirtschaftspolitischen Programm der Deutschkonser-

vativen verbunden.«133 Viele derjenigen Prinzipien, die im konservativen Denkstil ne-

giert werden, werden im Antisemitismus abgespalten und im Rahmen einer »assoziati-

ven Verschmelzung«134 auf die Jüdinnen und Juden projiziert.

129 Vgl. Tarach 2022.

130 Vgl. Postone 2005.

131 Vgl. Volkov 2000.

132 Holz/Haury 2021, S. 22.

133 Volkov 2000, S. 22.

134 Ebd., S. 30.
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Typisch für den modernen Antisemitismus ist außerdem die Ausweitung anti-

jüdischer Legenden zur Idee einer Weltverschwörung, die vor allem in reaktionären,

konservativenundgegenrevolutionärenKreisen verbreitet und etwa inSchmähschriften

wie Roger Gougenot des Mousseaux’ »Le Juif, le Judaïsme et la Judaïsation des Peuples

Chrétiens« (1869), Édouard Drumonts »La France Juive« (1886) oder den im zaristi-

schen Russland veröffentlichten »Protokollen der Weisen von Zion« (1903) ausführlich

dargelegt wurde.135 Die Idee einer jüdischen Weltverschwörung findet sich allerdings

auch schon in den konservativen Invektiven gegen die Französische Revolution. Burkes

»Reflections on the Revolution in France«, die den Untertitel »and on the Proceedings in

Certain Societies in LondonRelative to that Event« tragen,beginnenmit der Schilderung

einer Predigt in einemVersammlungshaus in der Old Jewry in London und steigern sich

zur Enthüllung eines Plans der »literary cabal« zur Zerstörung der christlichen Religion:

»Along with the moneyed interest, a new description of men had grown up, with

whom that interest soon formed a close and marked union: I mean the political

men of letters. Men of letters, fond of distinguishing themselves, are rarely averse

to innovation. Since the decline of the life and greatness of Louis the Fourteenth,

they were not so much cultivated either by him, or by the Regent, or the successors

to the crown; nor were they engaged to the court by favors and emoluments so

systematically as during the splendid period of that ostentatious and not impolitic

reign. What they lost in the old court protection they endeavored to make up by

joining in a sort of incorporation of their own; to which the two academies of France,

and afterwards the vast undertaking of the Encyclopædia, carried on by a society of

these gentlemen, did not a little contribute.

The literary cabal had some years ago formed something like a regular plan for the de-

struction of the Christian religion. This object they pursuedwith a degree of zeal which

hitherto had been discovered only in the propagators of some system of piety. They

were possessed with a spirit of proselytism in the most fanatical degree, – and from

thence, by an easy progress, with the spirit of persecution according to their means.

What was not to be done towards their great end by any direct or immediate act might

be wrought by a longer process through the medium of opinion. To command that

opinion, the first step is to establish a dominion over those who direct it. They con-

trived to possess themselves, with great method and perseverance, of all the avenues

to literary fame. Many of them, indeed, stood high in the ranks of literature and sci-

ence. The world had done them justice, and in favor of general talents forgave the evil

tendency of their peculiar principles.«136

WoBurke lediglich zeitgenössische antiliberale Tropenbenutzt undeineVerbindungdes

»moneyed interest« und der die öffentliche Meinung kontrollierenden »men of letters«

insinuiert,ohnedie Judenals verantwortlicheGruppezubenennen,sprichtMaistre ganz

offen vom »Monster« einer jüdisch-freimaurerischen Weltverschwörung, das in einem

vermeintlichen Akt der präventiven Notwehr getötet werdenmüsse:

135 Vgl. Cohn 1966; Horn/Hagemeister 2012.

136 Burke 1790, S. 165f.
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»J’ai lu un papier très secrèt et très important sur le rôle que les juifs jouent dans la

révolution actuelle et sur leur alliance avec les illuminés pour la destruction capitale

du Pape et de la maison de Bourbon. […] C’est donc un monstre composé de tous les

monstres, et si nous le tuons pas, il nous tuera.«137

Historisch, und insbesondere in Frankreich, ist der Antisemitismus aufs engste mit

derartigen Verschwörungstheorien verbunden. Die Dreyfus-Affäre, eines der zentralen

antisemitischen Diskursereignisse des 19. Jahrhunderts, gilt außerdem als Geburts-

stunde der Action Française. Aufgrund der gestiegenen gesellschaftlichen Sensibilität

gegenüber offenem Antisemitismus knüpfen viele moderne Verschwörungstheorien

allerdings nur noch an die narrativen Strukturen des Antisemitismus an, ohne dabei

Jüdinnen und Juden unmittelbar als Drahtzieher zu benennen. Häufig konvergieren

verschwörungstheoretische, antisemitische und konservative Narrationen, da die nar-

rative Grundstruktur Entzweiung – Dekadenz – Apokalypse identisch ist und einzelne

Elemente problemlos ausgetauscht oder umcodiert werden können.

Nach der Shoa und derGründung des Staates Israel sind neue Formen des Antisemi-

tismus entstanden.138 Als sekundärer oderpostnazistischerAntisemitismuswerdenFor-

men der subjektiven und kollektiven Schuldabwehr bezeichnet, durch die etwa das Aus-

maßantisemitischerVerbrechen relativiert oder geleugnet oder den Jüdinnenund Juden

eineMitschuld an ihrer Verfolgung zugesprochen wird. Die Flexibilität des Antisemitis-

mus zeigt sich aktuell vor allem am israelbezogenen Antisemitismus, bei dem die klas-

sischen antisemitischen Tropen der Heimatlosigkeit, des Kindermordes oder der Brun-

nenvergiftung auf die israelische Politik übertragen werden. In einigen postkolonialen

Kritiken am spezifischen geschichtspolitischen Umgang mit der Shoa und der daraus

abgeleiteten Legitimation des Zionismus lassen sich außerdem Elemente der Substitu-

tionstheologie nachweisen.Wie JuliusGruber argumentiert, liegt etwaAchilleMbembes

Kritik an Israel die jahrtausendealte christliche Abwehr des jüdischen Monotheismus

zugrunde.139 Der israelbezogene Antisemitismus ist allerdings auch Gegenstand von öf-

fentlichenKontroversen über die Grenzen des Antisemitismus, die imGrunde eine Kon-

troverse über den Stellenwert von Umwegkommunikation für das Verständnis des ge-

genwärtigen Antisemitismus ist.Manifest wurde diese Kontroverse in zwei Definitions-

versuchen, die sich allerdings nicht an die scientific community, sondern an politische Sta-

keholder und zivilgesellschaftliche Akteure richten.

Die »International Holocaust Remembrance Alliance« (IHRA) hat 2016 eine Arbeits-

definitionverabschiedet,die auchUmwegkommunikationund insbesondere israelbezo-

genenAntisemitismusausdrücklich als FormendesAntisemitismusbenennt.Die IHRA-

Definition wurde unter anderem vom Europäischen Parlament »as a useful guidance

137 Maistre 1859, S. 111f., zit. nach Rogalla von Bieberstein 1992, S. 110. ‹dt.›: Ich habe ein sehr geheimes

und sehr wichtiges Papier über die Rolle der Juden in der gegenwärtigen Revolution gelesen, und

über ihr Bündnis mit den Aufgeklärten zur entscheidenden Zerstörung des Papstes und des Bour-

bon-Hauses. [...] Das ist also ein Monster, zusammengesetzt aus allen Monstern, und wenn wir es

nicht töten, wird es uns töten.

138 Vgl. Rabinovici/Speck/Sznaider 2004; Schwarz-Friesel/Reinharz 2013.

139 Vgl. Gruber 2024.
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tool in education and training, including for law enforcement authorities in their ef-

forts to identify and investigate antisemitic attacks more efficiently and effectively«140

anerkannt. Antisemitismus ist laut der IHRA

»eine bestimmteWahrnehmung von Jüdinnen und Juden, die sich als Hass gegenüber

Jüdinnen und Juden ausdrücken kann. Der Antisemitismus richtet sich in Wort oder

Tat gegen jüdische oder nichtjüdische Einzelpersonenund/oder deren Eigentumsowie

gegen jüdische Gemeindeinstitutionen oder religiöse Einrichtungen.«141

Weiterhin führt die IHRA folgende Beispiele zur Veranschaulichung auf:

»Erscheinungsformen von Antisemitismus können sich auch gegen den Staat Israel,

der dabei als jüdisches Kollektiv verstanden wird, richten. Allerdings kann Kritik an Is-

rael, die mit der an anderen Ländern vergleichbar ist, nicht als antisemitisch betrach-

tet werden. Antisemitismus umfasst oft die Anschuldigung, die Juden betrieben eine

gegen die Menschheit gerichtete Verschwörung und seien dafür verantwortlich, dass

›die Dinge nicht richtig laufen‹. Der Antisemitismus manifestiert sich in Wort, Schrift

und Bild sowie in anderen Handlungsformen, er benutzt unheilvolle Stereotype und

unterstellt negative Charakterzüge.«142

Kritiker:innen der Arbeitsdefinition der IHRA haben 2021 die sogenannte »Jerusalem

Declaration on Antisemitism« (JDA) verabschiedet, in der lediglich die Feindschaft ge-

genüber Juden als Kern des Antisemitismus definiert wird:

»Antisemitism is discrimination, prejudice, hostility or violence against Jews as Jews

(or Jewish institutions as Jewish).«143

Während der IHRA-Definition von ihren Kritiker:innen vorgeworfen wird, zu große

Schwellen für Kritik an israelischer Politik zu setzen,wird der JDA-Definition attestiert,

blind für neuere Formen des Antisemitismus zu sein. Die strategische Zurückweisung

des Antisemitismus durch Umwegkommunikation bliebe so unterhalb des Radars

der Antisemitismusforschung.144 Folgt man der JDA-Definition, dann erübrigte sich

das Verständnis der konservativen Krisennarrative als strukturell antisemitisch. Wie

wichtig jedoch ein Antisemitismusbegriff ist, der Semantiken und narrative Muster ins

Zentrum rückt, und dadurch in der Lage ist, Wandlungen der Äußerungsformen zu

erfassen,möchte ich abschließend an einem Artikel aus der »Sezession« illustrieren.

Im Text »In zehn oder in hundert Jahren« argumentiert Thomas Hoof mit der Un-

terscheidung von »Realwirtschaft« und »Finanzkapital«, die strukturell dem Entzwei-

ungsnarrativ folgt. In einer insinuierenden Passage verknüpft er Letzteresmit klassisch

antisemitischen Klassifikationen, ohne dabei Jüdinnen und Juden direkt zu benennen.

140 Council of the/Council of the European Union 2018.

141 IHRA 2016.

142 Ebd.

143 JDA 2021.

144 Vgl. Rensmann 2021.
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Die Umwegkommunikation funktioniert über semantische Marker wie ein »planetari-

sches«, »transnationales« Zentrum, das »aus dem Hintergrund« heraus »dirigiere« und

als »SchwarzesLoch«den»stofflichenUnterbau«der europäischen Industriegesellschaf-

ten wegsauge:

»Planetarische Mafia oder planetarische Langfristlenker? Wir haben also folgende

Situation: Den westlichen Industrieländern bricht der stoffliche Unterbau des von

ihnen im 18./19. Jahrhundert eingeschlagenen ›Europäischen Sonderweges‹ weg, auf

den im 20. Jahrhundert alle anderen Kontinente (bis auf Afrika) einschwenken konn-

ten. Gleichzeitig hat sich in ihrem Inneren ein Zentrum etabliert, das zirkulativ als

›Schwarzes Loch‹ fungiert (indem es die größten Teile der monetären Wertschöpfung

aufsaugt) und regulativ über transnationale Institutionen und seine riesigen Kapa-

zitäten an Stiftungen, Forschungseinrichtungen und internationalen Großkanzleien

an der Gesetzgebung beteiligt ist – nicht nur wirtschaftsrechtlich, sondern mittler-

weile auch bis in die staatlichen und völkerrechtlichen Grundlagen hinein. Dieses

Ordnungszentrum hat sich lange hinter den staatlichen und überstaatlichen Insti-

tutionen verborgen gehalten und letztere aus dem Hintergrund angeschoben und

dirigiert. Jetzt tritt es, wie ich eingangs sagte, aus den Kulissen hervor und spricht

durch den Mund der ›eigenen‹ Regierung. Über dieses Zentrum ist wenig bekannt,

außer man traute den alten verschwörungstheoretischen Quellen.«145

Hoof führt diese Unterscheidung ein, umdie Dekadenzdiagnose eines »Kraftverlust des

Westens«mit einer »conspirator-centred«146 Verschwörungstheorie zu verknüpfen. Das

Motiv des zersetzenden Juden taucht in der abstrakten Figur der »Verschwörungsprak-

tiker« auf, die er als »effektive Destruenten« beschreibt und für die »Entkräftung« der

Individuen und Institutionen verantwortlich macht:

»Der Kraftverlust des Westens hat längst eingesetzt. Man kann ihn geschichtsmor-

phologisch (Spengler) oder geschichtslogisch (Barnick) deuten. Die Verschwörungs-

praktiker sind geschickte Entropieverwerter und effektive Destruenten. Ihnen gelingt

es, die Zermürbung zur Selbstzermürbung zu verschärfen. Ihr Ziel ist die Entkräftung,

die Entkräftung der Individuen, die Entkräftung der Institutionen, die Vernichtung

des Volksvermögens, verstanden als die Summe der Tüchtigkeit, die sich aus Wissen,

Können, Fleiß und schöpferischem Impuls ergibt. Das Projekt wird scheitern, denn es

versucht nichts Geringeres, als den ›Göttlichen Funken‹ zu ersticken, der nicht nur die

Kunst entfacht, sondern im besten Falle auch die Alltagsarbeit. Alles stillzustellen,

damit man es in der Hand behält, ist ebenso satanisch wie aussichtslos.«147

Mit der Gegenüberstellung von »satanischen« Absichten und dem »Göttlichen Funken«

mobilisiert Hoof schließlich apokalyptische Klassifikationen und ruft zu Modellprakti-

ken auf. Die »Menschheitsakteure« sollen »erwecken« und »alle fiktionalen Ummante-

lungen durchschlagen«:

145 Hoof 2021, S. 36f.

146 Cubitt 1989, S. 18.

147 Hoof 2021, S. 37.
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»In einer solch ernsten sozialmetabolischen Krise würde die Realität in vielfacherWei-

se mit echter Rückmeldung alle fiktionalen Ummantelungen durchschlagen und den

darunter fühllos gewordenen Alltagsverstand frappieren und erwecken. Alle Hand-

lungskreise würden sich in einer solchen Krise immer enger ziehen, und die ›Mensch-

heitsakteure‹ würden sich allein undmachtlos auf einem Feld finden, das alle anderen

fluchtartig verlassen haben.«148

Der Artikel schließt mit einer verklausulierten Vernichtungsdrohung, für die sich Hoof

einer apokalyptisch aufgeladenen Naturmetapher bedient. Der »Mensch« müsse »die

Axt« ansetzen, um die »tote Höhle« der »Verjüngung« zuzuführen. Scheitert er dabei,

so drohe ein ungeregelter Umschlag durch den »Blitz«:

»Der Hochwald ist, wenn die Buche als herrschende Baumart den Kronenschluß voll-

zogen hat, eine tote Höhle geworden, in der Verjüngung keine Chance hat. Das ändert

sich erst, wenn ein Mensch die Axt ansetzt und dem Licht Zutritt verschafft. Und wenn

die Axt es nicht tut, dann tut dies irgendwann der Blitz.«149

Hoofs Text ist ein drastisches, aber bei weitem nicht das einzige Beispiel für antise-

mitische Motive in neurechten Texten. Er illustriert zudem, wie die drei konservativen

Krisennarrative zusammenwirken und sich funktional ergänzen.Das ontologische Ent-

zweiungsnarrativ eröffnet eine Rahmenargumentation für die moralische Evaluation

der Gegenwart mit dekadenzdiagnostischen Narrationen. Die Erzählung läuft auf ein

apokalyptisches Entscheidungsszenario hinaus, das eine eliminatorischeModellpraktik

nahelegt. Durch die apokalyptische Zuspitzung des Dekadenznarrativs ist der struk-

turelle Antisemitismus in Hoofs Text leicht zu erkennen. Die wenigsten neurechten

Texte enthalten derart offene Vernichtungsdrohungen. Der Text illustriert aber, welche

narrativen Möglichkeiten in den konservativen Krisennarrativen strukturell angelegt

sind, und legt folgendes Fazit zum Verhältnis von Antisemitismus und Konservatismus

nahe.

(1) Konservatismus und Antisemitismus sind mehrdimensionale Phänomene, die sich

in der narrativen Tiefendimension überschneiden. Der moderne Konservatismus

entsteht, ähnlich wie der christliche Antijudaismus, in einer wissenspolitischen

Konkurrenzkonstellation. Dabei grenzt er sich gegenüber den Epistemen und

Semantiken des Liberalismus ab. Diese Abgrenzung vollzieht sich über die in die-

ser Arbeit rekonstruierten konservativen Krisennarrative und ihre metapolitische

Modulation in Form von Narrationen. Als antiliberales Weltdeutungssystem teilt

der moderne Antisemitismus die konservativen Polemiken gegenüber dem Libe-

ralismus und die zugrunde liegenden Narrative. Der moderne Antisemitismus

ist aber auch eine Bewusstseinsstruktur, die den Sozialisationsbedingungen und

Subjektivierungsformen der warenproduzierenden Gesellschaft entspringt.

148 Ebd., S. 37.

149 Ebd., S. 37.
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(2) Aus einer genealogischen und wissenssoziologischen Perspektive lässt sich die nar-

rative Konfiguration der konservativen Krisennarrative auch als struktureller Anti-

semitismus verstehen. Die Klassifikationen und Topoi sind zum Teil identisch mit

antisemitischen Semantiken, zum Teil aber auch funktionale Äquivalente, die eine

Umwegkommunikation ermöglichen. Das Entzweiungsnarrativ ist konstitutiv so-

wohl für den christlichen als auch den modernen Antisemitismus. Die Juden fun-

gieren dabei einerseits als Prinzip der Spaltung, als Anti-Identität und Negativfo-

lie einer integrierten und konfliktfreien Gemeinschaft und andererseits als Agenten

utopischerRevolutionenund ihrer universalistischenPrinzipien.DermoderneAnti-

semitismus und dermoderne Konservatismus beziehen sich beide auf die Struktur-

prinzipien der modernen Gesellschaft, die sie zum Teil zurückweisen und negieren,

zum Teil aber auch aufgreifen und umcodieren.

(3) Antisemitismus und Konservatismus fungieren in der Sattelzeit sowohl als Deu-

tungsmuster als auch als Kampfinstrument. In diesem Kontext wurden antise-

mitische Semantiken mit antiliberalen und antimodernen Dekadenznarrativen

verknüpft. Das ambivalente Bild des Juden als zugleich minderwertig und über-

mächtig findet seine Entsprechung in den beiden Modi des Dekadenznarrativs. Die

»conspirator-centred« Auslegung des anti-totalitären Dekadenznarrativs stellt eine

narrative Brücke zum offenen Antisemitismus dar, die »plan-centred« Auslegung zu

Formen der Umwegkommunikation.

4 Die neurechte Erzählgemeinschaft

Über eine lange Zeit hinweg habe ich neurechte Publikationen gelesen und analysiert,

bin Rezeptionswegen nachgegangen, habeMemos geschrieben, Forschungsliteratur ex-

zerpiert und Ergebnisse meiner Analysen in verschiedenen Formaten präsentiert. Die

Welt da draußen hat sich in der Zwischenzeit verändert. Der Brexit, die Wahl Donald

Trumps, die in Reaktion auf die Covid-19-Pandemie entstandenen Protestbewegungen

und zuletzt die russische Vollinvasion der Ukraine wurden von der Neuen Rechten als

Gelegenheiten erkannt und vielfach auch genutzt.150 Dass sich auch der russische Des-

pot Vladimir Vladimirowitsch Putin in seinem im Juli 2021 veröffentlichten geschichts-

revisionistischen Essay »Über die historische Einheit der Russen und der Ukrainer«151

auf Entzweiungs-, Dekadenz- und apokalyptische Narrative beruft, um den »großrus-

sischen Chauvinismus«152 zu legitimieren, zeigt die globale Verbreitung und interkultu-

relle Anschlussfähigkeit der hier diskutierten Krisenerzählungen. In weiten Teilen der

analogen und digitalen Öffentlichkeit stößt man auf rechtspopulistische und verschwö-

rungstheoretische Narrationen; zugleich scheint aber auch die Sensibilität gegenüber

den gesellschaftlich destruktiven Folgen von rechtspopulistischer Politik und verschwö-

rungstheoretischen Erzählungen – sowohl in den Medien als auch in der Wissenschaft

– gestiegen zu sein.

150 Vgl. Wolters 2022.

151 Vgl. Putin 2021.

152 Lenin 1922.
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Die Neue Rechte hat auch auf diese Veränderungen reagiert und in den letzten Jah-

ren immer wieder neue Geschichten in die Welt gesetzt, die seit 2020 in der apokalyp-

tischen Metanarration »Great Reset« konvergieren. Mittlerweile gibt es unzählige Pu-

blikationen, die sich der kritischen Analyse dieser Geschichten verschrieben haben. Die

verbesserten technischen Möglichkeiten zur Verarbeitung von großen Datensätzen in

Verbindung mit neueren korpuslinguistischen Ansätzen vereinfachen und beschleuni-

gen diese Analysen ungemein. Fürmein Promotionsprojekt ist das Tempo dieser Verän-

derungen eine große Herausforderung gewesen, da sich der qualitative Zugang gegen-

über den neuen Big-Data-Methoden rechtfertigen muss. Dennoch bin ich überzeugt,

dassdiegewähltewissenssoziologischePerspektiveunddienarrations-unddiskursana-

lytischen Ergebnisse dieser Arbeit gegenüber dem Aktualitätszwang des Digitalen hin-

reichend robust sind, und Big-Data-Analysen den bisherigen Erkenntnissen nur wenig

Neues hinzufügen können. Auch »[i]m digitalen Zeitalter ist ein erfolgreicher Rechts-

extremismus folglich vor allem ein guter Geschichtenerzähler«,153 halten Maik Fielitz

undHolgerMarcks in einer lesenswerten Analyse des digitalen Faschismus fest. Zur Iro-

nie des auf seine intellektuelle Tiefe undMannigfaltigkeit bedachten konservativen und

neurechtenDenkens gehört gleichwohl, dass seine redundante narrative Grundstruktur

durch maschinelles Lernen besonders leicht zu reproduzieren sein dürfte. Es ist nicht

unwahrscheinlich, dass Beatrix von Storch in wenigen Jahren schon ganze Konvolute

neurechter Essayistik erzeugen könnte, wenn sie mal wieder auf der Maus ausrutscht.

Zugleich ergeben sichdamit auchneueundgefährlicheAnsatzpunkte fürmetapolitische

Interventionen, wenn etwa durch Manipulation von Trainingsdatensätzen der Output

von neuronalen Netzen beeinflusst werden kann.

Wenn ich heute neurechte Texte lese, dann stellt sich schnell eine zwischen Ermü-

dung, Abgeklärtheit und Langeweile oszillierende Lesehaltung ein. Alles scheint schon

einmal dagewesen zu sein. Dieses für die sich durch Neugier und Offenheit konstituie-

rende Sozialforschung durchaus nicht unproblematische Gefühl lässt sich unterschied-

lich interpretieren. Ich hoffe in dieser Arbeit überzeugend gezeigt zu haben, dass es der

narrativen Redundanz in neurechten Texten entspringt und demMoment der theoreti-

schen Sättigung geschuldet ist. So gleichen die Debatten um »Cancel Culture« und die

aktuelle Publikationsflut zu einem vermeintlichen Woke-Phänomen154 den Diskussio-

nen um »Political Correctness« häufig bis in die kleinsten dramaturgischen Details. In-

vektiven gegen »Kosmopoliten«, »Kulturmarxisten« oder »Globalisten« folgen den be-

kannten Mustern rechter und antisemitischer Feindmarkierungen. Der »Great Reset«

ist ein fader Aufguss des »Grand Remplacement«, dessen Kernthese seit Beginn des 20.

Jahrhunderts durch rechte Schriften geistert. Ganz gleich ob »Bildungskrise«, »Finanz-

krise«, »Flüchtlingskrise«, »Coronakrise«, »Energiekrise« oder seit neuestem auch wie-

der die altbekannte »demografische Krise« – die Topoi und Semantiken, mit denen die

Neue Rechte disruptive Ereignisse interpretiert, stehen schon bereit, bevor der öffent-

liche Diskurs überhaupt in den Krisenmodus geschaltet wird. Und die Neue Rechte ist

153 Fielitz/Marcks 2020, S. 58.

154 Vgl. Köpf/Ramadani 2023; Marguier/Krischke 2023; Neiman 2023; Pfister 2023; Bockwyt 2024;

Schröter 2024.



372 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

darauf vorbereitet, ein verbreitetes Krisenempfinden anschließend politisch zu kapita-

lisieren, wie Benedikt Kaiser in der »Sezession« fordert:

»Wenn einst der Boden bereitet ist durch Krisenerscheinungen, muß organisierte

Handlungsfähigkeit bereits hergestellt sein, um zu wissen, welche Weltanschauung

und welches Politikbild, welche Kernaspekte seines eigenen ›gesunden Menschenver-

standes‹ man zu setzen beabsichtigt.«155

Das titelgebende Konzept der »Erzählgemeinschaft« ist aus der theoretischen Reflexion

dieser empirischen Beobachtung entstanden. Indem ich die Neue Rechte so konzeptua-

lisiere,möchte ichherausstellen,dass die kontinuierlicheArbeit anNarrationen zu ihren

zentralen Betätigungsfeldern gehört und denKern der neurechtenMetapolitik darstellt.

Ich habe gezeigt, dass diemeisten dieserNarrationen in einen grundlegendenErzählzy-

klus eingebettet sind, der sich aus drei konservativen Krisennarrativen zusammensetzt,

die jeweils in zwei Modi geschaltet werden können. Die Neue Rechte lebt von der Er-

zählung von Krisen, die sie selbst als Bewältiger auf den Plan ruft. Der Konservatismus

kann ebenfalls durch die Analyse verschiedener Modi operationalisiert werden, die eine

Folge der wissenspolitischen Konstellation sind, in der er sich befindet. Mit der analy-

tischen Unterscheidung des Konservatismus als Denkstil, als Metapolitik und als Sozi-

altechnik werden seine historischen Manifestationen und Metamorphosen intelligibel,

ohne dass dabei auf normative Hilfskonstruktionen zurückgegriffen werden muss oder

Unterschiede zwischen Konservatismus und der Neuen Rechten völlig eingeebnet wer-

den.

Aus diesen Perspektiven folgt eine Neujustierung bisher verbreiteter Definitionen.

Nicht dieNeueRechte sollte als »Brückenspektrum«oder »Scharnier«156 verstandenwer-

den.Vielmehr sind es die von ihr verbreitetenNarrationen, die eine diskursive Brücken-

oder Scharnierfunktion erfüllen und disparate soziale und politische Milieus miteinan-

der verbinden. Hier liegt ein Schlüssel zum Verständnis desMainstreaming beziehungs-

weise der Normalization neurechter Gesellschaftsbilder, die seit einiger Zeit vor allem in

derPolitikwissenschaft diskutiertwerden.157 LautPhilGrahamandHarryDugmore voll-

zieht sich dieses Mainstreaming in erster Linie durch »narrative mnemonics«,158 die in

Alltagsdiskurse einsickern und dort moralische Zuschreibungen und Bewertungen ver-

festigen. David Meiering, Aziz Dziri und Naika Foroutan heben zudem hervor, dass so-

genannte Brückennarrative – dazu zählen sie etwa den Antifeminismus und die dar-

an anschließende Erzählung vom heroischenWiderstand – auch eine zentrale Rolle für

Identitätsbildungs-undRadikalisierungsprozesse vonGruppen spielenund letztendlich

Gewalt gegen Minderheiten legitimieren können.159 Der Neuen Rechten eine »Intellek-

tualisierung des Rechtsextremismus«160 zu attestieren ist deshalb sowohl eine Verharm-

155 Kaiser 2023, S. 43.

156 Vgl. Gessenharter 1989; Pfahl-Traughber 1994.

157 Vgl. Miller-Idriss 2017; Leidig 2020; Mondon/Winter 2020; Wodak 2021; Heinze 2022; Krzyżanow-

ski/Ekström 2022; Mondon 2022; Brown et al. 2023.

158 Graham/Dugmore 2022.

159 Vgl. Meiering/Dziri/Foroutan 2020, S. 14.

160 Salzborn 2020, S. 75.
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losung als auch eine unangemessene Aufnordung ihrer tatsächlichen metapolitischen

Praxis. Neurechte Akteure mögen sich gern mit der Aura der Intellektualität schmü-

cken, tatsächlichwiederholen sie aber zurGenügedurchgekauteNarrative,was langfris-

tig lediglich zur Kanonisierung eines konservativen Denkstils beiträgt. Wirkliche intel-

lektuelle Auseinandersetzungen oder theoretischeWeiterentwicklungen finden imUm-

feld der Neuen Rechten nicht statt. Stattdessen kann jede:r den Weltanschauungska-

non durch eigene Narrationen ergänzen und im Rahmen der narrativen Strukturen va-

riieren. Aus der emischen Perspektive wird diese Möglichkeit als Ideologiefreiheit und

diskursive Offenheit präsentiert – und tatsächlich besteht im Umgang mit Narrationen

ein entscheidender Unterschied zwischen der Neuen Rechten und vielen anderen (me-

ta-)politischenBewegungen.FürdieNarrationenderNeuenRechtengilt keinKohärenz-

zwang. Zwar folgt die einzelne Erzählung strukturierten dramaturgischen Mustern. In

ihrer Gesamtheit können die gleichen Narrative aber auf unterschiedlicheWeise und in

unterschiedlichen Modi erzählt und zusammengestellt werden. Die Neue Rechte kann

entsprechend problemlos allemöglichenTheorien rezipieren undmunter »Diskurspira-

terie« betreiben.

Eine gemeinsameGestalt erhalten dieseNarrationen erst durch ihre narrative Affor-

danz, die zielgruppen- und zeitgeistgerecht angepasst wird. Insofern besteht eine Fa-

milienähnlichkeit zwischen demnarrativenOutput der neurechten Erzählgemeinschaft

und dem Internet-Phänomen der Memes, bei denen ein kulturelles Wissensrepertoire

durch Imitations- und Iterationspraktiken beständig erneuert wird.161 Memes »kopie-

ren, adaptieren und referenzieren«,162 wie der Journalist Dirk von Gehlen schreibt. Das

gleiche gilt für die neurechten Krisennarrationen. Die neurechte Erzählgemeinschaft

ist dabei nicht auf schriftlicheKommunikationspraktiken beschränkt.Konservative Kri-

sennarrative können ebenso visuell tradiert werden.163 Wie das aussehen kann, zeigen

vor allem jüngere Kohorten der Neuen Rechten in den sozialen Medien.164 Auch Martin

Sellner betont das geteilte Ziel crossmedialer Interventionen:

»Der ungebrochene ›geistige Fluß‹ von der Monographie und Masterarbeit über den

Essay und die Vorlesung, den Blogbeitrag und das Kurzvideo bis hin zur Politikerrede,

zur Infografik, zum Flugblatt, Aufkleber oderMememuß sichergestellt werden, damit

im gesamten rechten Lager ein weltanschaulicher Konsens entsteht.«165

Im Rahmen dieser Arbeit habe ich diese Felder weitgehend ausgespart. Ihre zukünftige

Analyse könnte jedoch von der methodischen Verschränkung von Bild-, Diskurs- und

Narrationsanalysen sowie der Heuristik der konservativen Krisennarrative profitieren.

161 Vgl. Nowotny/Reidy 2022, S. 174ff.

162 Gehlen 2022, S. 98.

163 Laut Thomas Laschyk 2024, S. 132ff., dem Gründer des Weblogs »Volksverpetzer«, gilt das analog

auch für Desinformation und Fake News, da über Bilder letztendlich Narrative kommuniziert wer-

den und hinter jeder Desinformation ein Narrativ stehe.

164 Vgl. Rösch 2022 und das Forschungsprojekt »Meme, Ideen, Strategien rechtsextremistischer Inter-

netkommunikation (MISRIK)« an der Technischen Universität Darmstadt: https://www.philosoph

ie.tu-darmstadt.de/misrik.

165 Sellner 2023, S. 212.
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Ein anderes Desiderat der Arbeit ist die geschlechtersensible Diskussion der Ana-

lyseergebnisse und ihre Einbettung in gesellschaftstheoretische und psychoanalytische

Überlegungen.166 Auchwennder Anteil aktivistischer Frauen in den letzten Jahren eben-

so gestiegen ist wie der Anteil von Autorinnen,167 ist es kein Zufall, dass die Neue Rech-

te nach wie vor von Männern dominiert wird. Weitere Untersuchungen könnten etwa

von der Beobachtung ausgehen, dass viele der in denKrisennarrationen enthaltenen Se-

mantiken starkeÄhnlichkeiten zudenBeschreibungen aufweisen,dieKlausTheweleit in

»Männerphantasien« als Angst vor dem Zerfall des männlichen Körperpanzers konzep-

tualisiert hat.168 Die geschlechtsspezifischen Subjektivierungsangebote der neurechten

Erzählgemeinschaft konnte ich in dieser Arbeit nicht systematisch rekonstruieren.Es ist

jedoch auffällig, dass die indolenten und heroischen Modellpraktiken einen spezifisch

männlichen Habitus kultivieren, wie ihn etwa der rechtsextreme AfD-Politiker Björn

Höcke eingefordert hat:169

»WirmüssenunsereMännlichkeitwieder entdecken.Dennnurwennwir unsereMänn-

lichkeit wiederentdecken, werdenwirmannhaft. Und nur wennwirmannhaft werden,

werden wir wehrhaft, und wir müssen wehrhaft werden, liebe Freunde!«170

Beide Desiderate zeigen sich exemplarisch an einemMeme, das seit einiger Zeit in kon-

servativen und neurechten Online-Communities kursiert und in den sozialen Netzwer-

ken sowohl von neurechten Influencerinnen und Influencern als auch von Parteien wie

der AfD oder Organisationen wie der CDU-nahen »Werteunion« geteilt und verbreitet

wird (siehe Abbildung 30). Das Meme besteht aus einer maskulinistischen Interpretati-

on des anti-transgressiven Dekadenznarrativs, demzufolge die Abwesenheit von Man-

gel und äußeren Zwängen zur Erosion derManneskraft führe, die jedoch die Vorausset-

zung für eine stabile und sichere Gesellschaft sei.Die Konsequenz sei der ewigeWechsel

vonMangel undÜberfluss sowie schöpferischer Kraft und verzehrender Schwäche – ein

zyklischer Kreislauf, bei demmoralische Deutungsmuster und Identifikationsangebote

klar verteilt sind. Augenscheinlich dienenBild und Text derDelegitimierung einer deka-

dentenGegenwartsgesellschaft und der zugehörigen Subjektivierungsformen sowie der

Legitimation der eigenen Männlichkeitsentwürfe und des daraus resultierenden Han-

delns.Die Iteration desMemes zeigt aber auch noch einmal,wie flexibel das Narrativ an

unterschiedliche Feindbilder,Themen, kulturelle Kontexte und sogar Zeitepochen ange-

passt werden kann.

166 Vgl. Kämper 2005; Kimmel 2013; Hark/Villa 2015; Sauer 2017; Dietze 2019; Dietze/Roth 2020; Hen-

ninger/Birsl 2020; Ginsburg 2021; Rodewald 2023; Sauer/Penz 2023.

167 Vgl. Leidig 2023.

168 Vgl. Theweleit 2020.

169 Vgl. dazu den instruktiven Beitrag von Daggett 2018 über den Zusammenhang von Maskulinität,

Klimawandel und Autoritarismus.

170 Höcke, zit. nach Jacobsen 2015.
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Abbildung 30: Dekadenz alsMeme

Ein implizites Erkenntnisinteresse meiner Forschung ist die Suche nach einem dis-

junkten Kriterium zur Abgrenzung ›linker‹ und ›rechter‹ Diskurse. Die globale Virulenz

von Querfrontphänomenen171 und die Besetzung der sozialen Frage durch Rechtspopu-

listen172 zeigen die Aktualität dieser Frage ebenso wie die politisch diffusen Konfliktli-

nien, die in den westlichen Gesellschaften in Folge der Covid-19-Pandemie und der Aus-

weitung des 2014 begonnenen russischen Angriffskrieges auf die gesamte Ukraine ma-

nifest geworden sind.173 EineErkenntnis,diemich imLaufe derUntersuchung ereilt hat,

171 Vgl. Schilk 2017b.

172 Vgl. Schilk 2017a; Schilk 2020b.

173 Vgl. Amlinger/Nachtwey 2022.
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liegt darin, politische Ideologien stärker als zuvor über Narrative zu erschließen. Sozio-

logisch ist das naheliegend, leisten doch erst Narrative die notwendige Übersetzung von

latenten Epistemen in kommunizierbare Sinnstrukturen einerseits und alltagsprakti-

sche Heuristiken für Deutungsprozesse andererseits. Auch der Konservatismus hat ei-

ne solche narrative Dimension, die in künftigen Definitionsversuchen stärker als bisher

herausgestellt werden sollte.

Gegenüber einer solchen Herangehensweise könnte kritisch gefragt werden, ob

die drei herausgearbeiteten Krisennarrative Entzweiung, Dekadenz und Apokalypse

tatsächlich ein hilfreiches und trennscharfes Kriterium bilden, um den Konservatismus

von anderen politischen Ideologien abzugrenzen. Sind die drei Narrative nicht auch

naheliegende Muster für jede politische Erzählung, da jene notwendigerweise katego-

risieren, evaluieren und implizieren muss, damit sie politisch wirkmächtig sein kann?

Sind sie letztendlich nicht derart weit gefasst und inhaltlich unbestimmt, als dass sich

damit jede politische Erzählung dem Verdacht aussetzt, konservative Krisennarrative

zu reproduzieren? Hat nicht auch der Marxismus von Hegel das Entzweiungsnarrativ

übernommen?Greift dieKulturindustriekritik derKritischenTheorie nicht ebenfalls auf

Motive der Dekadenz zurück? Spielen die Warnungen vor der kommenden Klimakrise

nicht genauso auf der Klaviatur der Apokalypse wie die Prognosen von einem finalen

Crash des Kapitalismus? Es ist gewiss nicht schwer, in einer Vielzahl von politischen Be-

wegungenVersatzstücke jenerKrisennarrative auszumachen,die seit der Kristallisation

des Konservatismus in der Neuzeit zum diagnostischen Inventar modernekritischen

Denkens gehören. Und auch die diagnostischen Wissenschaften der Moderne wären

ohne derartige Krisennarrative schlechterdings nicht denkbar.174 Schließlich weist auch

das diskurstheoretische Konzept der Kollektivsymbolik, das der Literaturwissenschaft-

ler Jürgen Link ausgearbeitet und in einer dichten Grafik dargestellt hat (siehe Abbildung

31), viele Parallelen zu den hier rekonstruierten konservativen Krisennarrativen und

ihren semantischen und narrativen Strukturen auf. Laut Link handelt es sich bei dieser

Kollektivsymbolik um eine metaphorische Deutung der Gegenwartsgesellschaft, die

sozial tradiert wird und eine gesellschaftsübergreifende symbolische Integration von

Erfahrungen ermöglicht.

Ich denke allerdings, dass die gesellschaftsweite Verbreitung von Krisennarrativen

und damit verbundenen Topoi gerade den analytischen Mehrwert dieser Arbeit illus-

triert. Gleichwohl gilt, ähnlich wie Roland Barthes am Beispiel der Mythen konstatiert,

dass diese Krisennarrative statistisch betrachtet rechts sind.175 Dennoch sollte man

sie nicht als Identitätsbegriffe missverstehen, mit deren Hilfe sich scharfe kategoriale

Trennungen vornehmen lassen, sondern sie vielmehr als Heuristiken begreifen, durch

die sich diskursive Anschlüsse und Übergänge besser erklären lassen. In weiteren Un-

tersuchungen könnte dann die Spezifik der neurechten Erzählungen stärker profiliert

und gegenüber anderen Krisennarrativen abgegrenzt werden. Dabei wird sich als Al-

leinstellungsmerkmal konservativer Krisennarrative vermutlich herausstellen, dass

ihr Problembezug sekundär ist und sie in der Regel keine empirisch lokalisierbaren

Anfangs- und Endpunkte haben. Zwar rekurriert das Entzweiungsnarrativ auf einen

174 Vgl. Holzhauser/Moebius/Ploder 2023 und Kiess et al. 2023.

175 Vgl. Barthes 2010, S. 303.
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Ursprung in der Vergangenheit und das apokalyptische Narrativ auf einen finalen Um-

schlagpunkt in der Zukunft. Allerdings existieren diese Punkte nur in der narrativen

Imagination. Dimensionen oder die Darstellung von Wechselwirkungen mit anderen

Prozessenwirdman inneurechtenErzählungen ebenso seltenfindenwie eineErklärung

von Mechanismen, Kausalitäten und Wirkweisen oder gar die Historisierung der eige-

nen Kategorien. Im neurechten Erzählzyklus verläuft die Geschichte seit Jahrhunderten

gleich, wodurch er sich deutlich von den Erzählungen anderer politischer Bewegungen

sowie sozialwissenschaftlichenTheorien unterscheidet.

Abbildung 31: Kollektivsymbolik nach Link

Die Heuristik der konservativen Krisennarrative könnte daher auch als »Lackmus-

test« für soziologische Narrative und Prozessbeschreibungen fungieren und dafür sen-

sibilisieren, welche bisher oft zu voreilig und bedenkenlos reproduzierten Kategorien

und Topoi möglicherweise problematisch und ideologisch aufgeladen sind, weil sie Ge-

schichte nur alsDerivat gelten lassen.Wenn es stimmt,dass der Konservatismus zu nar-

rativen Innovationen kaum je in der Lage ist, dann bliebe als Aufgabe für ein nicht-kon-

servatives Erzählen und eine nicht-konservative politische Praxis die Suche nachGesell-

schaftsanalysen und Gesellschaftsbeschreibungen, die über stereotype Krisennarrative

hinausgehen unddie Aktualität des Sozialen auchmit aktueller Sprache und aktualisier-

ten Konzepten abbilden – ein Auftrag also, der bereits im langen 19. Jahrhundert formu-
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liert wurde, und den es nun ins 21. Jahrhundert zu übersetzen gilt: »Die soziale Revoluti-

on des neunzehnten Jahrhunderts kann ihre Poesie nicht aus der Vergangenheit schöp-

fen, sondern nur aus der Zukunft«176 – eine Zukunft also, die die Neue Rechte aufgrund

ihrer eingeschränkten Vorstellungskraft nur als Posthistorie, der hier zitierte Marx hin-

gegen als das Ende der Vorgeschichte der Menschheit bezeichnen würde.

176 MEW 8, S. 117.
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Abbildung 30

v.l.o.n.r.u.: https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg; http

s://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?

type=3; https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg; https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-ze

iten-schaffen-schwache-maenner.

Abbildung 31

https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-S

ervice-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg.

Quellen der Diskursanalyse

Bahro, Rudolf (1977): Die Alternative. Zur Kritik des real existierenden Sozialismus. Köln: Eu-

ropäische Verlagsanstalt.

Bartsch, Günter (1974): Autorenportrait José Ortega y Gasset. In: Criticón 25, S. 192–194.

Bartsch, Günter (1975): Revolution von rechts? Ideologie und Organisation der Neuen Rechten.

Freiburg im Breisgau: Herder.

Benoist, Alain de (1977a): Vu de droite. Anthologie critique des idées contemporaines. Paris: Co-

pernic.

Benoist, Alain de (1977b): »Communauté« et »société«. In: éléments pour la civilisation eu-

ropéenne n° 23, S. 3–9.

Benoist, Alain de (1979): Autorenporträt Louis Rougier. In: Criticón 54, S. 156–158.

Benoist, Alain de (1980): In aller Freundschaft. Kritisches über die Deutschen. In: Criticón

60–61, S. 199–202.

Benoist, Alain de (1983): Kultur und Zivilisation. In: Aus rechter Sicht. Eine kritische Anthologie

zeitgenössischer Ideen. Band 1. Tübingen: Grabert, S. 184–191.

Benoist, Alain de (1984): Arthur Koestler. In: Aus rechter Sicht. Eine kritische Anthologie

zeitgenössischer Ideen. Band 2. Tübingen: Grabert, S. 355–378.

Benoist, Alain de (1985): Kulturrevolution von rechts. Krefeld: Sinus Verlag.

Benoist, Alain de (1990): Der Westen, so wie er ist. In: taz. die Tageszeitung, 13. Dezember

1990, S. 10.

Benoist, Alain de (1993): Le modèle communautaire. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 77, S. 58–62.

Benoist, Alain de (2015a): L’Identité. In: Krisis, Jg. 40, S. 2–8.

Benoist, Alain de (2015b):Haro sur le »communautarisme«! In: éléments pour la civilisation

européenne n° 155, S. 53–55.

Benoist, Alain de (2017): Le moment populiste. Droite-gauche, c’est fini! Paris: Pierre-

Guillaume de Roux.

Benoist, Alain de (2018): Democracy and populism.The Telos essays. Candor, NY: Telos Press

Publishing.

https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://i.kym-cdn.com/photos/images/newsfeed/001/898/444/8d1.jpg;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://www.facebook.com/747516395444290/photos/a.748774761985120/789900437872552/?type=3;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://i.imgur.com/pYkyrsC.jpg;
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://afd-fraktion.nrw/2022/07/16/gute-zeiten-schaffen-schwache-maenner
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg
https://zeitschrift-kulturrevolution.de/wp-content/uploads/2017/05/KRR-30-Praxis-Service-Folie-11-S.-65-1024x1016.jpg


Quellen- und Literaturverzeichnis 385

Benoist, Alain de (2022):Der neue Antikolonialismus. Jetzt in umgekehrter Richtung. In: Junge

Freiheit 37/2022.

Bérard, Pierre (2015): Alain Finkielkraut: la nostalgie de la France. In: éléments pour la civi-

lisation européenne n° 150, S. 32–35.

Bergfleth,Gerd (1984a):ZehnThesen zurVernunftkritik. In: Bergfleth,Gerd (Hrsg.): ZurKri-

tik der palavernden Aufklärung.München: Matthes & Seitz, S. 7–13.

Bergfleth,Gerd (1984b):Die zynischeAufklärung. In: Bergfleth,Gerd (Hrsg.): ZurKritik der

palavernden Aufklärung.München: Matthes & Seitz, S. 180–197.

Bergfleth, Gerd (1994): Erde undHeimat. Über das Ende der Ära des Unheils. In: Schwilk,Hei-

mo/Schacht, Ulrich (Hrsg.): Die selbstbewußte Nation. »Anschwellender Bocksge-

sang« und weitere Beiträge zu einer deutschen Debatte. Berlin: Ullstein, S. 101–123.

Bien, Lorenz (2021): Corona, Struktur und Psyche. In: Sezession 105, S. 16–19.

Böckelmann, Frank (2008): Die Maßregel der Gleichberechtigung – Von der grauen Masse zur

Vielfaltsmasse. In: Sezession 24, S. 18–22.

Böckelmann, Frank (2017): Die schlechte Aufhebung der autoritären Persönlichkeit. Freiburg

i.Br: ça ira.

Böckelmann, Frank (2021a): Land der Überläufer. In: Tumult 4/2021, S. 4–5.

Böckelmann,Frank (2021b):DeutscheVerfügungsmasse. InterviewmitFrankBöckelmannn. In:

Krautzone, Heft 23, S. 16–25.

Böhm,Michael (2008a):AlaindeBenoist unddieNouvelleDroite.EinBeitrag zur Ideengeschich-

te im 20. Jahrhundert. Münster: LIT.

Böhm, Michael (2008b): Alain de Benoist. Denker der Nouvelle Droite. Schnellroda: Edition

Antaios.

Bourrinet, Claude (2015):Quelle identité? In: Krisis, Jg. 40, S. 20–29.

Brighelli, Jean-Paul (2017):Marseille /Marseilles. L’explosion d’un laboratoiremulticulturel. In:

éléments pour la civilisation européenne n° 169, S. 32–35.

Brodkorb, Matthias (2024): Ein taktischer Vorstoß von rechts. In: Cicero. https://www.cicer

o.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-re

chts.

Bubik,Roland (Hrsg.) (1995):Wir ’89er.Werwir sind undwaswirwollen. Frankfurt amMain:

Ullstein.

Camus, Renaud (2010): Abécédaire de l’In-nocence.Neuilly-sur-Seine: Reinharc.

Camus, Renaud (2011): Le grand remplacement.Neuilly-sur-Seine: Reinharc.

Camus, Renaud (2016): Revolte gegen den Großen Austausch. Schnellroda: Antaios.

Champetier,Charles (1993):PoliticalCorrectness.Ladictaturedesminorités. In: élémentspour

la civilisation européenne n° 78, S. 28–30.

Chancel,Marie (2020):Big-business,BigOther,même combat.Le capitalismeausecoursdeBlack

LivesMatter. In: éléments pour la civilisation européenne n° 185, S. 40.

Chanteloup, Lucien (1977): L’aliénation linguistique. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 21/22, S. 75–77.

Corvus, Guillaume (Guillaume Faye) (2004): La convergence des catastrophes. Paris: DIE.

Critilo (Caspar von Schrenck-Notzing) (1979): Denkgesellschaften und kulturelle Macht. In:

Criticón 56, S. 259.

Critilo (Caspar von Schrenck-Notzing) (1980):Über die Kulturrevolution zur politischenRevo-

lution. In: Criticón 59/1980, S. 107.

https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts
https://www.cicero.de/kultur/institut-fur-staatspolitik-lost-sich-auf-ein-taktischer-vorstoss-von-rechts


386 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

D., J. (1975): Culture et liberté. In: éléments pour la civilisation européenne n° 13, S. 35.

Desperts, Jean (1982): La fin de la jeunesse. In: éléments pour la civilisation européenne n°

43, S. 5–11.

Despot, Slobodan (2020): Le grand défi du coronavirus. In: éléments pour la civilisation eu-

ropéenne n° 182, S. 87.

Dirksen, François (1978): Le Figaro-Magazine. Das erste konservative Wochenmagazin mit ho-

her Auflage. In: Criticón 50, S. 303.

Dirksen, François (1979a): Chronik einer Kampagne. In: Criticón 54, S. 176–178.

Dirksen, François (1979b): Une nouvelle droite allemande. In: éléments pour la civilisation

européenne n° 30, S. 31–33.

Dirsch, Felix (2000): Katholischer Konservatismus – Literaturbericht und Versuch einer Typolo-

gie. In: Schrenck-Notzing, Caspar von (Hrsg.): Stand und Probleme der Erforschung

des Konservatismus. Berlin: Duncker & Humblot, S. 43–81.

Dugin, Alexander (2013):Die Vierte PolitischeTheorie. London: Arktos.

Dugin, Alexander (2022): Apocalyptic Realism. https://katehon.com/en/article/apocalypti

c-realism.

Eichberg, Henning (1973): Ethnopluralismus. Eine Kritik des naiven Ethnozentrismus und der

Entwicklungshilfe. In: Junges Forum,Heft 5, S. 3–12.

Eichberg, Henning (1978): Nationale Identität. Entfremdung und nationale Frage in der Indus-

triegesellschaft.München undWien: Langen-Müller.

Eichberg, Henning (2016): Sebastian Maaß: Die Geschichte der Neuen Rechten in der Bundes-

republik Deutschland, Kiel (Regin) 2014, 368 Seiten. In: Globkult Magazin. https://www.

globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der

-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-

seiten.

Eysseric, Pascal (2015a): La décroissance, une idée nouvelle pour les catholiques. In: éléments

pour la civilisation européenne n° 157, S. 17.

Eysseric, Pascal (2015b): L’affaire Michel Onfray. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 155, S. 30–34.

Eysseric, Pascal (2021): Éléments doit une très grande part de son succès actuel aux marchands

de journaux qui ont osé mettre en avant notre magazine. https://www.revue-elements.co

m/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-

journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/.

Faye, Guillaume (1980): Pour en finir avec la civilisation occidentale. In: éléments pour la civi-

lisation européenne n° 34, S. 5–11.

Faye, Guillaume (1985): Contre la sociétémultiraciale. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 54/55, S. 5–10.

Faye, Guillaume (2000): La colonisation de l’Europe. Discours vrai sur l’immigration et l’Islam.

Paris: L’Æncre.

Faye, Guillaume (2011): L’Archéofuturisme. Techno-science et retour aux valeurs ancestrales.

Paris: L’Æncre.

Friberg, Daniel (2015):The Real Right Returns. A Handbook for the True Opposition. London:

Arktos.

Gauland,Alexander (1983): JürgenHabermasunddieneokonservativeKulturkritik. In:Criticón

76, S. 63–64.

https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://katehon.com/en/article/apocalyptic-realism
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.globkult.de/politik/besprechungen/1094-sebastian-maa%c3%9f-die-geschichte-der-neuen-rechten-in-der-bundesrepublik-deutschland,-kiel-regin-verlag-2014,-368-seiten
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/
https://www.revue-elements.com/elements-doit-une-tres-grande-part-de-son-succes-actuel-aux-marchands-de-journaux-qui-ont-ose-mettre-en-avant-notre-magazine/


Quellen- und Literaturverzeichnis 387

Grau, Alexander (2018): Botho Strauß – Veto gegen die Verhöhnung des Gestern. In: Ci-

cero. https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-sp

iegel-nationalismus.

Guénon, René (1927): La crise dumondemoderne. Paris: Gallimard.

Guilluy, Christophe (2014): La France périphérique. Comment on a sacrifié les classes po-

pulaires. Paris: Flammarion.

Herte, Robert de (Alain de Benoist) (1977): La »révolution conservatrice«. In: éléments pour

la civilisation européenne n° 20, S. 3.

Herte, Robert de (Alain de Benoist) (1993): Maccarthysme: Le Retour. In: éléments pour la

civilisation européenne n° 78, S. 2.

Herte, Robert de (Alain de Benoist) (2012): Être ou ne pas être (réac)? In: éléments pour la

civilisation européenne n° 144, S. 3.

Herte, Robert de (Alain de Benoist) (2015): Mondialisation, démondialisation. In: éléments

pour la civilisation européenne n° 150, S. 3.

Hoof,Thomas (2016): Zeit für pragmatische Reaktionäre. In: Sezession 74, S. 18–25.

Hoof,Thomas (2021): In zehn oder in hundert Jahren. In: Sezession 100, S. 30–37.

Horia, Vintila (1974):Der neue Odysseus. In: Criticón 25, S. 233–236.

Identitäre BewegungDeutschland (2020): SpartasMauern sind seineMänner. https://www

.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/.

Institut für Staatspolitik (2008): Die »Neue Rechte«. Sinn und Grenze eines Begriffs. Schnell-

roda: IfS.

Institut für Staatspolitik (2012):Media-Informationen.Anzeigen-undBeilagenpreislisteNr. 11.

https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf.

Iwanowa, Jekaterina (2022):Wider dieModerne – René Guénon. In: Sezession 111, S. 20–23.

Joannon, Pierre (1977): Les nouveaux rousseauistes. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 21–22, S. 3–7.

Jünger, Ernst (1939): Auf denMarmorklippen. Hamburg: Hanseatische Verlagsanstalt.

Jünger, Ernst (1951):DerWaldgang. Frankfurt amMain: Klostermann.

Jünger, Ernst (1982):Der Arbeiter. Herrschaft und Gestalt. Stuttgart: Klett-Cotta.

Juvin, Hervé (2020): Coronavirus, l’extension du contrôle social. In: éléments pour la civilisa-

tion européenne n° 182, S. 17.

Kaiser, Benedikt (2017):Mosaik-Rechte und Jugendbewegung. In: Sezession 77, S. 45–46.

Kaiser, Benedikt (2021): Vor einem Jahr. In: Sezession 101, S. 33–37.

Kaiser, Benedikt (2022a): Organische Intellektuelle und Selbstvermarkter. In: Sezession 106,

S. 10–13.

Kaiser, Benedikt (2022b): Renaissance einesMeisterdenkers. In: Sezession 107, S. 64–65.

Kaiser, Benedikt (2023): Alltagsverstand und gesunder Menschenverstand. In: Sezession 116,

S. 38–43.

Kaltenbrunner, Gerd-Klaus (1972a): Der schwierige Konservatismus. In: Kaltenbrunner,

Gerd-Klaus (Hrsg.): Rekonstruktion des Konservatismus. Freiburg: Rombach,

S. 19–54.

Kaltenbrunner, Gerd-Klaus (1987): Bestimmt Hitler die Richtlinien unserer Politik? In: MUT,

Heft 234, S. 16.

Kaltenbrunner, Gerd-Klaus (Hrsg.) (1972b): Rekonstruktion des Konservatismus. Freiburg:

Rombach.

https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.cicero.de/kultur/botho-strauss-anschwellender-bocksgesang-spiegel-nationalismus
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://www.identitaere-bewegung.de/blog/spartas-mauern-sind-seine-maenner/
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf
https://sezession.de/wp-content/uploads/2009/01/sezession-mediadaten.pdf


388 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Kaltenbrunner, Gerd-Klaus (Hrsg.) (1974): Plädoyer für die Vernunft. Signale einer Tendenz-

wende. München: Herder.

Kamp, Martin Werner (1984): Die erforschte Neue Rechte – ein Tagungsbericht -. In: Criticón

86, S. 263–265.

Kamper, Dietmar (1978): Eingebrochene Hochschulpolitik. Von der eindeutigen Programmatik

zur polyvalenten Pragmatik. In: Böckelmann, Frank/Kamper, Dietmar/Künzel, Ellen/

Makropoulos,Michael et al. (Hrsg.): Das Schillern der Revolte. Berlin (West): Merve,

S. 94–103.

Kamper, Dietmar (1988): Nach der Moderne. Umrisse einer Ästhetik des Posthistoire. In:

Welsch,Wolfgang (Hrsg.): Wege aus der Moderne. Schlüsseltexte der Postmoderne-

Diskussion.Weinheim: Akademie Verlag, S. 163–174.

Kießling, Simon (2021a): Inneres Proletariat. In: Sezession 103, S. 10–14.

Kießling, Simon (2021b):Die Bezwinger des Todes. In: Sezession 105, S. 21–23.

Kießling, Simon (2022): Fleischlos. In: Sezession 111, S. 39–42.

Kleine-Hartlage,Manfred (2013):Warum ich kein Linker mehr bin. Schnellroda: Antaios.

Kositza, Ellen/Kubitschek, Götz (Hrsg.) (2015): Tristesse Droite. Die Abende von Schnellroda.

Schnellroda: Antaios.

Krah,Maximilian (2023): Politik von rechts. EinManifest. Schnellroda: Antaios.

Kraus,Hans-Christof (1989):Konservatismus.Rezension zuLudwigElm:KonservativesDenken

1789–1848/49. Darstellung und Texte. In: Criticón 115, S. 250.

Kubitschek, Götz (1997): Erklärung zur Präsentation der Anti-Wehrmachtsausstellung in der

Frankfurter Paulskirche. In: Ostpreußenblatt, 26. April 1997, Folge 17, S. 20.

Kubitschek, Götz (2007): Provokation. Schnellroda: Antaios.

Kubitschek, Götz (2008): Unser Standpunkt – winterlicher Nachtrag zu einem sommerlichen

Aufruf. In: Sezession 23, S. 30–32.

Kubitschek, Götz (2012a): Politik und Kunst. In: Sezession 47, S. 1.

Kubitschek, Götz (2012b):Wir Unbeholfenen. In: Sezession 46, S. 12–15.

Kubitschek,Götz (2016):HygienefimmelundThymos-Regulierung. In: Sezession 70,S. 10–13.

Kubitschek, Götz (2017): Selbstverharmlosung. In: Sezession 76, S. 26–28.

Kubitschek, Götz (2018): Nachtgedanken (5): angeschwollener Bocksgesang. In: Sezession im

Netz. https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang.

Kubitschek, Götz (2019):Normalisierungspatriotismus. In: Sezession 92, S. 18–24.

Kubitschek, Götz (2023a): L’Allemagne de Götz Kubitschek. Entre la Nouvelle Droite et l’AfD.

Propos recuillis par Alexis Marx. In: éléments pour la civilisation européenne n° 205,

S. 49–51.

Kubitschek, Götz (2023b): Vom Vorbehalt, oder: Schlaflos in Schnellroda. In: Sezession 113,

S. 8–15.

Land, Nick (2013):TheDark Enlightenment. https://www.thedarkenlightenment.com/the

-dark-enlightenment-by-nick-land/.

Land, Nick (2017): A Quick-and-Dirty Introduction to Accelerationism. https://web.archive.o

rg/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-int

roduction-to-accelerationism/.

Lang, Jack (1982): Le discours deMexico. In: éléments pour la civilisation européenne n° 43,

S. 44.

Lehnert, Erik (2007): Fichtes Reden. In: Sezession 21, S. 28–31.

https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://sezession.de/58872/nachtgedanken-5-angeschwollener-bocksgesang
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://www.thedarkenlightenment.com/the-dark-enlightenment-by-nick-land/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/
https://web.archive.org/web/20180113012817/https://jacobitemag.com/2017/05/25/a-quick-and-dirty-introduction-to-accelerationism/


Quellen- und Literaturverzeichnis 389

Lehnert, Erik (2010): Sarrazin und seine Gegner. In: Sezession 35, S. 30–31.

Lehnert, Erik (2023): Zwanzig Jahre Überbau. In: Sezession 113, S. 2–6.

Lehnert, Erik/Weißmann, Karlheinz (Hrsg.) (2009–2017): Staatspolitisches Handbuch. Bd.

1–5. Schnellroda: Antaios.

Lehnert, Erik/Weißmann, Karlheinz (Hrsg.) (2010): Staatspolitisches Handbuch. Band 2.

Schlüsselwerke. Schnellroda: Antaios.

Lemberg, Eugen (1973):Mission undDilemma der Linken. In: Criticón 19, S. 207–212.

Les Amis d’Alain de Benoist (Hrsg.) (2009): Alain de Benoist. Bibliographie 1960–2010. Livres,

Articles, Préfaces, Contributions à des recueils collectifs, Entretiens, Littérature secondaire. Pa-

ris: Les Amis d’Alain de Benoist.

Lichtmesz,Martin (2015): Autorenporträt KarlheinzWeißmann. In: Sezession 66, S. 4–8.

Lichtmesz, Martin (2020): Guillaume Fayes Kritik an der Nouvelle Droite. In: Sezession im

Netz. https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite.

Lichtmesz,Martin (2021a):Wien, Virus, wir. In: Sezession 101, S. 20–25.

Lichtmesz, Martin (2021b): Jacques Elluls »Anarchie und Christentum«. In: Sezession im

Netz. https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum.

Maaß, Sebastian (2014): Die Geschichte der Neuen Rechten in der Bundesrepublik Deutschland.

Kiel: Regin.

Maaßen, Hans-Georg/Eisleben, Johannes (2020): The Rise and Fall of Postnationalism. In:

Telos. http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/.

Malaguti,Marco (2023): Schweine und Aristokraten. In: geopolitika.ru. https://www.geopo

litika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten.

Maude, Angus (1971): Staat und Individuum heute. In: Criticón 5, S. 88–90.

Menharden, Fritz (2021): PrivateMacht und öffentliche Sphäre. In: Sezession 104, S. 8–11.

Mohler, Armin (1950): Die konservative Revolution in Deutschland 1918–1932. Grundriß ihrer

Weltanschauungen. Stuttgart: Vorwerk.

Mohler, Armin (1958): Die Französische Rechte. Ein Literaturbericht. In: Merkur. Deutsche

Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 12, Heft 119, S. 69–86.

Mohler, Armin (1962): Konservativ 1962. In: Der Monat, Jg. 14, Heft 163, S. 23–29.

Mohler, Armin (1963):Die fünfteRepublik (II). Versuch einesÜberblicks. In:Merkur.Deutsche

Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 17, Heft 181, S. 272–288.

Mohler,Armin (1965):WasdieDeutschen fürchten.AngstvorderPolitik–AngstvorderGeschichte

– Angst vor derMacht. Stuttgart-Degerloch: Seewald.

Mohler, Armin (1969): Konservativ 1969. In: Schoeps, Hans-Joachim/Dannemann, Chris-

topher (Hrsg.): Formeln deutscher Politik.München: Bechtle, S. 91–118.

Mohler, Armin (1970): Gehlens »Moral undHypermoral« – eineWegmarke. In: Criticón 1, S. 1.

Mohler, Armin (1971): Die konservative Revolution in Deutschland 1918–1932. Ein Handbuch.

Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft.

Mohler, Armin (1973): Der faschistische Stil. In: Kaltenbrunner, Gerd-Klaus (Hrsg.): Kon-

servatismus International. Stuttgart: Seewald, S. 172–198.

Mohler, Armin (1974a): Deutscher Konservatismus seit 1945. In: Kaltenbrunner, Gerd-Klaus

(Hrsg.): Die Herausforderung der Konservativen. Absage an Illusionen. München:

Herder, S. 34–53.

Mohler, Armin (1974b): Von rechts gesehen. Stuttgart: Seewald.

https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/61973/guillaume-fayes-kritik-an-der-nouvelle-droite
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
https://sezession.de/64159/jacques-elluls-anarchie-und-christentum
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
http://www.telospress.com/the-rise-and-fall-of-postnationalism/
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten
https://www.geopolitika.ru/de/article/schweine-und-aristokraten


390 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Mohler, Armin (1974c): Die Kerenskis der Kulturrevolution. Zur Invasion APO-geschädigter Li-

beraler ins konservative Lager. In: Criticón 21/1974, S. 23–25.

Mohler, Armin (1975): Portrait d’un »apolitique«. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 12, S. 38–39.

Mohler, Armin (1978a): Tendenzwende für Fortgeschrittene. München: Criticon Verlag.

Mohler, Armin (1978b):Die nominalistischeWende. In: Criticón 47, S. 139–145.

Mohler, Armin (1983):Warnung vor umgedrehtenWegweisern »Kyniker« contra »Zyniker« – die

neueste Finte unserer Intelligentzia. In: Criticón 79, S. 220–221.

Mohler, Armin (1985): Vorwort. In: Kulturrevolution von rechts. Krefeld: Sinus Verlag,

S. 9–12.

Mohler, Armin (1989):DieWende ist da. In: Criticón 116, S. 260–262.

Mohler, Armin (2005): Die konservative Revolution in Deutschland 1918–1932. Ein Handbuch.

Graz: Ares.

Mohler, Armin/François, Bondy (1964): Ein Briefwechsel über den Gaullismus. In: Merkur.

Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 18, Heft 199, S. 860–878.

Niezgoda, Fabien/Camus, Renaud (2019): Le Petit Remplacement. Entretien avec Renaud Ca-

mus. In: éléments pour la civilisation européenne n° 181, S. 50–51.

o.A. (1979): In eigener Sache. In: Criticón 53/1979, S. 131.

Onfray, Michel (2015): Michel Onfray s’explique. In: éléments pour la civilisation euro-

péenne n° 157, S. 8–15.

Patricot, Aymeric (2013): Les petits blancs.Un voyage dans la France d’en bas. Paris: Plein Jour.

Penz, Lothar (1965): Auftrag und Weg einer neuen politischen Generation in Deutschland. In:

Junges Forum, Jg. 2, Heft 2, S. 1–8.

Piccone,Paul/Ulmen,Gary L. (1987): Introduction toCarl Schmitt. In: Telos,Heft 72, S. 3–14.

Plöcks, LeonWilhelm (2021):Das pandemische Regiment. In: Sezession 102, S. 10–13.

Pröhuber, Karl-Heinz (1980): Die nationalrevolutionäre Bewegung inWestdeutschland. Ham-

burg: Verlag Deutsch-Europäischer Studien.

Putin,VladimirVladimirowitsch (2021):ÜberdiehistorischeEinheit derRussenundderUkrai-

ner. In: osteuropa, Jg. 71, Heft 7, S. 51.

Redaktion der Sezession (2016): 75 x Sezession – Eine Chronik. In: Sezession 75, S. Bildin-

nenteil.

Rehberg, Karl-Siegbert (1978): Arnold Gehlen. Zum Erscheinen der Gesamtausgabe. In: Cri-

ticón 49, S. 224–228.

Rissmann,Hans-Peter (2000): Ausweitung der Aktivitätszone. In: Junge Freiheit 07/2000. h

ttps://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm.

Rogalla von Bieberstein, Johannes (2002): »Jüdischer Bolschewismus«. Mythos und Realität.

Dresden: Edition Antaios.

Sander, Hans-Dietrich (1989): Konservative Revolution. In: Criticón 112, S. 94–95.

Sarrazin,Thilo (2010):Deutschland schafft sich ab.Wie wir unser Land aufs Spiel setzen. Mün-

chen: DVA.

Schick, Jonas (2022): Ökologische Betrachtungen (11) – Mahlstrom. In: Sezession 108,

S. 58–59.

Schrenck-Notzing, Caspar von (1962):Wider die Gefühlspolitik. In: Der Monat, Jg. 14, Heft

165, S. 56–59.

https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm
https://jf-archiv.de/archiv00/070yy13.htm


Quellen- und Literaturverzeichnis 391

Schrenck-Notzing, Caspar von (1976): Autorenporträt Baltasar Gracián. In: Criticón 38,

S. 256–258.

Schrenck-Notzing, Caspar von (1979): Tendenzwende—nur eine Fatamorgana? In: Criticón

56/1979, S. 265–267.

Schrenck-Notzing, Caspar von (1984): Wider die Kulturrevolution. In: Criticón 86/1984,

S. 281.

Schrenck-Notzing, Caspar von (1989): Konservatismus-Forschung in der DDR. In: Criticón

114, S. 204.

Schrenck-Notzing,Caspar von (Hrsg.) (1996): LexikondesKonservatismus.Graz: L.Stocker.

Schrenck-Notzing, Caspar von/Mohler, Armin (Hrsg.) (1982): Deutsche Identität. Krefeld:

Sinus-Verlag.

Schrenck-Notzing, Caspar von/Sander, Hans-Dietrich (1977): Die Libertären kommen. In:

Criticón 43, S. 252–254.

Schwartz, Mladen (1973): Opposition in Jugoslawien. Djilas und andere. In: Criticón 19,

S. 224–228.

Schwartz,Mladen (1975): AutorenporträtMilovanDjilas. In: Criticón 27, S. 4–7.

Schwilk,Heimo (1997):VonderBonner zurBerliner Republik. Plädoyer für eine nationaleWende

in Deutschland. In: Schacht, Ulrich/Schwilk, Heimo (Hrsg.): Für eine Berliner Repu-

blik. Streitschriften, Reden, Essays nach 1989.München: LangenMüller, S. 245–250.

Schwilk, Heimo/Schacht, Ulrich (Hrsg.) (1994): Die selbstbewußte Nation. »Anschwellender

Bocksgesang« und weitere Beiträge zu einer deutschen Debatte. Berlin: Ullstein.

Seitter,Walter (1991): Vom rechten Gebrauch der Franzosen. In: Tumult, Heft 15, S. 5–14.

Sellner,Martin (2016):DerGroße Austausch inDeutschland undÖsterreich:Theorie und Praxis.

In: Revolte gegen den Großen Austausch. Schnellroda: Antaios, S. 189–221.

Sellner,Martin (2017): Identitär! Geschichte eines Aufbruchs. Schnellroda: Verlag Antaios.

Sellner, Martin (2021): Postkoloniale Angriffe auf den »Auschwitz-Mythos«. In: Sezession im

Netz.https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mytho

s.

Sellner,Martin (2022):Der Katechon gegen den Great Reset? In: Sezession imNetz. https://s

ezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset.

Sellner, Martin (2023): Regime Change von rechts. Eine strategische Skizze. Schnellroda: An-

taios

Seubert, Harald (2013): Anschlußfähigeit, Mimikry, Provokation –Wie könnten wir denken? In:

Sezession 52, S. 24–27.

Seubert,Harald (2018):DerFrühlingdesMissvergnügensEine Intervention.Baden-Baden:Er-

gon Verlag.

Sieferle, Rolf Peter (2017): Finis Germania. Schnellroda: Verlag Antaios.

Sommerfeld, Caroline (2018): »Gegen Allahu akbar hilft nurDeus vult!« oder: Christentumund

Identitäre Bewegung. In: Dirsch, Felix/Münz, Volker/Wawerka,Thomas (Hrsg.): Rech-

tes Christentum? Der Glaube im Spannungsfeld von nationaler Identität, Populis-

mus und Humanitätsgedanken. Graz: Ares Verlag, S. 190–203.

Sommerfeld, Caroline (2019):Das unsichtbare Böse. In: Sezession 92, S. 33–39.

Sommerfeld, Caroline (2021): Corona-Diktatur – ein besonderes »Compact«-Heft. In: Sezessi-

on im Netz. https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-h

eft.

https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/66062/der-katechon-gegen-den-great-reset
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft
https://sezession.de/64115/corona-diktatur-ein-besonderes-compact-heft


392 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Stein, Dieter (2005): Phantom »Neue Rechte«. Die Geschichte eines politischen Begriffs und sein

Missbrauch durch den Verfassungsschutz. Berlin: Edition JF.

Straub, Eberhard (2003):Die Ursprünge des Faschismus. In: Sezession 3, S. 22–28.

Strauß, Botho (1993): Anschwellender Bocksgesang. In: DER SPIEGEL 6/1993, S. 202–207.

Thümen, Gunnar (2016): Deutschland auf demWeg in eine polarisierte Gesellschaft. In: Sezes-

sion 75, S. 20–23.

Venner,Dominique (2017): Für eine positive Kritik.Das Ende der altenRechten. Dresden: Jun-

geuropa.

Waldstein,Thor von (2013):Die Enteignung des Denkens. In: Sezession 57, S. 12–16.

Waldstein,Thor von (2015):Metapolitik.Theorie –Lage–Aktion.Schnellroda:VerlagAntaios.

Waldstein, Thor von (2021): »Die Würde des Deutschen ist antastbar« – 10Thesen zum Grund-

gesetz. In: Sezession 105, S. 42–44.

Waldstein,Thor von (2022):Der entfederte Vogel. In: Sezession 108, S. 8–11.

Waldvogel, Lore (2015): C.G. Jung und die deutsche Seele. In: Sezession 69, S. 26–29.

Weißmann,Karlheinz (1992):Rückruf in dieGeschichte.Die deutscheHerausforderung. Berlin:

Ullstein.

Weißmann,Karlheinz (1994):HerausforderungundEntscheidung.Über einenpolitischenVeris-

mus für Deutschland. In: Schwilk, Heimo/Schacht, Ulrich (Hrsg.): Die selbstbewußte

Nation.»AnschwellenderBocksgesang«undweitereBeiträge zueinerdeutschenDe-

batte. Berlin: Ullstein, S. 309–326.

Weißmann,Karlheinz (1995):DerWeg in denAbgrund.Deutschland unterHitler, 1933 bis 1945.

Berlin: Propyläen.

Weißmann, Karlheinz (2003a):Das rechte Prinzip. In: Sezession 3, S. 2–6.

Weißmann, Karlheinz (2003b): Editorial. In: Sezession 1, S. 1.

Weißmann, Karlheinz (2004): Die kurze Karriere der Corporate Identity. In: Sezession 7,

S. 48–49.

Weißmann, Karlheinz (2006): Biblische Lektionen. In: Sezession 13, S. 8–14.

Weißmann, Karlheinz (2007): Karlheinz Weißmann et la Nouvelle Droite allemande. In: élé-

ments pour la civilisation européenne n° 125, S. 48–51.

Weißmann, Karlheinz (2008):Massenpolitik. In: Sezession 24, S. 8–13.

Weißmann, Karlheinz (2010a): VomReversiblen in der Politik. In: Sezession 37, S. 30–33.

Weißmann, Karlheinz (2010b): Editorial. In: Sezession 39, S. 1.

Weißmann,Karlheinz (2011a):ArminMohler.Eine politischeBiographie. Schnellroda: Antai-

os.

Weißmann, Karlheinz (2011b): Kurze Geschichte der konservativen Intelligenz nach 1945.

Schnellroda: Institut für Staatspolitik.

Weißmann, Karlheinz (2011c): Kollektive Identität. In: Sezession 43, S. 10–14.

Weißmann,Karlheinz (2013):Vorstoß in die Apolitia – 20 Jahre »Anschwellender Bocksgesang«.

In: Sezession 52, S. 16–19.

Weißmann, Karlheinz (2023): Er hat die Risse gesehen. In: Junge Freiheit 50/2023,

S. 14. https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-

80-geburtstag-alain-de-benoists.

Weißmann, Karlheinz/Lehnert, Erik (Hrsg.) (2009): Staatspolitisches Handbuch. Band 1.

Leitbegriffe. Schnellroda: Antaios.

https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists
https://jungefreiheit.de/kultur/literatur/2023/er-hat-die-risse-gesehen-zum-80-geburtstag-alain-de-benoists


Quellen- und Literaturverzeichnis 393

Willms,Bernard (1982):DiedeutscheNation.Theorie,Lage,Zukunft.Köln-Lövenich:Ho-

henheim.

Zemmour, Éric (2013): Petits Blancs et bonnes consciences. In: Le Figaro. https://www.lefiga

ro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes

-consciences.php.

Zemmour, Éric (2014): Le suicide français. Paris: Albin Michel.

Zitelmann, Rainer/Weißmann, Karlheinz/Großheim, Michael (Hrsg.) (1993): Westbin-

dung. Chancen und Risiken für Deutschland. Frankfurt amMain: Propyläen.

Historische und zeitgenössische Quellen

Aron, Raymond (1957b): Opium für Intellektuelle oder Die Sucht nach Weltanschauung. Köln:

Kiepenheuer &Witsch.

Barruel, Augustin (1789): Le patriote véridique ou discours sur les vraies causes de la révolution

actuelle. Paris: Crapart.

Barruel, Augustin (1798): Mémoires pour servir à l’histoire du jacobinisme. Hamburg: P.

Fauche.

Bazelon, David T. (1967): Power in America. The Politics of the New Class. New York: New

American Library.

Bell, Daniel (1976):The cultural contradictions of capitalism. New York: Basic Books.

Bell, Daniel (1991):Die kulturellenWidersprüche des Kapitalismus. Frankfurt amMain: Cam-

pus.

Bendersky, JosephW. (1983): Carl Schmitt. Theorist for the Reich. Princeton: Princeton Uni-

versity Press.

Benn, Gottfried (1989):WeinhausWolf. In: Sämtliche Werke, Band IV, Prosa 2. Stuttgart:

Klett-Cotta, S. 219–241.

Bockwyt, Esther (2024):Woke. Psychologie eines Kulturkampfs. Neu-Isenburg: Westend.

Boehm, Max Hildebert (1931): Gedanken zur Metapolitik des Sprachenkampfes. In: Deutsche

Rundschau, Jg. 57, Heft 5, S. 117–122.

Bonald, Louis Gabriel Ambroise de (1859):Dissertation sur la pensée de l’homme et sur son ex-

pression. In: Œuvres complètes de M. de Bonald. Band 3. Paris: Migne, S. 418–448.

Brooks, David (2000): Bobos in Paradise. The New Upper Class and HowThey Got There. New

York: Simon & Schuster.

Burke, Edmund (1790):Reflections on theRevolution in France, and on the Proceedings inCertain

Societies in London Relative to that Event. In a Letter Intended to Have Been Sent to a Gentle-

man in Paris. London: J.Dodsley in Pall-Mall.

Comité invisible (Hrsg.) (2007): L’insurrection qui vient. Paris: Fabrique éditions.

Comte, Auguste (1884):Die positive Philosophie. Zweiter Band.Heidelberg: G.Weiss.

Comte,Auguste (1928): Aufruf andieKonservativen.Neufeld a. Leitha imBurgenland: Lipp-

mann.

Dard,Olivier/Boutin,Christophe/Rouvillois, Frédéric (Hrsg.) (2019): Ledictionnaire des po-

pulismes. Paris: Cerf.

https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php
https://www.lefigaro.fr/mon-figaro/2013/12/04/10001-20131204ARTFIG00481-petits-blancs-et-bonnes-consciences.php


394 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Descartes, René (1637): Discours de la méthode pour bien conduire sa raison, & chercher la verité

dans les sciences, plus la Dioptrique, les Météores et la Géométrie qui sont des essais de cette

méthode. Leyde: Imprimerie JanMaire.

Đilas, Milovan (1957):TheNew Class: An Analysis of the Communist System. San Diego: Har-

court Brace Jovanovich.

Eliade,Mircea (1957):DasHeilige und das Profane. Hamburg: Rowohlt.

Fleischhauer, Jan (2010):UnterLinken.Voneinem,derausVersehenkonservativwurde.Reinbek

bei Hamburg: Rowohlt.

Frantz, Constantin (1878): Offener Brief an Richard Wagner. In: Bayreuther Blätter, Jg. 1,

Heft 169, S. 149–170.

Freyer, Hans (1926):Der Staat. Leipzig: Ernst Wiegandt.

Freyer,Hans (1930): Soziologie alsWirklichkeitswissenschaft. LogischeGrundlegungdes Systems

der Soziologie. Leipzig und Berlin: B.G. Teubner.

Freyer, Hans (1931): Revolution von rechts. Jena: Eugen Diederichs Verlag.

Freyer, Hans (1935): Pallas Athene. Ethik des politischen Volkes. Jena: Eugen Diederichs Ver-

lag.

Gehlen, Arnold (1957):Die Seele im technischen Zeitalter.Hamburg: Rowohlt.

Gehlen, Arnold (1963a):Über die Geburt der Freiheit aus der Entfremdung. In: Studien zur An-

thropologie und Soziologie. Neuwied: Luchterhand, S. 232–246.

Gehlen, Arnold (1963b): Industrielle Gesellschaft und Staat. In: Studien zur Anthropologie

und Soziologie. Neuwied: Luchterhand, S. 247–262.

Gehlen, Arnold (1970): unveröffentlichter Brief an Folke Leander vom 30. Januar 1970. Gehlen

Nachlass an der Technischen Universität Dresden.

Gehlen, Arnold (1971): Religion undUmweltstabilisierung. In: Schatz, Oskar (Hrsg.): Hat die

Religion Zunkunft? Graz,Wien, Köln: Styria, S. 83–97.

Gehlen, Arnold (2004a): Über kulturelle Kristallisation. In: Rehberg, Karl-Siegbert (Hrsg.):

Gesamtausgabe, Bd. 6. Frankfurt amMain: Klostermann, S. 298–314.

Gehlen, Arnold (2004b): Moral und Hypermoral. Eine pluralistische Ethik. Frankfurt am

Main: Klostermann.

Glucksmann, André (1977): Les maîtres penseurs. Paris: B. Grasset.

Glucksmann, André (1978): Köchin und Menschenfresser. Über die Beziehung zwischen Staat,

Marxismus und Konzentrationslager. Berlin/BRD:Wagenbach.

Goodhart, David (2017):The Road to Somewhere. The Populist Revolt and the Future of Politics.

London: Hurst & Company.

Günther,AlbrechtErich (1931):Wandlungder sozialenundpolitischenWeltanschauungdesMit-

telstandes. In: Der Ring, Jg. 4, Heft 22, S. 408–410.

IbnKhaldūn (2011):DieMuqaddima.BetrachtungenzurWeltgeschichte.München:C.H.Beck.

Institute forCulturalConservatism (Hrsg.) (1987):CulturalConservatism.TowardaNewNa-

tional Agenda. Lanham: Free Congress Research and Education Foundation.

Koestler, Arthur (1946): Sonnenfinsternis. London: Hamish Hamilton.

Koestler,Arthur (1978):DerMensch, Irrläufer derEvolution.DieKluft zwischenunseremDenken

undHandeln – eine Anatomie der menschlichen Vernunft und Unvernunft. Bern: Scherz.

Koestler, Arthur (1980a): Der Yogi und der Kommissar. In: Der Yogi und der Kommissar.

Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 11–22.



Quellen- und Literaturverzeichnis 395

Koestler, Arthur (1980b): Der Yogi und der Kommissar II. In: Der Yogi und der Kommissar.

Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 244–277.

Köpf, Peter/Ramadani, Zana (2023):Woke.Wie eine moralisierendeMinderheit unsere Demo-

kratie bedroht. Köln: Quadriga.

Koselleck, Reinhart (1973): Kritik und Krise. Eine Studie zur Pathogenese der bürgerlichenWelt.

Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Lasch, Christopher (1979):The Culture of Narcissism. American Life in an Age of Diminishing

Expectations.New York: Norton.

Lasch, Christopher (1996):The Revolt of the Elites and the Betrayal of Democracy. New York,

NY: Norton.

Lind, William S./Marshner, William H. (1991): Cultural Conservatism. Theory and Practice.

Washington, D.C.: Free Congress Research and Education Foundation.

Lipovetsky, Gilles (1983): L’ère du vide. Paris: Gallimard.

Maistre, Joseph de (1797): Considération sur la France. London: Rusand.

Maistre, Joseph de (1814): Essai sur le principe générateur des constitutions et des autres institu-

tions humaines. St. Petersburg: L’imprimerie de pluchart et comp.

Marguier, Alexander/Krischke, Ben (Hrsg.) (2023): Die Wokeness-Illusion. Wenn Political

Correctness die Freiheit gefährdet. Freiburg im Breisgau: Herder.

Michéa, Jean-Claude (2016):Notre ennemi, le capital.Notes sur lafindes jours tranquilles.Paris:

Climats.

Moeller van den Bruck, Arthur (1923):Das dritte Reich. Berlin: Der Ring.

Montesquieu (1876): Considérations sur les causes de la grandeur des Romains et de leur déca-

dence. Paris: Garnier Frères.

Moses, Dirk A. (2021): Der Katechismus der Deutschen. In: Geschichte der Gegenwart. http

s://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen.

Neiman, Susan (2023): Links ≠ woke. Berlin: Hanser.

Noelle-Neumann, Elisabeth (1974): Die Schweigespirale. Über die Entstehung der öffentlichen

Meinung. In: Forsthoff, Ernst/Hörstel, Reinhard (Hrsg.): Standorte im Zeitstrom.

Festschrift für Arnold Gehlen zum 70. Geburtstag am 29. Januar 1974. Frankfurt am

Main: Athenäum-Verlag, S. 299–330.

o.A. (2022):Manifeste conspirationniste. Paris: Éditions du Seuil.

Onfray,Michel (2021):Theorie der Diktatur. Dresden: Jungeuropa Verlag.

Pfister, René (2023): Ein falsches Wort. Wie eine neue linke Ideologie aus Amerika unsere Mei-

nungsfreiheit bedroht.München: Penguin.

Phillips, Howard (Hrsg.) (1983):TheNewRight at Harvard. Vienna: Conservative Caucus.

Phillips, Kevin (1969): The Emerging Republican Majority. New Rochelle, N.Y: Arlington

House Publishers.

Rödder, Andreas (2019): Konservatismus 21.0. Eine Agenda für Deutschland. München:

C.H.Beck.

Rousseau, Jean-Jacques (1762):Du contrat social; ou, Principes du droit politique. Amsterdam:

M.-M. Rey.

Rouvillois, Frederic/Dard, Olivier/Boutin, Christophe (Hrsg.) (2017): Le dictionnaire du

conservatisme. Paris: Cerf.

Savigny, Friedrich Carl von (1814): VomBeruf unserer Zeit für Gesetzgebung und Rechtswissen-

schaft. Heidelberg.

https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-katechismus-der-deutschen/


396 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Schelsky,Helmut (1961):DerMensch in der wissenschaftlichen Zivilisation. In: DerMensch in

derwissenschaftlichen Zivilisation.Wiesbaden: VSVerlag für Sozialwissenschaften,

S. 5–46.

Schelsky, Helmut (1975): Die Arbeit tun die anderen. Klassenkampf und Priesterherrschaft

der Intellektuellen. Opladen: Westdeutscher Verlag.

Schelsky, Helmut (1980): Zur soziologischen Theorie der Institution. In: Die Soziologen und

das Recht. Abhandlungen und Vorträge zur Soziologie von Recht, Institution und

Planung. Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 215–231.

Scheuch, Erwin K. (1974): Kulturintelligenz als Machtfaktor? Intellektuelle zwischen Geist und

Politik. Zürich: Edition Interfrom.

Schmitt, Carl (1934): PolitischeTheologie.München und Leipzig: Duncker & Humblot.

Schröter, Susanne (2024):Der neue Kulturkampf.Wie einewoke linkeWissenschaft, Kultur und

Gesellschaft bedroht. Freiburg im Breisgau: Herder.

Schwab, George (1970): The challenge of the exception. An introduction to the political ideas of

Carl Schmitt between 1921 and 1936. Berlin/BRD: Duncker & Humblot.

Spengler, Oswald (1980):DerUntergang des Abendlandes. Umrisse einerMorphologie derWelt-

geschichte.München: C.H. Beck.

Stalin, Iosif Vissarionovič (1976):Über dieMängel der Parteiarbeit und dieMaßnahmen zur Li-

quidierung der trotzkistischen und sonstigenDoppelzüngler. Referat und Schlusswort auf dem

PlenumdesZKderKPdSU(B). 3.und5.März 1937. In: J.W.Stalin.Werke.Band 14: Februar

1934 – April 1945. Dortmund: Verlag Roter Morgen, S. 61–84.

Streeck,Wolfgang (2021): ZwischenGlobalismus undDemokratie. PolitischeÖkonomie im aus-

gehendenNeoliberalismus. Berlin: Suhrkamp.

Viguerie,RichardA. (1980):Thenew right.We’re ready to lead. Falls Church,VA: Viguerie Co.

Whitaker, Robert W. (Hrsg.) (1982):TheNewRight Papers. New York: St.Martin’s Press.

Williams, Alex/Srnicek, Nick (2013): #ACCELERATE. Manifesto for an Accelerationist Poli-

tics. https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accel

erationist-politics/.

Literatur

Adler-Bartels, Tobias (2018): Die Schattenseiten des amerikanischen Konservatismus. In: So-

ziopolis. https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konse

rvatismus.html.

Adler-Bartels, Tobias (2019):Der radikale Konservatismus und die offene Gesellschaft. Der Kul-

turkampf um die Identität der Berliner Republik. In: Bizeul, Yves/Lutz-Auras, Ludmila/

Rohgalf, Jan (Hrsg.): Offene oder geschlossene Kollektividentität.Wiesbaden: Sprin-

ger VS, S. 61–86.

Adorno, Theodor W. (1973): Studien zum autoritären Charakter. Frankfurt am Main: Suhr-

kamp.

Adorno,TheodorW. (1976):DasBewußtsein derWissenssoziologie. In: Prismen.Kulturkritik

und Gesellschaft. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 32–50.

Adorno, Theodor W. (2015): Gesammelte Schriften. Band 10: Kulturkritik und Gesellschaft II.

Frankfurt amMain: Suhrkamp.

https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://criticallegalthinking.com/2013/05/14/accelerate-manifesto-for-an-accelerationist-politics/
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html
https://www.soziopolis.de/die-schattenseiten-des-amerikanischen-konservatismus.html


Quellen- und Literaturverzeichnis 397

Ahmed, Sara (2014): The Cultural Politics of Emotion. Edinburgh: Edinburgh University

Press.

Akdoganbulut, Cenk (2023): Armin Mohler (1920–2003): »Entsprechung auf neuer Ebene«.

Der Gaullismus als Blaupause für eine Neue Rechte? In: Botsch, Gideon/Kopke, Chris-

toph/Wilke, Karsten (Hrsg.): Rechtsextrem: Biografien nach 1945. Berlin; Boston: De

Gruyter, S. 275–294.

Alexander, James (2013):The Contradictions of Conservatism. In: Government and Opposi-

tion, Jg. 48, Heft 4, S. 594–615.

Alexander, James (2016): ADialectical Definition of Conservatism. In: Philosophy, Jg. 91,Heft

356.

Améry, Jean (1977): Französische Tendenzwende? In: Merkur. Deutsche Zeitschrift für euro-

päisches Denken, Jg. 31, Heft 354, S. 1040–1053.

Amiri, Shahrsad (2008):Narzissmus imZivilisationsprozeß.ZumgesellschaftlichenWandel der

Affektivität. Bielefeld: transcript.

Amlinger,Carolin (2020):Rechtsdekonstruieren.DieNeueRechteund ihrwidersprüchlichesVer-

hältnis zur Postmoderne. In: Leviathan, Jg. 48, Heft 2, S. 318–337.

Amlinger, Carolin/Nachtwey, Oliver (2022):Gekränkte Freiheit. Aspekte des libertären Autori-

tarismus. Berlin: Suhrkamp.

Angermuller, Johannes (2014): »Der«oder»das«Korpus? Perspektiven aus der Sozialforschung.

In: Angermuller, Johannes/Nonhoff,Martin/Herschinger,Eva/Macgilchrist, Felicitas

et al. (Hrsg.): Diskursforschung. Ein interdisziplinäres Handbuch. Band I: Theorie,

Methodologien und Kontroversen. Bielefeld: transcript, S. 604–613.

Anton,Andreas/Schetsche,Michael/Walter,Michael K. (Hrsg.) (2014):Konspiration. Sozio-

logie des Verschwörungsdenkens.Wiesbaden: Springer VS.

Aron, Raymond (1957a):De la droite. Le conservatisme dans les sociétés industrielles. In: Espoir

et peur du siècle. Essais non partisans. Paris: Calmann-Lévy, S. 13–121.

Aron, Raymond (1971): Hauptströmungen des soziologischen Denkens. Erster Band. Montes-

quieu, Auguste Comte, KarlMarx, Alexis de Tocqueville. Köln: Kiepenheuer &Witsch.

Asprem, Egil (2021): Rejected Knowledge Reconsidered. Some Methodological Notes on Esoteri-

cism andMarginality. In: Asprem, Egil/Strube, Julian (Hrsg.): New approaches to the

study of esotericism. Leiden; Boston: Brill, S. 127–146.

Asprem, Egil/Dyrendal, Asbjørn (2015): Conspirituality Reconsidered. How Surprising and

How New Is the Confluence of Spirituality and Conspiracy Theory? In: Journal of Contem-

porary Religion, Jg. 30, Heft 3, S. 367–382.

Audier, Serge (2009): La pensée anti-68. Essai sur les origines d’une restauration intellectuelle.

Paris: La Découverte.

Authier, Jean-Yves/Collet, Anaïs/Giraud, Colin/Rivière, Jean/Tissot, Sylvie (Hrsg.) (2018):

Les bobos n’existent pas. Lyon: Presses universitaires de Lyon.

Bangel, Christian (2019): Neonazis: Und immer wieder das Gefühl, dass die Polizei nicht helfen

wird. In: Die Zeit, 7. November 2019. https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend

-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall.

Barboza, Amalia (2007): Die verpassten Chancen einer Kooperation zwischen der »Frankfurter

Schule« und Karl Mannheims »Soziologischem Seminar«. In: Faber, Richard/Ziege, Eva-

Maria (Hrsg.): Das Feld der Frankfurter Kultur- und Sozialwissenschaften vor 1945.

Würzburg: Königshausen & Neumann, S. 63–87.

https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall
https://www.zeit.de/2019/46/neonazis-jugend-nachwendejahre-ostdeutschland-mauerfall


398 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Bargetz, Brigitte/Eggers, Nina Elena (2021): Affektive Narrative des Rechtspopulismus. Zur

Mobilisierung von Männlichkeit. In: Kim, Seongcheol/Selk, Veith (Hrsg.): Wie weiter

mit der Populismusforschung? Baden-Baden: Nomos, S. 245–270.

Bargetz, Brigitte/Eggers, Nina Elena (2022): Versprechen auf Souveränität im autoritären

Populismus. Eine feministische Kritik. In: Frankenberg, Günter/Heitmeyer, Wilhelm

(Hrsg.): Treiber des Autoritären. Pfade von Entwicklungen zu Beginn des 21. Jahr-

hunderts. Frankfurt amMain; New York: Campus, S. 389–413.

Barkun,Michael (1998): Politics and Apocalypticism. In: Stein, Stephen J. (Hrsg.):The Ency-

clopedia of Apocalypticism. Volume 3. Apocalypticism in the Modern Period and the

Contemporary Age. New York: Continuum, S. 442–460.

Barkun, Michael (2013): A culture of conspiracy. Apocalyptic visions in contemporary America.

Berkeley: University of California Press.

Bar-On, Tamir (2007):Where have all the fascists gone? Hampshire: Ashgate.

Bar-On, Tamir (2011): Transnationalism and the French Nouvelle Droite. In: Patterns of Prej-

udice, Jg. 45, Heft 3, S. 199–223.

Bar-On, Tamir (2020): Are the Alt-Right and French New Right Kindred Movements? In: Gan-

desha, Samir (Hrsg.): Spectres of Fascism: Historical, Theoretical and International

Perspectives. London: Pluto Press, S. 79–94.

Bar-On, Tamir (2021):TheAlt-Right’s Continuation of the ›CulturalWar‹ in Euro-American So-

cieties. In:Thesis Eleven, Jg. 163, Heft 1, S. 43–70.

Barth, Claudia (2011): Esoterik – die Suche nach dem Selbst. Sozialpsychologische Studien zu ei-

ner Formmoderner Religiosität. Bielefeld: transcript.

Barthes, Roland (2010):Mythen des Alltags. Berlin: Suhrkamp.

Barthes, Roland (2018): Einführung in die strukturale Analyse von Erzählungen. In: Das se-

miologische Abenteuer. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 102–143.

Baureithel, Ulrike (1991): »Kollektivneurose moderner Männer« Die Neue Sachlichkeit als Sym-

ptomdesmännlichen Identitätsverlusts – sozialpsychologischeAspekte einer literarischenStrö-

mung. In: Germanica, Heft 9, S. 123–143. https://doi.org/10.4000/germanica.2387.

Beauvoir, Simone de (1955): La pensée de droite, aujourd’hui. In: Faut-il brûler Sade? Paris:

Gallimard, S. 85–184.

Becher, Phillip (2022): The (Almost) Forgotten Elitist Sources of Right-Wing Populism.

Kaltenbrunner,Höckeand theDistaste for theMasses. In:Oswald,Michael (Hrsg.):ThePal-

grave Handbook of Populism. Cham: Springer International Publishing, S. 213–224.

Becher, Phillip (2023): Armin Mohler (1920–2003): Regenpfeifer zwischen konservativer Revo-

lution und faschistischem Stil. In: Botsch, Gideon/Kopke, Christoph/Wilke, Karsten

(Hrsg.): Rechtsextrem: Biografien nach 1945. Berlin; Boston: De Gruyter, S. 295–318.

Becker, Howard Saul (2007): Telling about society. Chicago: University of Chicago Press.

Bednarz, Liane (2018): Die Angstprediger. Wie rechte Christen Gesellschaft und Kirchen unter-

wandern. München: Droemer.

Bell, Daniel (1999):The coming of post-industrial society. New York: Basic Books.

Bell, Daniel (Hrsg.) (1963):TheRadical Right. New York: Doubleday & Company.

Bénéton, Philippe (1988): Le conservatisme. Paris: Presses Universitaires de France.

Benjamin, Walter (1980): Über den Begriff der Geschichte. In: Gesammelte Schriften. Band

I.2. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 691–704.

https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387
https://doi.org/10.4000/germanica.2387


Quellen- und Literaturverzeichnis 399

Benjamin,Walter (2007):DerErzähler.BetrachtungenzumWerkNikolaiLessko. In: Erzählen.

Schriften zurTheorie der Narration und zur literarischen Prosa. Frankfurt amMain:

Suhrkamp.

Benjamin, Walter (2012): Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen Reproduzierbarkeit.

Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Benjowski, Regina (1989): In der Schuld der Aufklärung. Studien zur spätbürgerlichen Philo-

sophie- und Ideologieentwicklung in Frankreich – Renan, Foucault, Neue Philosophen, Neue

Rechte. Berlin/DDR: Akademie derWissenschaften der DDR. Zentralinstitut für Phi-

losophie.

Benthin, Rainer (1996):Die neue Rechte inDeutschland und ihr Einfluss auf den politischenDis-

kurs der Gegenwart. Frankfurt amMain: P. Lang.

Benthin, Rainer (2004): Auf demWeg in die Mitte. Öffentlichkeitsstrategien der neuen Rechten.

Frankfurt amMain; New York: Campus.

Berg, Lynn/Üblacker, Jan (Hrsg.) (2020):RechtesDenken, rechteRäume?Demokratiefeindliche

Entwicklungen und ihre räumlichen Kontexte. Bielefeld: transcript.

Bergmann, Eirikur (2018): Conspiracy & Populism.The Politics of Misinformation. New York:

Palgrave Macmillan.

Bergmann, Werner/Erb, Rainer (1986): Kommunikationslatenz, Moral und Öffentliche Mei-

nung. In: Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie, Jg. 38, S. 223–246.

Bergunder,Michael (2010):What is Esotericism? Cultural Studies Approaches and the Problems

of Definition in Religious Studies. In: Method &Theory in the Study of Religion, Jg. 22,

Heft 1, S. 9–36.

Berthezène, Clarisse/Vinel, Jean-Christian (Hrsg.) (2016): Conservatismes en mouvement.

Une approche transnationale au XXe siècle. Paris: Éditions EHESS.

Bescherer, Peter/Burkhardt, Anne/Feustel, Robert/Mackenroth, Gisela/Sievi, Luzia

(2019): PODESTA-Working Paper 2: Antiurbane Utopien. Die Stadt im Diskurs der Rech-

ten. http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Anti

urbane-Utopien-webversion.pdf.

Beyme,Klaus von (2013):Konservatismus.Theorien desKonservatismusundRechtsextremismus

im Zeitalter der Ideologien 1789–1945.Wiesbaden: Springer VS.

Biebricher, Thomas (2018): Geistig-moralische Wende. Die Erschöpfung des deutschen Konser-

vatismus. Berlin: Matthes & Seitz.

Biebricher,Thomas (2023):Mitte/Rechts. Die internationale Krise des Konservatismus. Berlin:

Suhrkamp.

Blin, Simon (2019): »Eléments«, la revue du confusionnisme. In: Libération. https://bulb.libe

ration.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-conf

usionnisme/.

Bloch, Ernst (1962): Erbschaft dieser Zeit. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Blumenberg, Hans (1966):Die Legitimität der Neuzeit. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Blumer, Herbert (1954): What is Wrong with Social Theory? In: American Sociological Re-

view, Jg. 19, Heft 1, S. 3–10.

Bobbio, Norberto (1996): Left and Right. The Significance of a Political Distinction. Chicago:

University of Chicago Press.

Bochinger,Christoph (1994): »NewAge«undmoderneReligion.ReligionswissenschaftlicheAna-

lysen. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus.

http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
http://podesta-projekt.de/wp-content/uploads/2019/06/2019_06_21_WP2-Antiurbane-Utopien-webversion.pdf
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/
https://bulb.liberation.fr/playlists/alain-de-benoist-faiseur-de-droites/elements-la-revue-du-confusionnisme/


400 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Bochinger, Christoph (2005):The Invisible Inside the Visible – The Visible Inside the Invisible.

Theoretical and Methodological Aspects of Research on New Age and Contemporary Esoteri-

cism. In: Journal of Alternative Spiritualities and New Age Studies, Jg. 1, S. 59–73.

Bock, Hans Manfred (2011): Der Intellektuelle als Sozialfigur. Neuere vergleichende Forschun-

gen zu ihren Formen, Funktionen und Wandlungen. In: Archiv für Sozialgeschichte, Jg.

51, S. 591–643.

Borges, Rieke/Wiest, Franziska (2021): #baseballschlägerjahre – Ostdeutsche Männlichkeit

in der Transformation. In: Blättel-Mink, Birgit (Hrsg.): Gesellschaft unter Span-

nung: Verhandlungen des 40. Kongresses der Deutschen Gesellschaft für Soziolo-

gie 2020. https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/articl

e/view/1446/1551.

Borkenau, Franz (1934): Der Übergang vom feudalen zum bürgerlichen Weltbild. Studien zur

Geschichte der Philosophie derManufakturperiode. Paris: Librairie Félix Alcan.

Borowsky, Peter (1998): Tendenzwende Anfang der siebziger Jahre. In: Informationen zur po-

litischen Bildung, Jg. 258, S. 44–49.

Bosteels,Bruno (2010):Metapolitics. In: Bevir,Mark (Hrsg.): Encyclopedia of PoliticalThe-

ory.Thousand Oaks, CA: Sage, S. 878–880.

Botsch, Gideon (2015): Lippoldsberger Dichtertage. In: Benz, Wolfgang (Hrsg.): Handbuch

des Antisemitismus. Judenfeindschaft in Geschichte und Gegenwart. Bd. 7. Litera-

tur, Film,Theater und Kunst. Berlin u.a.: De Gruyter, S. 290–293.

Bourdieu, Pierre (2001): Das politische Feld. Zur Kritik der politischen Vernunft. Konstanz:

UVK.

Bourricaud, François (1986): Le Retour de la droite. Paris: Calmann-Lévy.

Boutin,Christophe (1996):L’extrêmedroite françaiseau-delàdunationalisme1958–1996. In:Re-

vue française d’histoire des idées politiques, Jg. 3, S. 113–159.

Boym, Svetlana (2001):The Future of Nostalgia. New York: Basic Books.

Bratich, JackZ. (2008):Conspiracypanics.Political rationalityandpopular culture.Albany,NY:

State University of New York Press.

Braun, Johann (2024):Stadt vonRechts.ÜberBrennpunkteundOrdnungsversuche.Berlin: Ver-

brecher Verlag.

Breuer, Stefan (1993): Anatomie der konservativenRevolution. Darmstadt:Wissenschaftliche

Buchgesellschaft.

Breuer, Stefan (2021): Ausgänge des Konservatismus inDeutschland. Darmstadt: wbg Acade-

mic.

Brockschmidt, Annika (2021): Amerikas Gotteskrieger. Wie die religiöse Rechte die Demokratie

gefährdet. Hamburg: Rowohlt.

Broder, Henryk M. (1986): Der ewige Antisemit. Über Sinn und Funktion eines beständigen Ge-

fühls. Frankfurt amMain: Fischer.

Brokoff, Jürgen (2001):Die Apokalypse in derWeimarer Republik. München: W. Fink.

Brown, Katy/Mondon, Aurelien/Winter, Aaron (2023): The Far Right, the Mainstream and

Mainstreaming: Towards a Heuristic Framework. In: Journal of Political Ideologies, Jg.

28, Heft 2, S. 162–179. https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829.

Brubaker, Rogers (2017):Why Populism? In:Theory and Society, Jg. 46, Heft 5, S. 357–385.

Bruder, Martin/Haffke, Peter/Neave, Nick/Nouripanah, Nina/Imhoff, Roland (2013):

Measuring Individual Differences in Generic Beliefs in Conspiracy Theories Across Cultures:

https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://publikationen.soziologie.de/index.php/kongressband_2020/article/view/1446/1551
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829
https://doi.org/10.1080/13569317.2021.1949829


Quellen- und Literaturverzeichnis 401

ConspiracyMentality Questionnaire. In: Frontiers in Psychology, Jg. 4. http://journal.fr

ontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract.

Brumlik, Micha (2020): Metapolitik. Das alte Denken der neuen Rechten. In: Heinrich-Böll-

Stiftung (Hrsg.): Stichworte zur Zeit. Bielefeld: transcript, S. 175–186.

Brunner, Otto/Conze, Werner/Koselleck, Reinhart (Hrsg.) (1972): Geschichtliche Grundbe-

griffe. Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. 8. Bände, Stutt-

gart: Klett-Cotta.

Bruns, Julian/Glösel, Kathrin/Strobl, Natascha (2016): Die Identitären. Handbuch zur Ju-

gendbewegung der Neuen Rechten in Europa. Münster: Unrast.

Bublitz, Hannelore (1999):Diskursanalyse als Gesellschafts-’Theorie’. »Diagnostik« historischer

Praktiken am Beispiel der ’Kulturkrisen’-Semantik und der Geschlechterordnung um die Jahr-

hundertwende. In: Bublitz,Hannelore/Bührmann, Andrea D./Hanke, Christine/Seier,

Andrea (Hrsg.): Das Wuchern der Diskurse. Perspektiven der Diskursanalyse Fou-

caults. Frankfurt amMain; New York: Campus, S. 22–48.

Bundesamt fürVerfassungsschutz (2023):Bundesamt fürVerfassungsschutz stuft »Institut für

Staatspolitik«, »Ein Prozent e.V.« und »Junge Alternative« als gesichert rechtsextremistische

Bestrebungen ein. Pressemitteilung vom 26.04.2023. http://www.verfassungsschutz.

de/DE/service/presse/presse_node.html.

Bures, Eliah (2023): The Intellectual as Culture Warrior. Metapolitics and the European New

Right. In: Fascism, Jg. 12, Heft 1, S. 1–26.

Busch,Nicolai (2022): ›RechteGegenwartsliteratur‹?VorschlagEinerWissenssoziologischenDis-

kursanalyseLiteraturbezogenerWertung. In: InternationalesArchiv fürSozialgeschichte

der deutschen Literatur, Jg. 47, Heft 1, S. 36–54.

Busch,Nicolai (2023):DaspolitischRechte derGegenwartsliteratur (1989–2022).Mit Studien zu

Christian Kracht, Simon Strauß undUwe Tellkamp. Boston: De Gruyter.

Busse,Dietrich (1987):Historische Semantik. Analyse eines Programms. Stuttgart: Klett-Cot-

ta.

Busse, Dietrich (2000):HistorischeDiskurssemantik. Ein linguistischer Beitrag zur Analyse ge-

sellschaftlichenWissens. In: Linguistische Diskursgeschichte (= Sprache und Literatur

inWissenschaft und Unterricht), Jg. 31, Heft 86, S. 39–53.

Butter,Michael (2014): Plots, Designs, and Schemes. American ConspiracyTheories from the Pu-

ritans to the Present. Berlin: De Gruyter.

Butter,Michael (2018): »Nichts ist, wie es scheint«. Über Verschwörungstheorien. Berlin: Suhr-

kamp.

Butter, Michael (2020): Verschwörungstheorien: Nennt sie beim Namen. In: Die Zeit. https://

www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-de

s-jahres-2020/komplettansicht.

Campbell, Bradley/Manning, Jason (2018): The rise of victimhood culture: microaggressions,

safe spaces, and the new culture wars. New York: Palgrave Macmillan.

Campbell, Joseph (2008):Thehero with a thousand faces. Novato, Calif: NewWorld Library.

Camus, Jean-Yves (2017): Die Identitäre Bewegung oder die Konstruktion einesMythos europäi-

scher Ursprünge. In: Hentges, Gudrun/Nottbohm, Kristina/Platzer, Hans-Wolfgang

(Hrsg.): Europäische Identität in der Krise? Europäische Identitätsforschung und

Rechtspopulismusforschung im Dialog.Wiesbaden: Springer VS, S. 232–247.

http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://journal.frontiersin.org/article/10.3389/fpsyg.2013.00225/abstract
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
http://www.verfassungsschutz.de/DE/service/presse/presse_node.html
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-12/verschwoerungstheorien-corona-krise-wort-des-jahres-2020/komplettansicht


402 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Camus, Jean-Yves (2019): Alain de Benoist and the NewRight. In: Sedgwick,Mark J. (Hrsg.):

Key thinkers of the radical right. Behind the new threat to liberal democracy. New

York: Oxford University Press, S. 73–90.

Camus, Jean-Yves/Lebourg, Nicolas (2017): Far-right politics in Europe. Cambridge, Mas-

sachusetts: The Belknap Press of Harvard University Press.

Castanho Silva, Bruno/Vegetti, Federico/Littvay, Levente (2017): The Elite Is Up to Some-

thing. Exploring the Relation Between Populism and Belief in ConspiracyTheories. In: Swiss

Political Science Review, Jg. 23, Heft 4, S. 423–443.

Chamayou, Grégoire (2019): Die unregierbare Gesellschaft. Eine Genealogie des autoritären Li-

beralismus. Berlin: Suhrkamp.

Christadler, Marieluise (1983a): Die »Nouvelle Droite« in Frankreich. In: Fetscher, Iring

(Hrsg.): Neokonservative und »neue Rechte«. Der Angriff gegen Sozialstaat und li-

beraleDemokratie in denVereinigtenStaaten,WesteuropaundderBundesrepublik.

München: C.H.Beck, S. 163–215.

Christadler,Marieluise (1983b):DieNouvelle Droite. Zwischen revolutionärer Rechten und kon-

servativer Revolution. In: Hennig, Eike/Saage, Richard (Hrsg.): Konservatismus – eine

Gefahr für die Freiheit? München: R. Piper, S. 197–214.

Christofferson,Michael Scott (2004): French Intellectuals against the Left.TheAntitotalitarian

Moment of the 1970s. New York: Berghahn Books.

Cioran,EmilM. (1996):Über das reaktionäreDenken.ZweiEssays. Frankfurt amMain: Suhr-

kamp.

Claussen,Detlev (2005):GrenzenderAufklärung.Die gesellschaftlicheGenese desmodernenAn-

tisemitismus. Frankfurt amMain: Fischer.

Cloetta, Bernhard (1983): Der Fragebogen zur Erfassung von Machiavellismus und Konserva-

tismus MK. In: Schweizerische Zeitschrift für Psychologie und ihre Anwendungen/

Revue suisse de Psychologie pure et appliquée, Jg. 42, Heft 2–2, S. 127–159.

Cloetta, Bernhard (2014):Machiavellismus-Konservatismus. In: Zusammenstellung sozial-

wissenschaftlicher Items und Skalen (ZIS). http://zis.gesis.org/DoiId/zis82.

Cohn, Norman (1966):Warrant for Genocide. The Myth of the JewishWorld Conspiracy and the

»Protocols of the Elders of Zion«. New York: Harper & Row.

Compagnon, Antoine (2007): Les antimodernes. De Joseph deMaistre à Roland Barthes. Paris:

Gallimard.

Continetti, Matthew (2023): The Right. The Hundred-Year War for American Conservatism.

New York: Basic Books.

Corbin, Juliet/Strauss, Anselm (1990): Grounded Theory Research: Procedures, Canons and

Evaluative Criteria. In: Zeitschrift für Soziologie, Jg. 19, Heft 6, S. 418–427.

Corcuff, Philippe (2014): Les années 30 reviennent et la gauche est dans le brouillard. Paris:

Textuel.

Council of the/Council of theEuropeanUnion (2018):CouncilDeclarationon thefightagainst

antisemitism vom 06.12.2018, 15213/18. https://data.consilium.europa.eu/doc/docume

nt/ST-15213-2018-INIT/en/pdf.

Cubitt, Geoffrey (1989): Conspiracymyths and conspiracy theories. In: Journal of the Anthro-

pological Society of Oxford, Jg. 20, Heft 1, S. 12–26.

Curtius, Ernst Robert (1969): Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter. Bern;

München: Francke.

http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
http://zis.gesis.org/DoiId/zis82
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-15213-2018-INIT/en/pdf


Quellen- und Literaturverzeichnis 403

Czarniawska, Barbara (2004): Narratives in Social Science Research. London: Sage Publica-

tions.

D’Eramo, Marco (2018): Die Welt im Selfie. Eine Besichtigung des touristischen Zeitalters.

Berlin: Suhrkamp.

Daggett, Cara (2018): Petro-Masculinity. Fossil Fuels and Authoritarian Desire. In: Millenni-

um: Journal of International Studies, Jg. 47, Heft 1, S. 25–44.

Dahrendorf, Ralf (1975):Die Denunziation der Aufklärung. In: Die Zeit, 29.März 1975.

Dély, Renaud (2024): L’Assiégé. Dans la tête de dominique Venner, le gourou caché de l’extrême

droite. Paris: JC Lattès.

der rechte rand (Hrsg.) (2020): Das IfS. Faschist*innen des 21. Jahrhunderts. Einblicke in 20

Jahre»Institut für Staatspolitik«.Hamburg: VSA.

Derrida, Jacques (1985): Apokalypse. Von einem neuerdings erhobenen apokalyptischen Ton in

der Philosophie.Wien: Passagen.

Diaz-Bone, Rainer (1999): Probleme und Strategien der Operationalisierung desDiskursmodells

imAnschluss anMichel Foucault. In: Bublitz,Hannelore/Bührmann, AndreaD./Hanke,

Christine/Seier, Andrea (Hrsg.): Das Wuchern der Diskurse. Perspektiven der Dis-

kursanalyse Foucaults. Frankfurt amMain; New York: Campus, S. 119–135.

Diaz-Bone, Rainer (2006a): Die interpretative Analytik als methodologische Position. In:

Kerchner, Brigitte/Schneider, Silke (Hrsg.): Foucault: Diskursanalyse der Politik. Ei-

ne Einführung.Wiesbaden: VS Verlag, S. 68–84.

Diaz-Bone, Rainer (2006b): Zur Methodologisierung der Foucaultschen Diskursanalyse. In:

Historical Social Research, Jg. 31, Heft 2, S. 243–274.

Diederichsen,Diedrich (1993): Freiheit macht arm.Das Leben nach Rock’n’Roll 1990–93. Köln:

Kiepenheuer &Witsch.

Diederichsen, Diedrich (1995): Der Anarch, der Solitär und die Revolte. Rechte Poststruktu-

ralismus–Rezeption in der BRD. In: Faber, Richard/Funke, Hajo/Schoenberner, Ger-

hard (Hrsg.): Rechtsextremismus. Ideologie und Gewalt. Berlin: Edition Hentrich,

S. 241–258.

Diefenbach,Aletta (2021):ZwischenLebenssinn, Spott undNostalgie.Wie dasChristentumneu-

rechte Anhänger vereint und trennt. In: Zeitschrift für Religion,Gesellschaft und Politik,

Jg. 5, Heft 2, S. 415–443.

Dietrich, Gerd (2018): Kulturgeschichte der DDR. Band 1: Kultur in der Übergangsgesellschaft

1945–1957. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

Dietz,Hella (2015):Prozesse erzählen– oderwasdieSoziologie vonderErzähltheorie lernenkann.

In: Schützeichel, Rainer/Jordan, Stefan (Hrsg.): Prozesse. Formen, Dynamiken, Er-

klärungen.Wiesbaden: Springer VS, S. 321–333.

Dietze, Gabriele (2019): Sexueller Exzeptionalismus. Überlegenheitsnarrative inMigrationsab-

wehr und Rechtspopulismus. Bielefeld: transcript.

Dietze, Gabriele/Roth, Julia (Hrsg.) (2020): Right-Wing Populism and Gender. European Per-

spectives and Beyond. Bielefeld: transcript.

Dietzsch, Martin/Jäger, Siegfried/Kellershohn, Helmut/Schobert, Alfred (Hrsg.) (2004):

Nation statt Demokratie. Sein undDesign der »Jungen Freiheit«. Münster: Unrast.

Ditfurth, Jutta (1996): Entspannt in die Barbarei. Esoterik, (Öko-)Faschismus und Biozentris-

mus. Hamburg: Konkret Literatur Verlag.



404 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Dittrich, Sebastian (2007): Zeitschriftenporträt: Criticón. In: Backes, Uwe/Jesse, Eckhard

(Hrsg.): Jahrbuch Extremismus & Demokratie. Baden-Baden: Nomos, S. 263–287.

Doering-Manteuffel, Anselm (2009): Konturen von »Ordnung« in den Zeitschichten des 20.

Jahrhunderts. In: Etzemüller, Thomas (Hrsg.): Die Ordnung der Moderne. Social en-

gineering im 20. Jahrhundert. Bielefeld: transcript, S. 41–64.

Dosse, François (1997): Geschichte des Strukturalismus. Bd. 2: Die Zeichen der Zeit, 1967–1991.

Hamburg: Junius.

Drolet, Jean-Francois/Williams,Michael C. (2022): FromCritique toReaction.TheNewRight,

CriticalTheory and International Relations. In: Journal of International Political Theory,

Jg. 18, Heft 1, S. 23–45.

Dubiel, Helmut (1975): Ideologiekritik versusWissenssoziologie. Die Kritik der Mannheimschen

Wissenssoziologie in der Kritischen Theorie. In: ARSP: Archiv Für Rechts- Und Sozial-

philosophie / Archives for Philosophy of Law and Social Philosophy, Jg. 61, Heft 2,

S. 223–238.

Dubiel, Helmut (1985):Was ist Neokonservatismus? Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Duranton-Crabol, Anne-Marie (1988): Visages de la Nouvelle droite. Le GRECE et son histoire.

Paris: Presses de la Fondation nationale des sciences politiques.

Durkheim, Émile (1984): Erziehung, Moral und Gesellschaft. Vorlesung an der Sorbonne

1902/1903. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Dyk, Silke van/Angermuller, Johannes (2010):Diskursanalyse meets Gouvernementalitätsfor-

schung. In: Angermuller, Johannes/Dyk,Silke van (Hrsg.):DiskursanalysemeetsGou-

vernementalitätsforschung. Perspektiven auf das Verhältnis von Subjekt, Sprache,

Macht undWissen. Frankfurt amMain; New York: Campus, S. 7–22.

Eckert,Hans-Wilhelm (2000):KonservativeRevolution inFrankreich?DieNonkonformistender

Jeune Droite und des Ordre Nouveau in der Krise der 30er Jahre. München: Oldenbourg.

Eder, Klaus (1999): Polemogene und irenogene Folgen interkultureller Kommunikation – Über-

legungen zu einer Politik der Begegnung in Europa. In: Dibie, Pascal/Wulf, Christoph

(Hrsg.): Vom Verstehen des Nichtverstehens. Ethnosoziologie interkultureller Be-

gegnungen. Frankfurt amMain; New York: Campus, S. 76–84.

Eggers, Nina Elena (2020): Narrative Identität und kulturelle Differenz – Eine erzähltheoreti-

sche Perspektive auf Konstruktionen des Anderen. In: Bizeul, Yves/Rudolf, Dennis Bastian

(Hrsg.): Gibt es eine kulturelle Identität? Baden-Baden: Nomos, S. 177–201.

Eichler, Lutz (2013): System und Selbst. Arbeit und Subjektivität im Zeitalter ihrer strategischen

Anerkennung. Bielefeld: transcript.

Ekman,Mattias (2022):TheGreat Replacement. StrategicMainstreaming of Far-Right Conspir-

acy Claims. In: Convergence: The International Journal of Research into New Media

Technologies, Jg. 28, Heft 4, S. 1127–1143.

ElOuassil,Samira/Karig,Friedemann (2021):ErzählendeAffen.Mythen,Lügen,Utopien.Wie

Geschichten unser Leben bestimmen. Berlin: Ullstein.

Elder-Vass, Dave (2012):TheReality of Social Construction. Cambridge: Cambridge Univer-

sity Press.

Elias, Norbert (1988): Über die Zeit. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Elias, Norbert (1997): Über den Prozeß der Zivilisation. Soziogenetische und psychogenetische

Untersuchungen. Frankfurt amMain: Suhrkamp.



Quellen- und Literaturverzeichnis 405

Elias, Norbert (2002): Die höfische Gesellschaft. Untersuchungen zur Soziologie des Königtums

und der höfischen Aristokratie. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Ellerbrock,Dagmar/Koch, Lars/Müller-Mall, Sabine/Münkler,Marina et al. (2017): Invek-

tivität – Perspektiven eines neuen Forschungsprogramms in denKulturundSozialwissenschaf-

ten. In: Kulturwissenschaftliche Zeitschrift, Jg. 2, Heft 1, S. 2–24.

Elm, Ludwig (1974):Der neue Konservatismus. Zur Ideologie und Politik einer reaktionären Strö-

mung in der BRD. Frankfurt amMain: Verlag Marxistische Blätter.

Elm, Ludwig (1990): Einführung. In: Konservatismusforschung in der DDR 1971–1990.

Auswahlbibliographie. Jena: Universitätsbibliothek Jena, S. 3–14.

Elm, Ludwig (2002): Criticón – Forum für geistige und kulturelle Hegemonie der Rechten

(1970–2002). In: Z. Zeitschrift für marxistische Erneuerung, Jg. 13, Heft 51, S. 81–94.

Elm, Ludwig (Hrsg.) (1986): Konservatismus heute. Internationale Entwicklungstrends konser-

vativer Politik und Gesellschaftstheorien in den achtziger Jahren. Köln: Pahl-Rugenstein.

Engel,Sonja/Schrage,Dominik (2022):DasSpießerverdikt. InvektivengegendieMittelmäßig-

keit derMitte im 19. Jahrhundert. Bielefeld: transcript.

Entman, Robert (1993): Framing: Towards a Clarification of a Fractured Paradigm. In: Journal

of Communication, Jg. 43, Heft 3, S. 51–58.

Eribon,Didier (2007):D’unerévolutionconservatrice etde ses effets sur lagauche française.Paris:

L. Scheer.

Eribon, Didier (2017): Gesellschaft als Urteil. Berlin: Suhrkamp.

Eumann, Jens (2013): Rechtsextreme Doktorarbeit in Chemnitz gekippt. In: Freie Presse vom

12. Juli 2013.

Faivre, Antoine (1992): L’ésotérisme. Paris: PUF.

Fehrenbach, Elisabeth (1989): Der Adel in Frankreich und Deutschland im Zeitalter der Fran-

zösischen Revolution. In: Berding, Helmut/François, Etienne/Ullmann, Hans-Peter

(Hrsg.): Deutschland und Frankreich im Zeitalter der Französischen Revolution.

Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 177–215.

Feit, Margret (1987): Die »Neue Rechte« in der Bundesrepublik. Organisation, Ideologie, Strate-

gie. Frankfurt amMain; New York: Campus.

Felsch, Philipp (2016): Der lange Sommer der Theorie. Geschichte einer Revolte 1960 bis 1990.

Frankfurt amMain: Fischer.

Fenichel, Otto (1993): Elemente einer psychoanalytischenTheorie des Antisemitismus. In: Sim-

mel, Ernst (Hrsg.): Antisemitismus. Frankfurt amMain: Fischer, S. 35–57.

Feola,Michael (2022):MetapoliticsandDemographicAnxietyon theNewRight.UsingandAbus-

ing the Language of Equality. In: Perspectives on Politics, Jg. 20, Heft 3, S. 1012–1023.

Fetscher, Iring (Hrsg.) (1983): Neokonservative und »neue Rechte«. Der Angriff gegen Sozial-

staatund liberaleDemokratie indenVereinigtenStaaten,WesteuropaundderBundesrepublik.

München: C.H.Beck.

Fielitz, Maik/Marcks, Holger (2020): Digitaler Faschismus. Die sozialenMedien als Motor des

Rechtsextremismus. Berlin: Dudenverlag.

Finkbeiner, Florian (2016): Armin Mohler und die Frühgeschichte der »Neuen Rechten« in der

Bundesrepublik Deutschland. ZumWandel von Konservatismus, Nationalismus und Rechts-

extremismus. In: Pfahl-Traughber, Armin (Hrsg.): Jahrbuch für Extremismus- und

Terrorismusforschung 2015/16 (I). Brühl: Hochschule des Bundes für öffentliche Ver-

waltung, S. 209–233.



406 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Finkbeiner, Florian (2017): Schicksalsjahre des Konservatismus. Konservative Intellektuelle und

die Tendenzwende in den 1970er Jahren. Stuttgart: ibidem-Verlag.

Finkbeiner, Florian (2020): Nationale Hoffnung und konservative Enttäuschung. ZumWandel

des konservativen Nationenverständnisses nach der deutschen Vereinigung. Bielefeld: tran-

script.

Fischer, Peter (2007):Mitte,Maß undMäßigkeit. Zur Idee und Relevanz eines gesellschaftlichen

Mittebezuges. Hamburg: Dr. Kovač.

Fischer,Peter (2023):KosmosundGesellschaft.WissenssoziologischeUntersuchungenzur frühen

Moderne.Weilerswist: Velbrück.

Fisher, Mark (2009): Capitalist Realism. Is There No Alternative?Winchester, UK Washing-

ton, USA: Zero Books.

Fleck, Ludwik (1980): Entstehung und Entwicklung einer wissenschaftlichen Tatsache. Einfüh-

rung in die Lehre vomDenkstil und Denkkollektiv. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Foucault, Michel (1973): Archäologie desWissens. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Foucault, Michel (1974):Die Ordnung der Dinge. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Foucault,Michel (1989):DerGebrauch der Lüste. Sexualität undWahrheit Bd. 2. Frankfurt am

Main: Suhrkamp.

Foucault, Michel (1999): In Verteidigung der Gesellschaft. Vorlesungen am Collège de France.

Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Foucault,Michel (2001):DieWahrheit und die juristischen Formen. In: Defert,Daniel/Ewald,

François (Hrsg.): Dits et Écrits. Schriften in vier Bänden. Bd. 2: 1970–1975. Frankfurt

amMain: Suhrkamp, S. 669–792.

Foucault, Michel (2006): Die Geburt der Biopolitik. Geschichte der Gouvernementalität II. Vor-

lesung amCollège de France 1978–1979. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Fourest, Caroline (2020): Génération offensée. De la police de la culture à la police de la pensée.

Paris: Bernard Grasset.

François, Stéphane (2024): La nouvelle droite et le nazisme, une histoire sans fin. Révolution

conservatrice allemande, national-socialisme et alt-right. Lormont: le Bord de l’eau.

Frank, Gustav/Podewski, Madleen/Scherer, Stefan (2010): Kultur – Zeit – Schrift. Litera-

tur- und Kulturzeitschriften als »kleine Archive«. In: Internationales Archiv für Sozialge-

schichte der deutschen Literatur (IASL), Jg. 34, Heft 2, S. 1–45.

Freeden, Michael (2003): Ideology. A very short introduction. Oxford: Oxford University

Press.

Freistein, Katja/Gadinger, Frank/Unrau, Christine (2021): Häuser, Mauern und Gren-

zen. Rechtspopulistische Globalisierungserzählungen zwischen Bedrohungsszenario und Si-

cherheitsversprechen. In: Zeitschrift für Internationale Beziehungen, Jg. 28, Heft 1,

S. 101–126.

Freud, Siegmund (1975): Trauer und Melancholie (1917). In: Studienausgabe, Bd. III: Psy-

chologie des Unbewussten. Frankfurt amMain: Fischer, S. 194–212.

Freund, Michael (2003): Georges Sorel. Der Revolutionäre Konservatismus. Frankfurt am

Main: Klostermann.

Freund, René (1995): Braune Magie? Okkultismus, New Age und Nationalsozialismus. Wien:

Picus.

Fritz, Martin (2021): Im Bann der Dekadenz. Theologische Grundmotive der christlichen Rech-

ten in Deutschland. In: Claussen, Johann Hinrich/Fritz, Martin/Kubik, Andreas/



Quellen- und Literaturverzeichnis 407

Leonhardt, Rochus/Scheliha, Arnulf von (Hrsg.): Christentum von rechts. Theologi-

sche Erkundungen und Kritik. Tübingen: Mohr Siebeck, S. 9–63.

Fröchling, Helmut/Gessenharter, Wolfgang (1995): Rechtsextremismus und Neue Rechte in

Deutschland. In: Österreichische Zeitschrift für Politikwissenschaft, Jg. 24, Heft 3,

S. 275–289.

Fuchs, Christian/Middelhoff, Paul (2019):DasNetzwerk der neuen Rechten.Wer sie lenkt, wer

sie finanziert und wie sie die Gesellschaft verändern. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt.

Fuchshuber,Thorsten (2020): Jargon des Ausnahmezustands: Pandemie und Staatssubjekt Ka-

pital. In: Sans Phrase. Zeitschrift für Ideologiekritik, Heft 17, S. 93–108.

Furedi, Frank (2021): 100 Years of Identity Crisis. CultureWarOver Socialisation. Berlin; Bos-

ton: De Gruyter.

Furet, François (1999): Das Ende der Illusion. Der Kommunismus im 20. Jahrhundert. Mün-

chen: Piper.

Gadinger, Frank/Jarzebski, Sebastian/Yildiz, Taylan (2014): Vom Diskurs zur Erzählung.

MöglichkeiteneinerpolitikwissenschaftlichenNarrativanalyse. In:PolitischeVierteljahres-

schrift, Jg. 55, Heft 1, S. 67–93.

Gamble, Andrew (2015): Conservatism. In: Ritzer, George (Hrsg.): The Blackwell Encyclo-

pedia of Sociology. Oxford, UK: JohnWiley & Sons, Ltd, S. 678–681.

Garner, Ian (2023): Z Generation. Into the Heart of Russia’s Fascist Youth. London: Hurst &

Company.

Gasteiger, Ludwig/Schneider,Werner (2014): Diskursanalyse und die Verwendung von CAQ-

DA-Software. Zur Herausforderung der Instrumentalisierung von technischen Programmen.

In: Angermuller, Johannes/Nonhoff, Martin/Angermüller, Johannes (Hrsg.): Dis-

kursforschung. Ein interdisziplinäres Handbuch. Band II: Methoden und Praxis der

Diskursanalyse. Bielefeld: transcript, S. 164–184.

Gauchet,Marcel (2021): La droite et la gauche. Histoire et destin. Paris: Gallimard.

Gauchet, Marcel (2022): La droitisation de France. Propos recueillis par Valérie Toranian et

Jacques de Saint Victor. In: Revue des deuxmondes. Février 2022, S. 10–24.

Gehlen, Dirk von (2022):Meme.Muster digitaler Kommunikation. In: Kohout, Annekathrin/

Ullrich, Wolfgang (Hrsg.): Digitale Bildkulturen. Bonn: bpb, Sonderausgabe für die

Bundeszentrale für Politische Bildung, S. 87–159.

Geisler, Alexander/Braun, Stephan/Gerster, Martin (2016): Strategien der extremen Rech-

ten – Einleitende Betrachtungen. In: Braun, Stephan/Geisler, Alexander/Gerster, Mar-

tin (Hrsg.): Strategien der extremen Rechten. Hintergründe, Analysen, Antworten.

Wiesbaden: Springer VS, 2., aktualisierte und erweiterte Auflage, S. 11–35.

Gensing, Patrick (2012): Überflüssig, nicht unsterblich. In: Publikative.org, 8. Juni 2012. htt

ps://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08

/uberflussig-nicht-unsterblich/.

Gerhards, Claudia (1999): Apokalypse undModerne. Alfred Kubins »Die andere Seite« und Ernst

Jüngers Frühwerk.Würzburg: Königshausen & Neumann.

Gess, Nicola (2021): Halbwahrheiten. Zur Manipulation von Wirklichkeit. Berlin: Matthes &

Seitz.

Gessenharter, Wolfgang (1989): Die »Neue Rechte« als Scharnier zwischen Neokonservatismus

und Rechtsextremismus in der Bundesrepublik. In: Eisfeld, Rainer/Müller, Ingo (Hrsg.):

https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/
https://web.archive.org/web/20120610071542/http://www.publikative.org/2012/06/08/uberflussig-nicht-unsterblich/


408 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Gegen Barbarei. Robert M. W. Kempner zu Ehren. Frankfurt am Main: Athenäum-

Verlag, S. 424–452.

Gessenharter,Wolfgang (1994a): Rechtsextremismus undNeue Rechte in Deutschland – Gefah-

ren für dieRepublik. In:Gegenwartskunde.Zeitschrift fürGesellschaft,Wirtschaft,Po-

litik und Bildung, Jg. 43, Heft 4, S. 419–430.

Gessenharter, Wolfgang (1994b): Kippt die Republik? Die Neue Rechte und ihre Unterstützung

durch Politik undMedien. München: Knaur.

Ghonghadze, Dominik (2018): Liberalkonservative Ritter-Schule und rechtskonservative Strö-

mungen heute. Konvergenzen und Divergenzen. In: Faber, Richard/Briese, Olaf (Hrsg.):

Heimatland, Vaterland, Abendland. Über alte und neue Populismen.Würzburg: Kö-

nigshausen & Neumann, S. 75–91.

Ginsburg, Tobias (2021): Die letzten Männer desWestens. Antifeministen, rechte Männerbünde

und die Krieger des Patriarchats. Hamburg: Rowohlt.

Gladić, Mladen/Thomalla, Erika (2021): Literatur als Klartext. Wie Rechte lesen. In: Merkur.

Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 75, Heft 862, S. 5–15.

Glaser, Barney G./Strauss, Anselm L. (1998): Grounded Theory. Strategien qualitativer For-

schung. Bern: Huber.

Glotz, Peter (1989): Die Deutsche Rechte. Eine Streitschrift. Stuttgart: Deutsche Verlags-An-

stalt.

Glotz, Peter (1994): Die Bewaffnung mit Identität. In: Die falsche Normalisierung. Die un-

merkliche Verwandlung der Deutschen 1989 bis 1994. Essays. Frankfurt am Main:

Suhrkamp, S. 42–50.

Goffman, Erving (2018): Rahmen-Analyse. Ein Versuch über die Organisation von Alltagserfah-

rungen. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Goodrick-Clarke, Nicholas (2008):TheWestern Esoteric Traditions. AHistorical Introduction.

Oxford; New York: Oxford University Press.

Gow, Andrew Colin (2010): Apokalyptik. In: Benz,Wolfgang (Hrsg.): Handbuch des Anti-

semitismus. Judenfeindschaft in Geschichte und Gegenwart, Band 3: Begriffe,Theo-

rien, Ideologien.München: De Gruyter Saur, S. 25–28.

Graham, Phil/Dugmore, Harry (2022): Public Pedagogies in Post-Literate Cultures. In: Dis-

course & Society, Jg. 33, Heft 6, S. 819–832.

Gramsci, Antonio (2012): Gefängnishefte. Gesamtausgabe in 10 Bänden. Hamburg: Argu-

ment.

Gray, PhillipW. (2018): ›TheFire Rises‹. Identity, the Alt-Right and Intersectionality. In: Journal

of Political Ideologies, Jg. 23, Heft 2, S. 141–156.

Gray, Phillip W./Jordan, Sara R. (2018): Revealing the Alt-Right. Exploring Alt-Right History,

Thinkers and Ideas for Public Officials. In: Public Voices, Jg. XV, Heft 2, S. 31–49.

Grebing,Helga (1971): Konservative gegen die Demokratie. Konservative Kritik an der Demokra-

tie in der Bundesrepublik nach 1945. Frankfurt amMain: Europäische Verlagsanstalt.

Grebing, Helga (1974): Aktuelle Theorien über Faschismus und Konservatismus. Eine Kritik.

Stuttgart: W. Kohlhammer.

Grefe, Till (2010): Zu heiß imKopf. In: JungleWorld 03/2010. https://jungle.world/artikel/

2010/03/zu-heiss-im-kopf.

Greiffenhagen, Martin (1974a): Das Dilemma des Konservatismus. In: Schumann, Hans-

Gerd (Hrsg.): Konservativismus. Köln: Kiepenheuer &Witsch, S. 156–198.

https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf
https://jungle.world/artikel/2010/03/zu-heiss-im-kopf


Quellen- und Literaturverzeichnis 409

Greiffenhagen,Martin (1974b):Neokonservatismus inderBundesrepublik. In:Greiffenhagen,

Martin (Hrsg.):DerNeueKonservatismusder siebziger Jahre.ReinbekbeiHamburg:

Rowohlt, S. 7–22.

Greiffenhagen, Martin (1976): Konservativ, Konservatismus. In: Historisches Wörter-

buch der Philosophie, Bd. 4 I-K. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft,

S. 980–985.

Greiffenhagen, Martin (1986): Das Dilemma des Konservatismus in Deutschland. Frankfurt

amMain: Suhrkamp.

Greß, Franz/Jaschke,Hans-Gerd/Schönekäs, Klaus (Hrsg.) (1990):Neue Rechte und Rechts-

extremismus in Europa. Bundesrepublik, Frankreich, Großbritannien. Opladen:Westdeut-

scher Verlag.

Griffin, Roger (1991):The nature of fascism. London: Routledge.

Griffin, Roger (2000): Plus Ça Change! The Fascist Pedigree of the Nouvelle Droite. In: Arnold,

Edward J. (Hrsg.): The Developing of the Radical Rights in France. Basingstoke: Pal-

grave Macmillan, S. 217–252.

Griffin, Roger (2008): A fascist century. Basingstoke [England]; New York: Palgrave

Macmillan.

Grigat, Stephan/Hoffmann, Jakob/Seul, Marc/Stahl, Andreas (Hrsg.) (2023): Erinnern als

höchste Form des Vergessens? (Um-)Deutungen des Holocaust und der »Historikerstreit 2.0«.

Berlin: Verbrecher Verlag.

Großmann, Johannes (2014):Die Internationale derKonservativen. Transnationale Elitenzirkel

und private Außenpolitik inWesteuropa seit 1945. München: De Gruyter Oldenbourg.

Gruber, Julius (2024): Postkoloniale Substitutionstheologie. Über Achille Mbembes ›Nekropoli-

tik‹. In: Sans Phrase. Zeitschrift für Ideologiekritik, Heft 23, S. 40–50.

Grunberger, Béla (1962): Der Antisemit und der Ödipuskomplex. In: Psyche, Jg. 16, Heft 5,

S. 255–272.

Grunenberg, Antonia (1978):Hat Karl Marx den Archipel Gulag erfunden? Zur Krise der linken

Intellektuellen in Frankreich. In: Leviathan, Jg. 6, Heft 1, S. 72–86.

Gurian,Waldemar (1931):Der integrale Nationalismus in Frankreich. CharlesMaurras und die

Action Française. Frankfurt amMain: Klostermann.

Gurian, Waldemar (1969): Carl Schmitt, der Kronjurist des III. Reiches (1934). In: Hürten,

Heinz (Hrsg.): Deutsche Briefe 1934–1938. Ein Blatt der katholischen Emigration.

Band 1: 1934–1935.Mainz: Grünewald, S. 52–54.

Habermas, Jürgen (1970): Nachgeahmte Substanzialität. In: Merkur. Deutsche Zeitschrift

für europäisches Denken, Jg. 24, Heft 264, S. 313–327.

Habermas, Jürgen (1973): Legitimationsprobleme im Spätkapitalismus. Frankfurt am Main:

Suhrkamp.

Habermas, Jürgen (1982):DieKulturkritik derNeokonservativen in denUSAund in der Bundes-

republik. Über eine Bewegung von Intellektuellen in zwei politischen Kulturen. In: Merkur.

Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 36, Heft 11, S. 1047–1061.

Habermas, Jürgen (1988):Der philosophische Diskurs derModerne. Zwölf Vorlesungen. Frank-

furt amMain: Suhrkamp.

Habermas, Jürgen (Hrsg.) (1979): Stichworte zur geistigen Situation der Zeit. Frankfurt am

Main: Suhrkamp.



410 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Hacke, Jens (2006):Philosophie derBürgerlichkeit.Die liberalkonservativeBegründungderBun-

desrepublik. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

Hahn, Alois (1986): Soziologische Relevanzen des Stilbegriffs. In: Gumbrecht, Hans Ulrich/

Pfeiffer, Karl Ludwig (Hrsg.): Stil. Geschichten und Funktionen eines kulturwissen-

schaftlichen Diskurselements. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 603–611.

Halbwachs,Maurice (1985):Das kollektive Gedächtnis. Frankfurt amMain: Fischer.

Handler, Richard/Linnekin, Jocelyn (1984): Tradition, Genuine or Spurious. In: The Journal

of American Folklore, Jg. 97, Heft 385, S. 273–290.

Hanegraaff,Wouter J. (1996):NewAge Religion andWestern Culture. Esotericism in theMirror

of SecularThought. Leiden: Brill.

Hanegraaff, Wouter J. (2005): Forbidden knowledge. Anti-esoteric polemics and academic re-

search. In: Aries, Jg. 5, Heft 2, S. 225–254.

Hansen,Hendrik (2019):WannwirdausKonservatismusRechtsextremismus?DieFragederEin-

schätzungderNeuenRechten. In: Lammert,Norbert/Klose, Joachim (Hrsg.): Balanceakt

für die Zukunft. Konservatismus als Haltung. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht,

S. 335–344.

Hark, Sabine/Villa, Paula-Irene (Hrsg.) (2015): Anti-Genderismus. Sexualität und Geschlecht

als Schauplätze aktueller politischer Auseinandersetzungen. Bielefeld: transcript.

Harms,Andreas (2009):WarenformundRechtsform.ZurRechtstheorie vonEugenPaschukanis.

Freiburg: ça ira.

Harwardt, Darius (2017): »Die Gegenwehr muss organisiert werden – und zwar vor allem auch

geistig«. Armin Mohler und Caspar von Schrenck-Notzing als Rechtsintellektuelle in der frü-

henBundesrepublik. In:Goering,D.Timothy (Hrsg.): Ideengeschichte heute.Bielefeld:

transcript, S. 119–149.

Haury, Thomas (2002): Antisemitismus von links. Kommunistische Ideologie, Nationalismus

und Antizionismus in der frühen DDR. Hamburg: Hamburger Edition.

Häusler, Alexander/Fehrenschild,Michael (2020): Faschismus in Geschichte und Gegenwart.

Ein vergleichender Überblick zur Tauglichkeit eines umstrittenen Begriffs. Berlin: Rosa-Lu-

xemburg Stiftung.

Häusler, Alexander/Roeser, Rainer (2015): Die rechten »Mut«-Bürger: Entstehung, Entwick-

lung, Personal & Positionen der »Alternative für Deutschland«. Hamburg: VSA.

Haven, Kendall F. (2014): Story smart. Using the science of story to persuade, influence, inspire,

and teach. Santa Barbara, CA: Libraries Unlimited.

Havertz, Ralf (2008a):Der Anstoß. Botho Strauß’ Essay »Anschwellender Bocksgesang« und die

neue Rechte. Eine kritische Diskursanalyse. Band II. Berlin: Traktor.

Havertz, Ralf (2008b):Der Anstoß. Botho Strauß’ Essay »Anschwellender Bocksgesang« und die

neue Rechte. Eine kritische Diskursanalyse. Band I. Berlin: Traktor.

Hawley,George (2017):MakingSense of theAlt-Right.NewYork:ColumbiaUniversity Press.

Hay, Colin (1995): RethinkingCrisis. Narratives of theNewRight andConstructions of Crisis. In:

RethinkingMarxism, Jg. 8, Heft 2, S. 60–76.

Heidemann, Michael (2020): »..damit der Mensch lernt, dass er nur ein Instrument ist..« Ele-

mente der Gegenaufklärung in der Souveränitätslehre Joseph de Maistres. In: Sans Phrase.

Zeitschrift für Ideologiekritik, Heft 16, S. 70–90.

Heidenreich,Felix (2022):LiterarischeundpolitischeÖffentlichkeit.DieSingularisierungästhe-

tischer Erfahrung und ihre Folgen. In: Leviathan, Jg. 50, Heft 1, S. 188–205.



Quellen- und Literaturverzeichnis 411

Heilbron, Johan (1995):TheRise of SocialTheory. Cambridge: Polity Press.

Heinze, Anna-Sophie (2022): Zwischen Etablierung und Mainstreaming. Zum Stand der For-

schung zu Populismus und Rechtsradikalismus. In: Zeitschrift für Vergleichende Politik-

wissenschaft, Jg. 16, Heft 1, S. 161–175. https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9.

Heitmeyer, Wilhelm (2018): Autoritäre Versuchungen. Signaturen der Bedrohung I. Berlin:

Suhrkamp.

Heni, Clemens (2007): Salonfähigkeit der neuen Rechten. »Nationale Identität«, Antisemi-

tismus und Antiamerikanismus in der politischen Kultur der Bundesrepublik Deutschland

1970–2005: Henning Eichberg als Exempel. Marburg: Tectum.

Henninger, Annette/Birsl, Ursula (Hrsg.) (2020): Antifeminismen. »Krisen«-Diskurse mitge-

sellschaftsspaltendem Potential? Bielefeld: transcript.

Hepfer, Karl (2015): Verschwörungstheorien. Eine philosophische Kritik der Unvernunft. Biele-

feld: transcript.

Herf, Jeffrey (2003): Reactionary Modernism. Technology, Culture, and Politics in Weimar and

theThird Reich. Cambridge: Cambridge University Press.

Herzinger, Richard/Stein, Hannes (1995): Endzeit-Propheten oder Die Offensive der Antiwest-

ler. Fundamentalismus, Antiamerikanismus und Neue Rechte. Reinbek bei Hamburg: Ro-

wohlt.

Hessel, Florian (2020): Elemente des Verschwörungsdenkens: Ein Essay. In: psychosozial, Jg.

42, Heft 4, S. 15–26.

Hethey, Raimund/Kratz, Peter (Hrsg.) (1991): In bester Gesellschaft. Antifa-Recherche zwi-

schen Konservatismus undNeo-Faschismus. Göttingen: DieWerkstatt.

Higgins,DavidM. (2021):Reverse colonization. Science fiction, imperial fantasy, and alt-victim-

hood. Iowa City: University of Iowa Press.

Hirschman,Albert O. (1991):Therhetoric of reaction. Perversity, Futility, Jeopardy. Cambridge,

Massachusetts: Belknap Press.

Hirseland, Andreas/Schneider, Werner (2001):Wahrheit, Ideologie und Diskurse. Zum Ver-

hältnis von Diskursanalyse und Ideologiekritik. In: Keller, Reiner/Hirseland, Andreas/

Schneider, Werner/Viehöver, Willy (Hrsg.): Handbuch Sozialwissenschaftliche Dis-

kursanalyse.Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, S. 373–402.

Hochschild,Arlie Russell (2016): Strangers in their own land.Anger andmourning on theAmer-

ican right. New York: New Press.

Hoeres, Peter (2013): Von der »Tendenzwende« zur »geistig-moralischen Wende«. Konstruktion

und Kritik konservativer Signaturen in den 1970er und 1980er Jahren. In: Vierteljahrshefte

für Zeitgeschichte, Jg. 61, Heft 1, S. 93–119.

Hoeres,Peter (2019):Melancholie. In:Kühnlein,Michael (Hrsg.): konservativ?!Miniaturen

aus Kultur, Politik undWissenschaft. Berlin: Duncker & Humblot, S. 363–366.

Hoffmann, Torsten (2021): Ästhetischer Dünger. Strategien neurechter Literaturpolitik. In:

DeutscheVierteljahrsschrift für Literaturwissenschaft undGeistesgeschichte. Jg. 95,

Heft 2, S. 219–254.

Hofstadter,Richard (1963):ThePseudo-ConservativeRevolt. In:TheRadical Right.NewYork:

Doubleday & Company, S. 63–80.

Hofstadter, Richard (1996):TheParanoid Style in American Politics. In:The Paranoid Style in

American Politics and Other Essays. Cambridge: Harvard University Press, S. 3–40.

https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9
https://doi.org/10.1007/s12286-022-00517-9


412 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Hohl, Joachim (1989): Zum Symptomwandel neurotischer Störungen. Sozialhistorische und so-

zialpsychologische Aspekte. In: Keupp, Heiner/Bilden, Helga (Hrsg.): Verunsicherun-

gen. Das Subjekt im gesellschaftlichen Wandel. Göttingen/Toronto/Zürich: Verlag

für Psychologie Hogrefe, S. 103–124.

Holz,Klaus (2001):NationalerAntisemitismus.Wissenssoziologie einerWeltanschauung.Ham-

burg: Hamburger Edition.

Holz, Klaus/Haury, Thomas (2021): Antisemitismus gegen Israel. Hamburg: Hamburger

Edition.

Holzhauser, Nicole/Moebius, Stephan/Ploder, Andrea (Hrsg.) (2023): Soziologie und Krise.

Gesellschaftliche Spannungen alsMotor derGeschichte der Soziologie.Wiesbaden: Springer

VS.

Horkheimer, Max (1930): Ein neuer Ideologiebegriff? In: Archiv für die Geschichte des So-

zialismus und der Arbeiterbewegung, XV.

Horkheimer,Max (1935): Bemerkungen zur philosophischen Anthropologie. In: Zeitschrift für

Sozialforschung, Jg. 4, Heft 1, S. 1–25.

Horkheimer,Max/Adorno,TheodorW. (2003):Dialektik der Aufklärung. In: Adorno,Theo-

dorW.: Gesammelte Schriften. Band 3. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Horn, Eva/Hagemeister,Michael (Hrsg.) (2012):Die Fiktion von der jüdischenWeltverschwö-

rung. Zu Text und Kontext der »Protokolle derWeisen von Zion«. Göttingen: Wallstein.

Hornuff, Daniel (2019):Die Neue Rechte und ihr Design. Vom ästhetischen Angriff auf die offene

Gesellschaft. Bielefeld.

Hornung,Werner (1997):Schwachbeinig. In: FrankfurterAllgemeineZeitung,05.Mai 1997,

Nr. 103, S. 13.

Hümmler, Lilian (2021): Wenn Rechte reden. Die Bibliothek des Konservatismus als (extrem)

rechterThinktank. Hamburg: Marta Press.

Huntington, John S. (2021): Far-Right Vanguard. The Radical Roots of Modern Conservatism.

Philadelphia: University of Pennsylvania Press.

Huntington, Samuel P. (1957): Conservatism as an Ideology. In: American Political Science

Review, Jg. 51, Heft 2, S. 454–473.

Iffert, Susanne (2010): Autonom und National. Die Modernisierung des Neonazismus am Bei-

spiel der »AG Germania«. In: FreibÄrger. Gesellschaftskritische Zeitung aus Freiberg,

Heft 74, S. 9–11.

IHRA (2016): Arbeitsdefinition von Antisemitismus. https://www.holocaustremembrance.c

om/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitis

mus.

Imhoff, Roland/Bruder, Martin (2014): Speaking (Un–)Truth to Power. Conspiracy Mentality

as A Generalised Political Attitude. In: European Journal of Personality, Jg. 28, Heft 1,

S. 25–43.

Inbar, Yoel/Pizarro, David A./Bloom, Paul (2009): Conservatives Are More Easily Disgusted

than Liberals. In: Cognition & Emotion, Jg. 23, Heft 4, S. 714–725.

Jacobsen, Lenz (2015): Alternative für Deutschland: Im Bund mit den Ängstlichen. In:

Die Zeit. https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutsch

land-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht.

Jäger, Siegfried (1994): Text- und Diskursanalyse: Eine Anleitung zur Analyse politischer Texte.

Duisburg: DISS.

https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.holocaustremembrance.com/de/resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-von-antisemitismus
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2015-11/alternative-fuer-deutschland-parteitag-frauke-petry-hannover/komplettansicht


Quellen- und Literaturverzeichnis 413

Jäger, Siegfried (2015): Kritische Diskursanalyse. Eine Einführung. Münster: Unrast.

Jaschke, Hans-Gerd (1990): Frankreich. In: Greß, Franz/Jaschke, Hans-Gerd/Schönekäs,

Klaus (Hrsg.): Neue Rechte und Rechtsextremismus in Europa. Bundesrepublik,

Frankreich, Großbritannien. Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 17–103.

JDA (2021):The JerusalemDeclaration on Antisemitism. https://jerusalemdeclaration.org.

Jordan, Volker (2000): Stand und Probleme der Erforschung des protestantischen Frühkonser-

vatismus. In: Schrenck-Notzing, Caspar von (Hrsg.): Stand und Probleme der Erfor-

schung des Konservatismus. Berlin: Duncker & Humblot, S. 27–41.

Jung,Thomas (2007):DieSeinsgebundenheit desDenkens.KarlMannheimunddieGrundlegung

einer Denksoziologie. Bielefeld: transcript.

Kahl, Antje (Hrsg.) (2019): Analyzing Affective Societies. Methods and Methodologies. Abing-

don, Oxon: Routledge.

Kämper, Gabriele (2004): Von der Selbstbewussten Nation zum nationalen Selbstbewusstsein.

In: WerkstattGeschichte, Heft 37, S. 64–79.

Kämper, Gabriele (2005): Die männliche Nation. Politische Rhetorik der neuen intellektuellen

Rechten. Köln: Böhlau.

Kassimi,Hannah (2022):Die jungenGesichter derNeuenRechten. »Identität« alsDreh- undAn-

gelpunkt des rechten politischenNachwuchses. In: Vukadinović, Vojin Saša (Hrsg.): Rand-

gänge der Neuen Rechten. Philosophie, Minderheiten, Transnationalität. Bielefeld:

transcript, S. 227–252.

Kaufmann, Jean-Claude (2005): Die Erfindung des Ich. Eine Theorie der Identität. Konstanz:

UVK.

Kéhayan, Nina/Kéhayan, Jean (1978): Rue du prolétaire rouge. Paris: Éditions du Seuil.

Keller, Reiner (2001):WissenssoziologischeDiskursanalyse. In: Keller, Reiner/Hirseland,An-

dreas/Schneider,Werner/Viehöver,Willy (Hrsg.):HandbuchSozialwissenschaftliche

Diskursanalyse.Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, S. 125–158.

Keller, Reiner (2008): Diskurse und Dispositive analysieren. Die Wissenssoziologische Diskurs-

analyse als Beitrag zu einer wissensanalytischen Profilierung der Diskursforschung. In: His-

torical Social Research, Jg. 33, Heft 1, S. 73–107.

Keller, Reiner (2011):Wissenssoziologische Diskursanalyse. Grundlegung eines Forschungspro-

gramms.Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften.

Kellershohn, Helmut (2017): Kampf zweier Linien in der Neuen Rechten und der AfD. In: Ai-

gner, Isolde/Paul, Jobst/Wamper, Regina (Hrsg.): Autoritäre Zuspitzung: Rechtsruck

in Europa.Münster: Unrast, S. 121–136.

Kellershohn, Helmut (Hrsg.) (1994): Das Plagiat. Der völkische Nationalismus der »Jungen

Freiheit«. Duisburg: DISS.

Kelsey, Darren (2021): Psycho-Discursive Constructions of Narrative in Archetypal Storytelling.

A Discourse-Mythological Approach. In: Critical Discourse Studies, Jg. 18, Heft 3,

S. 332–348.

Keßler,Patrick (2018):Die»NeueRechte« inderGrauzonezwischenRechtsextremismusundKon-

servatismus?Protagonisten,ProgrammatikundPositionierungsbewegungen.Berlin: Lit Ver-

lag.

Kiess, Johannes/Preunkert, Jenny/Seeliger, Martin/Steg, Joris (Hrsg.) (2023): Krisen und

Soziologie.Weinheim/Basel: Beltz Juventa.

https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/
https://jerusalemdeclaration.org/


414 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Kimmel, Michael S. (2013): Angry white men. American masculinity at the end of an era. New

York: Nation Books.

Kirk, Russell (2008):TheConservativeMind. o.O.: BN Publishing.

Kirk, Russell (Hrsg.) (1982):ThePortable conservative reader. New York: Penguin Books.

Kitch,Carolyn (2015):TheoryandMethods ofAnalysis.Models forUnderstandingMagazines. In:

Abrahamson, David/Prior-Miller,Marcia (Hrsg.):The Routledge handbook of maga-

zine research.The future of the magazine form.New York: Routledge, S. 9–21.

Klein,Wolfgang (2001):Dekadent/Dekadenz. In: Barck,Karlheinz/Fontius,Martin (Hrsg.):

Historisches Wörterbuch in sieben Bänden. Band 2. Dekadent – Grotesk. Erschei-

nungsort nicht ermittelbar, S. 1–41.

Knöbl,Wolfgang (2022):Die Soziologie vor der Geschichte. Zur Kritik der Sozialtheorie. Berlin:

Suhrkamp.

Koch, Gerd (2000): Hans Grimms Lippoldsberger Dichterkreis. In: Faber, Richard/Holste,

Christine (Hrsg.): Kreise,Gruppen,Bünde.Zur Soziologiemoderner Intellektuellen-

assoziation.Würzburg: Königshausen & Neumann, S. 165–188.

Koelschtzky,Martina (1986):DieStimme ihrerHerren. Ideologie undStrategie der »NeuenRech-

ten« in der Bundesrepublik. Köln: Pahl-Rugenstein.

Kondylis, Panajotis (1984): Reaktion, Restauration. In: Brunner, Otto/Conze, Werner/

Koselleck, Reinhart (Hrsg.): Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon

zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. Band 5. Stuttgart: Klett-Cotta,

S. 179–230.

Kondylis, Panajotis (1986): Konservativismus. Geschichtlicher Gehalt und Untergang. Stutt-

gart: Klett-Cotta.

Kondylis, Panajotis (1991):DasEnde der Ideologien ist nicht dasEnde derGeschichte. In: Frank-

furter Allgemeine Zeitung, 05. Oktober 1991.

König, René (1998): Kritik der historisch-existenzialistischen Soziologie. Ein Beitrag zur Begrün-

dung einer objektiven Soziologie. Opladen: Leske + Budrich.

Koppetsch,Cornelia (2019):DieGesellschaft des Zorns.Rechtspopulismus imglobalenZeitalter.

Bielefeld: transcript.

Koschorke,Albrecht (2012):WahrheitundErfindung.Grundzüge einerallgemeinenErzähltheo-

rie. Frankfurt amMain: Fischer.

Koselleck, Reinhart (1982): Krise. In: Brunner, Otto/Conze, Werner/Koselleck, Reinhart

(Hrsg.): Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon zur politisch-sozialen

Sprache in Deutschland. Band 3. Stuttgart: Klett-Cotta, S. 617–650.

Koselleck, Reinhart (1988a): Erfahrungswandel und Methodenwechsel. Eine historisch-anthro-

pologische Skizze. In: Meier, Christian/Rüsen, Jörn (Hrsg.): Theorie der Geschichte.

Band 5. Historische Methode.München: dtv, S. 13–61.

Koselleck,Reinhart (1988b):Zurhistorisch-politischenSemantikasymmetrischerGegenbegriffe.

In: Vergangene Zukunft. Zur Semantik geschichtlicher Zeiten. Frankfurt am Main:

Suhrkamp, S. 211–259.

Koselleck, Reinhart (2012): Arbeit am Besiegten. In: Zeitschrift für Ideengeschichte, Jg. 6,

Heft 1, S. 5–10.

Kowalsky,Wolfgang (1991):Kulturrevolution?DieNeueRechte imneuenFrankreichund ihreVor-

läufer. Opladen: Leske + Budrich.



Quellen- und Literaturverzeichnis 415

Kracauer, Siegfried (2011):Untergang? In:Werke. Band 5.1: Essays, Feuilletons, Rezensio-

nen 1906–1923. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 704–708.

Kracauer, Siegfried (2013): Totalitäre Propaganda. Berlin: Suhrkamp.

Kracauer, Siegfried (2017): Die Angestellten. Aus dem neuesten Deutschland. Frankfurt am

Main: Suhrkamp.

Kratz,Peter (1991):SiemenszumBeispiel.KapitalinteressenderNeuenRechten. In:Hethey,Rai-

mund/Kratz, Peter (Hrsg.): In bester Gesellschaft. Antifa-Recherche zwischen Kon-

servatismus und Neo-Faschismus. Göttingen: DieWerkstatt, S. 33–82.

Kreuder, Thomas/Loewy, Hanno (1987): Konservatismus in der Strukturkrise. In: Kreuder,

Thomas/Loewy,Hanno (Hrsg.):Konservativismus inderStrukturkrise.Frankfurt am

Main: Suhrkamp, S. 14–75.

Krzyżanowski, Michał/Ekström, Mats (2022):TheNormalization of Far-Right Populism and

Nativist Authoritarianism: Discursive Practices in Media, Journalism and the Wider Public

Sphere/s. In: Discourse & Society, Jg. 33, Heft 6, S. 719–729. https://doi.org/10.1177/

09579265221095406

Krzyżanowski, Michał/Krzyżanowska, Natalia (2022): Narrating the ›New Normal‹ or Pre-

LegitimisingMedia Control? COVID-19 and the Discursive Shifts in the Far-Right Imaginary

of ›Crisis‹ as a Normalisation Strategy. In: Discourse & Society, S. 095792652210954.

Kühnlein, Michael (Hrsg.) (2019): konservativ?! Miniaturen aus Kultur, Politik und Wissen-

schaft. Berlin: Duncker & Humblot.

Küpper, Beate (2023): In der »Querfront«. In: Zick, Andreas/Küpper, Beate/Mokros, Nico

(Hrsg.): Die distanzierteMitte. Rechtsextreme und demokratiegefährdende Einstel-

lungen in Deutschland 2022/23. Bonn: J.H.W.Dietz Nachf., S. 137–147.

Küpper, Beate/Sandal-Önal, Elif/Zick, Andreas (2023):Demokratiegefährdende Radikalisie-

rung in der Mitte. In: Zick, Andreas/Küpper, Beate/Mokros, Nico (Hrsg.): Die distan-

zierteMitte. Rechtsextreme und demokratiegefährdende Einstellungen in Deutsch-

land 2022/23. Bonn: J.H.W.Dietz Nachf., S. 91–135.

Laermann, Klaus (1985): Das rasende Gefasel der Gegenaufklärung. Dietmar Kamper als Sym-

ptom. In: Merkur. Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 39, Heft 433,

S. 211–220.

Lahr, Angela M. (2007):Millennial Dreams and Apocalyptic Nightmares.The ColdWar Origins

of Political Evangelicalism. Oxford: Oxford University Press.

Lamberty, Pia/Nocun, Katharina (2022): Gefährlicher Glaube. Die radikale Gedankenwelt der

Esoterik. Köln: Quadriga.

Lamy, Philippe (2016): Le Club de l’Horloge (1974–2002). Évolution et mutation d’un laboratoire

idéologique.: Université Paris VIII Saint-Denis.

Lang, Juliane/Fritzsche, Christopher (2018): Backlash, neoreaktionäre Politiken oder Antife-

minismus? Forschende Perspektiven auf aktuelle Debatten umGeschlecht. In: Feministische

Studien, Jg. 36, Heft 2, S. 335–346.

Lange, Astrid (1993):Was die Rechten lesen. Fünfzig rechtsextreme Zeitschriften. Ziele, Inhalte,

Taktik. München: C.H.Beck.

Langebach, Martin/Raabe, Jan (2016): Die ›Neue Rechte‹ in der Bundesrepublik Deutsch-

land. In: Virchow, Fabian/Langebach,Martin/Häusler, Alexander (Hrsg.): Handbuch

Rechtsextremismus.Wiesbaden: Springer VS, S. 561–592.

https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406
https://doi.org/10.1177/09579265221095406


416 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Laponce, Jean A. (1981): Left and Right.The Topography of Political Perceptions. Toronto: Uni-

versity of Toronto Press.

Laschyk,Thomas (2024):Werbung für die Wahrheit. Überlasst die guten Geschichten nicht den

Fake News. München: Komplett-Media.

Laskowski, Wolfgang (2018): Publizistische Zellteilung:»Cato«und»Sezession«. In: der rechte

rand 172, S. 10.

Laube, Reinhard (2004): Karl Mannheim und die Krise des Historismus. Historismus als wis-

senssoziologischer Perspektivismus. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

Lebourg, Nicolas (2009): Nazi-maoïsme? Gauchistes d’extrême droite? Mythe et réalités de

l’oscillation idéologique après Mai 68. https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-l

ebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-

de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/

Lecœur, Erwan (Hrsg.) (2007a): Club de l’Horloge. Dictionnaire de l’extrême droite. Paris:

Larousse, S. 100–101.

Lecœur, Erwan (Hrsg.) (2007b): Nouvelle Droite. Dictionnaire de l’extrême droite. Paris:

Larousse, S. 228–230.

Lecœur,Erwan (Hrsg.) (2007c):Éléments.Dictionnaire de l’extrême droite. Paris: Larous-

se, S. 129–130.

Leggewie, Claus (1987): Der Geist steht rechts. Ausflüge in die Denkfabriken derWende. Berlin/

BRD: Rotbuch.

Leggewie, Claus (2018): Mit ’68 gegen ’68: Damals startete auch die Neue Rechte einen langen

Marsch. In: Schüssler, Susanne (Hrsg.): Wetterbericht. ’68 und die Krise der Demo-

kratie. Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung, Sonderausgabe für die Bundes-

zentrale für Politische Bildung, S. 112–128.

Leggewie, Claus (2023): Das gibt einmal eine Explosion! ArminMohler redivivus. In: Merkur,

Jg. 77, Heft 894, S. 63–71.

Leidig, Eviane (2023):TheWomen of the FarRight. SocialMedia Influencers andOnlineRadical-

ization. New York: Columbia University Press.

Leidig, Eviane (Hrsg.) (2020): Mainstreaming the Global Radical Right. Stuttgart: ibidem

Verlag.

Lemke, Grit (2022): »Alles ist verschwunden!«. In: der freitag. https://www.freitag.de/auto

ren/jaugstein/alles-ist-verschwunden.

Lemke, Thomas (1997): Eine Kritik der politischen Vernunft. Foucaults Analyse der modernen

Gouvernementalität. Berlin: Argument Verlag.

Lenin, Vladimir Iljitsch (1922): Notiz für das Politbüro über den Kampf gegen den Großmacht-

chauvinismus. In: Gesammelte Werke. Band 33. August 1921-März 1923. Berlin/DDR:

Dietz Verlag 1977, S. 358.

Lenk, Kurt (1989):Deutscher Konservatismus. Frankfurt amMain; New York: Campus.

Lenk, Kurt (1994a): Zur Un-Vereinbarkeit von Liberalismus und Konservatismus (1983). In:

Rechts, wo die Mitte ist. Studien zur Ideologie: Rechtsextremismus, Nationalsozia-

lismus, Konservatismus. Baden-Baden: Nomos, S. 181–185.

Lenk,Kurt (1994b):ArminMohler oder die »SinngebungderBundesrepublik« (1967). In: Rechts,

wo die Mitte ist. Studien zur Ideologie: Rechtsextremismus, Nationalsozialismus,

Konservatismus. Baden-Baden: Nomos, S. 257–265.

https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://tempspresents.com/2009/09/18/nicolas-lebourg-nazi-maoisme-gauchistes-d%e2%80%99extreme-droite-mythe-et-realites-de-l%e2%80%99oscillation-ideologique-apres-mai-68/
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden
https://www.freitag.de/autoren/jaugstein/alles-ist-verschwunden


Quellen- und Literaturverzeichnis 417

Lenk, Kurt (1994c): Neokonservative Positionen im »Historikerstreit« oder wie Täter zu Opfern

werden (1988). In: Rechts,wodieMitte ist.Studien zur Ideologie: Rechtsextremismus,

Nationalsozialismus, Konservatismus. Baden-Baden: Nomos, S. 271–279.

Lenk, Kurt (2005): Das Problem der Dekadenz seit Georges Sorel. In: Kauffmann, Heiko/

Kellershohn, Helmut/Jobst, Paul (Hrsg.): Völkische Bande. Dekadenz und Wieder-

geburt – Analysen rechter Ideologie.Münster: Unrast, S. 49–63.

Lenk, Kurt/Meuter, Günter/Otten, Henrique Ricardo (1997): Vordenker der neuen Rechten.

Frankfurt amMain; New York: Campus.

Leo, Per/Steinbeis, Maximilian/Zorn, Daniel-Pascal (2017): Mit Rechten reden. Ein Leitfa-

den. Stuttgart: Klett-Cotta.

Lethen, Helmut (1994): Verhaltenslehren der Kälte. Lebensversuche zwischen den Kriegen.

Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Lévi-Strauss, Claude (1962): La pensée sauvage. Paris: Plon.

Lichtblau, Klaus (1999): Das Zeitalter der Entzweiung. Studien zur politischen Ideengeschichte

des 19. und 20. Jahrhunderts. Berlin: Philo.

Lilla, Mark (2018):Der Glanz der Vergangenheit. Über den Geist der Reaktion. Zürich: NZZ Li-

bro.

Lindenberg, Daniel (2002): Le rappel à l’ordre. Enquête sur les nouveaux réactionnaires. Paris:

Seuil.

Link, Jürgen (1997): Versuch über denNormalismus. Opladen: Westdeutscher Verlag.

Lintzel, Aram (2010): Gefühlte Selbstzerknirschung. In: taz. die Tageszeitung, 13. Juli 2010,

S. 14.

Lipset, Seymour M./Lazarsfeld, Paul F./Barton, A.H./Linz, Juan (1962):The psychology of

voting: An analysis of political behavior. In: Handbook of social psychology. Cambridge:

Addison-Wesley, S. 1124–1175.

Livi, Massimiliano (2014): Die Stämme der Sehnsucht. Individualisierung und politische Kri-

se im Italien der 1970er Jahre. In: Großbölting, Thomas/Livi, Massimiliano/Spagnolo,

Carlo (Hrsg.): Jenseits der Moderne? die Siebziger Jahre als Gegenstand der deut-

schen und der italienischen Geschichtswissenschaft. Berlin: Duncker & Humblot,

S. 215–248.

Lorenz,Gabriele (1997):DeBonaldalsRepräsentantder gegenrevolutionärenTheoriebildung.Ei-

ne Untersuchung zur Systematik undWirkungsgeschichte. Frankfurt amMain; New York:

P. Lang.

Löwith, Karl (1949): Meaning in History. The Theological Implications of the Philosophy of His-

tory. Chicago; London: University of Chicago Press.

Lowndes, Joseph (2017): FromNewClassCritique toWhiteNationalism:Telos, theAltRight, and

the Origins of Trumpism. In: Konturen, Jg. 9, Heft 9, S. 8–12.

Lübbe,Hermann (1986): »Neo-Konservative« in der Kritik. EineMetakritik. In:Merkur.Deut-

sche Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 37, Heft 420, S. 622–632.

Lüders, Christian/Meuser, Michael (1997): Deutungsmusteranalyse. In: Hitzler, Ronald/

Honer, Anne (Hrsg.): Sozialwissenschaftliche Hermeneutik. Wiesbaden: VS Verlag

für Sozialwissenschaften, S. 57–79.

Luhmann,Niklas (1970): Soziologische Aufklärung. Aufsätze zurTheorie sozialer Systeme. Band

1. Opladen: Westdeutscher Verlag.



418 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Luhmann, Niklas (1974): Der politische Code »konservativ« und »progressiv« in systemtheoreti-

scher Sicht. In: Zeitschrift für Politik, Jg. 21, Heft 3, S. 253–271.

Luhmann, Niklas (1984): Soziale Systeme. Grundriß einer allgemeinenTheorie. Frankfurt am

Main: Suhrkamp.

Lukács,Georg (1970a):DieVerdinglichungunddasBewußtseindesProletariats. In: Geschichte

undKlassenbewusstsein. Studien übermarxistischeDialektik.Darmstadt undNeu-

wied: Luchterhand, S. 170–355.

Lukács, Georg (1970b): Geschichte und Klassenbewusstsein. Studien über marxistische Dialek-

tik. Darmstadt und Neuwied: Luchterhand.

Lybeck, Eric R. (2018):TheFrench Revolution in Germany and the Origins of Sociology. In: His-

torická Sociologie, Jg. 2018, Heft 1, S. 27–46.

Lyotard, Jean-François (1986):DaspostmoderneWissen.EinBericht.Wien:Passagen-Verlag.

MacCannell, Dean (1999):The tourist. A new theory of the leisure class. Berkeley: University of

California Press.

Macgilchrist, Felicitas (2021):WhenDiscourseAnalystsTell Stories.WhatDoWe ›Do‹WhenWe

UseNarrative as a Resource to Critically Analyse Discourse? In: Critical Discourse Studies,

Jg. 18, Heft 3, S. 387–403.

Macherey, Pierre (1992): Aux sources des »rapports sociaux«. Bonald, Saint-Simon, Guizot. In:

Genèses. Sciences sociales et histoire., Jg. 9, S. 25–43.

Maier, Martin G. (2019): Der herausgeforderte Konservatismus. Von 1968 bis zur Berliner Repu-

blik. Marburg: BdWi-Verlag.

Main,Thomas James (2018):The rise of the alt-right.Washington, D.C.: Brookings Institu-

tion Press.

Makropoulos,Michael (1997):Modernität und Kontingenz. München: Fink.

Maly, Ico (2019): New Right Metapolitics and the Algorithmic Activism of Schild & Vrienden. In:

Social Media + Society, Jg. 5, Heft 2.

Maly, Ico (2020):Metapolitical NewRight Influencers:The Case of Brittany Pettibone. In: Social

Sciences, Jg. 9, Heft 7, S. 113.

Mannheim, Karl (1925): Das Problem einer Soziologie desWissens. In: Lederer, Emil (Hrsg.):

Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik. Tübingen: J.C.B.Mohr, S. 577–652.

Mannheim, Karl (1929):Die Bedeutung der Konkurrenz imGebiete des Geistigen. In: Deutsche

Gesellschaft für Soziologie (DGS) (Hrsg.): Verhandlungen des 6. Deutschen Sozio-

logentages vom 17. bis 19. September 1928 in Zürich: Vorträge und Diskussionen in

der Hauptversammlung und in den Sitzungen der Untergruppen. Tübingen: J.C.B.

Mohr, S. 35–83.

Mannheim, Karl (1935):Mensch und Gesellschaft im Zeitalter des Umbaus. Leiden: A.W. Sijt-

hoff ’s Uitgeversmaatschappij N.V.

Mannheim,Karl (1951):DiagnoseunsererZeit.GedankeneinesSoziologen.Zürich:EuropaVer-

lag.

Mannheim, Karl (1964): Das Problem der Generationen. In: Wolff, Kurt H. (Hrsg.): Wis-

senssoziologie. Auswahl aus dem Werk. Westberlin und Neuwied: Luchterhand,

S. 509–565.

Mannheim, Karl (1974): Das konservative Denken. Soziologische Beiträge zumWerden des poli-

tisch-historischen Denkens in Deutschland. In: Schumann, Hans-Gerd (Hrsg.): Konser-

vativismus. Köln: Kiepenheuer &Witsch, S. 24–75.



Quellen- und Literaturverzeichnis 419

Mannheim,Karl (1980):Eine soziologischeTheorie derKultur und ihrerErkennbarkeit (Konjunk-

tives und kommunikatives Denken). In: Strukturen des Denkens. Frankfurt am Main:

Suhrkamp, S. 155–312.

Mannheim, Karl (1982): Ideologische und soziologische Interpretation der geistigen Gebilde. In:

Meja, Volker/Stehr,Nico (Hrsg.): Der Streit um dieWissenssoziologie. Frankfurt am

Main: Suhrkamp, S. 213–231.

Mannheim,Karl (1984):Konservatismus. EinBeitrag zur Soziologie desWissens. Frankfurt am

Main: Suhrkamp.

Mannheim, Karl (1985): Ideologie und Utopie. Frankfurt amMain: Klostermann.

Mannheim, Karl (2022): Soziologie der Intellektuellen. Schriften zur Kultursoziologie. Berlin:

Suhrkamp.

Mantino, Susanne (1992): Die »Neue Rechte« in der »Grauzone« zwischen Rechtsextremismus

und Konservatismus. Eine systematische Analyse des Phänomens »Neue Rechte«. Frankfurt

amMain; New York: P. Lang.

Marcuse, Herbert (1967): Der eindimensionale Mensch. Studien zur Ideologie der fortgeschritte-

nen Industriegesellschaft. Darmstadt: Luchterhand.

Marcuse,Herbert (1968):DerKampfgegendenLiberalismus inder totalitärenStaatsauffassung.

In: Kultur und Gesellschaft I. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 17–55.

Marx/Engels Gesamtausgabe (MEGA II/5): Karl Marx, Das Kapital – Kritik der politischen

Ökonomie, Erster BandHamburg 1867. Berlin/DDR: Dietz Verlag 1988.

Marx-Engels-Werke (MEW23): KarlMarx, Das Kapital. Kritik der politischenÖkonomie. Ers-

ter Band, Buch I: Der Produktionsprozeß des Kapitals. Berlin/DDR: Dietz Verlag 1962,

S. 11–802.

Marx-Engels-Werke (MEW 3): Die Deutsche Ideologie. Berlin/DDR: Dietz Verlag 1969,

S. 5–530.

Marx-Engels-Werke (MEW 4): Manifest der Kommunistischen Partei. Berlin/DDR: Dietz

Verlag 1972, S. 459–493.

Marx-Engels-Werke (MEW 8): Der achtzehnte Brumaire des Louis Bonaparte. Berlin/DDR:

Dietz Verlag 1960, S. 111–207.

Massing, Otwin (1966): Fortschritt und Gegenrevolution. Die Gesellschaftslehre Comtes in ihrer

sozialen Funktion. Stuttgart: Ernst Klett.

Maus, Heinz (1956): Geschichte der Soziologie. In: Ziegenfuß, Werner (Hrsg.): Handbuch

der Soziologie. Stuttgart: Ferdinand Enke Verlag, S. 1–120.

Mayer, Sabrina J./Berning,Carl C./Johann,David (2020):TheTwoDimensions ofNarcissistic

PersonalityandSupport for theRadicalRight.TheRole ofRight-wingAuthoritarianism,Social

Dominance Orientation and Anti-immigrant Sentiment. In: European Journal of Person-

ality, Jg. 34, Heft 1, S. 60–76.

McGirr, Lisa (2015): Suburban warriors. The origins of the new American right. Princeton:

Princeton University Press.

McKenzie-McHarg, Andrew (2020): Conceptual History and Conspiracy Theory. In: Butter,

Michael/Knight, Peter (Hrsg.): Routledge Handbook of ConspiracyTheories. Abing-

don, Oxon; New York, NY: Routledge, 1, S. 16–27.

Meiering, David/Dziri, Aziz/Foroutan, Naika (2020): Connecting Structures: Resistance,

Heroic Masculinity and Anti-Feminism as Bridging Narratives within Group Radicalization.



420 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

In: International Journal of Conflict and Violence (IJCV), Jg. 14, Heft 2, S. 1–19. https

://doi.org/10.4119/ijcv-3805.

Metz, Markus/Seeßlen, Georg (2018): Der Rechtsruck. Skizzen zu einerTheorie des politischen

Kulturwandels. Berlin: Bertz + Fischer.

Meuser, Michael/Sackmann, Reinhold (1992): Zur Einführung: Deutungsmusteransatz und

empirischeWissenssoziologie. In:Meuser,Michael/Sackmann,Reinhold (Hrsg.): Analy-

se sozialer Deutungsmuster. Beiträge zur empirischen Wissenssoziologie. Pfaffen-

weiler: Centaurus, S. 9–37.

Miller-Idriss,Cynthia (2017):TheExtremeGoneMainstream.CommercializationandFarRight

Youth Culture in Germany. Princeton: Princeton University Press.

Minkenberg,Michael (1998):Die neue radikale Rechte imVergleich. USA, Frankreich, Deutsch-

land. Opladen: Westdeutscher Verlag.

Moebius, Stephan/Schroer, Markus (2010): Einleitung. In: Moebius, Stephan/Schroer,

Markus (Hrsg.): Diven, Hacker, Spekulanten. Sozialfiguren der Gegenwart. Berlin:

Suhrkamp, S. 7–11.

Moffitt,Benjamin (2015):HowtoPerformCrisis:AModel forUnderstanding theKeyRole ofCrisis

in Contemporary Populism. In: Government and Opposition, Jg. 50, Heft 2, S. 189–217.

Moffitt, Benjamin (2016):The global rise of populism: performance, political style, and represen-

tation. Stanford: Stanford University Press.

Möller, Kolja (Hrsg.) (2022): Populismus. Ein Reader. Berlin: Suhrkamp.

Mondon, Aurelien (2022): Populism, Public Opinion, and the Mainstreaming of the Far Right:

The ›Immigration Issue‹ and the Construction of a Reactionary ›People‹. In: Politics. https://

doi.org/10.1177/02633957221104726.

Mondon, Aurelien/Winter, Aaron (2020): Reactionary Democracy. How Racism and the Pop-

ulist Far Right BecameMainstream. London; New York: Verso.

Moscovici, Serge (1987):TheConspiracyMentality. In: Graumann, Carl F./Moscovici, Serge

(Hrsg.): Changing Conceptions of Conspiracy. New York, NY: Springer New York,

S. 151–169.

Moser, Sebastian J./Schlechtriemen, Tobias (2018): Sozialfiguren – Zwischen Gesellschaftli-

cherErfahrungUndSoziologischerDiagnose.SocialFigures–BetweenSocietalExperienceand

Sociological Diagnosis. In: Zeitschrift für Soziologie, Jg. 47, Heft 3, S. 164–180.

Mudde, Cas (2004):The Populist Zeitgeist. In: Government and Opposition, Jg. 39, Heft 4,

S. 541–563.

Mudde, Cas (2019):The Far Right Today. Cambridge: Polity Press.

Muirhead, Russell/Rosenblum, Nancy (2018): The New Conspiracists. In: Dissent, Jg. 65,

Heft 1, S. 51–60.

Müller, Johann Baptist (1981): Konvergenz und Distanz zwischen New Conservatism und Nou-

velle Droite. In: Politische Vierteljahresschrift, Jg. 22, Heft 1, S. 69–90.

Müller, Michael/Precht, Jørn (Hrsg.) (2019): Narrative des Populismus. Erzählmuster und-

strukturen populistischer Politik.Wiesbaden: Springer VS.

Müller-Funk,Wolfgang (2002):DieKulturund ihreNarrative.EineEinführung.Wien: Sprin-

ger.

Müller-Funk,Wolfgang (2006): Kulturtheorie. Einführung in Schlüsseltexte der Kulturwissen-

schaften. Tübingen und Basel: A. Francke Verlag.

https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.4119/ijcv-3805
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726
https://doi.org/10.1177/02633957221104726


Quellen- und Literaturverzeichnis 421

Mullis,Daniel/Miggelbrink, Judith (Hrsg,) (2022): Lokal extremRechts. Analysen alltäglicher

Vergesellschaftungen. Bielefeld: transcript.

Nagel,Alexander-Kenneth (2008a):Ordnung imChaos –ZurSystematik apokalyptischerDeu-

tung. In: Nagel, Alexander-Kenneth/Schipper, Bernd U./Weymann, Ansgar (Hrsg.):

Apokalypse. Zur Soziologie und Geschichte religiöser Krisenrhetorik. Frankfurt am

Main: Campus, S. 49–72.

Nagel, Alexander-Kenneth (2008b): Europa wider den Antichrist. Politische Apokalyptik zwi-

schen Innovation und Institutionalisierung. In: Zeitschrift für Religionswissenschaft, Jg.

16, Heft 2, S. 133–156.

Nagel, Alexander-Kenneth (2021):Corona und andereWeltuntergänge. Bielefeld: transcript.

Nagel, Alexander-Kenneth/Schipper, Bernd U./Weymann, Ansgar (2008): Apokalypse

– Zur religiösen Konstruktion gesellschaftlicher Krise. In: Nagel, Alexander-Kenneth/

Schipper, Bernd U./Weymann, Ansgar (Hrsg.): Apokalypse. Zur Soziologie und Ge-

schichte religiöser Krisenrhetorik. Frankfurt amMain: Campus, S. 303–309.

Nagle, Angela (2017): Kill all normies. Online culture wars from 4chan and tumblr to trump and

the alt-right.Winchester; Washington: Zero Books.

Nash, George H. (2006): The conservative intellectual movement in America since 1945.

Wilmington: ISI Books.

Naumann, Franz (1937): Der Funktionswandel des Gesetzes im Recht der bürgerlichen Gesell-

schaft. In: Zeitschrift für Sozialforschung, Jg. 6, S. 542–596.

Nawrocki, Michał (2023): After the Epistemological Turn. A Framework for Studying Populism

as a Knowledge Phenomenon. In: The British Journal of Politics and International Rela-

tions, S. 1–22. https://doi.org/10.1177/13691481231202636.

Neaman, Elliot (1997): A New Conservative Revolution? Neo-Nationalism, Collective Memory,

and the New Right in Germany since Unification. In: Kurthen, Hermann/Bergmann,

Werner/Erb, Rainer (Hrsg.): Antisemitism and Xenophobia in Germany after Uni-

fication. New York and Oxford: Oxford University Press, S. 190–208.

Neiwert, David A. (2017): Alt-America. The Rise of the Radical Right in the Age of Trump. Lon-

don; New York: Verso.

Neumann, Franz L. (1993): Behemoth. Struktur und Praxis des Nationalsozialismus 1933–1944.

Frankfurt amMain: Fischer.

Neun, Oliver (2018): Zum Verschwinden der politischen Soziologie und der Bildungssoziologie

KarlMannheims inder deutschenNachkriegssoziologie. In: Endreß,Martin/Moebius,Ste-

phan (Hrsg.): Zyklos 4: Jahrbuch fürTheorie und Geschichte der Soziologie.Wiesba-

den: Springer, S. 149–181. https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5.

Niethammer, Lutz (2000):Kollektive Identität.HeimlicheQuellen einer unheimlichenKonjunk-

tur. Reinbek: Rowohlt Taschenbuch Verlag.

Nisbet, Robert A. (1952): Conservatism and Sociology. In: American Journal of Sociology, Jg.

58, Heft 2, S. 167–175.

Nisbet, Robert A. (1993):The sociological tradition. London/New York: Routledge.

Nolte, Ernst (1979):Die faschistischen Bewegungen. Die Krise des liberalen Systems und die Ent-

wicklung der Faschismen. München: dtv.

Nowotny, Joanna/Reidy, Julian (2022):Memes – Formen und Folgen eines Internetphänomens.

Bielefeld: transcript.

https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1177/13691481231202636
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-20477-8_5


422 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Nünning, Ansgar (2012): Making Crises and Catastrophes – How Metaphors and Narratives

shape their Cultural Life. In: Meiner, Carsten/Veel, Kristin (Hrsg.): The Cultural Life of

Catastrophes and Crises. Berlin; Boston: De Gruyter, S. 59–88.

Nünning, Ansgar (2013): Wie Erzählungen Kulturen erzeugen. Prämissen, Konzepte und Per-

spektiven für eine kulturwissenschaftlicheNarratologie. In: Strohmeier,Alexandra (Hrsg.):

Kultur – Wissen – Narration. Perspektiven transdisziplinärer Erzählforschung für

die Kulturwissenschaften. Bielefeld: transcript, S. 15–53.

o.A. (1997): Kampagne gegen die »Wehrmachtsausstellung« in FrankfurtMain. In: Antifaschis-

tisches Infoblatt, Heft 39. https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-

die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main.

o.A. (2004):Das neurechte Institut für Staatspolitik. In: Antifaschistisches Infoblatt,Heft 63,

S. 26–29.

Oakeshott, Michael (1962): On Being Conservative. In: Rationalism in Politics and Other

Essays. London: Methuen, S. 168–196.

Oevermann, Ulrich (2001a):Die Struktur Sozialer Deutungsmuster – Versuch Einer Aktualisie-

rung. In: Sozialer Sinn, Jg. 2, Heft 1, S. 35–82.

Oevermann, Ulrich (2001b): Zur Analyse Der Struktur von Sozialen Deutungsmustern. In: So-

zialer Sinn, Jg. 2, Heft 1, S. 3–34.

Offe, Claus (1976): Postindustrielle Gesellschaft – ein politisches Programm?ZuDaniel Bells Ana-

lysen. In: Merkur. Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken, Jg. 30, Heft 340,

S. 878–884.

Orellana,Pablo de/Michelsen,Nicholas (2019):Reactionary Internationalism.ThePhilosophy

of the NewRight. In: Review of International Studies, Jg. 45, Heft 5, S. 748–767.

Ort, Claus-Michael (2013): Literarischer »Konservatismus«. Denkstil – Habitus – Diskurs. In:

Schmidt, Maike (Hrsg.): Gegenwart des Konservatismus in Literatur, Literaturwis-

senschaft und Literaturkritik. Kiel: Verlag Ludwig, S. 19–40.

Osrecki, Fran (2018):DieGeschichte derGegenwartsdiagnostik in der deutschsprachigenSoziolo-

gie. In:Moebius,Stephan/Ploder,Andrea (Hrsg.):HandbuchGeschichtederdeutsch-

sprachigen Soziologie.Wiesbaden: Springer FachmedienWiesbaden, S. 453–475.

Oswalt, Philipp (2023): Bauen am nationalen Haus. Architektur als Identitätspolitik. Berlin:

Berenberg.

Parmigiani, Giovanna (2021):Magic and Politics. Conspirituality and COVID-19. In: Journal

of the American Academy of Religion, Jg. 89, Heft 2, S. 506–529.

Pašukanis, Evgenij B. (2003): Allgemeine Rechtslehre undMarxismus. Versuch einer Kritik der

juristischen Grundbegriffe. Freiburg: ca ira.

Paxton, Robert O. (2004): Anatomie des Faschismus. München: DVA.

Pervillé, Guy (2007): La guerre d’Algérie: (1954–1962). Paris: Presses Univ. de France.

Pfahl-Traughber, Armin (1994):Brücken zwischenRechtsextremismus undKonservatismus. In:

Kowalsky, Wolfgang/Schroeder, Wolfgang (Hrsg.): Rechtsextremismus. Einführung

und Forschungsbilanz. Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 160–182.

Pfahl-Traughber,Armin (1998):KonservativeRevolutionundNeueRechte.Rechtsextremistische

Intellektuelle gegen den demokratischen Verfassungsstaat. Opladen: Leske + Budrich.

Pfahl-Traughber, Armin (2017): Zeitschriftenporträt: Sezession. In: Backes, Uwe/Jesse,

Eckhard (Hrsg.): Jahrbuch Extremismus & Demokratie. Baden-Baden: Nomos,

S. 216–230.

https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main
https://www.antifainfoblatt.de/artikel/kampagne-gegen-die-wehrmachtsausstellung-frankfurt-main


Quellen- und Literaturverzeichnis 423

Pfahl-Traughber, Armin (2019): Rechtsextremismus in Deutschland. Eine kritische Bestands-

aufnahme.Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften.

Pfahl-Traughber, Armin (2021): Vom »Rassegedanken« zum »Ethnopluralismus«. Nationalre-

volutionäre Intellektuelle der 1970er Jahre und die Entwicklung des Rassismus-Verständnisses

imdeutschenRechtsextremismus. In:Hansen,Hendrik/Pfahl-Traughber,Armin (Hrsg.):

Jahrbuch für Extremismus-und Terrorismusforschung 2019/2020 (I). Brühl: Hoch-

schule des Bundesfür öffentliche Verwaltung, S. 199–221.

Pfeiffer, Thomas (2019): Dem Mainstream auf der Spur. Ideologische Muster, strategische Zie-

le und Aktionsformen der Identitären Bewegung. In: Friese, Heidrun/Nolden, Marcus/

Schreiter,Miriam (Hrsg.): Rassismus im Alltag. Bielefeld: transcript, S. 119–138.

Pflüger, Friedbert (1994):Deutschland driftet. Die konservative Revolution entdeckt ihre Kinder.

Düsseldorf: Econ.

Pirro, Andrea L.P. (2023): Far Right:The Significance of anUmbrella Concept. In: Nations and

Nationalism, Jg. 29, Heft 1, S. 101–112.

Plessner,Helmuth (1992):Die verspäteteNation.Über die politischeVerführbarkeit bürgerlichen

Geistes. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Pöhlmann, Matthias (2021): Rechte Esoterik. Wenn sich alternatives Denken und Extremismus

gefährlich vermischen. Freiburg: Herder.

Ponchaud, François (1977): Cambodge, année zéro. Verlag Julliard, 1977. Paris: Julliard.

Popper,KarlR. (2003):DieoffeneGesellschaftund ihreFeinde.BandII.FalschePropheten.Hegel,

Marx und die Folgen. Tübingen: Mohr Siebeck.

Postone,Moishe (2005):Nationalsozialismus und Antisemitismus. In: Deutschland, die Lin-

ke und der Holocaust. Politische Interventionen. Freiburg: ca ira, S. 165–194.

Priester, Karin (1995): Philosophie der Apokalypse. Geistige Pfadfinder der Neuen Rechten. In:

Blätter für deutsche und internationale Politik, Jg. 40, Heft 10, S. 1241–1251.

Priester, Karin (2007): Populismus. Historische und aktuelle Erscheinungsformen. Frankfurt

amMain: Campus.

Priester, Karin (2014):Mystik und Politik. Ernesto Laclau, Chantal Mouffe und die radikale De-

mokratie.Würzburg: Königshausen & Neumann.

Priester, Karin (2019): Umrisse des populistischen Narrativs als Identitätspolitik. In: Müller,

Michael/Precht, Jørn (Hrsg.): Narrative des Populismus. Erzählmuster und -struk-

turen populistischer Politik.Wiesbaden: Springer VS, S. 11–25.

Probst, Hans-Ulrich (2023): Der Antichrist als Zerstörer des christlichen Abendlandes. Antise-

mitischeMotive der apokalyptischen Krisendeutung in der extremen Rechten. In: Zeitschrift

für Religion, Gesellschaft und Politik. https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3.

Propp, Vladimir Jakovlevič (1975): Morphologie des Märchens. Frankfurt am Main: Suhr-

kamp.

Proust,Marcel (1927): À la recherche du temps perdu. Le Temps retrouvé.Deuxième partie. Paris:

Gallimard.

Puhle, Hans-Jürgen (1986): Was ist Populismus? In: Dubiel, Helmut (Hrsg.): Populismus

und Aufklärung. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 12–32.

Puschmann, Cornelius/Karakurt, Hevin/Amlinger, Carolin/Gess, Nicola/Nachtwey, Oli-

ver (2022): RPC-Lex. ADictionary toMeasure GermanRight-Wing Populist ConspiracyDis-

courseOnline. In: Convergence:The International Journal of Research intoNewMedia

Technologies, S. 1144–1171.

https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3
https://doi.org/10.1007/s41682-023-00162-3


424 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Quabbe, Georg (1927): Tar a Ri. Variationen über ein konservatives Thema. Berlin: Verlag für

Politik undWirtschaft.

Quent,Matthias (2019):Deutschland rechts außen.Wie die Rechten nach derMacht greifen und

wie wir sie stoppen können. München: Piper.

Rabinovici, Doron/Speck, Ulrich/Sznaider, Natan (Hrsg.) (2004): Neuer Antisemitismus?

Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Rasch,Wolfdietrich (1986):Die literarische Décadence um 1900. München: C.H.Beck.

Reckwitz, Andreas (2017):DieGesellschaft der Singularitäten. ZumStrukturwandel derModer-

ne. Berlin: Suhrkamp.

Redaktion der rechte rand (2018): Editorial. In: der rechte rand 174, S. 2.

Rehberg, Karl-Siegbert (2010): »Neue Bürgerlichkeit« zwischen Kanonsehnsucht und Unter-

schichten-Abwehr. In: Kauffmann, Bernd/Fischer, Joachim/Bude, Heinz (Hrsg.): Bür-

gerlichkeit ohne Bürgertum. Paderborn: Wilhelm Fink, S. 55–70.

Rehberg, Karl-Siegbert (2017): Inspirierende und misslingende Spannungsbalancen. In:

Rechtstheorie, Beiheft 22. Berlin: Duncker & Humblot, S. 219–242.

Reichel, Peter (2004): Erfundene Erinnerung. Weltkrieg und Judenmord in Film und Theater.

München: Carl Hanser Verlag.

Reitmayer,Morten (2021): Populismus AlsUntersuchungsfeldDer Zeitgeschichte. EinKritischer

Forschungsbericht. In: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte, Jg. 69, Heft 4, S. 573–606.

Reitz, Tilman (2016): Das zerstreute Gemeinwesen. Politische Semantik im Zeitalter der Gesell-

schaft.Wiesbaden: Springer VS.

Rémond, René (1982): Les droites en France. Paris: Aubier Montaigne.

Rémond, René (2007): Les droites aujourd’hui. Paris: Seuil.

Rensmann, Lars (2021):Die »JerusalemerErklärung«.EineKritik aus Sicht der Antisemitismus-

forschung. https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus

-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/.

Repplinger, Roger (1999): Auguste Comte und die Entstehung der Soziologie aus dem Geist der

Krise. Frankfurt amMain; New York: Campus.

Reuter, Ingo (2020):Weltuntergänge. Vom Sinn der Endzeit-Erzählungen. Stuttgart: Reclam.

Rhein, Philipp (2023):Rechte Zeitverhältnisse. Eine soziologische Analyse vonEndzeitvorstellun-

gen imRechtspopulismus. Frankfurt New York: Campus.

Ribhegge, Wilhelm (1974): Konservatismus. Versuch zu einer kritisch-historischen Theorie. In:

Schumann, Hans-Gerd (Hrsg.): Konservativismus. Köln: Kiepenheuer & Witsch,

S. 112–136.

Richter, Emanuel (2015): Der falsche Prophet: Carl Schmitt in den USA. In: Voigt, Rüdi-

ger (Hrsg.): Mythos Staat. Carl Schmitts Staatsverständnis. Baden-Baden: Nomos,

S. 207–259.

Riesman, David (1950):The Lonely Crowd. NewHeaven: Yale University Press.

Rigoll, Dominik/Hassler, Laura (2021): Forschungen und Quellen zur deutschen Rechten. In:

Archiv für Sozialgeschichte, Jg. 61, S. 569–611.

Robin, Corey (2018): Der reaktionäre Geist. Von den Anfängen bis Donald Trump. Berlin: Ch.

Links Verlag.

Rodewald, Marie (2023): Gender in der »Identitären Bewegung«. Inszenierungen in Social Me-

dia. Hamburg: AlmaMarta.

https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/
https://www.belltower.news/die-jerusalemer-erklaerung-eine-kritik-aus-sicht-der-antisemitismusforschung-116093/


Quellen- und Literaturverzeichnis 425

Roepert, Leo (2022a): Die konformistische Revolte. Zur Mythologie des Rechtspopulismus. Bie-

lefeld: transcript.

Roepert, Leo (2022b):DieGlobalistischeEliteGegenDasVolk. AntisemitismusUndRechtspopu-

listisches Elitenbild. In: Aschkenas, Jg. 32, Heft 2, S. 279–301.

Rogalla von Bieberstein, Johannes (1992): Die These von der Verschwörung 1776–1945. Philo-

sophen, Freimaurer, Juden, Liberale und Sozialisten als Verschwörer gegen die Sozialordnung.

Flensburg: Flensburger Hefte Verlag.

Roitman, Janet (2014): Anti-Crisis. Durham: Duke University Press.

Romein, Jan (1957): Über den Konservatismus als historische Kategorie. Ein Versuch. In: Zieg-

ler, Klaus (Hrsg.): Wesen und Wirklichkeit des Menschen. Festschrift für Helmuth

Plessner. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, S. 215–244.

Rösch, Viktoria (2022): Ressentimentale Politik. Rekonstruktion Medialer Gefühlsarbeit

(Neu-)Rechter Frauen. In: Sozialer Sinn, Jg. 23, Heft 1, S. 73–104.

Rottmann, Kathrin/Sigler, Friederike (2023): Kunst und (Neue) Rechte. Editorial. In: kri-

tische berichte – Zeitschrift für Kunst- und Kulturwissenschaften, Jg. 51, Heft 3,

S. 2–8.

Rudolph,Hermann (1971): Kulturkritik und konservative Revolution. ZumKulturell-politischen

Denken Hofmannsthals und seinem problemgeschichtlichen Kontext. Tübingen: Max Nie-

meyer.

Ruether, Rosemary R. (1987):TheTheological Roots of Anti-Semitism. In: Fein, Helen (Hrsg.):

The Persisting Question. Sociological Perspectives and Social Contexts of Modern

Antisemitism. Berlin; New York: De Gruyter.

Saage, Richard (1983): Neokonservatives Denken in der Bundesrepublik. In: Fetscher, Iring

(Hrsg.): Neokonservative und »neue Rechte«. Der Angriff gegen Sozialstaat und li-

beraleDemokratie in denVereinigtenStaaten,WesteuropaundderBundesrepublik.

München: C.H.Beck, S. 66–116.

Salomon, Albert (2010a): Die deutsche Soziologie. In: Werke. Bd. 3: Schriften 1942–1949.

Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, S. 103–135.

Salomon, Albert (2010b): KarlMannheim 1893–1947. In:Werke. Bd. 3: Schriften 1942–1949.

Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, S. 217–231.

Salomon, Gavriel (2004): ANarrative-Based View of Coexistence Education. In: Journal of So-

cial Issues, Jg. 60, Heft 2, S. 273–287.

Salzborn, Samuel (2010):Antisemitismus als negative Leitidee derModerne. Sozialwissenschaft-

licheTheorien im Vergleich. Frankfurt amMain; New York: Campus.

Salzborn, Samuel (2017): Angriff der Antidemokraten. Die völkische Rebellion der Neuen Rech-

ten.Weinheim/Basel: Beltz Juventa.

Salzborn, Samuel (2020): Rechtsextremismus. Erscheinungsformen und Erklärungsansätze.

Baden-Baden: Nomos.

Sapiro, Gisèle (2020): Transformationen des intellektuellen Feldes in Frankreich seit den 1970er

Jahren und der Bedeutungsgewinn von Rechtsintellektuellen. In: Gilcher-Holtey, Ingrid/

Oberloskamp, Eva (Hrsg.): Warten auf Godot? München: De Gruyter Oldenbourg,

S. 161–174.

Sartre, Jean-Paul (1994):Überlegungen zur Judenfrage. In: GesammelteWerke in Einzelaus-

gaben. Politische Schriften. Band 2. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt, S. 9–91.



426 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Sauer, Birgit (2017): Gesellschaftstheoretische Überlegungen zum europäischen Rechtspopu-

lismus. Zum Erklärungspotenzial der Kategorie Geschlecht. In: Politische Vierteljahres-

schrift, Jg. 58, Heft 1, S. 3–22.

Sauer, Birgit/Penz, Otto (2023): Konjunktur der Männlichkeit. Affektive Strategien der autori-

tären Rechten. Frankfurt amMain; New York: Campus.

Schäfer, Peter (2020): Kurze Geschichte des Antisemitismus. München: C.H.Beck.

Scharf, Günter (1988): Zeit undKapitalismus. In: Zoll, Rainer (Hrsg.): Zerstörung undWie-

deraneignung von Zeit. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 143–159.

Schedler, Jan/Häusler,Alexander (Hrsg.) (2011):AutonomeNationalisten.Neonazismus inBe-

wegung.Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften.

Schildt, Axel (1998): Konservatismus in Deutschland. Von den Anfängen im 18. Jahrhundert bis

zur Gegenwart. München: C.H.Beck.

Schildt, Axel (2004): »Die Kräfte der Gegenreform sind auf breiter Front angetreten«. Zur konser-

vativenTendenzwende indenSiebzigerjahren. In: FriedrichEbert Stiftung (Hrsg.): Archiv

für Sozialgeschichte. Bonn: J.H.W.Dietz Nachf., S. 449–478.

Schilk, Felix (2017a):Neoreaktionäre imKlassenkampf. In: JungleWorld 19/2017,Dschungel,

S. 18–23. https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf.

Schilk,Felix (2017b):Souveränität stattKomplexität.WiedasQuerfront-Magazin »Compact«die

politische Legitimationskrise der Gegenwart bearbeitet. Münster: Unrast.

Schilk, Felix (2018a): Ästhetischer Populismus. In: Jungle World 03/2018, Dschungel,

S. 18–23. https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus.

Schilk, Felix (2018b):Militant Democracy vs. völkische Rebellion. In: Forschungsjournal So-

ziale Bewegungen, Jg. 31, Heft 1–2, S. 445–447.

Schilk, Felix (2019):Mussolini lässt grüßen. In: der Freitag, Nr. 28, 11. Juli 2019, S. 15. https:

//www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen.

Schilk, Felix (2020a): Rechtspopulismus in postindustriellen Gesellschaften. In: Forschungs-

journal Soziale Bewegungen, Jg. 33, Heft 1, S. 638–645.

Schilk, Felix (2020b):DieSoziale Frage alsOrdnungsproblem.Zur ideologischenKonvergenz von

KonservatismusundNeoliberalismus inderNeuenRechten. In:Burschel,Friedrich (Hrsg.):

Das Faschistische Jahrhundert.NeurechteDiskurse zuAbendland, Identität,Europa

und Neoliberalismus. Berlin: Verbrecher Verlag, S. 111–164.

Schilk, Felix (2021): »Heroismus als Weg zur Transzendenz«. Metadiskursive Religionsbezüge

und apokalyptische Diskurspraxis der Neuen Rechten. In: Zeitschrift für Religion, Gesell-

schaft und Politik, Jg. 5,Heft 2, S. 445–469. https://doi.org/10.1007/s41682-021-0008

5-x.

Schilk, Felix (2022a):Metapolitics as Programmatic Storytelling. New Right Discourse as Chal-

lenge forDiscourseResearch. In:Zeitschrift fürDiskursforschung, Jg.9,H.2,S. 336–344.

https://doi.org/10.3262/ZFD2202339.

Schilk, Felix (2022b): Compact: Scharniermedium der extremen Rechten. Fallstudie. https://ge

gneranalyse.de/fallstudie-2-compact/.

Schilk, Felix (2023a): Inszenierung undNarrativ. In: der rechte rand 201, S. 14–15.

Schilk, Felix (2023b): Von der»Utopie«zur»Wirklichkeit«. In: Kulturwissenschaftliche Zeit-

schrift, Jg. 8, H. 2, S. 142–173. https://doi.org/10.28937/9783787346561_7.

Schilk, Felix (2024): Antisemitismus als Krisennarrativ. Beitrag zu einerMethodologie des struk-

turellen Antisemitismus. In: Vennmann, Stefan/Krüger, Anne-Maika/Kronau, Felix

https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2017/19/neoreaktionaere-im-klassenkampf
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://jungle.world/artikel/2018/03/aesthetischer-populismus
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://www.freitag.de/autoren/felix-schilk/mussolini-laesst-gruessen
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.1007/s41682-021-00085-x
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://doi.org/10.3262/ZFD2202339
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://gegneranalyse.de/fallstudie-2-compact/
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7
https://doi.org/10.28937/9783787346561_7


Quellen- und Literaturverzeichnis 427

(Hrsg.): Warum Antisemitismus? Zur Politik der Judenfeindschaft im Spannungs-

feld von Kollektiv und Subjekt.Weilerswist: VelbrückWissenschaft, S. 157–172.

Schilk, Felix/Zeidler, Tim (2016): Der Archipel der Enthemmten. In: Jungle World 42/2016,

Dschungel, S. 18–23. https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthem

mten.

Schipper,BerndU. (2008):Apokalyptik undApokalypse.Ein religionsgeschichtlicherÜberblick.

In:Nagel,Alexander-Kenneth/Schipper,BerndU./Weymann,Ansgar (Hrsg.): Apoka-

lypse. Zur Soziologie und Geschichte religiöser Krisenrhetorik. Frankfurt amMain:

Campus, S. 73–98.

Schivelbusch, Wolfgang (2001): Die Kultur der Niederlage. Der amerikanische Süden 1865,

Frankreich 1871, Deutschland 1918. Berlin: A. Fest Verlag.

Schiwy,Günther (1986):Poststrukturalismusund»NeuePhilosophen«.Reinbek beiHamburg:

Rowohlt.

Schmid, Bernhard (2009):Die Neue Rechte in Frankreich. Münster: Unrast.

Schmidinger,Thomas (2004): Struktureller Antisemitismus und verkürzte Kapitalismuskritik.

In: AStA der Geschwister-Scholl-Universität München (Hrsg.): Spiel ohne Grenzen-

Zu- und Gegenstand der Antiglobalisierungsbewegung. Berlin: Verbrecher Verlag,

S. 15–25.

Schmidt,Friedemann (2001):DieNeueRechteunddieBerlinerRepublik.Parallel laufendeWege

imNormalisierungsdiskurs.Wiesbaden: Westdeutscher Verlag.

Schmitz, Sven-Uwe (2009): Konservativismus. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissen-

schaften.

Schneider, Gerhard (1972): Der Ursprung des Positivismus in der Gestalt des Historismus. In:

Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie, Jg. 58, Heft 2, S. 267–287.

Schoeps, Hans-Joachim (1963): Konservative Erneuerung. Ideen zur deutschen Politik. Berlin/

BRD: Haude & Spener.

Schönbach, Peter (1961):Reaktionen auf die antisemitischeWelle imWinter 1959/60. Frankfurt

amMain: Europäische Verlagsanstalt.

Schönekäs, Klaus (1990): Bundesrepublik Deutschland. In: Greß, Franz/Jaschke, Hans-

Gerd/Schönekäs, Klaus (Hrsg.): Neue Rechte und Rechtsextremismus in Euro-

pa. Bundesrepublik, Frankreich, Großbritannien. Opladen: Westdeutscher Verlag,

S. 218–349.

Schrage, Dominik (1999): Was ist ein Diskurs? Zu Michel Foucaults Versprechen, »mehr« ans

Licht zu bringen. In: Bublitz, Hannelore/Bührmann, Andrea D./Hanke, Christine/

Seier, Andrea (Hrsg.): Das Wuchern der Diskurse. Perspektiven der Diskursanalyse

Foucaults. Frankfurt amMain; New York: Campus, S. 63–74.

Schrage, Dominik (2013): Die Einheiten der Diskursforschung und der Streit um den Metho-

denausweis – ein Kartierungsversuch. In: Zeitschrift für Diskursforschung, Jg. 1, Heft 3,

S. 246–262.

Schulze, Christoph (2017): Etikettenschwindel. Die AutonomenNationalisten zwischen Pop und

Antimoderne. Baden-Baden: Tectum.

Schumann,Hans-Gerd (1974):Einleitung. In: Schumann,Hans-Gerd (Hrsg.): Konservati-

vismus. Köln: Kiepenheuer &Witsch, S. 11–22.

Schütz, Alfred/Luckmann, Thomas (1979): Strukturen der Lebenswelt. Frankfurt am Main:

Suhrkamp.

https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten
https://jungle.world/artikel/2016/42/der-archipel-der-enthemmten


428 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Schütz, Johannes (2021): Neue Rechte – Eine geschichtswissenschaftliche Vermessung von Be-

griffsfeldern und Diskursräumen. In: Schütz, Johannes/Schäller, Steven/Kollmorgen,

Raj (Hrsg.): Die neue Mitte? Ideologie und Praxis der populistischen und extremen

Rechten. Köln: Böhlau Verlag, 1, S. 47–60.

Schwarz-Friesel, Monika/Reinharz, Jehuda (2013): Die Sprache der Judenfeindschaft im 21.

Jahrhundert. Berlin; Boston: De Gruyter.

Sedgwick, Eve Kosofsky (2003): Paranoid Reading and Reparative Reading, or, You’re So Para-

noid, You ProbablyThinkThis Essay Is About You. In: Touching Feeling. Affect, Pedagogy,

Perfomativity: Duke University Press, S. 123–152.

Sedgwick,Mark (2019a): Introduction. In: Sedgwick,Mark (Hrsg.): Key thinkers of the rad-

ical right. Behind the new threat to liberal democracy. New York: Oxford University

Press, S. xiii–xxvi.

Sedgwick, Mark (2019b): Gegen die moderne Welt. Die geheime Geistesgeschichte des 20. Jahr-

hunderts. Berlin: Matthes & Seitz.

Sedgwick, Mark J. (Hrsg.) (2019c): Key thinkers of the radical right. Behind the new threat to

liberal democracy. New York: Oxford University Press.

Seidel, Gill (1986): Culture, Nation and »Race« in the British and FrenchNewRight. In: Levitas,

Ruth (Hrsg.): The Ideology of the new right. Cambridge: Polity Press, S. 107–135.

Sennett, Richard (1977):The Fall of PublicMan. New York: Knopf.

Serrao, Marc Felix (2018): Warum aus der konservativen Revolution um Botho Strauss nichts

wurde. In: Neue Zürcher Zeitung, 22. Juli 2018. https://www.nzz.ch/feuilleton/waru

m-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429.

Séville, Astrid (2023): Renegatentum als politische Pose im Rechtspopulismus. In: Mittelweg,

Jg. 36, Heft 1, S. 79–99.

Shenhav, Shaul R. (2015): Analyzing social narratives. New York: Routledge.

Sieber,Roland (2016):Von»Unsterblichen«und»Identitären«–Mediale InszenierungundSelbst-

inszenierung der extrem Rechten. In: Braun, Stephan/Geisler, Alexander/Gerster, Mar-

tin (Hrsg.): Strategien der extremen Rechten. Hintergründe, Analysen, Antworten.

Wiesbaden: Springer VS, 2., aktualisierte und erweiterte Auflage, S. 365–375.

Simmel, Ernst (1993): Antisemitismus und Massen-Psychopathologie. In: Simmel, Ernst

(Hrsg.): Antisemitismus. Frankfurt amMain: Fischer, S. 58–100.

Simmel, Georg (1908):Das Problem des Stiles. In: Dekorative Kunst. Illustrierte Zeitschrift

für Angewandte Kunst, Jg. 11, Heft 7, S. 307–316.

Simonsen,Kjetil Braut (2020): AntisemitismandConspiracism. In: Butter,Michael/Knight,

Peter (Hrsg.): Routledge Handbook of Conspiracy Theories. Abingdon, Oxon: Rout-

ledge, S. 357–370.

Siri, Jasmin (2017): ZurAktualität vonKarlMannheimsAnalyse des politischenKonservatismus.

In: Endreß, Martin/Lichtblau, Klaus/Moebius, Stephan (Hrsg.): Zyklos 3: Jahrbuch

fürTheorie und Geschichte der Soziologie.Wiesbaden: Springer, S. 91–111. https://d

oi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4.

Slaby, Jan/Scheve,Christian von (2019a): Affective societies. Key concepts. London/NewYork:

Routledge.

Slaby, Jan/Scheve, Christian von (2019b): Emotion, emotion concept. In: Slaby, Jan/Scheve,

Christian von (Hrsg.): Affective societies. Key concepts. London/New York: Rout-

ledge, 1 Edition, S. 42–51.

https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://www.nzz.ch/feuilleton/warum-aus-der-konservativen-revolution-um-botho-strauss-nichts-wurde-ld.1404429
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-13711-3_4


Quellen- und Literaturverzeichnis 429

Sohn-Rethel, Alfred (1978): Warenform und Denkform. Mit zwei Anhängen. Frankfurt am

Main: Suhrkamp.

Sohn-Rethel, Alfred (1987): Von der Wiedergeburt der Antike zur neuzeitlichen Naturwissen-

schaft. Bremen: Neue Bremer Presse.

Sohn-Rethel, Alfred (1989): Geistige und körperliche Arbeit. Zur Epistemologie der abendländi-

schen Geschichte.Weinheim: VCH Acta Humaniora.

Sohn-Rethel, Alfred (2012): Von der Analytik desWirtschaftens zurTheorie der Volkswirtschaft.

Freiburg: ça ira.

Somers, Margaret R. (1994):The Narrative Constitution of Identity: A Relational and Network

Approach. In:Theory and Society, Jg. 23, Heft 5, S. 605–649.

Sommerfeld, Erich (Hrsg.) (1978): Die Geldlehre des Nicolaus Copernicus. Texte, Übersetzun-

gen, Kommentare. Berlin/BRD: Akademie-Verlag.

Sorel, Georges (1969): Über die Gewalt. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Spaemann, Robert (1953): »Politik zuerst«? Das Schicksal der Action Française. In: Wort und

Wahrheit, Heft 8, S. 655–662.

Spaemann,Robert (2021):DerUrsprung der Soziologie aus demGeist der Restauration. Studien

über L. G. A. de Bonald. Stuttgart: Klett-Cotta.

Später, Erich (2009): »Villa Waigner«. Hanns Martin Schleyer und die deutsche Vernichtungs-

elite in Prag 1939–1945.Hamburg: Konkret Literatur Verlag.

Speit, Andreas (2023): SelbsternannteDissidenten. In: taz. die Tageszeitung, 20. April 2023,

https://taz.de/!5926513.

Spektorowski, Alberto (2003): The New Right. Ethno-Regionalism, Ethno-Pluralism and the

Emergence of a Neo-Fascist »Third Way«. In: Journal of Political Ideologies, Jg. 8, Heft

1, S. 111–130.

Spiegel, Simon/Amlinger, Carolin/Pause, Johannes/Anton, Andreas/Nitzke, Solvejg

(2020): Verschwörungstheorien als narratives Phänomen. In: Zeitschrift für Fantastikfor-

schung, Jg. 8, Heft 1.

Stadelmann, Rudolf (1932): Hippolyte Taine und die politische Gedankenwelt der französischen

Rechten. In: Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft, Jg. 92, Heft 1, S. 1–50.

Steber, Martina (2017): Die Hüter der Begriffe. Politische Sprachen des Konservativen in Groß-

britannien und der Bundesrepublik Deutschland, 1945–1980. Oldenbourg: De Gruyter.

Steinhauer, Margarete (1966): Die politische Soziologie Auguste Comtes und ihre Differenz zur

liberalen Gesellschaftstheorie Condorcets. Meisenheim amGlan: Hain.

Steinmayr, Markus (2020): Poetik, Provokation, Lektüre. Björn Höcke Und Rolf-Dieter Sieferle

ImKontext. In: Kulturwissenschaftliche Zeitschrift, Jg. 5, Heft 2, S. 37–53.

Stern, Fritz (1963):Kulturpessimismus als politischeGefahr. Eine Analyse nationaler Ideologie in

Deutschland. Bern und Stuttgart: Scherz.

Sternhell, Zeev (2023): Von der Aufklärung zum Faschismus und Nazismus. Reflektionen über

das Schicksal von Ideen in derGeschichte des zwanzigsten Jahrhunderts. In: Botsch,Gideon/

Burschel, Friedrich/Kopke, Christoph/Korsch, Felix (Hrsg.): Rechte Ränder. Faschis-

mus, Gesellschaft und Staat. Berlin: Verbrecher Verlag, S. 25–69.

Sternhell, Zeev/Sznajder,Mario/Ashéri,Maia (1994):TheBirth of Fascist Ideology. FromCul-

tural Rebellion to Political Revolution. Princeton, N.J: Princeton University Press.

Stewart, Susan (1993): On longing. Narratives of the miniature, the gigantic, the souvenir, the

collection. Durham: Duke University Press.

https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Sp%C3%A4ter
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/
https://taz.de/


430 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Stokes, Jane C. (2003):How to domedia & cultural studies. London: Sage.

Stora, Benjamin (2004):Histoire de la guerre d’Algérie (1954–1962). Paris: La Découverte.

Strick,Simon (2021):RechteGefühle.AffekteundStrategiendes digitalenFaschismus.Bielefeld:

transcript.

Strobl, Natascha (2021): Radikalisierter Konservatismus. Eine Analyse. Berlin: Suhrkamp.

Strube, Julian (2012): Die Erfindung des esoterischen Nationalsozialismus im Zeichen der

Schwarzen Sonne. In: Zeitschrift für Religionswissenschaft, Jg. 20,Heft 2, S. 223–268.

Strübing, Jörg (2014): GroundedTheory. Zur sozialtheoretischen und epistemologischen Fundie-

rung eines pragmatistischen Forschungsstils.Wiesbaden: Springer VS.

Stuckrad, Kocku von (2005):Western esotericism. Towards an integrative model of interpreta-

tion. In: Religion, Jg. 35, Heft 2, S. 78–97.

Taggart, Paul (2004):PopulismandRepresentativePolitics inContemporaryEurope. In: Journal

of Political Ideologies, Jg. 9, Heft 3, S. 269–288.

Taguieff, Pierre-André (1987): Julius Evola penseur de la décadence.Une »Métaphysique de l’his-

toire« dans la perspective traditionelle et l’hyper-critique de lamodernité. In: Politica hermé-

tica, Jg. 1, S. 11–48.

Taguieff, Pierre-André (1994): Sur laNouvelleDroite. Jalons d’une analyse critique. Paris: Des-

cartes & Cie.

Taguieff, Pierre-André (2022): Archéologie d’une représentation polémique: Le »Grand Rempla-

cement«. In: Cités, Jg. 89, Heft 1, S. 177–195.

Tait, Joshua (2023):What was the Alt-Right? In: Tablet Magazine. https://www.tabletmag.

com/sections/news/articles/what-was-alt-right.

Taleb, Nassim Nicholas (2007): The Black Swan. The Impact of the Highly Improbable. New

York: RandomHouse.

Tarach, Tilman (2022): Teuflische Allmacht. Über die verleugneten christlichenWurzeln des mo-

dernen Antisemitismus und Antizionismus. Berlin; Freiburg: Edition Telok.

Teitelbaum, Benjamin R. (2020):War for Eternity.TheReturn of Traditionalism and the Rise of

the Populist Right. London: Penguin Books.

Terkessidis, Mark (1995): Kulturkampf. Volk, Nation, der Westen und die Neue Rechte. Köln:

Kiepenheuer &Witsch.

Theweleit, Klaus (2020):Männerphantasien. Berlin: Matthes & Seitz.

Thompson,EdwardPalmer (1973):Zeit,ArbeitsdisziplinundIndustriekapitalismus. In:Braun,

Rudolf (Hrsg.): Gesellschaft in der industriellen Revolution. Köln: Kiepenheuer &

Witsch, S. 81–112.

Tiedemann-Bartels, Hella (1986): Verwaltete Tradition. Die Kritik Charles Péguys. Freiburg:

K. Alber.

Tönnies, Ferdinand (1991): Gemeinschaft und Gesellschaft. Grundbegriffe der reinen Soziologie.

Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft.

Touraine, Alain (1972):Die postindustrielle Gesellschaft. Frankfurt amMain: Suhrkamp.

Trimborn,Winfrid (2011):NarzissmusundMelancholie.ZurProblematik blockierter Individua-

tion. Gießen: Psychosozial-Verlag.

Trüby, Stephan (2020): Rechte Räume. Politische Essays und Gespräche. Basel: Birkhäuser.

Turner, Bryan S. (1987): A Note on Nostalgia. In: Theory, Culture & Society, Jg. 4, Heft 1,

S. 147–156.

Ullrich,Wolfgang (2020): Feindbild werden. Ein Bericht. Berlin: Wagenbach.

https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right
https://www.tabletmag.com/sections/news/articles/what-was-alt-right


Quellen- und Literaturverzeichnis 431

Umland, Andreas (2006): Der »Neoeurasismus« des Aleksandr Dugin. Zur Rolle des integralen

Traditionalismus und der Orthodoxie für die russische »Neue Rechte«. In: Jäger,Margarete/

Link, Jürgen (Hrsg.):Macht–Religion–Politik.ZurRenaissance religiöserPraktiken

undMentalitäten.Münster: Unrast, S. 141–157.

Uzlaner, Dmitry (2023):The Phantasmatic Dimension of CultureWars.The Case of Social Con-

servatism. In:The Journal of Illiberalism Studies, Jg. 3, Heft 1, S. 3–20.

Viehöver,Willy (2004): DieWissenschaft und dieWiederverzauberung des sublunaren Raumes.

Der Klimadiskurs im Licht der narrativen Diskursanalyse. In: Keller, Reiner/Hierseland,

Andreas/Schneider, Werner/Viehöver, Willy (Hrsg.): Handbuch sozialwissenschaft-

liche Diskursanalyse. Band 2: Forschungspraxis. Wiesbaden: VS Verlag für Sozial-

wissenschaften, S. 233–269.

Viehöver, Willy (2006): Diskurse als Narrationen. In: Keller, Reiner/Hirseland, Andreas/

Schneider, Werner/Viehöver, Willy (Hrsg.): Handbuch Sozialwissenschaftliche Dis-

kursanalyse. Band I: Theorien und Methoden. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwis-

senschaften, S. 179–208.

Viereck, Peter (1963): The Philosophical »New Conservatism«. In: The Radical Right. New

York: Doubleday & Company, S. 155–173.

Viereck, Peter (2004): Metapolitics. From Wagner and the German Romantics to Hitler. New

Brunswick: Transaction Publishers.

Vierhaus, Rudolf (1982): Konservativ, Konservatismus. In: Brunner, Otto/Conze, Wer-

ner/Koselleck, Reinhart (Hrsg.): Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexi-

kon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. Band 3. Stuttgart: Klett-Cotta,

S. 531–565.

Voigt, Sebastian (2024):Der Judenhass. Eine Geschichte ohne Ende? Stuttgart: Hirzel Verlag.

Volkov, Shulamit (2000): Antisemitismus als kultureller Code. Zehn Essays. München: Beck.

Vondung, Klaus (1988): Die Apokalypse in Deutschland. München: Deutscher Taschenbuch

Verlag.

Voss, Christiane (2004): Narrative Emotionen. Eine Untersuchung über Möglichkeiten und

Grenzen philosophischer Emotionstheorien. Berlin: De Gruyter.

Wagner,Thomas (2017):Die Angstmacher. 1968 und die Neuen Rechten. Berlin: Aufbau.

Walkenhaus, Ralf (1997): Armin Mohlers Denkstil. In: Backes, Uwe/Jesse, Eckhard (Hrsg.):

Jahrbuch Extremismus & Demokratie. Baden-Baden: Nomos, S. 97–116.

Wallerstein, Immanuel (1992): Trois idéologies, ou une seule? La problématique de lamodernité.

In: Genèses, Jg. 9, Heft 1, S. 7–24.

Wamper,Regina/Kellersohn,Helmut/Dietzsch,Martin (Hrsg.) (2010):RechteDiskurspira-

terie. Strategien der Aneignung linker Codes, Symbole undAktionsformen.Münster: Unrast.

Ward, Charlotte/Voas, David (2011): The Emergence of Conspirituality. In: Journal of

Contemporary Religion, Jg. 26, Heft 1, S. 103–121.

Wayoff,Michel (1982): Pourquoi un »gramscisme de droite«? In: Groupement de recherche et

d’études pour la civilisation européenne (Hrsg.): Pour un »gramscisme de droite«.

Actes du XVIème colloque national du G.R.E.C.E. Paris: Le Labyrinthe, S. 5–8.

Weber, Max (1988a): Der Sinn der »Wertfreiheit« der soziologischen und ökonomischenWissen-

schaften (1917). In: Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre. Tübingen: J.C.B.

Mohr, S. 489–540.



432 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Weber, Max (1988b): Politik als Beruf. In: Gesammelte politische Schriften. Tübingen:

J.C.B.Mohr, S. 505–560.

Weber,Max (2013):Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus. München: Beck.

Weber,Niklas (2020):Rückruf aus denNeunzigern. In:Merkur.Deutsche Zeitschrift für eu-

ropäisches Denken, Jg. 74, Heft 859, S. 18–31.

Wehler, Hans-Ulrich (1988): Entsorgung der deutschen Vergangenheit? Ein polemischer Essay

zum »Historikerstreit«. München: C.H.Beck.

Wehrs, Donald R./Blake, Thomas (Hrsg.) (2017):The Palgrave handbook of affect studies and

textual criticism. Cham: Palgrave Macmillan.

Wehrs, Nikolai (2014): Protest der Professoren. Der »Bund Freiheit der Wissenschaft« in den

1970er Jahren. Göttingen: Wallstein Verlag.

Weiß, Volker (2011): Deutschlands Neue Rechte. Angriff der Eliten – von Spengler bis Sarrazin.

Paderborn: Ferdinand Schöningh.

Weiß, Volker (2012):Moderne Antimoderne. Arthur Moeller van den Bruck und der Wandel des

Konservatismus. Paderborn: Ferdinand Schöningh.

Weiß, Volker (2015): Die »Konservative Revolution«. Geistiger Erinnerungsort der »Neuen Rech-

ten«. In: Langebach, Martin/Sturm, Michael (Hrsg.): Erinnerungsorte der extremen

Rechten.Wiesbaden: Springer VS, S. 101–120.

Weiß,Volker (2017):DieautoritäreRevolte.DieNeueRechteundderUntergangdesAbendlandes.

Stuttgart: Klett-Cotta.

Weiß, Volker (2019): Rolf Peter Sieferles »Finis Germania«. Der Antaios Verlag und der Antise-

mitismus. In: Schüler-Springorum, Stefanie/Zentrum für Antisemitismusforschung

der Technischen Universität Berlin (Hrsg.): Jahrbuch für Antisemitismusforschung

28. Berlin: Metropol, S. 123–146.

Weiß, Volker (2022): Autoritäre Kulturidentitäten. In: Frankenberg, Günter/Heitmeyer,

Wilhelm (Hrsg.): Treiber des Autoritären. Pfade von Entwicklungen zu Beginn des

21. Jahrhunderts. Frankfurt New York: Campus, S. 321–344.

Weisskircher,Manès (2020):NeueWahrheiten vonRechts Außen? AlternativeNachrichtenUnd

Der»Rechtspopulismus« inDeutschland. In: Forschungsjournal SozialeBewegungen, Jg.

33, Heft 2, S. 474–490.

Weisskircher,Manès (2023):ContemporaryGermanyand the FourthWave of Far-RightPolitics:

From the Streets to Parliament. London: Routledge.

Wengeler, Martin (2003): Topos und Diskurs. Begründung einer argumentationsanalytischen

Methodeund ihreAnwendungaufdenMigrationsdiskurs (1960–1985).Tübingen:Niemeyer.

Werner,Michael/Zimmermann,Bénédicte (2002):Vergleich, Transfer, Verflechtung.Der An-

satz der Histoire croisée und die Herausforderung des Transnationalen. In: Geschichte und

Gesellschaft, Jg. 28, Heft 4, S. 607–636.

Wertsch, James V. (2002): Voices of collective remembering. Cambridge, U.K.; New York:

Cambridge University Press.

Weyand, Jan (2016a): Historische Wissenssoziologie des modernen Antisemitismus. Genese und

Typologie einer Wissensformation am Beispiel des deutschsprachigen Diskurses. Göttingen:

Wallstein Verlag.

Weyand, Jan (2016b): Plädoyer für eine Wissenssoziologie des Antisemitismus. In: Busch,

Charlotte/Gehrlein,Martin/Uhlig, TomDavid (Hrsg.): Schiefheilungen.Wiesbaden:

Springer VS, S. 59–82.



Quellen- und Literaturverzeichnis 433

Weyand, Jan (2021): Die Wissenssoziologie und das Problem der Ideologie. In: Beyer, Heiko/

Schauer,Alexandra (Hrsg.):DieRückkehrder Ideologie.ZurGegenwart einesSchlüs-

selbegriffs. Frankfurt: Campus, S. 61–84.

Weymann, Ansgar (2008): Gesellschaft und Apokalypse. In: Nagel, Alexander-Kenneth/

Schipper, Bernd U./Weymann, Ansgar (Hrsg.): Apokalypse. Zur Soziologie und Ge-

schichte religiöser Krisenrhetorik. Frankfurt amMain: Campus, S. 13–48.

Wiegel, Gerd (2001): Die Zukunft der Vergangenheit. Konservativer Geschichtsdiskurs und kul-

turelle Hegemonie. VomHistorikerstreit zurWalser-Bubis-Debatte. Köln: PapyRossa.

Wielens, Alia/Klieme, Matti-Léon/Inowlocki, Lena (2019): Diskursmodernisierungen durch

die Identitäre Bewegung und die Junge Alternative im Verhältnis zu früheren Gruppen der ex-

tremen Rechten. In: Kranebitter, Andreas/Reinprecht, Christoph (Hrsg.): Sozialtheo-

rie. Bielefeld: transcript, S. 511–534.

Wilson, Andrew F. (2022): Retreat to the Future: The Role of Apocalyptic Thought in Current

Ethno-Nationalist Extremism. In: Loperfido,Giacomo (Hrsg.): Extremism, society, and

the state. New York; Oxford: Berghahn Books, S. 129–147.

Wilson, Glenn D. (1973):ThePsychology of Conservatism. London: Academic Press.

Winkel, Gabriele/Tenner, Konstanze (1990):Konservatismusforschung in derDDR 1971–1990.

Auswahlbibliographie. Jena: Universitätsbibliothek Jena.

Wippermann, Jost (1995): Die »Junge Freiheit«. Blockadebrecher der »Neuen Rechten«. In: Fa-

ber,Richard/Funke,Hajo/Schoenberner,Gerhard (Hrsg.): Rechtsextremismus. Ideo-

logie und Gewalt. Berlin: Edition Hentrich, S. 241–258.

Wippermann,Wolfgang (2007): Agenten des Bösen: Verschwörungstheorien von Luther bis heu-

te. Berlin: be.bra verlag.

Wirth, Hans-Jürgen (2015):Narzissmus undMacht. Zur Psychoanalyse seelischer Störungen in

der Politik. Gießen: Psychosozial-Verlag.

Wodak, Ruth (2021):The Politics of Fear. The Shameless Normalization of Far-Right Discourse.

Los Angeles: SAGE.

Wölk, Volkmar (2020): Alter Faschismus in neuen Schläuchen? Auf den Spuren der »Neuen«

Rechten: Ideologische Zeitreise vonDresden nach Italien und zurück. In: Burschel, Friedrich

(Hrsg.): Das Faschistische Jahrhundert. Neurechte Diskurse zu Abendland, Identi-

tät, Europa und Neoliberalismus. Berlin: Verbrecher Verlag.

Wolters, Laura (2022): Kulturkämpfer, Zwischeneuropäer, »putinkritische Patrioten«. Die deut-

sche Rechte und die russische Invasion in der Ukraine. In: Soziopolis. https://www.soziop

olis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html.

Woods,Roger (2007):Germany’sNewRightas cultureandpolitics.London:PalgraveMacmil-

lan.

Zienkowski, Jan (2018): Politics and the Political in Critical Discourse Studies. State of the Art

and a Call for an Intensified Focus on the Metapolitical Dimension of Discursive Practice. In:

Critical Discourse Studies, Jg. 16, Heft 2, S. 131–148.

Zoll, Rainer (1988): Zeiterfahrung undGesellschaftsform. In: Zoll, Rainer (Hrsg.): Zerstörung

undWiederaneignung von Zeit. Frankfurt amMain: Suhrkamp, S. 72–88.

https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html
https://www.soziopolis.de/kulturkaempfer-zwischeneuropaeer-putinkritische-patrioten.html




Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1: Tabula rasa ................................................................... 12

Abbildung 2: Grundbegriffe der Neuen Rechten nach Jaschke 1990, S. 60.................... 124

Abbildung 3: Analytisches Modell des rechten Spektrums nach Geisler et al. 2016, S. 23. ..... 127

Abbildung 4: Die Neue Rechte als Diffusionsfeld nach Havertz 2008a, S. 237. ............... 128

Abbildung 5: Die Neue Rechte als Erzählgemeinschaft...................................... 167

Abbildung 6: Iterativer Ablauf des Forschungsprozesses ................................... 179

Abbildung 7: Anschwellender Bocksgesang ............................................... 208

Abbildung 8: Erklärung der Arbeitsgemeinschaft Paulskirche ............................... 212

Abbildung 9a: Selbstdarstellung der Geschichte der Identitären Bewegung ................... 216

Abbildung 9b: Selbstdarstellung der Geschichte der Identitären Bewegung ................... 217

Abbildung 10: Oben: Von rechts gesehen; unten: Éléments 32/1979 und Éléments 34/1979 ... 226

Abbildung 11: Aufruf »Pour une alternative au socialisme«................................. 227

Abbildung 12: Vorträge des 16. GRECE-Kolloquiums ......................................... 228

Abbildung 13: Ausschnitt aus dem Cover von Éléments 144/2012 ............................ 234

Abbildung 14: Selbststilisierung der Neuen Rechten ........................................ 253

Abbildung 15: Oben: Nouvelle École 39/1982 und 72/2023; unten: Éléments 1/1973 und

154/2015 .................................................................... 256

Abbildung 16: Criticón 1/1970 und 77/1983 .................................................. 260

Abbildung 17: Sezession 44/2011 und 100/2021 .............................................. 265

Abbildung 18: Entzweiung, Dekadenz und Apokalypse auf den Covers der Sezession......... 276

Abbildung 19: Entzweiung, Dekadenz nd Apokalypse auf den Covers von Éléments .......... 277

Abbildung 20: Dans la nuit de l’abstraction ................................................. 279

Abbildung 21: Eine Generation, die ihre Umgebung permanent nach Lust und Anreiz

scannt ...................................................................... 283

Abbildung 22: Das Ende eines Zyklus....................................................... 289

Abbildung 23: Erzählzyklus der Neuen Rechten ............................................. 292

Abbildung 24: Arthur Tress, Cemetery View, 1969 ........................................... 295

Abbildung 25: Embleme des GRECE und des Verlag Antaios ................................. 296

Abbildung 26: Flagge der Dark Enlightenment und Aufkleber der Identitären Bewegung. ..... 324

Abbildung 27: Märtyrerkult um Dominique Venner auf einer Konferenz des »Institute

Iliade«. ..................................................................... 330



436 Felix Schilk: Die Erzählgemeinschaft der Neuen Rechten

Abbildung 28: Die Tours Alliaud in Paris .................................................... 334

Abbildung 29: Quartiers Sud und Vélodrome in Marseille (oben), MuCEM (unten).............. 337

Abbildung 30: Dekadenz als Meme ......................................................... 375

Abbildung 31: Kollektivsymbolik nach Link ................................................. 377



Tabellenverzeichnis

Tabelle 1: Konservatismus-Skala nach Cloetta .............................................. 68

Tabelle 2: Gegenüberstellung des naturrechtlichen und gegenrevolutionären Denkstils ....... 72

Tabelle 3: Dimensionen des Konservatismus ................................................ 84

Tabelle 4: Untersuchungsperspektiven einer Soziologie des Konservatismus ................. 147

Tabelle 5: Analyseebenen nach Viehöver (eigene Darstellung) .............................. 155

Tabelle 6: Hierarchie der Analysekategorien ................................................ 178

Tabelle 7: Exemplarischer Kodierprozess .................................................. 182

Tabelle 8: Überblick über den Untersuchungskorpus ....................................... 183

Tabelle 9: Überblick über die untersuchten Zeitschriften ................................... 255

Tabelle 10: Abonennt:innen der Sezession (Stand: April 2023)................................ 267

Tabelle 11: Typologische Darstellung der Krisennarrative .................................... 273

Tabelle 12: Überblick über das kompilierte Material ......................................... 275

Tabelle 13: Doppelkonditionierung der Krisennarrative und Aspekte des Konservatismus ..... 294

Tabelle 14: Hierarchie der Analysekategorien ............................................... 296

Tabelle 15: Wertestrukturen im Entzweiungsnarrativ ........................................ 304

Tabelle 16: Typologische Darstellung des Entzweiungsnarrativs.............................. 305

Tabelle 17: Wertestrukturen im Dekadenznarrativ ............................................315

Tabelle 18: Typologische Darstellung des Dekadenznarrativs ................................. 317

Tabelle 19: Wertestrukturen im apokalyptischen Narrativ .................................... 332

Tabelle 20: Typologische Darstellung des apokalyptischen Narrativs ......................... 333

Tabelle 21: Narrative Anschlüsse an konservative Krisennarrative ........................... 345




	Cover
	Inhalt
	I »Epochenwende«
	1 Problemstellung und Forschungsprozess
	2 Aufbau der Arbeit
	3 Hinweise zur Textgestaltung

	II Soziologie des Konservatismus
	1 Begriff des Konservatismus
	1.1 Das rechte Feld und seine Begriffe
	Rechts
	Reaktionär
	Konservativ

	1.2 Perspektiven der Konservatismusforschung
	Anthropologische und transhistorische Perspektiven
	Relationale und funktionalistische Perspektiven
	Historische und zeitgebundene Perspektiven
	Anglophone Konservatismusforschung


	2 Wissenssoziologie des Konservatismus
	2.1 Konservatismus als dogmatische Ideologie
	Aspektstruktur des konservativen Denkstils
	Zur Rolle ideenpolitischer Konkurrenz
	Liberale und konservative Epistemologie
	Liberale und konservative Ideologie

	2.2 Konservatismus als reflexive Ideologie
	Konservatismus als Metapolitik
	Konservatismus als Sozialtechnik


	3 Metamorphosen des Konservatismus
	3.1 Konservatismus in Frankreich und Deutschland
	Katholizismus und Protestantismus
	Revolutionärer und reformistischer Adel
	Ungleichzeitigkeiten und Überlagerungen

	3.2 Geschichten konservativen Denkens
	Traditionalismus
	Altkonservatismus
	»Integraler Nationalismus« und »Konservative Revolution«
	Faschismus und Nationalsozialismus
	Technokratischer Konservatismus
	Neokonservatismus


	4 Neurechter Konservatismus
	4.1 Begriff der Neuen Rechten
	4.2 Die Neue Rechte im Forschungsfeld


	III Wissenssoziologische Narrations‐ und Diskursanalyse
	1 Von der Wissenssoziologie zur Diskursanalyse
	2 Untersuchungsperspektiven
	3 Analysekonzepte
	3.1 Diskurse und Diskursstrategien
	3.2 Narrationen und Narrative
	3.3 Krisennarrative und narrative Affordanz
	3.4 Erzählgemeinschaften und Diskurskoalitionen

	4 Die Neue Rechte als Erzählgemeinschaft
	5 Analysekategorien
	5.1 Deutungsmuster
	5.2 Klassifikationen
	5.3 Phänomenstruktur
	5.4 Narrative Strukturen

	6 Ablauf des Forschungsprozesses
	6.1 Theoretisches Sampling
	6.2 Kodierprozess
	6.3 Korpuserstellung
	6.4 Ergebnisdarstellung


	IV Metamorphosen der Neuen Rechten
	1 Geschichten der Neuen Rechten
	1.1 Die Neue Rechte in der Bonner und Berliner Bundesrepublik
	Die Junge Rechte in der Nachkriegszeit
	Von der ›Tendenzwende‹ zum ›Historikerstreit‹
	Die Neue Rechte in der Berliner Republik

	1.2 Die Nouvelle Droite in Frankreich
	Vom Algerienkrieg zur Fünften Republik
	Metapolitischer Turn und ›Kulturrevolution von rechts‹
	Populistischer Turn und »Grand Remplacement«

	1.3 Exkurs: Linke Renegaten und rechte Neophyten
	Antitotalitarismus – oder: Klassenkampf in der postindustriellen Gesellschaft
	Anarcho‐Libertarismus – oder: Le Poststructuralisme Vu de Droite
	Neorepublikanismus – oder: Die Erosion der proletarischen Härte
	Antiliberalismus – oder: Realpolitik made in the USA


	2. Neurechte Zeitschriften
	2.1 Elements pour la civilisation europeenne
	2.2 Criticon
	2.3 Sezession


	V Konservative Krisennarrative
	1 Exemplarische neurechte Krisennarrationen
	2 Der Erzählzyklus der Neuen Rechten
	2.1 Das Entzweiungsnarrativ
	Oberflächenstruktur
	Narrative Strukturen
	Phänomenstruktur
	Wertestrukturen
	Typologische Darstellung

	2.2 Das Dekadenznarrativ
	Oberflächenstruktur
	Narrative Strukturen
	Phänomenstruktur
	Wertestruktur
	Typologische Darstellung

	2.3 Das apokalyptische Narrativ
	Oberflächenstruktur
	Narrative Strukturen
	Phänomenstruktur
	Wertestrukturen
	Typologische Darstellung

	2.4 Narrationscluster


	VI Postkonservative Bricolage
	1 Esoterik, Verschwörungstheorien und Conspirituality
	2 Rechtspopulistischer Konservatismus
	3 Antisemitismus und Konservatismus 
	4 Die neurechte Erzählgemeinschaft

	Danksagung
	Quellen‐ und Literaturverzeichnis
	Abbildungsnachweise
	Quellen der Diskursanalyse
	Historische und zeitgenössische Quellen
	Literatur

	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis



